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Dorrede 


Die Freunde und Beflger diefes Werkes haben länger, als 
ich es felbft gewünjcht hätte, auf das Erfcheinen des zweiten 
Bandes warten müffen. Ein forgfältiger Blick in das dritte 
Buch wird jedem zeigen, daß die Abfaſſung desjelben nichts 
leichtes war und nur langfam vorwärts fhreiten Fonnte; dies 
um fo mehr, da ich nicht meine ganze Zeit und Kraft dem 
Unternehmen widmen durfte, fondern nur foldhe Stunden, welche 
mir mein Amt und andere Befchäftigungen übrig ließen, fo daß 
die Arbeit oft lange unterbrochen werden mußte, weil entweder 
die gehörige Zeit mangelte, oder die Ruhe und Sammlung des 
Geiftes, ohne die ein Werk unmöglich gedeihen Fann, bei wel: 
hem die Durchforſchung des Stoffes eben fo große Schwierig: 
feiten darbietet, als die Darftellung in faßlicher, überfichtlicher 
und zufammenhängender Form. Ein fo langfames Fortfchreiten 
in der Abfaffung eines Buches “hat allerdings! feine fchlimme 
Geiten; denn liegen zwiſchen Anfang und Schluß mehrere 
Fahre, jo wird die Durchführung in dem nähmlichen Tone und 
die Durdyarbeitung aus einem Guffe immer fchwieriger und 
zulegt faft unmöglich. Die noch folgenden zmei Bände, welche eine 
Ueberſicht der deutfchen Literatur enthalten follen, bieten ihrer 
Natur nach nicht fo viel Schwierigkeiten dar, und können daher 
in fürzerer Zeit erfcheinen. 

Ueber das vierte Buch habe ich mich in der Einleitung 
zu demfelben hinreichend erklärt. Was das fünfte betrifft, fo 
fürdte ich, e8 wird für manche zu wenig, für andere zu viel 
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geben. Hätte ich nicht in der Vorrede und in der Einleitung 
zum erften Bande eine Verslehre verfprochen, fo würde ich Hier 
Beine gegeben haben; denn es ift höchſt mislich, eine Willenfchaft, 
die gerade einer völligen Umwandlung entgegen fieht, bloß in 
Andeutungen und als Anhang zu einem andern Buche zu geben. 
Wir befigen keine deutiche Verslehre, die von einem deutſchen 
Gefihtspunfte ausgienge und auf hiftorifcher Entwicelung der 
Berhältniffe fußte. Ich für meine Perfon kenne wenigftens 
diefe hijtorifche Entwickelung,.ich fordere einen deutjchen Geſichts— 
punkt, und meine Arbeit it, fo viel ich weiß, die erfte diefer 
Art; und nur weil nichts anderes vorhanden ift, wage ich diefe 
Sragmente hier ‚als fünftes Buch meines Werkes hinzuftellen. 
Eine ausführliche Arbeit über den deutſchen Versbau wäre aber 
fehr zu wünfchen; es müßte darin auf alles Vorhandene, auf 
alle Verſuche Nückficht genommen werden, die einen wirklichen, 
bleibenden. Einfluß auf Geftaltung des Verſes gewonnen haben; 
dabei wäre aber das tete Zurücgehen auf die urfprüng- 
liche Anlage unferer Sprache nie zu vergeffen. War es bisher 
Sitte, den urfprünglichen deutfchen Vers gar nicht zu beachten, 
und immer nur von Füßen zu reden: fo lag dies in denfelben 
Gründen, die früher auch eine deutſche Grammatik ganz un: 
brauchbar und zwedlos machten: daß man nähmlich nicht auf 
einen deutfchen Standpunkt fich ftellte, fondern von Römern 
und Griechen ausgieng. Wollte man aber alle Nachbildungen 
freinder Bersformen vornehm ignorieren; fo wäre ein foldhes 
Berfahren gewiß eben fo zu verwerfen. Auch die Berslehre fol, 
wie die Grammatik, von Thatfachen ausgehen; die Nachbildun: 
gen antiker Versmaße find aber eben fo gut hiftorifche That: 
fachen geworden als der urjprüngliche deutfche Vers, und haben 
den größten Einfluß gehabt auf die Ausbildung unfrer Metrif, 
Wollen wir diefe Verſuche aus der Theorie des Versbaues frei 
chen, fo müffen wir zugleich eine Menge unfrer fchönften Ge 
dichte aus der Maſſe der Literatur und einige der geachtetften 
Dichternahmen aus der Gefhichte ftreihen. Aber eine Ueberficht 
aller folcher Beftrebungen, eine Kritik, in wie fern fie gelungen 
oder nicht gelungen find, eine Lnterfuchung, warum manche 
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mislingen mußten — dieſes und ähnliches ſollte eine deutſche 
Metrik vorzüglich zum Augenmerk nehmen. Eine genaue Kennt: 
nis unfrer Poefte von der älteften bis auf die neuefte Zeit wäre 
aber dabei unerläßlid. 

In ber Eurzen Ueberfiht der Geſchichte deutfcher Verskunſt, 
die ſich $. 25. findet, vermißt mancher vielleicht den Nahmen 
Apel. Es wäre eine Schande für mich, wenn ich diefen Mann 
nicht kennte und doch über Verskunſt fprechen wollte. Allein 
Apel hat eigentlich nicht über deutſchen Versbau gejchrieben, 
bat daher auch faft feinen Einfluß auf die Bildung der Vers— 
maße gehabt, ift überhaupt ſehr wenig gekannt, und Fonnte 
mithin an jener Stelle nicht mit aufgeführt werden. Um Apels 
BDerdienfte zu würdigen, wäre eine Sammlung feiner überall 
zerftreuten Schriften und Dichtungen fehr wünfchenswerth. Geine 
Derfuhe in Affonanzen, nad meiner Anfiht der einzigen 
gelungenen, die wir im Deutfchen befigen, befam ich erft vor 
einigen Wochen in die Hände, als Bogen 40 ſchon gedruckt war, 
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Sat; lehre. 


$. 1. 
Erflärung des Satzes. 


Sn der Wortlehre haben wir das Wort als Hülle und fprach: 
lie Form einer Borftellung betrachtet, waren aber genöthigt, 
ſchon Rücdficht zu nehmen auf die Wandelungen diefer Form, 
welcdye nach dem jedesmaligen Zufammenhange der Rede hervor: 
treten. Nur die Wortbildung hat es ganz allein mit den 
Formen des Benennens zu thun; die Eintheilung in Wortarten 
und Die ganze Biegung weifen fchon auf bas eigentliche Reden 
hin und betrachten das Wort als Glied des mitgetheilten Ge- 
danfens. Daß die drei Berrichtungen des Sprechens, Ausſpre— 
ben, Benennen und Reden, ftets ungetrennt erfcheinen, ift 
fhon in der Einleitung ($. 9.) erwähnt; diefe Untrennbarfeit 
zeigt fi) vorzugsweife darin, daß die eine Verrichtung abhängig 
ift von der andern, dergeitalt, daß die Aussprache des Lautes fich 
oft nad) Geltung und Ginn des Wortes richten muß, und das 
fhon Benannte feine Form wandelt nad Sinn und Zufammen« 
hang der Rebe. 

Die Saplehre betrachtet nun alle Formen in Bezug auf 
ihren Zweck. Alle Sprache hat aber Mittheilung des Gedachten 
zum Zwed (Einf, $. 5.), und das Wort erfüllt erſt dann feine 
Beitimmung, wenn es Form vder Glied der Mittheilung wird. 
Das Wort oder das Ausgefprochene als Mittheilung heißt nun 
in ber Sprache der Grammatif Sab; Gab ift demnad der 

1 ve 
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mitgetheilte Gedanke, und die Satzlehre iſt die Darſtellung der 
Geſetze, nach welchen die Formen der Sprache zum Behufe der 
Mittheilung angewandt werden. 

Ich kann nicht umhin, auf die gewöhnliche Erklärung einen 
Blick zu werfen: „der Satz ſey die ſprachliche Form eines Ur— 
theils.“ Dieſe Behauptung hat nur dann wahre Geltung, wenn 
damit geſagt ſeyn ſoll: das im Geiſte geborene Urtheil werde 
ſprachlich durch einen Satz ausgedrückt; durchaus ungültig iſt ſie 
aber, wenn man damit meint, jeder Satz enthalte ein Urtheil, 
nehme man nun letzteres Wort im Sinne des gemeinen Lebens 
oder in dem der Logik. Im gemeinen Leben verſtehen wir unter 
Urtheil ein Gutachten über die Beſchaffenheit einer Sache, z. B. 
„der dreißigjaͤhrige Krieg war für Deutſchland höchſt verderblich;« 
und daß jeder Satz ein ſolches Gutachten enthalte, wird wohl 
niemand behaupten wollen. Allein man hat bei jener Erklärung 
auch Urtheil ſtets im Sinne der Logik genommen, und ging von 
dem Grundſatze aus, Denken und Sprechen ſey eins. Daß 
ich dieſen Grundſatz als falſch anſehe, habe ich ſchon oft ausge— 
ſprochen. Denken, in dem Sinne, wie es die Wiſſenſchaft der 
Logik nimmt, iſt eine ſtill im Geiſte vor ſich gehende Verrichtung, 
bei der keine geſellige Bedingung, kein Gegenſatz des Hörens 
vorausgeſetzt wird, und eben ſo iſt Urtheil im Sinne der Logik 
ein Erzeugnis der Reflection, wodurch Gegenſtände und Merk— 
male in ein beſtimmtes Verhaͤltnis geſetzt werden und die Er— 
kenntnis des Gegenſtandes durch Begriffe erweitert und berichtigt 
werden ſoll. Die Gültigkeit des Urtheils bezieht ſich daher auch 
nie bloß auf den Augenblick, wo es abgegeben wird, ſondern will 
dauernd ſeyn; z. B. „Im J. 1814 war der Wiener Congreß 
verſammelt; Die Araber zerflörten das perſiſche Reich.“ Nur ges 
zwungen laffen fih nun in die Klaffe der Urtheile Säte brin- 
gen, wie: 


Ich will euch erzählen ein Maͤhrchen gar fchnurrig. — 

Da traf ihn auf felten betretener Bahn 

Hans Bendir, fein Schäfer, am Felſenhang an. 
Der Sa ift, feinem urfprünglichen Charakter nad, durchaus 
fein Erzeugnis ſtiller Neflection, fondern hervorgegangen aus 
dem Drange, das Gefagte, Wahrgenommene, Erlebte mitzus 
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theilen. Nicht mit Bewußtfeyn ein Gutachten ablegen wollte 
der erſte Satz, fondern erzählen, befchreiben; und die verfchiede: 
nen Satzformen entiprechen daher Feineswegs den verfchiedenen 
Arten der Urtheile, wie Die Logif Ddiefelben aufſtellt, d. h. fie 
drücken Feine verfchiedenen Verhaͤltniſſe zwifchen Subjekt und 
Prädifat aus; vielmehr fegt fi) bloß der Sprechende dadurch in 
ein beitimmtes Verhältnis zum Ausgefprochenen und zum Hö— 
renden, Ä 


$. 
Die Sagbildung und ihr Verhältnis zur Wort. 
bildung. 


Wie das Wort in der Regel eine Gliederung mehrerer Sil— 
ben, fo ift der Sat meift eine Zufammenfügung mehrerer Wör- 
ter. Daß aus der Bereinigung der Gegenfüse Behaupten 
und Nennen das Wefen des eigentlichen Redens befteht, iſt 
Buch II. $. 22. gezeigt worden. Das Behauptete gliebert fich 
aber mit anderen Behauptungen, das Genannte mit anderm Ges 
nannten zu neuer Einheit, und fo entiteht eine mannigfaltige 
Zufammenordnung, Smeinanderfügung und Anreihung von Glie— 
dern, die erjt dadurch als untheilbares Ganzes erfcheinen, daß 
affe fih um einen gemeinfamen Mittelpunft fammeln. (Eint, 
$. 6. 7.) 

Der Vorgang, wodurd die Sprache beftimmte Satzformen 
ausprägt und Worte zum Behufe der Mittheilung verbindet, 
heißt im aflgemeinen Sabbildung. Grundlage des Satzes ift 
wieder das Verbum, da nur in diefem fich ein gegebener Inhalt 
mit der Kraft des Sagens und Behauptens vermählt, das bes 
hauptende Element aber die Grundlage aller Mittheilung und 
alles Gedanfenaustaufches bildet. Das Verbum, in feiner voll 
fommenen Form, geftaltet fchon an fich allein einen Sad; 5.2. 
ih fpredhe, es gefchieht, er fifcht. Einfache Behauptungen 
diefer Art Fünnen nun auf verfchiedene Art umgebildet, weiter 
ausgeprägt und unter immer neue Auffaffung gebracht werden. 
Vorerft kommt hier die Wandelung der Satzform felbft in Bes 
tracht, 3 B. ih ſprach, ih ſpräche, er ſpreche! fprid! 
fifht er? es gefchehel u. f. fe Durch folhe Wandelungen 
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wird bloß das Ausgeſprochene unter einen andern Gefichtspunft 
und zu neuer Auslegung gebracht, ohne daß ein wirflih neuer 
Inhalt hinzuträte. — igentliche Fortbildung und Erweiterung 
des Satzes tritt dann ein, wenn dem Verbum ſich ein wirflich 
Senanntes gegemüberjtellt: „der König fprach die geflügel: 
ten Worte.“ Hierdurch entjteht nun der Gegenfag des Trä— 
gerd zu dem ©etragenen vder Ilntergeordneten. Das Berbum 
trägt den Satz; ohne dasſelbe zerfiele die lebendige Gliederung 
desfelben in ein leblofes Gerippe, da ihm die Seele genommen 
wäre; fo wie die Silbe als für fich beitehend untergehen muß, 
fobald der Vokal ausgeworfen iſt. Noch mehr als durch bloße 
Zuordnung neuer Wörter erweitert fi) ein Gab, indem fich 
ein anderer an ihn lehnt, wodurdh Die Sabverbindung 
entftcht: „Wohlthätig it Des Feuers Macht, wenn fie der Menſch 
bezähmt, bewacht.“ 

Wir unterfcheiden alfo drei verfchiedene Borgänge in der 
Sapbildung: 1) innere Umbildung des Gabes; 2) äußere 
Weiterbildung desfelben oder Wortfügung; 3) Verbin— 
dung mehrerer Sätze oder Sabverbindung. Es fpringt in 
die Augen, Daß Diefe Drei Vorgänge gleichlaufen den drei Arten 
der Wortbildung, die wir innere Wortbildung, Ableitung und 
Zufammenfegung genannt haben. Doc entwiceln fid, alle drei 
in ihren einzelnen Erjcheinungen natürlich bier ganz anders ale 
dort. Der Satz hat nicht nur an fich eine ganz andere Bedeu— 
tung als das Wort, fondern ſteht auch zu unferm lebendigen, 
unmittelbaren Bewußtſeyn in einem andern Berhältniffe als die— 
ſes. Bei der Bildung des Wortes iſt das finnliche Element Des 
Lautes von großer Bedeutung; der Laut aber ijt feiner Natur 
nach veränderlich, unterliegt nad) beftimmten Zeitaltern und Mund: 
arten dem Wechſel, folgt in der Wahl feiner Verbindungen durch« 
aus nur finnlich= organifchen Gefegen und hiftorifchem Snitinfte, 
und ijt, fofern er Das Wort gejtaltet, von Urfprung an mehr 
aus dunkler, wiewohl Fräftiger Empfindung hervorgegangen als 
aus Flarer Anfchauung und Auffaffung. Die Bildung des Satzes 
hingegen beruht auf Bewußtfeyn und Urtheil; wenn die Mehr— 
zahl der Wörter uns überliefert it, ihre Form fid) ohne unfer 
Zuthun gebildet hat, audy die Ableitung, fofern fie-frei gefcbieht, 
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doc, nur Dunfler Analogie folgt: fo wählen wir dagegen aus 
dem vorhandenen Borrath der Wörter und Formen in den mei- 
ten Fällen frei und oft mit dem Flarften Bewußtfeyn diejenigen 
aus, durch die fich der Gab geftalten fol. in Wort bleibt 
Wort, aud wenn es nicht verftanden wird; der Gab iſt nicht 
mehr Gab, fobald das Beritändnis fehlt. Jeder gegebene In— 
halt muß ſich in die Form des Satzes bringen, jede neue Ans 
ſchauung ſich befchreibend darſtellen laffen, und zwar fo, daß die 
Beziehungen der verfchiedenen Theile, die zum Weſen berfelben 
gehören, Flar hervortreten ; fehr ſchwer hingegen ift es oft, einen 
Begriff in ein Wort zu faffen und für eine neue Anfchauung 
den paffenden Nahmen zu finden, Daher hat überhaupt die Zahl 
der gangbaren Wörter ihre Grenze, während die Zahl der Sätze 
in jeder Hinficht unbefchränft ift. 

Frei von allen Feſſeln hiftorifcher Weberlieferung und alten 
Herfommens ift aber auch die Bildung des Satzes Feineswegs, 
und namentlich bewegt fich die Wortfügung oft in ziemlicd, engen 
Schranfen, während allerdings innerer Sabumbildung und der 
Sapverbindung Fein Zwang angethan wird. Bei todten Spra— 
hen ift nicht nur der Wortvorrath abgefchloffen, fondern audy 
der Sagbildung eine Grenze gefteckt, und felbit lebende Sprachen, 
wie die franzöfifche, erlauben viele Wortfügungen nicht, an de— 
nen vom Standpunfte der bloßen Begriffsverbindung aus nichts 
zu tadeln wäre. So fehreibt auch unfere deutſche Sprache nicht 
felten die eine Form vor und verwirft Die andere, ohne daß in 
der Auffaffung des Gedanfens felbjt der Grund läge. Warum 
fagen wir: „ich glaube an Gott?“ warum nicht: „in Gott oder 
auf Gott?“ Meil die erftere Ausdrudsform ſich einmal feitge: 
jest hat. — Warum heißt es: „ich frage Dich; ich fpreche mit 
dir; ich warte auf dich ?« und nicht: „ich frage Dir, ich ſpreche 
dir, ich warte Dir?“ Weil die neuhochdeutfche Sprade die 
letzteren Formen verworfen und jene beliebt hat. Unfere Bor: 
fahren mwarben nach Liebe und Flagten zu einem Berleumder 
oder auf einen Verleumder; wir werben um Liebe und Flagen 
gegen einen Berleumder oder über ihn. Wie gewiſſe Wort: 
bildungen und Ableitungsformen zu einer Zeit abnehmen, zu ans 
berer Zeit wieder gebraucht werden, fo geht es oft auch bei 
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Sahgeftaltungen. Aeltere Ausdrucks- und Berbindungsweifen 
find verfehwunden, haben andern Pla gemacht, und Fommen 
höchftens nody in Mundarten vor; ein bedeutender Schriftiteller 
bedient fich der fait ſchon erftorbenen Fügung und fie erfcheint 
plößlich wieder neu belebt. Der Gegenftand von richten wird 
im Mittelhochdeutfchen immer durd, über mit dem Berbum ver» 
bunden; Luther ſetzt ſtets den einfachen Affufativ, Die jetzige 
Schriftfprache zieht wieder über vor. So wie in jeder Sprache 
eine Menge Wörter, die ſich dem gewöhnlichen Gange der Bils 
dung entzogen haben, nur durch den Gebrauch erlernt werden, 
ohne daß fie in einem lebendigen Zufammenhange mit ihres Glei- 
chen ftänden, und ohne daß wir bei ihrer Anwendung ein deut: 
lihes Bewußtfeyn ihrer Entftehung hätten: eben fo giebt es eine 
Menge Wortfügungen und Süße, bei denen Form, Anwendung 
und Sinn überliefert und fortgeerbt wird, ohne daß uns Die 
Gründe von der Art der Zufammenfügung Far wären. Der 
Einheimifche achtet wenig auf fie, weil fie ihm ganz geläufig; 
befto mehr aber der Fremde, dem folche befondere Fügungen und 
Redensarten die meifte Mühe machen. Germanismen nennt 
er fie in Bezug auf das Deutfche, fo wie wir von Gräcismen, 
Gallicismen u. ſ. f. reden. 


$. 8. 


Ausdrudsformen und Auffaffungsformen und 
beider Berhältnis, 


Beim Verftändnig jedes Sabes Fümmt es auf zweierlei an: 
zuerft, daß man den Ginn der Worte, die den Gab bilden, 
überhaupt Fenne und die befondere Bedeutung, die fie für den 
vorliegenden Zufammenhang haben, herausfinde; zweiteng, daß 
man das Berhältnis, in welchem die einzelnen Glieder zu ein— 
ander ftehen, fo wie die mannigfachen Beziehungen eines Theile 
zum andern, der ganzen Mittheilung zum Sprecdenden und Hö— 
renden, zum Borausgehenden und Nachfolgenden augenblicflich 
aufzufaffen wiffe. Nehmen wir den Satz: 

Deffnet die Seele dem Lichte der Freude! 
Mit dem Berftändnis der einzelnen Worte iſt's nicht gethan. 
Ich muß wiffen, daß Öffnet hier Feine Behauptung ilt, fondern 
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eine Aufforderung; muß wiffen, was zu Öffnet unmittelbar ge: 
hört, was nicht; muß willen, welche Beziehung Seele zu öffnet 
hat, welche Licht. Und Dies alles darf nicht erft durch forte 
laufende Berechnung und gejteigertes Nachdenfen begriffen werden, 
fondern der Einn der ganzen Gliederung muß, fo wie der Sat 
gefprochen iſt, lebendig vor mir ftehen; folgt ihm ein zweiter, 
eben fo deffen Berhältnis zum eriten, und fo fort. Die Sade 
it ung fo gewöhnlich, wir leben und weben jede Stunde des 
Tages fo ganz in folcher Auffaffung, dag uns nichts leichter und 
natürlicher erfcheint, und Doch ift der Bau der Sätze, zufolge 
deffen Gedanfe, Ausfprechen und Auffaffung ftets in einen Augen: 
blick zufammenfalfen, eine der Funftvolfiten Verrichtungen, nicht 
des einzelnen Menfchen, jondern des menfchlichen Geiftes über: 
haupt. Der Gang, den die verfchiedenen Sprachen nehmen, um 
zu ihrem Zwede zu gelangen, d. h. aus Wörtern Sätze zu bil— 
den, ift ein fehr verfchiedener, ein mehr oder wenig vollfommes 
ner. Die eine reiht, je nach der Art, wie Die Zufammenfügung 
aufzufaffen ift, die Wörter immer anders an einander an, ohne 
ihre Form feldjt zu ändern; die andere faßt eine Menge Wörter 
zufammen auf und betont nun das Ganze bald fo, bald fu; Die 
dritte bedient fich befonderer Wörter, um die Theile an einander 
zu fügen und Die Art der Berbindung auszudrüden; eine vierte 
befigt als das ficherfte und Fräftigite Mittel die Biegung. Was 
Biegung fey und wie fie ſich zu den drei anderen Einkleidungs— 
mitteln verhalte, iſt Bud 1. $. 71. erläutert. Auch im Deut: 
hen beruht nicht nur die Form des Satzes an fich, fondern die 
ganze Gliederung desfelben auf der Biegung; die innere Umbil— 
dung geht vorzugsweife durch Conjugation, die Wortfügung Durch 
Deklination vor fi); daneben machen ſich aber bie drei andern 
Hülfsmittel der Rede auch geltend, einmal in Beziehungsweifen 
und Wendungen, wofür gar Feine Biegung da ift (z. B. Frage, 
Berneinung), dann aber auch in Fällen, wo die Biegung nicht 
ausreichend befunden wird, weil ihre Lautform entweder ſich ganz 
abgefchliffen hat, oder überhaupt das barzuftellende Verhältnis 
durch fie affein nicht feharf genug hervortreten würde, Alle vier 
Mittel der Sprache, den Satz zu Fnüpfen, finden wir in der Berbindung: 

Schöpften denn nur Rom und Griechenland aus der Quelle der Poeſie? 


10 - Satzlehre. 


Die Biegungsformen ſind hier Grundlage des Satzes; aber um 
die Wendung der Frage auszudrücken, kömmt die Stellung des 
Verbums und der gehobene Ton hinzu, und wieder, um die ganz 
beſondere Wendung dieſer einzelnen Frage darzuſtellen, fügt ſich 
dem Verbum ein denn an, ſo wie dem letzten Dativ Quelle 
noch ein aus vorhergeht. 

Bei allen dieſen Mitteln zur Satzbildung iſt zweierlei zu 
unterfcheiden. Wie nämlidy bei dem einzelnen Worte das äußere 
MWortgebilde und die zu Grunde liegende Borftellung jedes befen« 
ders zu betrachten it, fo bei Dem Satzgliede die äußere Ausg: 
drucks weiſe oder Mittheilungsform (die grammatifche 
Form) und die derfelben enfprechende Auffaffungsform (die 
(ogifhe Form). Der Sprecyende muß alle Glieder feiner Rede. 
in beftimmte Formen Fleiden, je nachdem der Gedanfe dieſe oder 
jene Wendung nimmt und die lieder desfelben in diefe oder 
jene Beziehung zu einander treten; diefe Wendungen und Bezie- 
hungen faßt nun der Hörende auf, fo daß in feiner Geele Ger 
danfenbilder entſtehen; aber ganz andere als beim Hören eines 
einzelnen Wortes. Das Wort Noß giebt aud) eine Vorftellung ; 
aber diefe an fich weder in Bezug auf den Sprechenden noch in Ber- 
bindung mit irgend einem andern Gedanken. Im Sabe follen aber 
nicht einzelne Gedanfenbilder ohne innere Beziehung auf einander 
folgen — denn das gäbe bloß Wortreihen — fondern jedes Ein 
zelne foll fi) aus dem andern entwideln, auf ein anderes weifen, 
ein anderes bedingen, wieder ein anderes fortfegen und erflären. 
Die Worte „Schutt, feucht, Halle, Feimen, Steinlev- 
koie“ würden, in Diefer Form hinter einander ausgefprochen, 
nur eine Reihe Gedanfenbilder in der Gecle des Hörenden weden; 
in einander greifende Glieder eines einzigen Gedanfens wären fie 
durchaus nicht, und ob nun der Hörende einen Gedanfen daraus 
geitalten Fünnte, müßte dem Zufall überlaffen bleiben. Aber wie 
eine zufammengefchüttete Maſſe verfchiedenartiger flüffiger und 
fefter Stoffe fi) durch Die Kraft der Wahlverwandtſchaft plötzlich 
zu einem einzigen, neuen Körper verwandelt, in Cryſtallen an— 
ſchießt und Strahlen nach einem gemeinfamen Mittelpunfte fen- 
det: fo findet fid) auch hier Begriff zu Begriff, Das Einzelne verbindet 
fid) mit einem andern in neuer Form, und es entiteht der Saß: 
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Aus dem Schutte feuchter Hallen keimt die Steinlenfoie bald. 

Als Mittelpunkt jtcht Feimt da; an diefed unmittelbar fügen 
ih Steinlevfvie und Schutt, an leteres Halle, und mit 
diefem einigt fih feucht. Die einzelnen Glieder greifen wie _ 
Gelenfe in einander ein, und alles Dies wird einzig durch Die 
Biegung und die Partifel aus erreicht, da Ton und Stellung 
hier nichts zu thun haben. 

Die Form alfo, in welcher der Sat felbft oder die einzel: 
nen Slieder desfelben auftreten, heißt Ausdrudsweife oder 
Mittheilungsform, erfcheine fie nun als Biegung, als be: 
fonderer Ton oder als Stellung, vder trete fie in Geſtalt eines 
eigenen Wortes auf; Das diefer äußern Form zu Grunde Liegende 
it die Auffaflungsform, und diefe Fümmt entweder jeder 
Ausdrudsmweife an fi zu, wie 3. B. jedem Smperfeft Die 
Zeitauffaffung der Bergangenheit zu Grunde liegt, oder wird Durch 
den Zufammenhang vermittelt. Urfprünglich hat wohl jeder Mit— 
theilungsform eine beftimmte Auffaſſung entfprochen; aber die 
Art und Menge der verfchiedenen Auffaffungen felbit war einfa= 
cher, befchränfter, fo daß Fälle, die wir jet trennen, unter 
denfelben Gefichtspunft trafen. Im jebigen Zujtande der Sprache 
jtehen beide Formen nicht immer im ©leichgewichte, Da die ein 
jene Ausdrucksweiſe oft Einfleidung für fehr verfchiedene 
YAuffaffungen it. Sn den Wortfügungen: „den ganzen Tag le: 
fen, ein Buch lefen,* fteht Das Hauptwort beidemal in der Form 
des Affufativs, diefer aber giebt Dort die Auffaffung des Maßes, 
bier des Objektes. Der Eonjunftiv: „er Fomme!“ Fann einen 
Wunſch, eine Erlaubnis, oder auch bloß eine überlieferte That— 
ſache ausdrüden. Dieſe Mehrdeutigfeit der Ausdrudsmweifen 
läßt fich auf zwiefache Weife erklären, einmal Dadurch, daß ein- 
zelne grammatifche Formen ganz untergiengen, was in Bezug 
auf Biegung hiftorifch nachzumweifen ift; dann aber Dadurch, daß 
wir, bei unferer verjtindigen Betradhtungsweife, die immer darauf 
ausgeht, auch Aehnliches zu trennen und als ein Befonderes 
anzufehen, Auffaffungen als verfchiedene anfehen, Die eine finn- 
lichere, phantaftereichere Betrachtung als gleiche betrachtete. Ael— 
tere einfache Mittheilungsformen giengen alfo unter, während 
die Arten der Auffaffung immer zahlreicher wurden, und fo ents 
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ſtand ein Misverhältnis zwiſchen den Forderungen des Geiſtes 
und den Leiſtungen der Sprache. Um neue einfache Biegungs— 
formen zu ſchaffen, dazu war die Sprache ſchon zu abgeſchloſſen 
und über die Sphäre des inſtinktmäßigen Zeugungstriebes hinaus; 
den Zwieſpalt auszugleichen, blieb ihr alſo nur übrig, entweder 
ſchon vorhandenen Formen neue Leiſtungen zuzumuthen, d. h. fie 
zu Träger ſolcher Auffaſſungen zu machen, die urſprünglich ihnen 
nicht gehörten, oder zweitens die nöthigen Auffaſſungen durch 
beſondere Wörter zu vermitteln, woraus dann die Menge Par— 
tikeln entſtanden. 

Mögen der Ausdrucksweiſen und Mittheilungsformen aber auch 
noch ſo viel ſeyn, immer wird die Sprache in ein und dieſelbe 
Form vielfache Auffaſſungen legen, da in ihr nicht die nüchterne 
Betrachtungsweiſe des Verſtandes herrſcht. So ſehr auch das 
kühlere Nachdenken und der forſchende Geiſt die Sprache und ihre 
Fülle im Einzelnen beſchränkt haben: immer wird ſie poetiſcher 
bleiben als der einzelne Menſch und ſich nie über das Maß der 
regelmäßigen und beſonnenen Berechnung ſchlagen laſſen. Die 
Sprache, hervorgegangen aus ſinnlicher Anſchauung, energiſcher 
Gemüthsthätigkeit und ſchöpferiſcher Phantaſie, wird dieſen Ur— 
ſprung nie ganz verleugnen und alle Formen, die das Bedürfnis 
des Denkers ihr geliehen hat, bald in ganz anderm Sinne ge— 
brauchen. Die Sprache hat nicht nur Einbildungskraft, ſie hat 
auch Witz; denn ſie drückt nicht nur durch die nämliche Form 
ähnliche Auffaſſungen auf, ſondern verknüpft auch zwei Gegen: 
theile zur Einheit der Form, wie denn dieſes Streben derfelben 
fchon im zweiten Buch nachgewieſen ift. 

Ein Mangel an Formen überhaupt zeigt Armuth der Spra- 
chen, und wir Fünnen Daher die Bollfommenheit der einzelnen 
Sprace an der Mannigfaltigfeit ihrer Formen meffen. Da nun 
unter alfen Mittheilungsformen die Biegung bie vollfommenfte 
und ficherfte ift, indem die Sprache dadurch) am Fürzeften und 
gewiffeften zu ihrem Zwecke gelangt, fo müffen wir eine Sprache, 
welche Biegung befigt, für vollfommener erachten, als andere 


— — — — 


1) Man vergleiche Buch U. $. 110. die Entwickelung der ungeraden 
Rede aus dem Conceſſiv. 
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biegungslofe, und wieder diejenige für gewandter,, welche reich 
an Biegungsformen ill. Daß aber die einzelnen Formen nicht 
wieder einzelne, ftreng abgefchloffene Auffaffungen geben und ſo— 
gar oft zwei entgegengefegte zulaffen: daran iſt weder Armuth 
der Sprade im Ganzen, noch Mangel im Einzelnen Schuld, 
fondern es gehört zum Weſen, zur Schönheit derfelben, da fie 
immer gern fo viel Töne als möglich anfchlägt. In der Art, wie 
mehrere für den Verſtand verfchiedenen Auffaffungen in einer einzie 
gen Form erfcheinen, in der Art überhaupt, wie die Beziehune 
gen verfihiedener Glieder in der Rede aufgefaßt werben, hat fid) 
gleichfam eine befondere, eigenthümliche Weltanſicht der einzelnen 
Sprade ausgeprägt, und dieſe geht dann mit auf die über, welche 
die Sprache fprechen und in ihr denfen, da wir gewohnt werden, 
das unter einen Geſichtspunkt zu bringen, was die Sprache 
unter einer Form giebt, und das als gleichbedeutend zu den— 
fen, was gleihmäßig ausgedrüct wird. Die Logif der ein- 
zelnen Sprache weicht von den Geſetzen des reinen Denfens, wie 
Ihon in der Einleitung bemerft worden ijt, durchaus ab; dag, 
was als bloß gedadytes Verhältnis zweier Begriffe grundverfchies 
den ift, fällt bei ihr zufammen, und dag, was für die Auffafe 
fung eins ift, prägt fie dagegen oft in mannigfachen ganz ver 
fchiedenen Formen aus, 

Die Bieldeutigfeit der fprachlichen Formen erleichtert nun 
das Streben des Sprechenden, durch eine einfache Wendung oft 
mehrerlei Auffaffungen zu vereinigen und auf dem Fürzejten Wege 
viel zu bieten; der Hörende hingegen wird dadurch genüthigt, 
felbitehätig aufzufaffen, den Gedanfen in feiner ftrengen Form 
fih erſt ſelbſt zu fchaffen und überhaupt der Sprache das auf: 
merffamjte Ohr zu leihen. Daß biefe vieles nur errathen läßt 
und Feineswegs zur einzig richtigen Auffaffung immer zwingt, 
nöthigt den Sprechenden, mit Wahl und Urtheil die zweckmä— 
Bigite Form aufzufinden, veritattet ihm aber auf der andern 
Seite, den Gedanken nach feiner befondern Eigenthümlichfeit zu 
wenden und feine befondere PerfönlichFeit mit in der äußern Form 
nieberzulegen. Es ift nicht eine der fchlechteften Gigenfchaften 
unferer deutfchen Sprache, daß fie niemals nur eine einzige Form 
für die Wendung des Gedanfens und die Verknüpfung mannig- 
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fachen Inhalts zugiebt, ſondern unter mehreren die Wahl läßt; 
daß ſie, ohne im geringſten Willkühr zu erlauben, doch der Per— 
ſönlichkeit der Einzelnen und ſeiner beſondern Geiſtesrichtung auch 
den gehörigen Spielraum zuläßt. Uebrigens fehlt es der Sprache 
auch nie an Mitteln, Da wo es feyn muß, fich auf’s beſtimm— 
tefte auszudrücden und die Berhältniffe der Begriffe fo darzuftel- 
fen, wie fie der müchterne Verſtand auffaßt und wie fie in der 
Wirklichkeit find; aber in der Regel muß fie dann viel von ihrer 
Kürze und poetifchen Fülle aufopfern. 


$. 4. 
Sab und Periode. 


Außer der Bildung des Satzes ift auch noch feine mehr oder 
weniger feldititändige Geltung im Zufammenhange der Rede zu 
beachten. Jeder Sat vder jede Satzverbindung bildet entweder 
eine in fich abgefchloffene Mittheilung oder erfcheint nur als Theil 
einer folchen. In der Verbindung: „die Niederländer hatten an 
mehreren Stellen, oberhalb und unterhalb Lilo, den Damm 
durchjtochen, welcher tem brabantifchen Ufer der Schelde folgt, 
und wo fi) Furz zuvor grüne Fluren zeigten, da erfchien jest 
ein neues Element, da fah man Fahrzeuge wimmeln und Majte 
ragen“ — erfcheint Fein Sat als abgefchloffene Mittheilung, fon: 
dern erſt alle zufammen bilden diefelbe. Wir unterfcheiden daher 
den Gab an ſich als Form des mitgetheilten Gedankens, und 
den Sab als Darftellung des gefcyloffenen Gedanfens. Im letz— 
tern Sinn heißt er Periode, Ich unterfcheide aljo Periode 
durchaus von Satzverbindung; denn jene hängt gar nicht ab von 
der Bildung oder dem größern und geringern Umfange, fondern 
bloß davon, ob ein Gedanke abfchließt; die Periode Fann alfo 
ein ganz einfacher Satz feyn. Begreiflich Fann man von Perio: 
den eigentlich nur in einem längern zufammenhängenden Rede: 
ganzen fprechen, in welchem fidy einzelne Abfchnitte unterfcheis 
den laffen, deren jeder einen Ruhepunft in der Auffaffung 
verftattet. | 


Die glorreiche Schlacht Guftav Adolphs bei Leipzig hatte in dem gan« 
zen nachfolgenden Betragen dieſes Monarchen eine aroße Ber: 
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änderung gewirkt, Er hatte fich jet mit dem größten Heerführer 
feiner Zeit gemeflen; er hatte bie Kraft feiner Taktif und den 
Muth feiner Schweden an dem Kern der Faiferlichen Truppen 
verfucht und in diefem Wettkampf überwunden. Bon diefem 
Angenblic an fchöpfte er eine feite Zuverſicht zu fich felbit, und 
Zuverficht ift die Mutter großer Thaten. Sch. 


Erſter Abfchnitt. 
Don der innern Umbildung des Satzes. 


$. 9. 
Entwidelung der Berbalformen. 


Bei innerer Umbildung des Gates Fommt nicht deffen Fort- 
wachjen an Umfang in Betracht, fondern die Wandelung ber 
Formen, wodurch der Sprecdyende den Inhalt erft mittheilungs» 
fähig macht; in denen er fein Verhältnis zum Ausgeſprochenen 
gektend macht, und durch welche er feine perfünliche Auffaffung 
ber Thatfache ausfpricht. Dies alles Fann nur durch das Ver— 
bum gefchehen; der Sprechende würde alles Uebrige gar nicht 
nennen, wenn er nicht erwas darüber zu jagen oder zu mel«- 
Den hätte. Die innere Umwandlung des Gates Fann alfo nur 
an dem Berbum vor ſich gehen, und der ganze Abfchnitt hat es 
demnac, mit dem Berbum oder unmittelbaren Anlehnungen an 
dasfelbe zu thun. Nur muß man dabei nicht bloß an Biegungss 
formen denfen; denn außer dieſen fommen noch in Betracht die 
befondere Stellung des Verbums und gewiffe Partifeln, bie mit 
dem Berbum zur Einheit der Ausfage verfcehmelzen. 

Mit jeder neuen Form, die das Verbum annimmt, erhält 
der Satz eine andere Auffaffung, ohne daß fih an dem Inhalt 
bes Genannten das geringfte ändert; z. B. „Ein Freund hilft 
in der Noth. — Ein Freund helfe in der Noth! — Ein Freund 
hülfe in der Noth. — Ein Freund half in ter Noth. — Hilft 
ein Freund in der Noth?“ — Ueberall derfelbe Stoff und In— 
halt, aber ftets eine neue Form des Gedanfens. 

Soll die innere Sasbildung die verfchiedenen Formen des 
Satzes aus einander entwiceln, fo muß fie begreiflih eine Form 
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alten andern zu Grunde legen, fo daß diefe nur als Ummwande 
(ungen von jener erfcheinen; auf ähnliche Weife, wie in der in« 
nern Wortbildung die Lautform des Präfens als Wurzellaut atıs 
geiehen wird, aus welchem alle andern als Ablautsformen ſich 
entwideln. Biele Sprachforfcher nehmen nun als Urform des 
Berbums und mithin als Wurzelform des Satzes den Impera— 
tiv an, und dieſe Meinung hat allerdings viel für fih. Der 
Smperativ ift die einfachfte Form des Verbums, und die impe- 
rativifhe Weußerung die einfachite, Die e3 geben kann. Aus 
dem Imperativ haben fid, jedenfalls die eriten Hauptwörter ent: 
widelt, und heutiges Tages können wir nur imperativifche Sätze 
zu Hauptwörtern umbilden (Thl. 1. ©. 643). Gehen wir auf 
die Bedeutung des Imperativs, die überhaupt fehwer in einem 
Worte auszudrüden iſt, fo Fann uns die Annahme nicht befrem» 
den, Daß imperativifche Neußerung früher geweſen fey als indi« 
Fativifche; denn der Imperativ ift ja die Form der Bitte, des 
MWunfches, der Ausdrucd der Liebe und des Bedürfniffes, der 
unmittelbare Erguß energifch empfundener Neigung und Begierde; 
er fpridht aus, was der Menfch will und licht, während der 
Indikativ fagt, was er denft und gedacht hat. uch ift beach— 
tungswerth), daß der deutfche Imperativ fih nur an die zweite 
Perfon wendet und alfo unmittelbare Anfchauung und Gegenwart 
vorausjeßt. - 

Eng mit dem Imperativ hangen der Sinfinitiv und dus 
Präfens zufammen. Unſer deutſcher Infinitiv war vielleicht ur: 
ſprünglich ebenfalls eine imperativifche Meußerung, d. h. Ausdrud 
der Neigung und des Wunſches. Diefe Anwendung besfelben ijt 
noch in Sebrauch, namentlidy bei Kindern und foldhen Leuten, 
die mit den ausgebildeten Formen der Sprade nicht umzugehen 
wiſſen. „Eine Gefchichte erzählen!“ will fagen: „Erzähle 
eine Gefcichtel“ Freilich Fann man diefe Ausdrucdsweife fehr 
Leicht Durch Ellipfe erflären; aber damit it durchaus nichts 
bewiefen; Denn was ließe fih am Ende nicht auf diefe Art 
erklaͤren! 

Die eigenthümliche Form des Satzes zeigt ſich jedoch erſt im 
Indikativ, der eine klar bewußte Behauptung ausſpricht. Wie 


man daher beim Hauptwort vom Nominativ ausgeht, und nicht 
Götzinger I. 2 
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vom Bofativ, wiewohl fi allenfalls nachweifen ließe, daß ur 
fprünglich wohl die erften Hauptwörter ale Bofative entitanden: 
fo gehe ich auch beim Sage vom Indikativ aus. Denn zugeges 
ben, daß bei den erften Verben der Smperativ dem Indikativ 
vorausginge, fo ijt doch für Die weitere Entwicelung der Sprache 
bei jedem neuen Verb zuerit der Indikativ da, fo wie jedes neue 
Hauptwort ald Nominativ gebildet wird. Beim Indikativ gehe 
id) wieder vom Präfens aus, ale der erften vollfommen ent- 
wicelten Berbalform. In ihm liegen alle andern Formen ſchon 
mit inbegriffen; denn es drückt zugleich mit DBergangenheif und 
Zufunft aus und Fann imperativifc) auftreten (du gehit!). Aug 
der Form: „ih ſchlage«“ hat ſich entwicelt die Auffaffung der 
Bergangenheit: „ich ſchlug“; dann Die conjunftivifche Meußerung 
„ih fchlüge“; weiter die Frage: „Ichlage ich?“ und endlich die 
Berneinung: „ich Schlage nicht.“ Die rundauffaffung fteht dem⸗ 
nach als Gegenwart der Vergangenheit gegenüber, als Sndifativ 


dem Eonjunftiv, ale Meldung der Frage, als Bejahung ber 
Berneinung. 


$. 6. 
Gegenwart und Vergangenheit. 


Aus dem Präſens hat ſich zuerft das Imperfekt entwickelt ; 
fang aus finge, liebte aus liebe. Daß diefes der äußern 
Form nad der Fall fey, lehrt augenfcheinlich nicht nur die 
fhwace Biegung, fondern aud das ganze Verhältnis des Ab- 
lauts. Uber felbit die Bedeutung des Präfens weist auf ein 
früheres Borhandenfeyn desfelben hin; nicht deshalb weil es die 
Form für Die Gegenwart ift, fonbdern weil es umgefehrt eine 
freie Auffaffung zuläßt und alle Zeitbeziehungen in fich fchließe. 
In Sätzen wie: „die Quellen entfpringen auf den Bergen, dag 
Waſſer fließt“ liegt firenggenommen gar Feine beftimmte Zeitauf- 
faffung oder, was basfelbe ift, jede beliebige, und ſelbſt ein er- 
zählender Satz, wie: „er fchlägt mich“, Fann bedeuten: „er hat 
mic) fo eben gefchlagen, er fchlägt in diefem Augenblicke; er wird 
mic) fchlagen.“ Es ift aber eine Thatfache aller Spracdbildung, 
baß bie Bedeutung der Wurzel eine vielfeitigere freiere ift, hin— 
gegen jede daraus entwickelte und abgeleitete Form nur einen 
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Theil bes Wurzelbegriffe enthält oder eine befondere Beziehung 
auf denfelben ausfpricht, wie „er Sch Iug“, worin eine firenge Ber 
ziehung auf vollendete Handlung fich ausfpricht, 

Urfprünglich befchränfte ſich die Form unfereg jebigen Prä- 
fens gewiß noch viel weniger auf die Andeutung der Gegenwart, 
als das jeßt der Fall it; es ſprach eben fo gut das ſchon Bes 
wirfte und Vorhandene aus, ale dag jet Wirkende und Ge- 
ſchehende, wie diefe Unterfchiede ja beim Hauptworte auch nicht 
beachtet werden. Können wir doch big dieſe Stunde im Deutfchen 
den Unterfchied zwifchen Befchreibung und Erzählung (Bud) I. 
$. 101) nicht durch befondere Formen bezeichnen, melcher linters 
fhied der Sache nach chen fo wichtig iſt als bie beftimmte 
Trennung der Zeiten felbit. In der Periode der eriten Bildunge- 
und Zeugungsfraft gieng überhaupt wohl die Sprache mehr dar⸗ 
auf aus, jede befondere Auffaffung auch als befonderes Wort zu 
geitalten, fo daß alfo der Unterſchied zwifchen MWortbildung und 
Wortbiegung, wie wir ihn jest machen, gar nicht beſtand, fon« 
dern zwei Formen, die wir jebt als Biegungen besfelben Wortes 
anfehen, zwei befondere Worte waren, Manche Berba drücken 
dann mehr ben Begriff des Mirfenden, andere des ſchon Ger 
wirkten aus. Noch jebt verhält es ſich mit einer Menge Ablei— 
tungen fo; was drücken 3. B. gerinnen, gefrieren, ver: 
blühen, geböhren anders aug als ein vorhergegangeneg 
tinnen, frieren, blühen, beöhren (tragen)? und felbft 
wieder frieren, wenn eg urfprünglich fo viel bedeutete als 
zittern, zeigt eg nicht auf ein vorhergegangenes rieren (altd. 
ft. rühren, bewegen)? Oft fiehen ganz verfciedene Verba in 
einem jolchen Verhältniffe; „ce fließt, es grünt, es Flafft, 
es beginnt wollen fo viel fagen ale: es ſchmolz, es wuchg, 
e8 barjt, es gelang. 

Aus der Grundform des Präfens gieng die Form des Zms 
perfefts hervor als beftimmter Ausdruck der Vergangenheit. Ob 
die deutſche Spradye jemals noch andere Zeitformen befeffen hat; 
oder ob die Formen, die wir jetzt als ftarfes und ſchwaches 
Imperfekt unterfcheiden, in frühefter Zeit zwei verfchiedene Zeit» 
auffaffungen baten: kann Fein Menſch wiſſen, ift aber zu bezwei⸗ 
feln. Unſer jetziges Imperfekt war anfangs der Ausdruck jege 
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licher Vergangenheit, wie Buch Ik 95 ſchon bemerkt worden iſt. 
Später entwickelte ſich aus dem Präſens eine zweite Vergangen— 
heitsform, das Perfekt, deſſen Theile aber nie zur Einheit 
einer einfachen Form zufammenfloffen, fondern getrennt blieben. 
Mit dem beitimmten Eintreten einer reinepifchen Form, wie wir 
unfer Imperfekt nach feiner jetzigen Geltung nennen fünnen, bes 
ginnt für jede Sprache gewiffermaßen eine neue Epoche; denn 
diefe Geltung hat noch nicht im Präfens gelegen, fondern tritt 
der Gegenwart geradezu gegenüber als ein Berneinendes; während 
die anders aufgefaßte Vergangenheit (unfer jebiges Perfeft) in 
der Gegenwart wurzelt. Die epifche Bergangenheit, die nicht 
bloß eine vorhandene Wirfung auf frühere Wirffamfeit zurück— 
führt, fondern die Wirfung felbft als verfchwunden und ver- 
ſchollen darſtellt, Täßt fidy gar nicht in einer einzelnen Thatſache 
auffaffen, fondern nur als cine ganze Reihe von Handlungen 
und Zujtänden; wie wir denn das Imperfekt in der Regel nur 
im Zufammenhange der Erzählung anwenden oder in foldyen ein- 
zelnen Säben, die einer befannten Begebenheit entnommen 


find, 3. DB. Titus zerftörte Serufalem. Das Bewußtfeyn von. 
einer folchen Bergangenheit und die Kenntnis derfelben Fann erft. 


entftehen, wenn der Blick fi) von dem wirklich Borhandenen 
abwendet und demfelben ein Abweſendes, Meberliefertes entgegen- 
geftellt wird. Die Auffaffung derfelben gründet ſich mithin auf 
Gedächtnis und Ueberlieferung, fest eine Kenntnis dagewefener 
Dinge und Zeiten voraus, und hängt alfo zufammen mit Ente 
ftehen der Sage und Geſchichte. 

Wenn die Sprache eine neue Form bildet für Auffaffungen, 
die fchon in einer ältern Form mit inbegriffen liegt, fo hat dies 
für die letztere mancherlei Folgen. Man kann hier folgende That« 
fachen unterfcheiden: 1) Beide Formen bleiben neben einander 
ftehen, aber fo, daß die ältere die Auffaffung im allgemeineren, 
freieren Sinne giebt, die jüngere nur einen Theil Derfelben ; 
2) beide Formen theilen ſich in das Gebiet der Auffaffung, fo 
daß die Ältere Form die eine Beziehung ausdrückt, die neue Die 


andere; 3) die neue Form tritt ganz und gar an die Stelle der 


alten, und dieſe verfchwindet nach und nach. Ich Fünnte diefe 
drei Erficheinungen an einer Menge Wortgebilden nachweifen, 


“ 
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beſchränke mich aber darauf, einfache Verben mit ſolchen zu ver— 
gleichen, welche die Borfilbe be angenommen haben. Der erfte 
der erwähnten Fälle findet jlatt bei fingen, nennen, rüh— 
men, nehmen, im Vergleich zu befingen, benennen, be 
rühmen, benehmen; die lestern fügen dasfelbe, was Die 
eriten, aber nur in befchränfterer Auffaffung, man Fann fagen: 
„ein Lied fingen, den Helden fingen,“ aber nur: „den Helden 
befingen.“ Das zweite findet jtatt bei einer Menge folcher Ber: 
ben, z. B. erben (Geld erben), beerben (den Bater beerben); 
bas dritte endlidy bei bleiben, bliden, beginnen u. a; 
einfache leiben, liden, ginnen giebt es gar nicht mehr. 
Diefem dritten Falle fchließt fich nun der vierte fehr merfwürs 
dige an. Raubt nämlich eine neue Form der ältern die bisherige 
Geltung, fo verfchwindet diefe deshalb nicht immer ganz aus der 
Sprace, fondern ſucht eine andere Auffaffung zu gewinnen, und 
zwar nimmt fie jehr gern die ihm früher entgegengefegte an. 
Ein fchlagendes Beifpiel dafür ijt Thl. J. ©. 735 bei der Vor— 
filbe ent nachgewiefen worden. Auch die Nachfilbe bar Fünnte 
hier genannt werben, da fie jebt geradezu das Gegentheil von 
dem bedeutet, was fie urfprünglich galt, indem fie aftiven Sinn 
mit paffiven vertaufcht hat. 

Wenden wir nun Das ebengefagte auf die beiden Vergangen— 
heitsformen an: das Smperfeft ift die ältere, Das Perfeft die 
neuere. Wir treffen in der Unwendung beider nad) den verfchies 
denen Zeiten und Mundarten alle eben erwähnten Fälle beftätigt. 
Die Schriftſprache hat den zweiten Fall gewählt; fie vertheilt 
Smperfeft und Perfeft auf die zwei Hauptbeziehungen, welche die 
Bergangenheit zum Sprechenden hat; die niederteutfchen Munds 
arten dftlich der Elbe fezen das Imperfekt nach feiner älteiten 
Geltung für alle Vergangenheit, bedienen fidy aber daneben auch 
des Perfefts in feiner Hochdeutfchen Geltung; in den füdlichen 
Mundarten endlich ift das Perfeft völlig in die älteſte Geltung 
bes Amperfefts getreten, d. h. Diefes ift verfehwunden. Man 
Fann aber für bejtimmt annehmen, Daß das nicht fo gefommen 
wäre; Daß vielmehr das Imperfekt fid) hier eine ganz neue Gel: 
ung würde gefucht haben, wenn fich diefe Mundarten unberührt 
von dem Gebrauch der Schriftfprache hätte entwiceln Fünnen, 
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Beweiſe dafür liegen vor. Das Alemanniſche ſowohl als das 
Bairiſche wenden viele Imperfekte an, aber ſtets im Sinne eines 
Präſens oder eines Conditionalis; es gult, es hulf, es war 
bedeuten fo viel als: es gilt, es hilft, es iſt, oder; es gälte, 
es hülfe, es wäre. 

Warum erwähne ich dieſes alles? Deshalb, um zu zeigen, 
daß an ſich keine Form nothwendige Bedeutung hat, die ſie nie 
ändern dürfte und könnte; daß vielmehr jede Form nur Symbol 
. eines innern Geiftes ift, der dieſe Form auch verlaffen und eine 
andere fushen Fann. Die Sprache ift, im Einzelnen wie im 
Ganzen, in einem langfamen, aber ewigen Fluffe begriffen; wie 
die eine Welle des Stromes die andere verdrängt, um bald dar— 
auf wieder verdrängt zu werden, fo verdrängt eine Form bie 
andere, um wieder einer dritten Pla zu machen; nur daß bier 
viele Zahrhunderte vergehen Fünnen, bis eine folche Verrückung 
der alten Stellen feften Beftand gewonnen hat, Daß die Raute 
ihre Stellung nad, Zeiträumen und Mundarten wechfeln, it im 
eriten Buche gezeigt worden; diefe Erfcheinung befremdet ung 
aber weniger, da fie in den verfchiedenen Auffaffungen durch's 
Ohr und der bedeutenderen oder geringeren Anwendung der Stimm: 
werfzeuge ihre fcheinbare Erklärung findet und wir in dem Laute 
an und für fich Feine bejtimmte Bedeutung zu fuchen gewohnt 
find, Hier Fam es darauf an, nachzuweifen, daß es nicht bloß 
eine Berfchiebung der Laute giebt, fondern eine Berfchiebung 
derjenigen Formen, mit denen wir die beitimmtefte Bedeutung 
verbinden. Wie ganze Völkerſtämme nicht nur ihre Wohnplüge 
taufchten, fondern auch ihre Namen und ihre Bedeutung in der 
Sefchichte: fo jehen wir in der Sprache eine Form Nahmen und 
Bedeutung der andern annehmen, nach Gefehen, die ung ewig 
geheim bleiben werden; und wie bei jener Bölferwanderung 
manche Stämme völlig untergiengen, fo mag auch hier manche 
Form ausgelebt haben, weil fie Feine neue Geltung ſich erringen 
fonnte. Möglich daß unfer jesiges Präfens einft vorzugsweife 
die Vergangenheit bezeichnete und der jetzige Imperativ tie Ges 
genwart; mögli daß das Präfens vom Imperfekt verdrängt 
wurde und dafür dem Imperativ feine ältere Stelle raubte; 
möglidy daß bei dieſer Wanderung der Formen manche ganz uns 
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tergegangen find. Alles beruht hier auf Ahnungen und Muth: 
maßungen, wie die Urgefchichte der Völfer darauf beruht; aber 
nichts kann uns einen tiefern Blick in das geheimnißvolle Wer: 
den und Wirfen der Sprache geben, als folhe Winfe. 


| $. 7. 
Epiſche Formen der Bergangenbheit. 

Sede Zeitform hat ihre befondere Bedeutung; allein der 
Epredyende befümmert fich Feineswegs immer um die Wirffichfeit 
der Berhältniffe, fondern mifcht feine eigene PerfünlichFeit in die— 
felbe ein. Ihm iſt nicht bloß dasjenige Gegenwart, was der 
That nach in den Augenblick des Sprechens fällt, fondern alles, 
wovon er fpricht, wird ihm dadurch gegenwärtig. Anders aus: 
gedrüct: Das Präfens zeigt entweder auf unmittelbare Anfchauung 
hin oder auf eben Genanntes, ganz vergleichbar dem Pronomen 
diefer; alles, wobei er mit feinem Geifte gegenwärtig ift, 
fpricht er daher in Diefer Form aus. In der Form des Imper— 
fefts rückt er fi) und den Stoff auseinander und bezeugt dadurch, 
daß er vergangene Dinge erzählt, Die weder ihn noch den Hö— 
renden unmittelbar berühren. Diefer Unterfchied hat großen 
Einfluß auf Ton und Ausdrucdsweife der erzählenden Poeſie. 
Im eigentlichen Epos, Das ruhig und gemeffen vergangene Dinge 
erzählen fol, muß das Imperfekt herrfchen, und fo finden wir 
es auch in allen alt= und mitteldeutfchen Sagendichtungen. Die 
neuere Funjtvollere epifhe Dichtung enthält ſich in der Regel 
eben fo des erzählenden Präfens, und im Romane und der No: 
velle würde uns letzteres unausftehlich vorfommen. Ganz anders 
verfährt Die mehr volfsmäßige erzüählende Dichtung, die Ballade, 
in welcher Iprifches Element herrfcht und der Dichter Fürzer, le— 
bendiger vorträgt; denn bier macht fi fehr oft das Präfens 
geltend. Eine Vergleichung unferer vier größten Dichter in diefer 
Gattung möchte nicht unintereffant feyn. Bürger braudt faft 
durchgehends das Imperfekt, und nur in feinen lebten Balladen 
(ber wilde Jäger, das Lied von Treue) geht er gegen dag Ende 
in das Präfens über. Umgekehrt erzählt Schiller in Feiner 
einzigen Ballade fortlaufend durch das Imperfekt; er beginnt 
entweber ſogleich mit dem Präfens, oder fegt in den erften 


24 Satzlehre. 


Perioden das Imperfekt und geht dann in das Präſens über 
und hält diefes bis an’d Ende feſt. Wieder anders finden wir 
es bei Göthe. Diefer braucht durchgängig entweder das Prä— 
fens *) oder das Imperfekt?), und nur ausnahmsweife, wie in 
der Braut von Eorinth, wechfelt er mit beiden Formen ab, jedoch 
Feineswegs in Schillers Weife, fondern fo, daß fid) durd) das 
ganze Gedicht beide Ausdrudsweifen finden, z. B.: 


Str. 3. Und fchon lag das ganze Hays im Stillen, 

Bater, Tochter; nur die Mutter wacht. 

Str. 5.6. Denn er fieht, bei feiner Lampe Schimmer 
Tritt, mit weißem Schleier und Gewand, 
Sittfam fill ein Mädchen in das Zimmer, 
Um die Stirn ein fehwarz: und goldnes Band. 
Wie fie ihn erblidt, 
Hebt fie, die erfhricdt, 
Mit Eritaunen eine weiße Hand. 
Bin ich, rief fie aus, fo fremd im Haufe? u. f. w. 


Bei Uhland finden wir bald Ddiefe, bald jene Form; in 
der einen Ballade durchgehends das Präfeng, in der andern das 
Smperfeft, in Der dritten Uebergang bes eriten in das Ichtere, 
in der vierten freien Wechfel beider Formen. Die feste Weife 
Fann übrigens zu tadelhafter Willkühr werden, die wir Fried— 
rich Rüdert zufchreiben müffen, einem Dichter, der überhaupt, 
fo groß er auch als elegifch-diftaftifcher Dichter jtehen mag, nicht 
zu erzählen verfteht. 

Wenn nun ein Uebergang bes Imperfekts in's Präſens fo: 
wohl durch die Natur der pvetifchen Auffaffung als durch hiſto— 
rifchen Gebrauch begründet erfcheint: fo ift hingegen ein epifches 
Perfekt durchaus tadelnswerth, da der Gebrauch einer Form für 
eine ihr frembartige Auffaffung an und für fich gewagt, der Ge— 
brauch einer fchwerfälligen falfchen Form für eine leichtere, fchönere 
und noch dazu einzig richtige jedenfalls verfehrt, in der Poeſie 
aber ganz am unrechten Orte ift. Leider findet fich diefe Ein— 


1) Erlkönig, Hochzgeitlied, Wirkung in der Ferne, der getreue Edart, 
der Todtentanz, die Bajadere, die Kinder die hören es gerne m. a. 
2) Der Sänger, der Fiſcher, der König von Thule, der Schaßgräber. 


Innere Umbildung des Satzes. $. 7. 25 


(hwärzung des Perfekt bei einem unferer beiten Dichter, 8. 
Uhland. Gie kann mit nichts begründet werden, am aller: 
wenigjten durdy altdeutſchen Gebrauch. Meundartifche Formen 
anzuwenden, muß dem Balladendichter gejtattet feyn, mundartifche 
Armut) anjtatt der Schönheit der Schriftfprache ſollte fich aber 
nie hervorwagen. Doc finden ſich folche Perfekte höchſt felten 
bei Uhland; ganz willführlich hingegen ſetzt fie wieder Friedrich 
Rüdert. Unter einer Menge Beifpiele nur einige, aber deito 
auffallendere, da in ihnen das Perfekt mit andern Formen uns 
mittelbar abwechfelt: 


Als im Kerker Joſeph hat ausgelegt den Traum des Schenken, 
Und den frei Entlaßnen bat, fein beim König zu gedenken, 
Zu ihm eintrat Gabriel u. f. w. 


An de3 Königs von Hira Hof find die beiden gezogen, 
Und er zeigte nad) feiner Art ihnen auch fich gewogen, 
Trinkgenoſſen des Königes find die Dichter geworden, 
Und fie ſchmückten das Trinfgelag oft mit Liedern und Worten 


Sa, in folgenden Zeilen ftehen Smperfeft, Präfens und 
Derfeft unmittelbar neben einander: 
Als er nun bei der Gränze Zoll 
Nicht wollt’ angeben, was er führt, 
Und feinen Kaften öffnen foll, 
Der Zöllner hat den Fund erfpürt. 


Eine Wilführ diefer Art wäre vor einigen Jahrzehnten un« 
erhört gewefen, und geht die Sitte fort, daß unfere beiten Dichter 
bas Ungelenke und Falſche anjtatt tes Einfachen und Richtigen 
aus DBequemlichfeit feben, fo find wir auf dem beften Wege, 
unfere einzige Bergangenheitsform einzubüßen, wie fie alle ſüd— 
deutfchen Mundarten längit verloren haben. 

Das Perfekt it an ſich gar Feine innere Biegung des Prä— 
fens, wie das Smperfeft; denn die Form des Präfens bleibt in 
ihm fiehen und die Auffaffung des Vollendeten beruht bloß auf 
Dem dabei ftehenden Partizip. Bei den Verben, welche im Per: 
feft feyn als Behauptungsform annehmen, fpringt die Bebeu- 
tung einer nur anders gewendeten Gegenwart deutlich in Die 
Augen. „Er iſt geftorben« ift fireng genommen fo gut eine 


26 Sablehre. 


Gegenwart wie „er ift tobt.“ In den älteſten Zeiten, wo noch 
das Partizip die Biegungsendungen erhielt, faßte man foldye 
Sätze jedenfalls wie Die mit dem Präfens auf. Es hieß: er if 
geftorbener, er ift auferftandener u, f. fe Mit dem Wechfel der 
Biegungsendungen nahm aber die ganze Verbindung mehr die 
Auffaffung einer reinen Vollendung an, und wir unterfcheiden 
ganz richtig Süße wie: „er iſt erwacht, die Blume ijt verblüht, 
er ift verreist“ von andern: „er ift wach, die Blume ijt wel, 
er iſt auf der Reife.“ Sn der lebendigen Umgangsfprache findet 
fidy) jedoch die Neigung, Sätze, die mit dem Perfeft gebildet 
find, wieder in ein reines Präfens umzubilden, fobald das Ber. 
bum ein zufammengefestes ijt; man läßt nämlid, das Partizip 
ganz weg, fobald es fich Hinzudenfen läßt und nennt bloß Die 
Partifel; 3. B. die Poft ift Durch (gefahren); der Bruder ift 
mit (gereist); der Beamte ift nad), die Thüre ift zu, dag Lied 
it aus, die Sonne ift unter, das Thor it auf, ber Salt ift 
fort, das Geld ift weg, die Feftung it über una. 5a, 
felbft in Süßen, wie: „Romulus ift der Erbauer Roms,“ Fann 
man fich das Partizip gewefen ausgelaffen tenfen. 

Anders verhalten fich die mit dem Hülfsverb haben gebil: 
deten Perfekte. „Er hat gefchlafen, er hat gemacht“ ift der völ— 
lige Gegenfab von „er hat Schlaf, er hat die Wade.“ Die 
ganze Ausdrucdsweife it ausgegangen von franfitiven Werben. 
Man fagte zuerft: Er hat ein Haus gebaut, ich habe Das Kleid 
gefauft, er Hat den Feind befiegt,“ oder mit den Biegungsen- 
Dungen: „er hat ein Haus gebautes, ich habe ein Kleid gefauf: 
tes, er hat den Feind befiegten.“ Urſprünglich alfo mögen diefe 
Verbindungen ganz in derfelben Geltung geftanden haben wie 
die: „er fchießt den Hafen todt (früher: todten); er fpricht den 
Angeklagten frei;«“ d. h. das Partizip war nichts als Appofition 
des Affufativs. Allein die ganze Zufammenfügung nahm Den 
Charakter einer einfachen Zeitbiegung weit mehr an als die Verba 
mit feyn; denn man trug fie auch auf Verba ohne Objeft über 
und fagte: „er hat gebaut, er hat geflegt,“ wo das Partizip 
gar Feine adjeftivifche Geltung mehr hat, fondern bloß bie Auf— 
faffung vollendeter Handlung. Bei sranfitiven Verben zeigt fich 
übrigens auch hier die Neigung, den Sat in einer neuen Präfens« 
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form auszudrüden, z. B.: er hat cin Halstuch um (gebunden); 
er hat die Sache weg, er hat einen Rod an; er hat das Buch 
durch; er hat das Rüthfel Heraus u. fü f. 

Die Ummwandelung des Begriffs vollendeter Wirffamfeit in 
den eines fortdauernden Zujtandes macht ſich befonders beim 
Pafjiv geltend. Zwifchen dem eigentlichen Präfens: „die Armee 
wird entlafjen,“ und dem eigentlichen Perfekt: „die Armee ift 
entlaffen worden“ liegt die Ausdrudsweife: „die Armee ijt ent« 
faffen“ gerade fo mitten inne, wie die Form: „er hat einen Hut 
auf“ die Mitte hält zwifhen: „er febt einen Hut auf“ und „er 
hat einen Hut aufgefest.“ Die Auffaffung folcher paffiven Sätze 
mit dem bloßen ſeyn nähert fich bald mehr dem Präfens, bald 
mehr dem Perfeft; jenes ift der Fall in „das Geld ift geſucht; 
das Schachern ijt verachtet“, Diefes in: „das Haufieren ift ver: 
boten, die Feftung ift erobert, der Wald ijt verfauft, der Käufer 
it betrogen.“ 


$. 8. 
Die Eonjunftivformen bes Imperfekts. 

Aus dem Imperfekt hat fi die Eonjunftivform führe, 
gienge, wäre entwidelt, aber Feineswegs als Gegenſatz zum 
Imperfeft fuhr, gieng, war, fondern wieder zum Präfens. 
In der Auffaſſung derfelben liegt durchaus Fein Vergangenheits— 
begriff, und von felbit entiteht daher die Frage: Wie fümmt die 
Sprache dazu, die fogenannte optative und bedingte Rede— 
weife aus einem Imperfekt zu bilden; wie hängt „er gienge“ 
und „gienge er!“ dem Begriffe nach zufammen mit „er 
gieng?« 

Mit der Vorjtellung des Vergangenen, Dagewefen als eines 
Segenfabes zum Wirflichen, Borhandenen ift nothwendig die Des 
Nichtmehrvorhandenen gegeben; in „er lebte“ liegt außer der po— 
fitiven Setzung einer Thatfache auch mit die VBerneinung: „er 
lebt nicht mehr.“ Die VBergangenheitsform mancher Verben fagt 
in der That nichts aus, als daß ein Zuftand nicht mehr da fey 
und hat einen durchaus verneinenden Eharafter; Sätze wie: „er 
hat ausgefchlafen, er hat ausgelitten“ bedeuten bloß: „er fehläft 
nicht mehr, er leidet nicht mehr.“ Bon dem Begriffe Des Nicht: 
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mehrvorhandenfeyns bis zur Läugnung alles Borhandenfeyns 
überhaupt ijt der Schritt bald gethan, und Diefes Läugnen aller 
wirklichen Erfüllung in irgend einer Zeit drüdt nun eben den 
Dptativ und Gonditivnalis aus; Auffaffungsformen, Die mithin 
allerdings der bes Imperfekts verwandt find, und ſich unmöglic) 
aus dem Präfens entwickeln Fonnten. Im ältern Deutſchen drückte 
„ich fpräche“ jede Nichterfüllung in der Zeit aus; jet unter: 
feheiden wir: „ich fpräche“ und „ich hätte gefprochen,“ jenes zeigt 
an, daß diefe Thatfache noch nicht erfüllt iſt, Ddiefe, Daß fie nie 
erfüllt worden it. Jedem Sabe, deſſen Berbum in einer Eon 
junftivform des Imperfekts erfcheint, liegt eine Berneinung zu 
Grunde, eine Läugnung wirflicher Erfüllung, fey auch die befon- 
dere Auffaffung des einzelnen Satzes, weldhe fie will, eine op— 
tative, conditionale oder zweifelnde. Den Worten: „Leicht vers 
gäße fich der Mutter Freude“ fchließt ſich fogleich Der Gedanfe 
an: „aber fie vergißt fih nicht“ oder: „fie will fich nicht ver- 
geffen“ oder: „fie fol fich nicht vergejfen.“ Am bdeutlichiten 
fpricht fi) das in fcherzhaften Redensarten aus, wie: „es gienge 
wohl, aber es geht nicht; es thät’s wohl, aber es thut's nicht.“ 

Das Imperfekt rückt aber nicht bloß die behauptete That— 
fache in die Bergangenheit, fondern alles Genannte, mithin den 
Gejammtinhalt des ganzen Gates, und unterfcheidet fich eben 
dadurch vom Perfeft. Auf gleiche Weife läugnet der Eonjunctiv 
bes Imperfekts nicht bloß Die Erfüllung der im Verbum gege- 
benen Ihatfache, fondern das Borhandenfeyn alles Genannten, 
und unterfcheidet fich eben dadurd) von der eigentlichen Vernei— 
nung. Nehmen wir die Süße: „Ein Kluger giebt nah“ und 
„Ein Kluger giebt nicht nad.“ Jener läugnet gar nichts, diefer 
nur das Nachgeben; hingegen der Sab: „Ein Kluger gäbe nach“ 
enthält in jich die beiden Verneinungen: „du bift nicht Flug, und 
deshalb giebft du nicht nach.“ In weldem Umfange das Dafeyn 
des Genannten geläugnet wird, muß natürlich erft der Zufam- 
menhang lehren; bie beiden äußerſten Grenzen find die bloße 
Läugnung der Anweſenheit; 3. B. „Titus (er ift aber jest nicht 
da) fpräche anders“ und dann die völlige Läugnung der Eriftenz 
eined Dinges, z. DB. „fleifchfreffende Elephanten würden die le— 
bende Schöpfung vertilgen.“ Daß es hierbei nicht auf die Wirf: 
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lichkeit der Verhältniſſe anfümmt, fondern auf die perfünfiche 
Anficht des Sprechenden und den eigenthümlichen Zufammenhang 
ber Rede, verfteht fich von ſelbſt; denn begreiflich Fann ich etwas 
als vorhanden darſtellen, was nie gewefen ift und ſeyn wird, 
und umgefehrt als nicht vorhanden, was mir ganz nahe ift. 

Nachdem das FZuturum „ich werde fprechen“ entitanden war, 
entiwicelte fih eine ihm gleichlaufende conditionale Form „id 
würde ſprechen,“ deren Grundlage aber doc) wieber eine Imper⸗ 
fektsform iſt. Die Grundauffaſſung beider Formen, der ältern 
„ich ſpräche“ und der neuen „ich würde ſprechen«“ iſt dDiefelbe; Die 
legtere wird aber nur in engerer Sphäre angewandt, in der rein 
eonditionalen, wie das im zweiten Buche erläutert iſt. Wir has 
ben bier den Fall, der $. 6. erwähnt ift: daß die ältere Form 
die Auffaffung im weitejten Umfange, die jüngere Form nur einen 
Theil derfelben giebt. 


$. 9. 
Die Eonjunftivformen bes Präfens. 


Menn der Conjunftiv des Imperfekts auf der Borjtellung 
des Nichtmehrvorhandenfeyns beruht, die fich zur Läugnung der 
wirflichen Erfüllung überhaupt umgefegt hat: fo beruht dagegen 
der Conjunftiv des Präfens auf der Borftellung der Wirflichfeit, 
bie aber noch nicht erfüllt it, fondern erft erfüllt werten folt. 
Die Formen: „er gehe! er komme!“ Fünnen jebt noch eine Ers 
mahnung, eine DBerficherung, eine Hoffnung andeuten. Wenn 
ein Kaufmann eine Anweifung auf fich ſelbſt ausſtellt, fo beginnt 
er: „Auf dDiefe meine Unweifungzahle ich“; dieſes letztere 
„zahle ich“ Halten wir für das gewöhnliche Präfens des Indika— 
tivs; allein es liegt die Auffaffung eines Conjunftives zu Grunde, 
und wären vor 900 Jahren ſchon dergleichen Anweifungen aus: 
gejtellt worden, fo würde der altdeutfche Kaufmann die damals 
vom Indikativ verfchiedene Eonjunftivform gefest haben; er würde 
nicht gefchrieben haben: „ih zalo (oder zalom) fondern: „ih zaloe, 
fo wie der jebige Kaufmann in der dritten Perfon fehreibt: „Auf 
diefe meine Anweifung zahle Herr N. N. 20,%, d. h. ich will es, 
daß er zahle, oder: ich hoffe es, ich bin verfihert. Er Fann 
auch fchreiben: „Auf diefen Wechfel zahlt Herr N. NR.“ Dies 
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würde ſo viel bedeuten als: ich weiß es, daß er zahlt. Der 
Unterſchied zwiſchen Indikativ und Conjunktiv iſt hier der, daß 
jener ein beſtimmtes Wiſſen, dieſer nur ein Glauben, Hoffen, 
Verſichertſeyn ausdrückt, und daher mit dem Begriffe der Zukunft 
in engſter Verbindung ſteht. 

Aus dieſer Grundbedeutung hat ſich nun ſpäter die ungerade 
Rede entwickelt, worin der Sprechende ein beſtimmtes Wiſſen 
aus eigener Ueberzeugung und Erfahrung ablehnt, aber den 
Glauben ausſpricht, daß etwas doch wahr ſey. Dieſe ungerade 
Rede wurde in früheſter Zeit durch den Conjunktiv des Imper— 
fefts allein vertreten und kommt noch jcht in dieſer Form vor, 
während die meiften Präfensformen des Eonjunftivg vorzugsweife 
fi für eine folche Auffaffuug entwicelt haben. Wie alfo in 
conditionaler Bedeutung die alte Form: „er fpräche* beeinträch- 
tigt worden ift durch die jüngere: „ich würde fprechen“, fo in 
der Andeutung ungerader Rede durch die Form: „er fpreche,“ 
Die reine Imperfektsform Fann noch ftehen in beiderlei Auf— 
faffung : | 

1) Erblinden wäre für mich halber Tod. 
2) Die Weltweifen haben längft bemerft, daß Erblinden die 

Hälfte des Todes wäre. 

Aber in erfterer Bedeutung fagt man jeht lieber: 
Erblinden würde für mic, halber Tod feyn. 
Und in zweiter: 
Die Weltweifen haben längſt bemerft, daß Erblinden bie 
Hälfte des Todes fey. 

Die ungerade Rede erfcheint in der Schriftfpradhe nur im 
zufammengefetten Gate; dies liegt aber nicht in der Bedeutung 
derfelben an fih, und ich erinnere ausdrüdlich, dag man in der 
Schweiz allgemein diefe Form ganz unabhängig von einem ans 
dern Sabe braucht, fo bald man anzeigen will, daß man etwas 
vom Hörenfagen oder aus Zeitungsnachrichten wife, ganz in der 
Art des hochdeutfchen foll; 3. B. die Nuffen feyen über den 
Balkan gegangen; d. h. die Ruffen ſollen über den Balkan ges 
gangen feyn; eine Ausdrucksweiſe, die in der Schriftfprache 
Nachahmung verdiente und das fehleppende f oll verdrängen 
könnte. Diefes letztere beweist übrigens deutlich, wie der Begriff 
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ungerader Rede auf der einen Geite mit der Zufunft, auf der 
andern mit dem Smperativ zufammenhängt. 

Sollen wir nun Furz den Unterfchied zwifchen Sndifativ und 
Eonjunftiv zufammenfaffen, foweit beide in behauptenden Sätzen 
vorfommen, fo läßt er fih wohl am beiten fo ausdrüden: der 
Indikativſatz drückt ein beftimmtes Wiffen aus®, der Conjunftiv 
ein Glauben, Hoffen, Zugeben ®. 

a) In den Werken des Menfchen, wie in denen der Natur, find eigent 
lid) die Abfichten vorzüglich der Aufmerkfamkeit werth. G. Aufs 
Weidwerk hinaus ritt ein edler Held, den flüchtigen Gemsbod zu 
jagen. Sch. Zur Kaiferkrone hat noch Eein proteftantifches Haupt 
ſich erhoben. Sch. 

b) Eigentlichiter Werth der fogenannten Volkslieder ift der, daß ihre 
Motive unmittelbar aus der Natur genommen find. Diefes Vor—⸗ 
theild aber könnte der gebildete Dichter fi) auch bedienen, wenn 
er es verftände. G. Setzten wir ung an die Stelle anderer Per: 
fonen, fo würden Eiferfucht und Haß wegfallen, die wir fo oft 
gegen fie empfinden; und festen wir andere an unfere Stelle, fo 
würde Stolz und Einbildung gar fehr abnehmen. G. Könnte man 
Zeit wie baares Geld bei Seite legen, ohne fie zu benußen, fo 
wäre Dies eine Art von Entfchuldigung für den Müßiggang der 
halben Welt; aber feine völlige; denn es wäre eine Haushaltung, 
wo man von dem Hauptitamme lebte, ohne ſich um die Intereſſen 
zu bemühen. ©. Ich denke, Wilfenfchaft Eönnte man die Kennt- 
nis des Allgemeinen nennen, das abgezogene Willen; Kunſt hin- 
gegen wäre Wilfenfchaft zur That verwendet. Wiſſenſchaft wäre 
Bernunft, und Kunft ihr Mechanismus, deshalb man fie auch 
praßtifche Wilfenfchaft nennen könnte. ©. 


$. 10. 
Meldung und Frage. 


Sobald ein Sat das entfcheidende Moment der Bejahung 
oder Berneinung ſchon in fidy begreift, enthält er eine Meldung 
oder ift vielmehr eine folhe. Im Indikativſatz liegt dieſe Ent: 
fheidung offen da; im Eonjunftiv fehwanfend. Der Meldung 
gegenüber fteht die Frage, deren Charafter im allgemeinen 
Bud) II. $. 106. erwähnt ift. Die. Frage verhält fich zur Mel— 
dung, wie VBerneinung zur Bejahung, da in ihr ftets dag Ge— 
ftändnis liegt, daß man etwas nicht wiffe und deffen Mitthei- 
fung erft vom andern verlange oder erwarte. Es giebt aber 
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zwei Arten von Fragen; denn entweder will ich willen, ob mein 
Gedanfe überhaupt richtig oder unrichtig, ob er zu bejahen oder 
zu verneinen iſt; oder ich will nur über einen einzelnen Theil 
des Gedanfens, der mir unbefannt ift, belchrt feyn. Zur erjten 
Art gehören Fragen wie: „Rlopft cs an? Negnet e8?“ zur zweis 
ten; „Wer Flopft? Wo regnet es?« Sene nenne ich Berbalfra- 
gen, diefe Ergänzungsfragen. Gtreng genommen gehört 
nur die Berbalfrage hierher, da die andere Art mehr der Wort— 
fügung anheimfällt; des Zufammenhanges wegen follen aber beide 
jest näher betrachtet werden. 

Die Form der Verbalfrage beruht nicht auf Biegung, ſon⸗ 
dern auf der Betonung und Wortſtellung. Das Berbum jteht 
hier an ber Spibe des Satzes, und zu Anfang und Ende Des 
legtern erhöht fi die Stimme, was in der Schrift durd das 
Fragezeichen angedeutet wird, Das eben fo gut vorn als hinten 
ftehen Fönnte, oder noch beffer an beiden Enden ftehen würde. 
Die eigentliche Frage richtet fi) immer an eine zweite Perfon 
und erwartet eine Antwort, die dur) Sa und Nein am bes 
ftimmteften gegeben wird. Anſtatt diefer Antwortspartifel Fann 
jedoch auch das Wort wiederholt werden, worauf in der Frage 
der Nachdruck ruht; z. B. „Soll ich auf Drenfchen bauen ?« Ante 
wort: „Du follft nicht“ oder: „nicht auf Menſchen.“ Jede folche 
Antwort ift natürlich elliptifch aufzufaffen, und eben fo muß es 
als Eflipfe gelten, wenn geantwortet wird: Gewiß, allerdings, 
freilich, richtig, zweifelsohne, vielleicht, Feineswege, nimmer- 
mehr u. ſ. f. 

Sage mir auch) dies, mein Trauter! Sind die Kräfte der Natur nicht 
Diener der Gottheit, die ihre Befehle vollſtrecken? — Aller: 
dings. Md. Iſt der Tod nicht etwas, das fich befchreiben und 
erklären läßt? — Freilich, verfeite Simmias. Md. Giebt ed 
wohl ein Mittel zwifchen Seyn und Nichtfeyn? — Keineswegs. 
Md. Chrwürdiger, o meldet mir, wohnt nicht mein Herzgelieb: 
ter bier in Kloitereinfamkeit? 8. 

Allein die Form der Frage fteht oft als Ausdruck der innigiten 
Meberzeugung, Die gar Feinen Widerſpruch duldet und nicht eine 
Entjcheidung vom Antwortenden verlangt, fondern bloß Zuſtim— 
mung. Und zwar müßte hier ſtets auf eine Frage, die eine 
Berneinung in fi) trägt, mit ja geantwortet werden, auf jede 
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andere mit nein. Die Frage: „Weiß denn das nicht ein jeder ?« 
bedeutet fo viel als: „Seder weiß das!“ 

Labt fich die liebe Sonne nicht, der Mond fich nicht im Meer? Kehrt 
wellenathmend ihr Gelicht nicht fchöner zu ung her? G. Zi nur 
der Saracen ed werth, daß ihn bekämpft des Chriſten Schwert? 
Bekriegt er nur die falfchen Götter? Sch. Sollt' ich läugnen, 
daß Elend in der Natur ſey? €. 

Ferner bedient man fid der fragenden Wendung als Ausdrud 
der Berwunderung, der Freude über eine erfüllte Hoffnung, des 
Unmuth8 und Spottes über Unerfreulihes, und in allen diefen 
Fällen fügen fid) gern die Wörtchen denn, wohl, body u. a. 
dem Berbum bei. Es find hierbei drei Ausdrucksweiſen zu unter: 
icheiden: 


a) Die vollftändige Form der Frage bleibt, d. h. Ton und Wort: 

folge. 

Find’ ich fo den Menfchen wieder, dem wir unfer Bild geliehn? Sch. 
Sit der holde Lenz erfchienen? Hat die Erde ſich verjüngt? Sch. 

b) Der Frageton fällt ganz weg, und nur die Wortfolge bleibt. 

Hufcht doc die Freud’ auf Flügeln fchnell wie Schwalben vor uns hin! 
B. Tratit du doch längit das Land des Kaiſers unter deine Füße! 
Sch. Hat der alte Herenmeilter fich doch einmal wegbegeben! G. 
Wird bei deines Friedhofs Thür nur einft früher oder fpäter auch 
ein Ruheplätichen. mir! Sal. 

ec) Der Frageton tritt ein; aber die Wortfolge iit die meldende 

oder behauptende, 

Ihr dankt mir's wohl, wenn ich euch Arbeit ertheile? B. Die Theorie 
einer Kunft foll für die Kunſt felbit entbehrlich und foll dennoch 
ſchätzbar ſeyn? E. Das Unabänderliche foll ich noch unedel thun, 
mit heimlich feiger Flucht wie ein Unmürdiger mich von ihr fteh: 
len? Sie foll mein Leiden fehen, meinen Schmerz? Sch. 

3. Die Ergänzungsfrage beginnt ſtets mit einem fra= 
genden Fürwort, und die Antwort gilt gar nicht dem fragenden 
Sage, fondern eigentlih nur dem Pronomen. Es laſſen ſich 
hier unterfcheiden: 1) Subitantivfragen mit wer, was; 2) Ab: 
verbfragen mit den fragenden Adverbien wie, wo, wann, 
warum, weshalb an der Spike; 9 Adjeftivfragen mit wel 
her, was für einer. 

Wer wird nach dem düftern Strande meines Grames Bote feyn? Sch. 
Was ift die erfte Pflicht des Ritters, der für Ehriftum fiht? Sch. 

Götzinger. II. 3 
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Wo öffnet fid dem Frieden, wo der Freiheit ſich ein Iufluchtdort ? 
Sch. Aus was für Macht thuft du das? Veh. 


$. 11. 
Smperativ und Indikativ. 


Der Smperativ tritt dem Indifativ entgegen, indem er 
nicht mehr etwas behauptet, jondern gebietet oder fordert, fey 
das Gebot nun jtrengerer oder milderer Art. Dadurch nähert 
er fich der Frage, da jede Forderung, wie die Frage eine Ant— 
wort, eine Zuftimmung oder Einwilligung erwartet. Go wie 
nun manche Frage nichts it, als eine Antwort voller Berwuns 
derung, fo enthält auch mancher Smperativfah Feineswegs ein 
Gebot, vder eine Bitte, fondern im Gegentheil eine Einwilligung 
in Erbetenes, oder auch nur in ſchon Vorhandenes; z. B. 

Geht! töbtet meinetwegen wen ihr wollt, Geht, tödtet Fliegen, Brem—⸗ 
fen, Philofophen und Menfhen, Wespen, Müden, was ihr wollt; 
wenn ihr nur mich, mein Weib verfchont und Haſſan, mein Elei: 
nes Söhnchen mit den fchiefen Beinen. Dehlenfchläger. Falte 
deine Stirn, rolle das Auge wie du willft — wir find fo grenzen: 
los unglädlich, daß wir nichts nady deinem Born mehr fragen, Sch. 

Der Begriff der Einwilligung und Zulaffung liegt nun gerade 
im Conjunftiv; damit ift aber zuglei auch der Begriff des 
Wunſches und des Gebotes gegeben; denn fol ich meine Ein- 
willigung geben, muß Doch jemand etwas fordern. Die Einwil: 
ligung geht aber immer vom Sprechenden aus, bie Forderung 
vom Eubjefte des Sabes oder einem andern Genannten. Wenn 
es in Schiffer Kampf mit dem Drachen heißt: 

Der Hirte treibe ins Gefilde! 

Froh walle auf dem Felfeniteg 

Der Pilger zu dem Gnadenbilde! 
fo fpricht der Ritter hier nur die Verwirklichung einer Forbes 
rung aus; dieſe lestere felbit aber ging von dem Hirten und 
Pilger aus. Eben fo gebe ich in dem Satze: „der Freund hülfe, 
wenn er Fönnte,“ nur einen Gedanfen zu; in Bezug auf Den 
Freund aber fpricht er einen Wunfd, aus. In Bezug auf Den 
Sprecyenden ift weder dieſer noch jener Sat fordernd und wän- 
fchend. Diefes letztere wird er erft, ſobald die fragende Wort- 
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folge eintritt: „Hülfe doch der Freund! Treibe denn der Hirte 
ins Gefilde!«“ Die Säge alfo: „Der Hirte treibel Der Freund 
hülfe,“ fagen nur fo viel als: „ic gebe zu, daß der Hirt treibe, 
dag der Freund gern hülfe,“ in der Wortfolge hingegen: „treibe 
der Hirt! Hülfe der Freund!“ drücken fie aus: „ich will, daß 
der Hirte treibe, ich wünfche, daß der Freund helfe.« 

Wie bei den Formen der Vergangenheit unterfcheidet man 
aljo hier den Gefichtspunft des Sprechenden und den des Ge: 
nannten. Ein Wunſch des Spredhenden liegt urſprünglich 
nur im Imperativ, durchaus nicht im Conceffiv und Opta- 
tiv. Diefen Ausdruc eigener Perfönlichkeit legt der Sprechende 
erit dadurd, hinein, Daß er dem Gabe die fragende Wortfolge 
giebt, und zugleich fchieben fidy tie Partikeln nur, denn, Doc 
auch hier, wie bei der Frage ein. 

O, hätten wir's mit friſcher That vollendet! Sch. Hätt id nur 
nichts eingenommen, wär’ ic) wohl davon gekommen! Gel, Ach, 
wäre doc zu meinem Heil der Schlaf hier wie die Auftern feil! 
Haged. D, fäh ich die Herven, die Poeten der alten Zeit um 


diefen Duell verfammelt; o fäh ich hier fie immer unzertrennlich, 
wie jie im Leben feit verbunden waren! G. 


$. 12, 
Faſſen wir den Gang der innern Umbildung dee Satzes in 


einen Ueberblick zufammen, fo ergiebt ſich, daß dieſe Umbildung 


auf doppelte Weife gefchieht, entweder durch Biegung des Ber: 
bums, ober durch Stellung und Betonung desfelben. Durch 


bloße Biegung wird angezeigt, ob der Gab cin entfchiedenes 


Biffen ausdrüde, oder ein unentfchiedvenes Hoffen und Glau— 


ben; durch die Stellung des Verbums, ob er etwas behaupte 


oder etwas fordere. Der Frageſatz fordert die Bervoflftändigung 
unvollfommenen Wiffeng, der Imperativ- und Dptativs 
laß die Erfüllung einer Erwartung oder Hoffnung, der Impe— 
rativ zuverfichtlich, der Optativ ſchwankend und zweifelnd. 

Bei diefer Umbildung des Satzes können wir viererlei Ges 
genfäge bemerfen, in der Art, daß viermal die eine Form das 
urfprüngliche ift, Die andere eine Entwidelung daraus. Urfprüng: 
liches und Umgebilvetes verhalten ſich dabei lets wie Bejahung 


oder Sehung und Verneinung oder Laͤugnung; d. h. die jüngere 
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Form läugnet jtets einen der ältern wefentlichen Punft und fest 
etwas anderes an deffen Platz. Sch jtelle hier diefe vier Gegen: 
fäge unter einander, fo daß die linfe Reihe die urfprüngliche 
Setzung giebt, Die rechte den läugnenden Gegenſatz. 


1. Meldung. 
Mittheilung des Gedanfeng, 
d. h. deffen, was man weiß. 
11. Behauptung. 
Ausfprechen deffen, was man 
als Thatfache Fennt. 


mM. Indikativ. 


Ausfpruch wirklicher Erfah: 
rung und beftimmten Willens. 


IV. Gegenwart. 
Ausiprechen des wirflich Bor: 


l. Srage. 
Forfchen nad) dem, was man 
nicht weiß. 
1. Wunſch und Gebot. 
Forderung deſſen, was man 
noch nicht als Thatſache kennt. 
II. Conjunftiv (Eondit. u, 
ung. Rede). 
Ausſpruch deffen, was nicht 
auf Erfahrung und beitimmtem 
MWiffen beruft. | 
IV. Bergangenpeit. 
Ausfprechen des Nicht mehr— 


handenen. vorhandenen. 


Hier find immer die eigentlichen Gegenſätze gegenübergeitellt; cs 
giebt aber Formen, wodurch beide vermittelt werden. So ver: 
einigt Das Perfekt den Begriff der Gegenwart und der Bergans 
genheit; fo liegt der ausrufende Sab mitten inne zwifchen der 
eigentlichen Meldung und der Frage; 3. B. „Wie groß ift Des 
Allmächt'gen Güte!“ und das Futurum kann feiner Bedeutung 
nach ebenfowohl zwifchen Behauptung und Gebot, als zwiſchen 
Sndifativ und Conjunftiv treten, wiewohl c8 der Form nach 
die Auffaffung der Behauptung giebt. In dem Gate: „Du 
wirft die Zweifel alle mir enthüffen!“ Tiegt auf der einen Seite 
fefte Zuverficht, auf der andern inniger Wunſch. 


$. 13. 


Dergleichen vermittelnde Auffaffungen geben alle Berbin« 
bungen der Berba müffen, dürfen, wollen, follen, 
mögen, Fönnen mit dem Infinitiv. An fi drüden folche 
Berfchmelzungen zwei verfchiedene BVorftellungen aus, nämlich 
die einer Thätigfeit und die bes innern oder Äußern Antrie= 


Innere Umbildung ded Sayed. $. 13. 37 


bes oder Beweggrundes dazu. „Er muß arbeiten“ bedeutet: „er 
arbeitet, weil er muß“ u. f. fe In diefer Bedeutung gehören 
dergleichen Berbindungen gar nicht hieher; es find zufammenge: 
feßte Berben, wodurch Feineswegs bloß eine Auffaffung der That: 
ſache ausgedrüct wird, fondern eine gemifchte VBorftellung wie 
in: „er geht betteln, er fährt fpazieren, er Fommt gelaufen“ u. f. f. 

Allein die Bedeutung jener Verba hat es mit fich gebracht, 
daß fie oft nichts ausdrüden als befondere Bezichungen der Thä— 
tigfeit, Die im Snfinitiv genannt wird. Da der Antrieb zum 
Handeln früher gedacht werden muß, als diefes ſelbſt, fo drüdt 
man durch jene Berba oft nichts aus als die Zufunft, „Er will 
verreifen, er muß verreifen, er foll verreifen“ find dann nur bes 
fondere Umbildungen des Begriffes „er wird verreifen“, aber fo, 
dag immer die urfprüngliche Bedeutung des Hülfsverbs durch— 
fheint. Hierher gehören befonders wollen und follen. 

Da ferner ein bloßer Antrieb noch nicht das Handeln felbit 
iit, fondern dieſes erjt vermuthen und hoffen läßt, fo treten jene 
Berbindungen dem Begriffe des Eonjunftivs nahe, und hier iſt 
befonders die Verbindung mit follen unferer Sprade eigen» 
thümlich, indem der Begriff der Leberlieferung und fremder Nach: 
richt dadurch ausgedrüdt wird. „Der Friede ſohl nahe feyn“ 
bedeutet joviel als: „Man fagt, der Friede fey nahe.“ 

Da endlid der Begriff eines Antriebs dem einer, Forderung 
fehr nahe liegt, fo treten die DVBerbindungen mit jenen Verben 
oft zwifchen Sndifativ und Imperativ. Der Form nach find fie 
ſtets Behauptungen; dem Sinne nady Forderungen, Öejtattungen, 
Aufmunterungen, Wünfche; z. B. Er foll fommen; er darf ge: 
ben; er mag nur reden; wir wollen effen. Allein mit dem Im— 
perativ ganz zufammen fallen dieſe Ausdrucisweifen nie. „Komm!“ 
it immer etwas anderes als: „Du follit kommen!“ Denn er: 
ftens drückt der Imperativ oder Conceffiv, wie jede wahre Dies 
gungsform, eine Menge verwandter Auffaffungen aus, während 
jede der genannten Verbindungen nur immer eime Geite auffaßt; 
d. h. der Imperativ „rede!“ fann bedeuten: „Du f oltit, du 
darfft, du magft reden,“ während diefe drei legten Ausdrüde 
jeder nur für den einzelnen Kalt ſich ſchicken. Zweitens, und 
das ift das wichtigfte, Tiegt eigentlich in jenen Verbindungen gar 
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nicht der unmittelbare Ausdruck eines Willens, den der Spre— 
chende hat, ſondern nur die Andeutung, daß irgend jemand 
eine Thatſache verlangt oder geſtattet. Im Imperativ „Schweige!“ 
drückt ſich durchaus ein Wille des Sprechenden aus; die Form: 
„Du foltft ſchweigen!“ Fann auch jemand anwenden, der an fid) 
das Schweigen gar nicht fordert, fondern nur Ueberbringer frem- 
der Willensmeinung ift, fo daß aljo nicht nur der Form nad, 
fondern auch dem Sinne nad, hier eine einfache Mreldung oder 
Behauptung ftattfindet. Nehmen wir an, ich verlange Zutritt 
bei jemand und melde meinen Wunfch durch den Diener, alſo 
durch einen DBermittler. Der Zutritt wird mir gejtattet; entwe— 
ber unmittelbar durc den Hausherren oder mittelbar durch den 
Diener. Sener aber wird fagen: „Kommen ie herein!“ Diefer 
hingegen: „Sie dürfen, folfen, fünnen, mögen hereinfommen.“ 
Hier tritt alfo eine Ausdrurfsweife dieſer Art völlig ale Ber: 
mittlung auf zwijchen dem Smperativ; „Komm!“ und dem Indi— 
Fativ: „er kommt.“ 

Ich will ihn brechen, diefen ftarren Sinn; den kecken Geiſt der Frei— 
heit will ich beugen; ein neu Geſetz will ich in Diefem Land ver: 
Fündigen. Sch. Ich will auch von mir felbft nicht Eleiner denken, 
als der Geliebte. Sch. Schleunig will dag Schickſal mit ung en» 
den. Sch. Jakob der Erfte verfchenfte dreitaufend Pfund, die 
fo eben in den Schaf follten gelegt werden, an einen unwärdigen 
Günftling. E. Ic argwohne immer eine Natter unter den Blu: 
men, wenn ich von magifchen Operationen |höre, wodurch Die 
menfchlihe Natur über ſich felbft erhoben, wo nicht gar vergöttert 
werden foll. Bd. Euer Keldy foll überfließen von des Nektars 
reinftem Thau. Sch. Schneller als ein Botenſegel fliegt, ſoll 
euch die Botfchaft unfres Siegs erreihen. Sch. Das Weib foll 
fich nicht felber angehören. Sch. Niemand als du foll dieſen Krieg, 
ben fürchterlichen, enden. Sch. Es follen die langen Knochen: 
fofteme manchen Tugenden feit jeher viel günftiger gewefen ſeyn, 
als die mehr zufammengedrücdten und überfleifchten. Lcht. Der 
Menſch muß einen über das Leben hinausgehenden Zwed haben. 
Wdod. Wer nicht vertrieben feyn will, muß vertreiben. Sch. Den 
Edelftein, das allgefhätte Gold, muß man ben falfchen Mächten 
abgewinnen. Sch. Das Gemeine muß man nicht rügen; denn 
das bleibt fich ewig gleich. G. Wohl magit du dir, wenn bu al- 
lein bift, große Dinge vorfegen. Sch. Sie mögen fich die Köpfe 
fpalten; mag alles durcheinander geh'n; doch nur zu Haufe bleib's 
beim Alten! G. Das Irdiſche mag ergötzen: entzücken, begeiſtern 
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kann nur das Ueberirdifche, Göttliche. F. J. In wenig Tagen 
Bann fich viel ereiguen. Sch, Die Wahrheit darf den Durft nad) 
Wahrheit nicht löfchen; entflammen foll fie tief in uns den Geift 
des Strebend. Wo. Du darfit, Arion, nicht mehr leben. U. W. 
Schlegel. 


$. 14. . 


Die fpitere, veränderte Form, habe ich $. 12. gefagt, läug— 
net ſtets einen der urfprünglichen Auffaffungsmweife wefentfichen 
Punft und ſetzt dafür einen andern. Davon ift nun zweierlei 
zu unterfcheiden: einmal die Setzung des wirflichen Gegentheiles 
und Dann die einfache VBerneinung eines Begriffes, die gar nichts 
an defien Stelle jet. In den Satzformen: „Er iſt gegangen, 
er gehe, er gienge gern, er würde gehen, geht er? er foll gehen,“ 
it nirgends der Begriff des Sehens geläugnet, noch dag Gegens 
theil an Diffen Stelle gefegt worden; fondern nur die Wirklich— 
Feit „er geht“ ijt Darin verneint. Ganz anders verhält es fich, 
wenn ich fage: „er bleibt.“ Denn nun verwerfe ich den Begriff 
gehen und flelle den entgegengefegten an feine Stelle. Hier 
handelt es ficy nicht mehr von Aufhebung eines Geſichtspunktes 
und Beränderung der urfprünglihen Auffaffung, fondern von 
der Wegmerfung einer Borftelung und Berfehrung derfelben in 
ihr Gegentheil. Jeder folhen Umfehrung liegt aber eine Ver⸗ 
neinung zu Grunde; „er bleibt“ iſt fo viel als: „er geht 
nicht fort.“ Allein obgleich beide Sätze ungeführ gleichen In— 
halt Haben, fo find fie doch ihrer Form nach fich geradezu ent= 
gegengefegt, und für die finnfihe Auffaffung ift einfaches Vers 
neinen und Berfehrung in das Gegentheil grundverfchieden. Für 
die verftändige, bloß die Sache im Auge habende Betrachtung 
find folgende Sätze allerdings gleich: 


Die Maus ift nicht gruß — die Maus ijt Elein. 
Er ſieht nichts — er iſt blind. 
Er hört nichts — er iſt taub. 


Er Fann nicht fprechen — er iſt ſtumm. 
Allein der Eindruck der bejahenden Form iſt ein andrer, als 
der verneinenden; denn dort faſſen wir das Prädikat als eine 
wirkliche Beilegung auf, klein, blind, taub, ſtumm ſind 
uns wirkliche Eigenſchaften; hier hingegen wird nichts beigelegt, 
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ſondern die Beilegung geläugnet. Es muß aber darauf aufmerf: , 
fam gemacht werden, daß eben manche Wörter mit der Zeit eine 
Bedeutung angenommen haben, die nur eine Thatſache läugnet. 
Sp liegt in „Ichweigen“ jest durchaus Fein andrer Ginn ale: 
„nicht reden“ und Wörter diefer Art fcheinen der Erflärung 
des Berbums: „es bezeichne eine Thätigfeit,“ völlig zu wider 
fprechen, fobald wir nicht bedenfen, daß dem Nichteintreten einer 
Thätigfeit immer auch die Borftellung der Thätigfeit zu Grunde 
liegt. 

Der Begriff einer Verfehrung ins Gegentheil liege nun je: 
dem Paffiv zu Grunde. Befiegt werden, geliebt werden, 
gefchlagen werten fagt vorerft foviel als: nicht felbft fie: 
gen, nicht felbft lieben, nicht felbft fhlagen; dann 
aber: das ®egentheil an fich erfahren. Manche Verba drücken 
in ihrer aftiven Form auch den paffiven Begriff mit aus ), 
z. DB. heißen, beginnen, anfangen, enden; denn Güße 
wie: „Er heißt Gottlieb, der Gefang beginnt, Das Schaufpiel 
fängt an, das Lied endete“ wollen nichts fagen als: „Er wird 
Gottlieb geheißen, der Gefang wird begonnen, das Schaufpiel 
wird angefangen, das Lied wird beendet“ 2), Allein eben weil 
die Form eine aftive ift, faſſen wir aud das Berhältnis als 
ein aftives auf. 


Diele paffive Begriffe laffen fi) auch durch ganz andere 
Derba in aftive umbilden; denn was wollen in gewiffen Verbin: 
dungen weichen, fallen, leiden, dulden anders fagen als: 
befiegt werden, gejtürzt oder getöbdtet werden, ge 
plagt werden?“ Als eine foldhe Umfehrung der paffiven Auf: 


1) So wie manche Nennwörter beides bezeichnen; 3. B. Pathe (Tauf: 
zeuge und Zauffohn); blind (nicht fehend und nicht gefehen); im 
vielen Gegenden Schuldner (Schuldherr und Schuldhaber). 


2) So gilt im Alemannifchen lehren aud, für den paffiven Begriff des 
Lernens „Er lehrt leſen“ Bann bedeuten: „Er unterrichtet im 
Zefen, und: er lernt lefen.“ Eben fo im Niederländifchen: „hy leert 
leezen.“ Im Oberfächfifhen gilt lernen für beide Begriffe: „Er 
lernt mir das Lefen.“ Im Schwäbifchen werden beide Berba „lehren 
und lernen“ in beider Beziehung gebraucht. 
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faſſung in eine aktive muß vorzugsweiſe das Mittelverb gelten, 
worüber Buch II. $. 19. das Weitere nachzuleſen iſt. 


$. 15. 
Die Verneinung. 


Derfchieden von der Läugnung der Wirflichfeit und verſchie— 
den von der Berfehrung ins Gegentheil ift die eigentliche einfache 
Berneinung, wodurd das Dafeyn einer Erfcheinung überhaupt 
beitritten wird, ohne etwas anderes an deren Stelle zu fegen. 
Und in Diefem Sinne redet man von bejahenden und ver: 
neinenden Sätzen: „Die Saat wächst, die Saat wächst nicht.“ 
Die Bejahung it begreiflic) das- urfprüngfiche und wird deshalb 
nicht befonders bezeichnet; die Verneinung drüdt das Neuhoch— 
deutfche gewöhnlidy Durch ein angefügtes nicht aus. Es ift 
aber hier wichtig, zu erfahren, wie dieſes nicht entjtanden und 
welhes urfpränglicy die Form der Verneinung gewefen fey. 

Die Berneinung wird im Altdeutfchen durch ein vor das 
Verbum gefebte ni oder ne ausgedrüdt; 3. B. Rahel wiof ira 
suni inti ni wolta sih fluobiren; wanta sie ni warun. (Rahel 
beweinte ihre Söhne und wollte ſich nicht tröften laffen; denn 
fie waren nicht mehr). Es hieß alfo: ih ni mag (ic) mag nidyt), 
ih ni weiz (ich weiß nicht) u. f. fe Oft wirft, befonders vor 
oder hinter Vokalen, ni das i weg und verfchmilzt mit der vor— 
angehenden oder folgenden Silbe zu einer; 3. B. er nist (er ijt 
nicht). Diefe verneinende Silbe, die man durchaus den Bie— 
gungslauten vergleichen darf, da fie offenbar Fein abgefchwächtes 
Wort it, fondern durch die Natur ihres Lautes fymbolifch wirft *), 
Fann fich auch mit Partifeln, Für: und Zahlwörter unbeftimmter 
Art verbinden. Vorzüglich find hier noch und nie zu erwäh— 
nen, jenes eine Verbindung des n mit einem längft untergegan- 
genen Bindewort joh, dieſes eine Verſchmelzung mit der unbes 
fimmten "Partifel eo, unferm jebigen je. Mit ber Form noch 
oder nech verband ſich einer, und fo entitand necheiner, unfer 
jehiges Feiner, welcdes das eigentlich verneinende Element alfo 
ganz abgeworfen hat. Wie neo dem eo, nie dem je, fo traten 


') Ueber die verneinende. Natur des n vergl. Thl. I. ©. 252. 
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niemand, nimmer dem jemand, immer (jemehr) gegen— 
über, nirgend dem irgend. Die wichtigfte Verbindung ift 
aber die mit wicht. Diefes, unfer noch gebräuchliches Haupt: 
wort Wicht, Fümmt im ältern Deutfchen unter der allgemeinen 
Bedeutung Ding, Sadhe, Etwas vor; das vorgefehte eo gab 
dem Worte die Bedeutung der Unbeflimmtheit, Sjrgendheit, fo 
daß eowiht fo viel bedeutete alg irgend etwag; neowiht oder 
niwiht, das ſich bald in nieht oder gar niht *), niet abſchwächte, 
hatte alfo den Sinn unferes nichts ?); und fo kömmt es auch 
oft genug vor; z. B. der tiufal ne vant in cristo nieht (der Teu— 
fel fand in Ehrifto nichts, d. h. Sündhaftes). 

Trat nun ein verneinendes Wort diefer Art in den Satz 
ein, fo unterblied die am Berbum ausgedrückte Berneinung dems 
ungeachtet nicht, fo wenig als das Verbum die Form der Pers 
fon aufgiebt, wenn gleich das perfünliche Pronomen davor fteht. 
Es hieß: nieman ni mag (niemand mag), necheiner newil (feis 
ner will); daz nimac niemir irfullet werden (das Fann nimmer 
erfüllet werden). Die Bedeutung von nieht änderte ſich mit der 
Zeit in der Art, daß es nicht mehr Gegenfah des etwas, fon- 
bern des etwa wurde, fo Daß es überhaupt diente, die Vernei— 
nung zu verftärfen, ganz fo wie man zu dem Verbum, das ja 
ſchon an und für fi Perfonalform hat, der Berftärfung wegen 
noch Das-perfünliche Pronomen ſetzte. Um Fräftig zu verneinen, 
fagte man: ih newil nieht, er nimag nieht, und tiefes nicht 
blicb endlich für immer im Gabe ftehen, wiederum ganz fo wie 
das perfönliche Pronomen. Ja, dieſe Berftärfung Fonnte fogar 
ftehen bleiben, wenn ſchon ein andres verneinendes Wort im 
Satze war; man fagte: »nieman ni mag nieht,« ſo daß alfo der 
Begriff der Berneinung dreimal feinen Ausdrud fand; z. B. diu 


5 —— — — 


) Eben fo hat ſich eowiht in icht, Echt abgeſchwächt, in welcher Form 
es noch im Alemannifchen und Schwäbifchen vorhanden ift, ungefähr 
im Sinne des betheuernden gewiß oder des eingefchobenen etwa; 
3. B. Er ift echt auch da. Diefes icht aus „achte ich“ herleiten 
zu wollen, widerftreitet aller willenfchaftlichen Etymologie. 

2) Diefed nichts ift der Genitiv von nicht und ftand zuerft in der 
Verbindung nichtesnicht, begreiflich nichts als verftärkende Verdop⸗— 
pelung, wie Helfershelfer. 
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vohe ligit also si tot si, noch ne atemot nieht !) (ber Fuchs 
liegt da, als ob er todt ſey, und athmet nicht); — Die sconi 
gots die ne gesach nie nechein ouge, die ne gehorte nie necheinu 
orn, die ne dachte nechein herze: die geront die heiligin engil 
allezan bescowon ?) (die Herrlichfeit Gottes, die nie ein Auge 
fah, die nie ein Ohr vernahm, die Fein Herz begriff: Die begehs 
ren die heiligen Engel alleſammt zu fchauen). 

Sm Mittelhochdeutfchen trat vor das n ein e, fo daß die 
Formel en lautete, Hatte man früher gefagt: er nist, fo hieß 
es jet: er enist, und eben fo: ih enmag, ih enwil’), Dane» 
ben galt aber doch noch ne, und beide Bezeichnungsweifen kom— 
men oft unmittelbar hinter einander vor, 3. B. in folgenden 
Zeilen tes Nibelungenliedes: 

Do sprach diu wol getane: des enmak niht ergan. 


Ez müezen e bevinden mage und mine man. 
Jane mag ich also lihte gerumen niht min land. 


Am vierzehnten Jahrhunderte war en das allein geltende und 
drängte fich fogar vor keiner; woraus folglidy enkeiner entſtand. 
So heißt es in einer Predigt von Tauler: Louf alle dine jor, es 
enhilfet dich niut; oder: Vil künige und propheten begerten zuo 
sehende das ir do sehent, und ensohent es niut; und zuo hö- 
rende das ir hörent, und enhortent es niut. Man gewöhnte fich 
aber immer mehr, die verneinende Kraft in dem begleitenden 
nicht (niut, niet, nieht, niht) zu fuchen und das en als über: 
flüffige Zugabe zu betrachten; vor keiner füllt letzteres ſchon bei 
Taufer oft weg, und am Ende des vierzehnten Zahrhunderts findet 
man es oder vermißt es, wie es dem Schriftſteller gerade be: 
liebt, fo daß man en offenbar für ein Einfchichfel in der Art 
anfah, wie unſre mundartifchen bejahenden halt, man, icht, 
eppen (es iſt halt fo, er thut’s man nicht, er iſt icyt Dagewes 
fen), die man in ungezwungner, lebendiger Rede wohl fest, in 
der edlen Sprache und der Schrift aber vermeidet. So heißt es 


1) Aus der „Reda umbe diu tier“ in Hoffmanns Fundgruben. Wader: 
nagels altdeutfches Leſebuch. Sp. 106. 

2) Sermo in nativitate domini. Wadernagel, Sp. 131. 

3) Diefed en hat fich in unferem entweder erhalten. 
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in der Legende von den heiligen drei Königen durd Johann 
von Hildesheim: „Do enwist ir keiner von den andern nicht« 
(da wußte ihrer Feiner von den andern), und gleich darauf: Sie 
raweten nit, sy schlieffen nit; sy assen nit; sy truncken nit; 
sy kamen in kein herberg nie. Mit dem fünfzehnten Jahrhun— 
derte Fann man die urfprüngliche Berneinungsform als völlig er: 
loſchen betrachten, nachdem einzelne Schriftiteller fie fchon weit 
früher aufgegeben hatten; fortan drücte man die Verneinung 
durch nicht aus oder begnügte ſich mit einem andern verneinen« 
den Worte wie niemand, Feiner, nie, nirgend, nichts. 

Diefe Ummwandelung ift ein großer Nachtheil für Die Deutfche 
Sprache, und zwar in doppelter Hinſicht. Die Silbe nicht if 
viel zu fchwerfälliger Natur, um als eine paſſende Form der 
Berneinung erfcheinen zu können; und ein fhlechter Tauſch für 
das frühere, ſich überafl leicht und ungezwungen anfchmiegende 
ne, In der That, da fich jenes einmal aus dem urfprünglichen 
neowicht, niwicht in nicht abgefchwächt Hatte: fo wäre cine 
fortgehende Abfchwächung wohlthätig gewefen, wodurch vielleicht 
das urfprünglfiche ni als Reit geblieben wäre. Das vom 15ten 
Sahrhunderte an erfcheinende niet oder nit iſt viel fchieklicher als 
nicht. Keine Mundart Fennt lehteres; die alemannifche Hat 
nit oder nid (gewöhnlich nüd gefprochen), die ſchwäbiſche net, 
die bairifche und fränfifche nit oder net, die oberfächfifche niche, 
nich, oder ni, die niederfächfifche nich, die hofländifche niet. 
Das Schwäbifche ſetzt auch et oder it, z. B. „i fags et, i thue's 
it.“ Ich Fann dies für nichts halten als eine Abwerfung des n, 
wie Feiner es im Hochdeutfchen und überall abgeworfen hat. 

Ein zweiter Nachtheil iſt die veränderte Stellung. Ihrem 
Weſen nach follte die Berneinung unmittelbar beim Verbum fte- 
hen, und zwar, gleichwie die Fragepartifel den Satz anfängt, 
vor dem Berbum, da fie hinten der Biegung Eintrag thun 
würde; unfer jegiges nicht fteht aber nicht nur hinter dem 
dem Berbum, fondern oft ganz getrennt von demfelben zu Ende 
des Satzes; 3. B. ich Fenne den Menfchen nicht. 

Bis ins vorige Jahrhundert galt der Grundſatz, daß das 
verneinende nicht auch dann ftchen dürfe, wenn die Vernei— 
nung fchon in einem andern Worte ausgebrüdt fey; man fagte: 
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„Kein Menfch weiß es nicht; ich Fenne niemand nicht; er ift 
nirgends nicht vorhanden. Die beiten Dichter des fiebzehnten 
und achtzehnten Sahrhunderts brauchen diefe Doppelte Setzung 
bisweilen ') und felbft bei Klopftod, Wieland und Göthe 
finden wir diefelbe noch; 3. B. 

Ah, wenn nur Fein Tod nicht wäre, der Liebende trennt. Kl. Gol: 
dener Traum, du, den ich nie nicht erfüllt fah! Kl. Da fchredte 
mich Gott, und feiner erhielt mich, keiner im Himmel nicht, kei— 
ner auf Erden. Kl. Doch leider zeigt ſich ihr bisher Fein Aug» 
weg nicht. Wd. 

Die gemeine Umgangsſprache in Mittel: und Norddeutichland 
giebt, dem Drange nach Berjtärfung genugthuend, die Bernei- 
nung für ſolche Fälle ftetS zweimal oder gar dreimal; 3. B. 
„Hat Feiner Fein Geld nicht? Go was hat niemand nirgends 
nidyt erlebt.“ Man hält dies jest gemein oder duldet c8 höch— 
tens beim komiſchen Dichter. Diefer VBerwerfung liegt ein rich- 
tiges Gefühl des Maßhaltens zu Grunde, weldes auch jede 
Berftärfung der Bejahung durch gehäufte Bethenerungen, Schwüre 
und Flüche verwirft. Daß man aber jene Doppelung an und 
für fi) falfch Hält, dazu hat eine verfehrte Behauptung früherer 
Grammatifer beigetragen, welche die lateinifche Grammatif als 
ein Gefesbuch für alle Sprachen anfahen. Im Lateinijchen gilt 
befanntlidy der Grundſatz, daß eine Doppelt ausgedrückte Vernei— 
nung bejahe. Diefe der Inteinifchen Sprache ganz eigenthümliche 
Regel, die felbit deren Töchter, die romanifchen Sprachen, nicht 


) Allhier in diefer wüſten Heyd 


Iſt gar Fein Menfch nicht weit und breit. M. Opitz. 
Laß did, nur nichts nicht fauren 
Mit trauern! P. Flemming. 


Iſt die deutfche Sprache rauh? Wie, daß fo kein Volk font nicht 
Bon dem liebiten Thun der Welt, von der Liebe Lieblidy ſpricht? 
| Logau. 
Mars darf keinen Advokaten, der ihm ausführt ſeine Thaten. 
Keinem hat er nichts genommen, wo er nichts bei ihm bekommen; 
Keinem hat er nichts geſtohlen; dann er nahm es unverhohlen. 
Logan. 

Sonften war mein Aufenthalt nirgends nicht zu finden, 
Als nur durch den grünen Wald bei den hohen Linden. 

S. Dad. 
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anerkennen, trug man nun willkührlich auch auf die deutſche 
Sprache über und machte Sätze lächerlich, wie: „Wenn nur kein 
Grab nicht wäre!“ indem dies ja nothwendig hieße: „Wenn nur 
ein Grab wäre!“ gewiß eine der größten Anmaßungen, die ſich 
Pedanterei und Schulgelehrſamkeit herausnehmen konnten. 


— —— — ———— — — 


Zweiter Abſchnitt. 
Don der äußern Fortbildung des Satzes oder 
der Wortfügung. 


1. Hauptſtück. 
Gliederung des Satzes überhaupt. 


$. 16. 

Die innere Sabumbildung betrachtet den Sab nad) ber 
Art, wie das Verbum ſich darjtellt, die Äußere nach der Art, 
wie verfchiedene Wörter ſich zur Einheit der Mittheilung inein- 
anderfügen und als Sabglieder zufammenordnen. Sie unters 
feheidet den Mittelpunft des Satzes felbft und vie demfelben an— 
wachfenden Glieder. Meittelpunft und Grundlage des Satzes ift 
aber das Berb, und dieſes mit feinem GSubjefte gründet den 
Sat, während alle andern Wörter ihn nur weiter ausführen. 
Sp weit nun bloß das Berbum mit feinem Subjeft betrachtet 
wird, veden wir vom nadten Sabe im Gegenfaße zu den 
DBefleidungen besfelben, und fo nennen wir jeden Sab nackt, 
ber nur aus Eubjeft und Verbum befteht, befleidet, fobald 
er an Umfang Durch Hinzutritt von Nennwörtern gewachfen ift. 
„Der Strahl zudt; der Segen quilit“ find nadte Sätze; „Aus 
ber Wolfe zuct der Strahl, aus der Wolfe quillt der Gegen“ 
find bekleidete Saͤtze. 


$. 17. 
Sede Bekleidung ift eine Begrenzung des allgemeinen Bes 
griffes, der in einem andern Worte liegt, und macht die unbes 
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fimmte VBorftellung zu einer beitimmtern. Die Verbindungen: 
„ein Lied fingen, aus freier Bruft fingen, im Walde fingen ‚« 
geben beftimmtere, abgefondertere Borftellungen als das aflein 
ftehende fingen. Ohne die hinzutretende Bekleidung würde die 
im Berbum ausgefprochene Thatſache oft in’s Allgemeine hin fich 
verlieren und muß nun erſt durch jene eine feite Geſtaltung ge: 
winnen; 3. B. das Grauen wohnt — in ben öden Feniterhöhlen. 
Immer aber ift die Bekleidung nur erft durcd, das Berbum und 
um feinetwiffen da; fie würde feinen Sinn haben ohne dasfelbe, 
und nur als Bruchftück eines unbefannten Ganzen gelten; denn 
iprer Form zufolge kann fie nur bejtehen, wo fie ſich an etwas 
anderes anlehnen darf; fie tritt in das Verhältnis der Unter: 
ordnung zu ihrem Trüger, dem Berbum, das wiederum durch 
fie an Beftimmtheit gewinnt. 


Natürlich läßt fi nicht nur dem Berbum eine Beffeidung 
unterordnen, fondern auch den Subjeft; ja jede Befleidung kann 
weiter fortwachfen und feldit wieder Träger einer Befleidung 
werden; 3. B. Auf den Gräbern unfrer Bäter fpricht des 
Erdrauchs Purpurjtrauß. Bei der Auffaſſung der Satzglie— 
derung ift nun zweierlei wichtig: erſtens zu willen, worauf 
fi) eine Befleidung bezieht, und zweitens, wie die Beziehung 
zu verftehen iſt. Nehmen wir den Gap: 


Dem dunteln Schoß ber heil’gen Erde vertrauen wir der Hände That. 


Hier gehören nur zwei Bekleidungen zum Berbum, nämlic) 
Schoß und That, die andern Nennwörter gehören je zu einem 
der vorigen. Schoß ift aber hier aufzufaffen in der Beziehung, 
daß ihm etwas gegeben werde, That als Gegenftand des Ges 
bens (Vertrauens). Bon ter Unterordnung im allgemeinen ift 
alfo die Stelle vder Stufe derfclben zu unterfcheiden und die bes 
fondere Beziehungsweife, welche Dadurch ausgedrückt wird. Beides 
wird theils durch die Form der Bekleidung, theild durch Gtel« 
fung derfelben, vft auch durch die Betonung ausgedrüdt, wie 
denn diefer Sat durch veränderte Art des Tones eine andere Aufs 
faffung geböte; 3. 2. 


Dem dunteln Schoß, der heil’gen Erde vertrauen wir der Hände That. 
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$. 18. 

Das untergeordnete Wort verändert je nach der Art feiner 
Beziehung die Form, 3. DB. Des Roffes ſich bedienen, dem 
Roffe Futter geben, auf das Roß fteigen. Inſofern Diefe 
Form für beftimmte Fälle vorgefchrieben ift und von etwas Vor— 
ausgegangenem oder Folgenden abhängt, nennt man fie regiert, 
und dasjenige Wort, welches Urfache der veränderten Form ift, 
vegierend, zwei Bezeichnungen, die nicht dasſelbe jagen, was 
in untergeordnet und obgeordnet oder getragen und 
tragend ausgedrückt ift. In der Verbindung: „fich des Roſſes 
bedienen“ ift Roß untergeordnet vder wird von bedienen 
getragen; regiert aber wird der Genitiv Roffes, weil das 
Berbum bedienen einmal diefe Form der Bekleidung verlangt. 
Untergeordnet iſt im Gabe jedes Nennwort an fih, zuleht 
auch das Subjeft, regiert hingegen wird immer nur Die grams 
matifche Form, in der es erfcheint, und vermittelt der regierten 
Form faßt man die Beziehunggweife auf, Die in dem eine 
zelnen Falle jtattfindet. Was wir im allgemeinen alfo Aus: 
drudsform und Auffaffungsform genannt haben, heißt 
auf die Bekleidung angewandt, auch regierte Form und Be: 
ziehbungsweife. Auch das Verbum muß in einer bejtimmten 
Ausdrudsform erfcheinen und eine beitimmte Auffaffungsweife 
geben; 3. B. das Smperfeft in: 

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer 

Und fchnob durch Welfchland trüb und feucht. 
allein eine regierte Form ift das Imperfekt nicht, und eben 
fo Fünnen wir die Auffaffung desfelben Feine Beziehungsweife 
nennen, denn Fam und ſchnob find nid;t in ihrer Form von 
einem andern Worte verlangt worden, fondern drüden nur 
das Verhaͤltnis der Vergangenheit aus, das rein vom Sprechen⸗ 
ben felbft feinen Anfang nimmt. Dagegen fordert das Berbum 
Fam die Befleidungsform „vom Mittagsmeer“, legtere iſt 
alfjo regiert, und da die Auffaffung wieder abhängig ift von 
der Bedeutung des Fam, fo findet eine Beziehungsweiſe 
ſtatt. 
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Bon der eigentlihen Befleidung müffen die parentheti— 
fhen Saßglieder und Zuſätze unterfchieden werten. Zuſatz 
heißt jedes Wort, das fih einem ganzen Gabe oder einem ein— 
zelnen Worte beifügt, um deſſen Sinn durd beiläufige Bemer— 
fungen zu erläutern; 3. B. der König Friedrich, die Stadt 
Dresden, Johannes der Evangelist. Hier wird weder eine 
beitimmte Beziehung ausgedrüdt, noch Fann man von einer re 
gierten Form reden. Auch wird nicht die allgemeine Vorſtellung 
in engere Grenzen gerüct, fondern nur, des möglichen Mis— 
verftändniffes wegen, der fchon beftimmten Borjtellung der Gat— 
tungsbegriff beigefügt, unter welchen fie gehört. Immer aber 
kann man auch hier von einem tragenden und einem getragenen 
Theile reden. | 

3u Dionys dem Tyrannen ſchlich Möros den Dolch im Gewande. Sch. 

Nah Mittage faßen wir junges Volk im Kühlen. ©. Bor dem 

Glüdlichen her tritt Phöbus der puthifche Sieger, und ber die 

Herzen bezwingt, Amor der lächelnde Gott. 


$. 20. 

Völlig verfchieden von parenthetifcher Beifügung ift Die 
Beiordnung zweier und mehrerer Wörter. Satztheile heißen 
beigeordnet, wenn fie im Satze auf ganz gleicher Stufe und in 
gleichem Berhältniffe zu cinem andern ftehen, fo daß hier von 
einem tragenden und getragenen Theile nicht mehr die Rede 
feyn Fann. 

Siehe durch des Tempels Hallen Mann und Greis und YJüngling 
wallen. J. G. Jacobi. Das Waſſer braust durd Wald und 


Feld. B. Ehret die Frauen! Sie flechten und weben himmliſche 
Roſen in’s irdifche Leben. Sch. 


$. 21. 

Bon allen diefen Verhältniffen ift die eigentliche Verfchmels 
zung mehrerer Worte zu unterfcheiden; 3. B. blind werden, 
todt fhießen, zu Pferde figen, Haushalten, zuthal 
reiten, bergauf gehen, der junge Menfd, der Lan— 
desvater Allerdings wird hier ein Wort durch das andere 

Gößinger. II. 4 
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beftimmt und man Fann von einem tragenden und einem 
getragenen reden; allein es findet fic) weder eine regierte Form, 
noch eine beftimmte Beziehungsweife, noch Fann man von 
bloß parenthetifcher Einfchiebung reden, fondern das eine Wort 
verfchmilzt mit dem andern gleichfam zu einem und ift ihm ein: 
verleibt. Allerdings aber find folche Verbindungen entjtanden 
aus urfprünglichen Bekleidungen und Beifügungen. 


$. 22 
Sehr oft, namentlich in der lebendigen Umgangsſprache und 
in der Poefie, finden ſich Formen und Ausdrudsweifen, Die 
offenbar regiert find, ohne daß ein regierender Theil vorhanden 
wäre, und diefe nennt man Ellipfen. Hier it hauptfächlich 
der effiptifche Sat zu bemerken, dem das Berbum fehlt; 3. B.: 
Heute roth, morgen todt. 


Ein Schelm, der feinen Herrn verläßt. Bd. Weh und! und wie dem 
Ungewitter ftehn, das drohend uns umzieht von allen Enden? 
Der Neidysfeind an den Grenzen, Meifter fchon vom Donauftrom, 
ftet3 weiter um fich greifend — im innern Land des Aufruhrs 
Feuerglode — der Bauer in Waffen — alle Stände ſchwürig — 
und die Armee, von der wir Hülf’ erwarten, verführt, verwildert, 
aller Zucht entwohnt. Sch. 


Vom elliptifchen Satze ſelbſt ift der elliptiſche Ausdrud 
mitten im Sage zu unterfcheiden. Hier erfcheinen befonders 
zwei Ellipfen ; erjtens: der Genitiv ohne Träger, 3.8. Pfars 
vers find verreistz zweitens: der Zufab an der Stelle des 
eigentlichen Satztheils; 3. B. da Fommen ein Paar, es ericheis 
nen eine Menge. Ueberall ift hier Leute zu ergänzen. 


IE. Hauptſtück. 
Der nackte Satz, 
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1. Beim nackten Sabe haben wir Subjeft und Präbdi- 
Fat zu unterfcheiden. Lebteres enthält das, was berichtet oder 


Wortfügung. Der nadte Satz. $. 23. 51 


ausgefagt wird; erfteres nennt den Gegenjtand, dem dag Aus» 
gejagte zugefchrieben wird: „der Hafe läuft, der Vogel fliegt.“ 
Grundlage des nadten Satzes iſt das Prädifat, und das Gub- 
jeft erfcheint als etwas untergeordnetes; denn es würde gar nicht 
genannt werden, wenn nicht etwas von ihm zu berichten wäre. 
Auch kann das Subjekt fchon mit in der Form des Verbums 
felbft liegen, wie bei jedem Imperativ. Ueberhaupt feheint das 
befondere Andeuten eines Subjeftes durch ein Pronomen unnöthig, 
fobald ſich durch die unmittelbare Anfchauung oder den Zufam« 
menhang von felbit ergiebt, von welcher Perfon oder welchem 
Dinge die Rede fey, mithin ftetS wenn von der erjiten vder 
zweiten Perfon die Rede ift oder einer Dritten, die nothwendig 
der Gegenjtand des Ausgefprochenen feyn muß. Im gemeinen 
Leben läßt man auch oft jede Andeutung des Subjefts weg, und 
diefer Gewohnheit folgt wohl auch die launige und volfsmäßige 
Dichtung a). Die gewähltere Sprache hingegen läßt die Stelle 
des GSubjeftes nie lcer, und es kommt uns der Ffaufmännifche 
Styl fogar lächerlich vor, in welchem es heißt: „Hiermit habe 
die Ehre x. ꝛc.“ 

a) Fit ein fchön Lied, Guntel! Gefälle mir erfchredlich wohl; mein 

Treu, nähm’ Feine zehn Thaler drum. Giehft doch felbit, Guntel, 

's geht Dir nichts über ein alt Lied. Mein Seel, gäb’ einen 

Morgen Aderland drum, fo was Schönes gemacht zu haben. Sit 

doc, fo alt und fo wahr und Fräftig. Maler Müller. Wünſch' 

Dir von Herzen alled Glück! Kannft mir doch nicht anders nach— 

fagen, als daß ich dich allzeit wie ein Kind in meinem Haufe 

aufgenommen. Eb. Siehſt dort, in Jmmergrün gehüllt, das Bel« 
lenfenfter nit? B. Mußt Dich nur recht erbärmlidy ftellen; find 
Dir gar lodre leichte Gefellen, laſſen fidy gern ſchön thun und 
loben. Sch. Vater, da kommen ein Paar aus der Küche; fehen 
nicht aus, ald wär viel zu nehmen. Sind einheimifche, geborne 

Böhmen von des Terſchkas Karabinieren, liegen fchon lang in den 

Duartieren. Sch. Bit aud für die Philofopkie? — Bin nicht 

für die Philofophie. Claudius, 

2. Der unperfünlihe Satz berichtet ein Ereignis an fidy 
ohne daß an einen Gegenitand zu denfen wäre, dem man das— 
felbe als Verrichtung oder Merkmal zufchriebe; allein auch hier 
füllt die Sprache in der Regel die Stelle des Subjektes aus 
durch das Wörtchen es, wodurd wir überhaupt alles bezeichnen, 

4 * 
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was keine beſondere Perſönlichkeit, gar keinen Charakter ſeines 
Weſens offenbart; z. B. es klopft, es ſchießt. Das Wörtchen 
man verhält ſich ganz anders, da es durchaus auf Perſonen 
hiudentet. 

Es donnert, ſaust und kracht rings um ſie her, als ſchlüg's den ganzen 
Wald in Splittern. Wo. Im Garten des Pfarrers von Tauben— 
hain geht's irre bei Nacht in der Laube. Da fliftert und ſtöhnt's 
fo ängftiglich, da raffelt und flattert und fträubt es fich wie gegen 
den Falten die Taube. B. 

Die unperfönliche Ausdrucdsweife wenden wir oft da an, 
wo im Grunde genommen ein beftimmtes Subjeft wohl genannt 
ſeyn Fünnte, und lenken dadurd die Aufmerfjamfeit ganz und 
gar auf das Ereignig, | 

Er fprengte, daß es Funken ftob hinunter von dem Hofe. B. Zus 
fammen fihra& der Rittersmann; es packt' ihn wie mit Krallen 
an und fchüttelt’ ihn wie Fieber hinüber und hinüber. B. Laut 
Bliffe und Blafft? es, frei vom Koppel. B. Raſch auf ein eifern 
Gitterthor gieng's mit verhängtem Zügel. B. Mic, zieht es nad) 
der Heimath fort. Sch. 

Sa, diefe Wendung ift der deutfchen Sprache fo lieb und 
geläufig, daß fie dieſelbe da braucht, wo ein beſtimmtes Subjekt 
genannt if. Wir fagen anjtatt: „der Wind bläst,“ auch: „eg 
bläst der Wind.“ Hier jteht alfo der unperfünliche Ausdruck 
der nackten Thatfache, und das Subjekt fügt fich als Zufaß 
hinten an. Sonderbar iſt es, daß dieſes es auch vor Gäße 
tritt, in welchen Subjeft und Berbum in der Mehrzahl aufs 
treten; 3. B. „es blafen die Winde, « 

Es fchleicht ein Flämmchen am Untenteih. B. E83 geht ein finitrer 
Geift durch diefed Haus. Sch. Es giebt der Vortheil den Ge: 
fährten. Sch. Es eilen die Stunden. Sch. Es befehden fid im 
Grimme die Begierden wild und roh. Sch. E83 fcheinen die alten 
Weiden fo grau. G. Es fäufeln die Winde; es rührt fich der 
Schiffer. Es theilt ſich die Welle, es naht ſich die Kerne. G. 


$. 24. 

Diefe Ausdrucksweiſe ift die gewöhnliche, fobeld das Prä- 
bifat nichts befagt, als daß etwas vorhanden fey, alfo beim 
Verbum feyn. Zwar kommen Sätze vor, wie: „Ein Gott ift, 
ein heiliger Wille lebt;« allein in Regel heißt es: „es ift ein 
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Gott.“ Eben jo: „es fit Abend, es ift Macht, es wird Tag, 
es ift früher Morgen, es ift böfe Zeit, e8 war einmal ein Mann,“ 
u. f. fe Man Hüte fih, bier Abend, Nacht, Tag u. f. wm. 
als Prädifate anzufehen; daß fie als Eubjefte aufzufaffen find, 
fehrt die Form des Verbums, fobald fie in der Mehrzahl auf: 
treten: es find Falte Abende, es find Fühle Nächte, es werben 
ihöne Tage, es find böfe Zeiten u. f. f. 

Wer reitet fo fpät durch Nacht und Wind? Es ift der Vater mit fei« 
nem Kind. G. E3 war ein Kind, das wollte nie zur Kirche fich 
bequemen. ©. Es war mal ein Kaifer, der Kaifer war kurrig. B. 
Geht, wer da kommt! Es iſt der Tell aus Bürglen. Sch. Dort 
kommt ein Mann in voller Haft gelaufen; ich kenn' ihn, 's ift 
der Baumgart von Alzellen, Sch. Es find nur Worte, die fie 
gefprochen. Sch. 


Die Sprache macht aber hier einen Unterfchied in ber 
Stellung des es. Sit der Sat ein befchreibender, d. h. fpricht 
er im allgemeinen das Borhandenfeyn eines Subjefts aus, fo 
fann es nur vorn ftehenz; iſt es hingegen ein erzählender, 
d. h. fpricht er das Dafeyn einer beitimmten einzelnen Anfchau« 
ung aus, fo Fann es auch hinten ftehen. Man fann nur fagen: „es 
it ein Gott, es ijt eine Ewigfeit, es ift ein anders Leben “ in 
dem Sinne wie: „es giebt einen Gott“ u. f. f. Hingegen würde 
man fagen Fünnen: „Eine Ewigfeit ift cs, bis er Fommt.“ Co 
fönnte es in den oben angegebenen Beifpielen auch heißen: „der 
Bater iſt es, der Tell ift es, der Baumgart ift ed, nur Worte 
find es.“ Man fieht wohl, daß es hier eine beitimmte, genaue 
Bezichung auf eine unmittelbare Anfchauung oder auf etwas 
eben Genanntes oder auf etwas Kommendes ausdrüdt Sit das 
Eubjeft ein perfünliches Pronvmen, fo muß es durchweg hinten 
ftehen; man kann nicht jagen: „es it er, es bin ich, es bift 
du,“ fondern nur: „er iſt eg, ich bin cs, du biſt es, wir find 
es«“ u. ſ. f. 

Was ſingt in euch, ihr Saiten? Was tönt in eurem Schall? Biſt 
du es, klagenreiche, geliebte Nachtigall? Hd. Biſt du es, der 

mid) zu Schanden gebracht, fo bring mich auch wieder zu Ehren. B. 

Und er iſt's, und hoch in feiner Linken fchwingt er den Becher. Sch. 
Sie find ed, o meine Kinder, meine Kinder! Sch. Göttlich nennft 
du die Kunft? Sie it ed. Sch. Du bift es, die dem Kranken 
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die Todesqualen ſtillt. G. Sie war's. Es war Johanna, unfre 

Schweſter. Sch. 

Anſtatt des hinten ſtehenden es kann auch das ſtärker her— 
vorhebende das eintreten, welches aber ſtets vor dem Satze ſteht; 
z. B. „das iſt ein ſchöner Abend, das iſt der Tell, das iſt der 
Vater mit feinem Kind.“ Hier ſcheint dag nun überall Sub— 
jeft zu ſeyn; allein wir müſſen auch hier ftets das hinten ftehende 
Hauptwort oder Pronomen für das Gubjeft anfehen; denn nicht 
von dem Das wird eigentlicd, etwas berichtet, fondern von Telln, 
von dem Vater wird ausgefagt, daß er derjenige Gegenſtand fey, 
der eben da ift. Auch heißt cd: „dag bin ich, das bift du, Das 
find Ritter, das find gute Eltern“ u. ſ. f. 


Das iſt der Tag, den Gott gemacht. Gel. Das war des ehrlichen 
Schloßvogtd Ton. B. Das ift der Lindwurm, kommt und fchaut! 
das ift der Held, der ihn bezwungen. Sch. Das ift Freude, das 
ift Leben, wenn's von allen Zweigen fchallt. Uhl. Das waren 
mir felige Tage. Overbeck. 


$. 25. 

1. Daß fih die eben angeführten Site von allen andern 
unterfcheiden, welche ein lebendiges Berbum zum Prädifat haben, 
braucht nicht erſt aus einander gefegt zu werden. Sn jenen 
Sätzen wird eigentlich gar nichts vom Gubjefte mitgetheilt, fon- 
dern diefes nur in den Kreis des Gefprächs gezogen. Der ganze 
Sat ift dem Inhalte nach nichts als Subjekt, fo wie eigent: 
lich unperfönliche Sätze wie „es fchneit“ nichts als Prädifat find. 
Lestere müffen die Stelle des Gubjeftes durch ein inhaltlofes 
Fürwort ausfüllen, jene haben zum Träger ein inhaltlofes Verb. 
Sm lebendigen Gefpräche füllt Diefes oft weg; anftatt: „das ift 
mein Freund, das find meine Eltern, es ift überall Ruhe“ ſagt 
man: „mein Freund, meine Eltern, überall Ruhe.“ Allein der | 
Sprechende ift felten in dem Falle, das bloße VBorhandenfeyn | 
eines Subjefts zu behaupten, fondern beftimmt das Seyn durch 
eine andere VBorftellung, und das Fann entweder durch eine Be— 
Fleidung vder durch einen Zufab geſchehen. Erfteres ift der Fall, | 
wenn ich fage: „Sch war in der Stadt,“ lehteres in dem Gabe: 
„Sch war ein Thor.“ Bekleidungen und Zufäße verfchmelzen mit‘ 
dem Verbum feyn oft zu einem Sabgliede, indem fie die Form 


| 
| 
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bes Adverbs oder des ungebeugten Adjektivs annehmen; 3. B. 
ih war da, ich war thöridht. Ueberall, wo zum Berbum feyn 
ein Zuſatz fich fügt, trete diefer nun in vollfommener Form (Saul 
war Der König ber Sfraeliten) oder in einverleibter Form auf 
(Saul war tieffinnig), verliert es feine lebendige Bedeutung faft 
ganz und wird zur bloßen Formel. Das Wort aber, weldes 
grammatifch genommen, nichts als beigefügter Zufas ift, nimmt 
dem Gedanken nad die Stellung des Prädifats ein, und man 
hat dann zu unterfcheiden zwifchen dem Prädifatsbegriff 
und der Prädifatsform In „der Kranfe wacht“ ift Form 
und Inhalt des Prüdifats in einem Worte vereinigt; in „ber 


Kranfe ijt wach“ jtellen ſich Begriff und Form in zwei Wörtern 
verfehiedener Art dar. 


Gehorfam ift des Ehriften Schmud. Sch. Ein furchtbar wüthend 
Schrednis ift der Krieg. Sch. Ein Unterfchied, der dem Berftand 
nichts giebt, ift Fein Unterfchied. G. Feindlich ift die Welt und 
falfch gefinnt. Sch. Nur die Natur ift redlich. Sch. 

2. Sn welcher grammatifcyen Gejtalt das Nennwort aufs 
dritt, wenn es ſich als Zufag dem Verbum feyn anfügt, Fann 
erft im vierten Hauptſtück erörtert werden. Zur Berichtigung 
mancher Anfichten iſt hier aber der Ausdrud Copula zu er: 
wähnen. Mit diefem Namen belegt man gewöhnlich das Ber: 
bum feyn, wenn an Dasfelbe ein Zufag fi fügt, 3. B. bie 
Erde ift rund. Gegen diefen Namen wäre am Ende nichts cin- 
zuwenden, hätte man nicht fo viel Misbrauch damit getrieben. 
Dffenbar falfch ift die Gleichſtellung dieſes ift mit der fogenann- 
ten logifchen Eopula, wie denn in der Regel fonderbare Er: 
gebnijfe erfcheinen, fobald man Unterfchiede der Logik ftreng auf 
die Erfcheinungen der Sprache anwendet. Die Begriffe Sub: 
jeft und Prädifat haben in der Logif eine ganz andere 
Bedeutung als in der Grammatif, Die Logif nimmt Das 
Subjeft als das zuerft Gefekte an, und nennt nun jedes Merf: 
mal, wodurch das Subjekt beftimmt werden fol, Prädikat. 
Beide müffen, damit ein Urtheil entjtehe, durch einen Aft des 
Denfens in ein beftlimmtes Verhältnis gebracht werden, und 
diefes gedachte Verhältnis nennt man die Eopula. Ganz au: 
ders verhält es fih im grammatifchen Satze. Prädikat it 
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hier fo viel ala Meldung oder Ausſpruch, und biefer Aus— 
fpruch Fann ohne bejtimmtes Subjeft beitehen. Jeden Ausfpruch 
bezieht aber der Sprechende auf ſich und den Augenblick des 
Sprechen, und diefe Beziehung findet ihren Ausdruck ftets in 
der Eonjugation. Die Biegung ift alfo hier die Eopula, 
d. h. der Vermittler zwifchen dem Snhalte des Satzes an fidy 
und dem Sprechenden, und je nach der verfchiedenen Beziehung 
muß das Verbum eine andere Form annehmen. Die beiden Süße: 
„Rom war mächtig, Rußland ijt mädhtig“ Haben verfchiedenen 
grammatifchen Ausdrucd, während fie logifh in eine Claſſe 
falten. Diefe Auffaffung einer beftimmten Beziehung auf Per- 
fonen und Umftände ijt dem grammatifchen Prädifat wefentlich, 
und deshalb kann es feinen Ausdruck nur im VBerbum finden; 
viele Berben an und für fich haben aber oft zu wenig Gehalt 
an Bedentung, als daß fie einen veritändlichen Ausfpruch lie— 
ferten, und nehmen zur Ergänzung des Mangelnden Nennwötter 
zu fih; und in jedem folden Falle bildet das Verbum mit feis 
nen Nennwörtern Das Prädifat. In dem Satze: „die Hand hat 
fünf Finger « iſt nicht „fünf Finger“ Prädikat, fondern: „fünf 
Singer haben“; eben fo wird in dem Gabe: „die Hand ift fünf- 
fingerig“ nicht fünffingerig allein das Prädifat bilden, fon 
dern „fünffingerig feyn.“ Allein genommen ift in dem erften 
Satze das Nennwort Objeft, im zweiten Zu ſatz. Das Ber: 
bum Haben verbindet das Objeft, das Berbum feyn den Zus 
fat mit dem Subjefte, 


1m. Hauptſtück. 
Die Bekleidungen des Satzes. 


$. 26. 


Befleidung nennen wir dad dem Berbum untergeordnete 
Hauptwort, durch deffen Zutritt der Sag an Umfang und Inhalt 
wächst, Die Bekleidung tritt jtets auf als Genitiv, Dativ 
oder Akkuſativ; der Nominativ iſt die Form des Subjekts 
und erſcheint gegenüber dem nackten Berbalbegriff allerdings auch 
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als eine Bekleidung, allein feine Bedeutung für den Satz iſt 
eine durchaus andere; denn er beitimmt bloß das Verbum, in: 
fofern es Prädifat it, und kann als Subjeft mithin nur im 
eigentlichen Sabe vorfommen, während die übrigen Caſus den 
Inhalt des Verbums an fich beftimmen und mithin ſchon zum 
Infinitiv treten. 

Der Caſus ift vom Berbum abhängig und ordnet fich dem: 
felben unter. Bon diefer Unterordnung, weldhe bloß die 
äußere Fügung des Satzes betrifft, iſt zu unterfcheiden die be: 
fondere Beziehungsweiſe, welche in der Form der Beklei— 
dung ausgedrückt ift. Als untergeordnietes Glied an fidy, ift ein 
Caſus dem andern gleich; jeder ijt ein Theil der Saborbnung, 
der vom Mittelpunfte derfelben, dem Verbum, angezogen wird 
und fich immer in deſſen Kreife bewegen muß; als Ausdruck 
einer Beziehung auf den Inhalt des Verbums hat jeder Caſus 
feine befondere Geltung und Bedeutung. Sn beiderlei Hinficht 
fommen aber zwei Formen der Bekleidung in Betrachtung, in: 
dem dieſe entweder als einfacher Eafus fi) unmittelbar dem 
Derbum anfügt, oder durch eine Präpoflition demfelben unterge- 
ordnet wird. Es heißt entweder: „das Thal befchauen, dem 
Bruder fchreiben, des Freundes gedenfen“ oder: „in das Thal 
ihauen, an den Bruder jchreiben, an den Freund gebenfen.“ 
Beide Formen Fünnen in vielen Fällen zum bloßen Abverb herab: 
finfen, 3. B. „thalwärts ſchauen, freundfchaftlich Handeln.“ Sn 
foihen Fällen ift allerdings eine Beftimmung des Verbums dba, 
aber nicht mehr. das, was ich Bekleidung nenne; denn Die 
im Adverb liegende Vorſtellung ermangelt jeder Perfünlichfeit und 
verfchmilzt mit dem Berbum in eine, 2 

Der Eafus beftimmt vor allen Dingen das Berbum felbit, 
und dies heißt Bekleidung der erjten Stufe; er Fann fich aber 
auch einem Nennworte unterordnen, und fo entfteht die Befleis 
dung der zweiten Stufe; 3. B. der Tadel des Thoren, der 
Kampf mit den Fäuften, die Reife in die Stadt. Sinkt 
die Bekleidung zum Adverb herab, fo ift fie in der Negel nicht 
mehr fähig, einen Caſus anzuziehen und ſich zu beFleiden. Man 
kann wohl fagen: „im Wagen des Nachbars fahren ;“ aber nicht; 
„zu Wagen des Nachbars fahren.“ Man vergleiche: 
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in das Bett (des Bruders) fich legen; zu Bett ſich legen. 
an den Tiſch (mit Speifen) ſich feßen; zu Tiſch ſich fegen. 
in das Thal (mit engem Eingang) reiten; thalein reiten. 

die Treppe (des Haufes) hinauf achen; treppauf gehen. 

am Morgen (des erften Tages) erſcheinen; morgens erfcheinen. 
in der Mitte (des Kreifes) ſtehen; mittenin ftehen. 

Der zweiten Stufe Fann fi natürlich eine dritte unterord: 
nen und möglicherweife Diefer eine vierte, fo daß fi) das näm— 
lie Berhältnis in fortlaufender Abitufung wiederholt; z. B. 
„Wilfon nahm den Sohn des Königs der Pelewinfeln im flilfen 
Meere mit fi) nach England.“ Ein anderer Fall ift der, wenn 
fit) ein Caſus gar nicht dem Hauptworte unmittelbar unterordnet, 
fondern einem Adjektive, das demſelben einverleibt ift; 3. B. 
„der Schiffer nimmt einen des Fahrwaſſers Fundigen Roots 
fen.“ Hier ijt der Genitiv nicht dem ganzen Affufativ unter: 
geordnet, fondern nur einem XTheile besfelben, und ich nenne 
ſolche Caſus eingeordnete, 

Wir haben alſo überall zu beachten: 1) die Geſtalt der Be— 
kleidung, wornach ſie einfacher Caſus iſt, oder eine Verbindung 
mit einer Präpoſition, oder gar zum Adverb herabſinkt; 2) den 
Bereich der Bekleidung, wornach ſie entweder das Verbum ſelbſt, 
oder ein Hauptwort, oder ein Adjektiv zum Träger hat. In 
beiden Fällen fragen wir, in welcher Beziehung das Hauptwort 
zu feinem Träger fteht. Ganz davon zu trennen ijt: 3) die 
Stellung der Bekleidung, wornach fie entweder ihrem Träger 
vorausgeht oder nachfolgt oder eingefchoben wird, und von Diefer 
Stellung hängt großentheils Die rhythmifche Geltung Des Satzes 
ab, fo wie von der Form ber Bekleidung die Auffaffung des 
Gedankens abhängig iſt. 


A. Die einfachen Caſus. 
§. 27. 

Ueber Bedeutung der Caſus im allgemeinen iſt Buch II. 
§. 145 geſprochen worden; hier iſt von der Anwendung der ein: 
zelnen Caſus die Rede. Dabei müffen wir zweierlei Fälle unter 
fcheiden. Der Eafus fteht entweder, dem Sinn der Verbindung 
gemäß, ganz nothwendig, fo daß er mit Feinem andern vertaufcht 
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werben Fönnte, ohne den Sinn felbit zu ändern; oder er hat für 
unfre Auffaffung Feine innere Nothwendigfeit, fondern ftcht an 
diefer oder jener Stelle, weil er da gleichfam eritarrı if. Er: 
fteres it der Fall in den Verbindungen: „dem Vater fdhreiben, 
das Befte erwählen, das Roß Faufen, das Feld ausmeffen, dem 
Gaſte einfhenfen;“ letzteres wird der Fall feyn in den Berbin- 
dungen: „des Gefangenen fchonen, das Roß reiten, das Roß 
füttern, das Klavier fpielen, den Schuldner mahnen.“ Ueberaft 
würden hier andere Eafus den Sinn nicht verändern ; 3. B. dem 
Gefangenen fehonen, dem Roffe füttern, des Klaviers fpielen, 
dem Schuldner mahnen; fie könnten eben fo gut jtehen, wie jene, 
find aber an diefen Stellen nicht in Gebrauch. Sobald bei einem 
Berbum ein beftimmter Caſus flieht, muß dies irgend einen Grund 
haben; aber in dem Sinne der Verbindung an fich braucht Die- 
fer nicht gelegen zu haben, da berfelbe mannigfach aufgefaßt 
werden Fann; er lag vielmehr oft bloß in ber befondern Auffafs 
fung der Sprechenden und wurzelte endlich durch langen Gebraud) 
fett. Wir fagen z. B. „ic fegne dich“ und Doch „ich fluche Dir.“ 
Sehen wir bloß auf den Sinn, fo ift hier unmöglich ein Grund 
zu finden für Die Berfchiedenheit der Caſus, denn offenbar follten 
doch zwei gerade Gegenfäße denfelben Caſus zu ſich nehmen; es 
muß alfo einmal eine Zeit gegeben haben, wo man zu beiden 
Berba beide Eafus ſetzen Fonnte; ich fegne Lich, ich fegne dir; 
ich fluche dich, ich fluche dir; ja auch der Genitiv ift denfbar: 
„ih fluche deiner,“ da wir fagen: „ich fpotte deiner.“ Die Wahl 
des Eafus beruht, wie wir fehen werben, fehr oft bloß darauf, 
in welchem Grade eine DBefleidung hervorgehoben werben fol, 
ob als ungetheiltes Ganzes oder als Theil, ob als Gegenftand 
überhaupt, oder als Perfon, vb wefentlich bei der Sache oder 
nicht wefentlich, und fo läßt fich fehr leicht erflären, warum bei 
einem Berbum ber Affufativ feftwurzelte, bei andern der Dativ; 
es war nicht die veränderte Beziehung an fich, Die Dadurd aus: 
gedrückt werden follte, fondern der größere oder geringere Nach: 
druck, der engere oder weitere Zufammenhang, der in die Theile 
der Berbindung gelegt wurde, Daß nun die frühere Freiheit in 
der Wahl der Caſus für die meiſten Fälle untergegangen iſt, 
ichadet der Wirfung ber Nede ganz gewiß; zu erflären iſt jedoch 
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die Sache durch den Eintritt der Präpoſitionen; denn jene Uns 
terfchiede im Grade und Zufammenhange drücen wir eben jet 
durch einfachen Eafus und durch Präpofition aus. Wir fagen: 
„ich fluche dir, ich fluche auf dich“ und jenes iſt Fräftiger und 
nachdrücklicher gefagt. 

Daß die Caſus in Verbindungen feftwurzeln, wo der Sinn 
gar nicht dazu nöthigt, dazu tragen auch andere Urfachen bei. 
Die Berba nämlid, änderten mit der Zeit ihren Ginn, behielten 
aber doch die Eafus, die fie ihrer früheren Bedeutung gemäß 
erforderten, bei, weil man einmal daran gewöhnt war; aus einer 
bejtimmten Form für bejlimmte Auffaffung wurde eine Formel 
des Nennens überhaupt. Endlich gewöhnte man fi, bei dem 
Berbum überhaupt mehr auf die Form, als auf die Bedeutung 
zu fehen, und einige Zufammenfegungen nehmen ohne Ausnahme 
den Affufativ, andere den Dativ zu ſich, 3. B. alle neuern mit 
be den Affufativ, alle Snceptive mit ent den Dativ. Wir fas 
gen: „das Heer befehligen, den Pfad verfolgen, den Reifenden 
beftehlen, das Brautpaar begaben;“ hingegen: „dem Herrn be= 
fehlen, dem Pfade folgen, dem Reifenden ftehlen.“ So rührt 
ber Dativ bei einer Menge zufammengefester Verben offenbar 
von der Partifel her, die urfprünglich als Präpofltion gilt. 
„oem Wilde nachgehen, dem Spiele zufehen, dem Gefange bei— 
wohnen “ find entftanden aus: „nach dem Wilde gehen, zu dem 
Spiele fehen, bei dem Gefange wohnen;“ der Sinn kommt hier 
gar nicht in Betracht. 

Es läßt fich hier überhaupt fragen, erftens: ob jeder ein- 
zelne Gafus an fich eine bejtimmte, deutlich gedachte Beziehung 
zum Verbum ausdrüde, und dann: ob alle Caſus gleich eng mit 
dem Berbum zufammenhängen. Sch bezweifele beides. Die ab: 
hängigen Eafus fcheinen fich zu verhalten wie Laut und Ablaut, 
oder noch bejjer: wie reiner Laut und trüber Laut. Der Akku— 
fativ drückt offenbar urfprünglicy die Beziehung zum Verbum 
und Die Unterordnung unter dasfelbe überhaupt aus, Wir fagen 
jest noch: „den Spieß werfen, den Mann werfen, einen Pafch 
werfen, eine Stunde werfen.“ Hier find vier Affufative, aber 
für verftändige, zergliedernde Auffaffung vier verfehiedene Bes 
ziehungen:e Werfzeug, Ziel, Erfolg, Zeitmaß. Erſt 
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wenn mehrere ſolcher Beziehungen zuſammentreffen, dann tritt 
durch die Vergleichung dem Bewußtſeyn der Unterſchied nahe, 
und die Nothwendigkeit verſchiedener Formen iſt da. Es heißt 
nun: den Spieß dem Manne anwerfen, mit dem Spieße auf 
den Mann werfen, die Würfel zu einem Paſche werfen, mit den 
Würfeln einen Paſch werfen u. ſ. f. Ich gehe alſo bei Betrach— 
tung der Caſus vom Akkuſativ aus und entwickle die Anwendung 
der andern beiden vorerſt als Gegenſätze zum Akkuſativ. 


$. 28. 
Akkuſativ. 


Der Akkuſativ iſt der gerade Gegenſatz des Nominativs, 
indem er die Form für das Objekt giebt, wie der Nominativ 
die für das Subjekt. Wie nun Gegenfäge gern in einander 
übergehen, fo diefe beiden Caſus; daß dies der Form nad) fich 
vorfindet, namentlidy in vielen Mundarten, it Thl. L ©. 555 
gezeigt worden, Allein auch wo beide Gafus, wie im Hochs 
deutfchen , unterfchieden werden, geht Doc, der Affufativ in Den 
Rominativ über, nämlich im Paffiv, wo befanntlicy das, was 
dem Sinne nach Objeft der Thätigfeit ift, zum Gubjefte des 
Sabes wird. Der Begriff des Objeftes ift aber ein chen fo all 
gemeiner, wie der des Gubjeftes; denn alles, wodurd der Thä- 
tigkeit Ziel und Grenze gefegt wird, Fann am Ende zum Objeft 
werden und das Wort dafür in den Affufativ treten. Wir fagen: 
„ven Stein werfen, die Harfe fpielen, Sand ftreuen, Dame 
ziehen, einen Kampf jtreiten, Brot effen, den Gefangenen bes 
wachen“ neben: „mit dem Steine werfen, auf der Harfe fpielen, 
mit Sand ftreuen, in der Dame ziehen, in einem Kampfe ftrei« 
ten, vom Brote effen, bei dem Gefangenen wachen.“ Der 
Unterfchied zwifchen beiden Ausdrucksweiſen ift def, daß im letztern 
Falle die Beziehung deutlich gedacht wird, in erjterm hingegen 
nicht; daß ferner im lebtern Falle der Berbalbegriff weit unabhäns 
giger von der Vorftellung des Nennworts ift, als im erftern. 
Sobald das Verbum tranfitiv gedacht wird, d. h. nothwendig 
verbunden mit einem Gegenftande, an welchem die Thätigfeit an« 
gewandt wird, fteht diefer Gegenftand im Affufativ und heißt 
Dbjeft. Der in den meiften Fällen vorherrfchende Begriff iſt 
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dann der einer Beflgergreifung oter des Gegentheils, eines 
Berluftes, ſey dieſe Befigergreifung eine in engerm Sinne, wie 
in: „ein Haus Faufen, ein Bud) lefen, Brot effen, Wein trinken, 
Früchte abnehmen, Aepfel fchütteln“ oder fey es eine in weiterm 
geiftigern Sinne, wie: „eine Gegend befehen, einen Freund 
fprechen, ein Thier befchreiben, die Sterne beobachten. Alles 
was als Objeft fi) darjtellt, tritt in gewiffem Ginne in den 
freien Bereich des Subjekts und liegt zu feiner Anwendung ba. 
Eben deshalb ift die Verbindung finnlicher, energifcher, wenn das 
Nennwort als Affufativ auftritt, als wenn es eine andere Form 
angenommen hat. „Einen Freund fprechen, ein Land regieren, 
das Pferd reiten, den Efel fchlagen“ fagt mehr, als: „mit einem 
Freunde fprechen, in einem Lande regieren, auf Dem Pferde 
reiten, auf den Eſel fchlagen,“ wiewohl verftändig genommen 
die Sache dieſelbe bleibt. Die Verbindung wird inniger und der 
Segenftand tritt zum Subjekt und zur Thätigfeit in Die innigite 
Verbindung, die ſich denfen läßt. 


Es find befonders drei Fälle, in denen ein Hauptwort Die 
Form des Affufatives annimmt und fomit zum Objefte wird. 
Sm Affufativ fteht: 

a) Der Stoff und das Mittel zur Thätigfeit; z. 3. 
MWaffer gießen, Blut fpeien, Holz brennen, den Spieß werfen, 
das Klavier fpielen, das Schwert ziehen, Waffer trinfen, bas 
Beil einhauen. — Sprachen, die einen Ablativ befiben, wenden 
in dieſem alle gern diefen Eafus an, 

b) Dag Ziel und die Richtung der Thätigfeit; 3. 2. 
einen Freund bitten, den Saumfeligen mahnen, das Feld befäcn, 
die Ernte einbringen, den Schüler belchren, die Stadt verwalten. 

ce) Erfolg und Wirfung der Thätigfeit; z. B. Heu 
mähen, Mehl mahlen, Kugeln gießen, Afche brennen, Ketten 
ſchmieden, einen Regenten wählen, fich eine Kranfheit eſſen, einen 
Rauſch trinken. 

Dei der dritten Art der Objekte macht die Sprache eigent- 
(ih einen Sprung; das unmittelbare Objeft wird ausgelaffen 
und das erft zu Erwartende an deffen Stelle gefchoben, Zur 
beffern Einficht vergleiche man folgende Wortfügungen : 
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Gigentl. Objekt. 
Das Feld pflügen, 
Wein trinfen, 
Holz fehneiden, , 
Blei gießen, 
den Wagen ziehen, 
den Efel fchlagen, 
Leute werben, 
Früchte eſſen, 
Eine Schnur fpannen, 
Einen Menfchen beißen, 
Den Gefangenen binden, 
Weiden flcchten, 
Flache fpinnen, 
Den Helden fingen, 
Die Wunde blafen, 
Holz brennen, 
Den Kopf drehen, 
Gras mähen, 
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Erfolg. 
eine Furche pflügen. 
einen Raufch trinfen, 
eine Figur fchneiden, 
Kugeln gießen. 
Draht ziehen. 
Wunden fchlagen. 
Eoldaten werben. 
jich eine Unverdaulichkeit eſſen. 
einen Kreis ſpannen. 
eine Wunde beißen. 
eine Schleife binden. 
Körbe flechten. 
Garn fpinnen, 
Lieder fingen. 
Glas blafen. 
Branntwein brennen. 
Seile drehen, 
Heu mähen, 


Hier ijt eine der auffallendften Erfcheinungen, wie die Sprache 


Derbindungen unter einen Gefichtspunft und eine Form bringt, 
die an ſich ganz verfchiedener Natur find, aber allerdings den 
Begriff einer Befigergreifung gemeinfchaftlicy haben, wonach dag 
Objekt Gegenjtand des Strebens und der Thätigfeit wird. Nun 
fonnen aber DObjefte mancher Art zugleich zum Verbum treten, 
Die deutſche Sprache erlaubt in diefem Falle niemals, beide in 
den Affufativ zu feßen; nur das unmittelbare Objeft behält diefe 
Form, der Erfolg wird durch die Partifel zu ausgedrückt. Wir 
jagen zwar: „einen Conful wählen,“ wie es heißt: „den Cäfar 
erwählen;“ allein: „den Cäfar den Eonful wählen,“ wie bie la— 
teinifche Spradye fagt: „Caesarem consulem eligere ‚“ kann nicht 
gefegt werden, fondern nur: „ben Cäſar zum Eonful wählen ;« 
eben fo: „ben Tapfern zum Feldherrn ernennen, die Weisheit 
zur Führerin nehmen, Leute zu Soldaten werben, Flachs zu 
Garn fpinnen, Holz zu Afche brennen, Hanf zu Seilen drehen.“ 
Nur bei den Verben nennen, ſchimpfen, ſchmähen, und ähn— 


64 Satzlehre. 


lichen, ſtehen zwei Akkuſative, z. B. jemanden einen Wicht nen— 


nen, ſchmähen, ſchimpfen. 

Windet zum Kranze die goldenen Aehren! Sch. Zu Göttern ſchaffeſt 

du Menſchen nicht. Sch. Ein armer Edelmann hat ſchon das 

Ziel von ſeinem beſten Wunſch erreicht, wenn ihn ein edler Fürſt 

zu ſeinem Hofgenoſſen erwählen will. G. Einen Verblendeten 

erblick' ich, den zwei Augen zum Thoren machten. Sch. Wähle 
nicht die Fliehende zum Freunde. Sch. O weh mir, daß du mich 

zur Mutter gemacht, bevor du mich machteſt zum Weibe. B. 

Nicht zum Fürſten hat mich das Geſchick, nicht zum Grafen, nicht 

zum Herrn geboren. B. Das Stampfen der Kämpfer zermalmet 

zu Dampf den Sand und die Scyhollen der Erde. B. Ein Wort 
macht den Schmerz zur höhern Luft, den Mangel zum Genuß, 

- den Tod zum Leben, zum Triumph die Dual. HD». 

Hier mögen gleich Fügungen erwähnt werden, wie; „die 
Füße wund gehen, den Hafen todt fchießen, feine Familie arm 
proceffieren, die Hände warm reiben, die Schnur ftraff ziehen.“ 
Das Hauptwort enthält dabei ſtets das eigentliche Objeft; das 
Adjektiv giebt den Erfolg. Sn der alten Sprache ftand dieſes 
wirklich im Affufativ (Buch IL $. 149.); jebt ſteht es ohne affe 
Endung, das Adjektiv verfehmilzt mit dem Verbum zu einem 
Worte, und der Affufativ iſt nun von dem zufammengefegten 
Begriffe abhängig, der ftets den Sinn eines Faftitiv’s hat. 
Daher Fünnen hier Objekte zu Verben treten, die an fich intran- 
fitiv find, 3. B. ſich Franf lachen, fich fatt weinen, fich halb 
todt wundern, jemanden zornig fehwaßen, die Gefellfchaft wach 
fcherzen. Klopſtock fagt: „Sie zürnt den Verwegenen meifer,“ 
d. h. fie macht ihn weifer durch Zürnen. Die ganze Berbindungss 
art gehört zu den ſchönſten Eigenthümlichfeiten unferer Sprache 
und läßt fich mit gleicher Energie in einer fremden oft fehwer 
wiedergeben. 

Die Zeifige haben das Ohr mir taub gezwitfchert. Kl. Ihn preifich, der die 
Bäume groß gebetet und gepflegt. 3. G. Jacobi, Er Enirfchte die 
Sähne, biß blutig den Mund. B. Sie rang die ſchönen Hände 
wund. B. Jetzt hätten ſich die beiden Streiter mitKnitteln Ereus 
lahm demonftrirt. Pfeffel. Nun härm’ ich ganze Tage lang die leidh 
ten Glieder matt und krank, die vollen Wangen hager. B. Auch das 
Herbe lächle fteter Frohfinn mild. Voß. Gelbft des Lebens Kämpfe 
ftählen härter feinen harten Sinn. Sch. Melkt die firaffen Enter 
leer! Voß. 


MWortfügung Caſus: $. 20. | 65 


| $. 29. 
Genitiv und Dativ neben dem AUffufativ, 


1. Der Affufativ kann fowohl Perfon ald Sache fenn; in 
vielen Fällen wandelt .fid) aber Die Bigungsform des Verbums, 
je nachdem das Objeft perfönlicher oder fächlicher Natur iſt; 
» B. Geld rauben, den Reifenden berauben; Geld erben, den 
Bater beerben; den Gefang lehren, den Schüler belehren; ein 
kied fingen, den Helden befingen (Vgl. Bud I. $. 222.). Tre 
ten nun Perfon und Sache zugleid zum Berbum, fo fünnen 
wieder nicht beide als Affufative erfcheinen, fondern nur dag, 
was als unmittelbares Objekt angefehen werden fol, Wird bie 
Yerfon als folhes hervorgehoben, fo tritt die Sache in den Ges 
nitiv; wird Die Sache als Objeft dargeitellt, fo erfcheint bie 
Perfon als Dativ. Es heißt entweder: „ben NReifenden bes 
Geldes berauben ‚“ oder „dem Reifenden das Geld rauben.“ 

Theoretifch genommen könnte nun, fobald Perfon und Sache 
fh dem Verbum anfügen, eine ber beiden Ausdrucsweifen eine 
treten. Allein hier macht fidy die früher erwähnte Einfchränfung 
geltend, daß nicht alles fo gefagt werden darf, wie es wohl heißen 
dürfte, wenn man nur dem Sinne und der Bedeutung Rechnung 
ju tragen brauchte. Wir dürfen weder fagen: „Geld dem Bater 
erben,“ noch: „den Bater des Geldes beerben ,“ wiewohl beide 
Ausdrucksweiſen ganz ber aufgeftellten Regel entfprehen. Was 
wäre auch leichter als das Erlernen einer fremden Sprache, wenn 
die wirflidhe, gangbare Wortfügung immer ftreng nad) Ana» 
logie verführe und nicht hiftorifche Geftaltung hier eben fo gut 
als Gefegeber aufträte wie bei der Bildung des einzelnen 
‚ Bortes. 
| 3. Der Genitiv der Sache neben dem Akkuſativ der Per: 
fon ift ſchon längft im Ausſterben begriffen. Wir fagen: „den 
Kranken heilen, den Helden preifen, den Fremden fragen.“ Was 
wäre nun einfacher und natürlicher als die Sache im Genitiv 
dazu zu fügen: „den Kranken feiner Wunden heilen, den Helden 
feiner Thaten preifen, ben Fremden feiner Herkunft fragen. “ 
Im älteren Deutfchen fagte manwirflich fo; das Neuhochdeutfche 
verwirft dieſe Fügung und drückt fih aus: „dem ee. feine 
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Wunden heilen, den Helden ob (um, wegen) ſeiner Thaten 
preiſen, den Fremden nach ſeiner Herkunft fragen.“ In der 
Regel find an die Stelle älterer Genitive Präpofitionen getreten, 
befonders von, über, nad, wegen, mit, an, in, auf, 
um. Wir fagen: jemanden um etwas bitten, an eine Schuld 
mahnen, wegen der Gefahr warnen, über fein Betragen los 
ben ober zürnen, im einer Sache berathen, an einer Handlung 
verhindern, in etwas irren, mit etwas verfchonen, über et» 
was beftrafen, um, über etwas beargwohnen, an etwas ger 
wöhnen: lauter Fälle, in denen früher Oenitive geftanden hätten, 
Die Sprache ift auch hier deutlicher, verftindlicher geworben 
und hat dafür Kürze und finnlichen Ausdruck geopfert, Im ge 
meinen Leben erfcheint der Genitiv der Sache faſt gar nicht mehr, 
und nur die edlere Schriftfprache febt ihm noch bei einigen 
Verben. Es find folgende: anflagen, befhuldigen, zeis 
hen, bezichtigen, überführen, überweifen, erlöfen, 
erlaffen (der Haft), entledigen, entbinden, überhe— 
ben, entfeben, berauben, verweifen (des Landes), ent« 
blößen, entladen, entlaften, entheben, würdigen, 
verfichern, befreien, belehren (nur in gewiffen Berbin- 
dungen). 

Weit fefter haftet der Genitiv bei Mittelverben ; denn mie. 
wohl wir durchaus. nicht fagen Fünnen: „den Helden der Thaten 
rühmen, den Greis langen Lebens erfreuen, den Freund feines 
Berfprechens erinnern,“ fo heißt es doch: „fich feiner Thaten rüh— 
men, fi) langen Lebens erfreuen, ſich des Verfprechens erinnern.“ 
Und fo Fann man das Gefeb aufftellen: bei Mittelverben ftehe 
die Sache, von der es fich handelt, im Genitiv: „fi eines 
Mannes annehmen, einer Sache bedanfen, der Gelegenheit be— 
dienen, der Sorgen entfchlagen, des Lebens wehren, bes Todes 
fürchten“ u. f. fr Da die ganze Fügung noch lebendig ift, fo 
wäre die Frage, ob man hier nicht weitergehen und auch fagen 
könnte: „fich des Verfahrens ärgern, fid, ber Schidung grämen, 
fih der Gefahr fcheuen“ u. f. f. 


Blaubit du nicht, daß Träume dann und wann der Zußunft dich bes 
lehren? Bd. Sohn, entlafte mich des Harms ob der Schwäche 
meines Arms! Stollberg. Nicht Kleinmuths zeiht Don Gäfarır, 
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wer ihn Bennt. Sch. Ihr zwangt niit frechem Poflenfpiel die 
Richter, den Schuldigen des Mordes loszufprechen. Sch. Wer 
kann mid) des Grams entbinden ? 


Ich ſchäme mic der Linerfahrenheit meiner Jugend nicht. G. Muß 
ein zartes Weib fich ihres angebornen Rechts entäußern? G. Es 
erhebt die Sonne ſich ihres neuen Lebenstages. G. Natur läßt 
ſich des Schleiers nicht berauben. G. Lohnt fih’8 der Müh', zu 
hoffen und zu fireben? Sch. Es ift ber Sluc der Höhern, daf 
die Niedern fich ihres offnen Ohrs bemächtigen. Sch. Furchtbar 
wird die Himmelskraft, wenn fie der Seffel ſich entrafft. Sch. 
Wer erfreute fid) des Lebens, der in feine Tiefen blidt? Sch. 
Seines Fleißes darf fid, jedermann rühmen. Lß. 


3. Der Dativ der Perfon neben dem Affufativ der Sache 
verhält fi ganz anders als der Genitiv. Er ift durchaus noch 
lebendig und fein Gebrauch hat eher zu: als abgenommen. Waͤh— 
rend an die Stelle des Genitivs oft Präpoſitionen getreten find, 
in Fällen, wo an eine Beziehung, wie fie eigentlich in ber Präs 
pofition liegt, gar nicht zu denfen ift (3. B. an etmas mahnen, 
an etwas erinnern): fehen wir ben Dativ in foldhen Fällen, wo 
die nüchterne Zergliederung durchaus eine Präpofitiun fegen müßte; 
» B. dem Briefe das Siegel aufdrücen, der Geſellſchaft Reben 
einhauchen u. f. fe Wenn der Affufativ in folhen Fällen bie 
Sache anzeigt, bie in Beſitz genommen vder weggegeben wird 
$ 28), fo zeigt der Dativ regelmäßig bie Perfon an, 
die etwas empfängt oder verliert. Welces von beiden zu 
verfiehen ift, muß der Zufammenhang zeigen. „Sch leere bir 
das Glas,“ kann heißen: „ich leere dein Glas, nehme dir 
alfo den Wein ;“ oder auch: „ich leere es auf deine Sefundheit, 
gebe dir alfo im Geijte ten Wein“, Solche Dative laſſen ſich 
haft immer durch Präpoſitionen umſchreiben, die des Geben 
durch für oder an, die des Nehmens durch von oder aus. 
sch ſchreibe dir einen Brief,“ umſchreibt ſich durch: „an dich“ 
oder „für dich;“ „ich verfchneide dem Baume die Xefte, ich zapfe 
dem Faffe den Wein ab,“ Fann auch gegeben werden durch: 
„von dem Baume, aus dem Faſſe.“ Mit der Form des Da: 
tivs fällt aber auch die Auffaffung der Perfon fogleidy weg. 
Es ift ein Unterfchied, ob es heißt: „der Hand einen Finger 
nehmen, dem Heere einen Befehl ertheilen, dem Baume die 
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Krone fingen, dem Herzen Furcht einblafen;“ oder: „von der 
Hand einen Finger nehmen, an das Heer Befehle ertheilen, an. 
dem Baume die Krone fingen, in das Herz Furcht einblafen.« 
Selbft wo das Wort an ſich fchon eine Perfon anzeigt, hebt der 
Dativ die Beziehung bewußter, bei der Handlung betheiligter 
Perfönlichfeit immer nody mehr hervor; „dem Freunde Bürgfchaft 
feiften, dem Herren Treue erweifen,“ find energifchere Ausdrucks⸗ 
weifen als: „für den freund Bürgfchaft Teiften, gegen den Herren 
Treue erweifen.“ 

Du prägit des Lächelns heitere Züge abgehärmten Wangen ein. Sal. 
Du bift es, die dem Kranken die Todesqualen ftilt. B. Du 
ftärkft dem Landmann die Hand am Pfluge. Hd. Die beladene 
Seele beichtet dem tauben Kiffen ihre Schuld. Sch. Selber dem 
eigen erzeugt er Cder Krieg) den Muth. Sch. Weiht nur der 
Unfchuld die heilige Glut! Sal, | 
4. Eine befondere Beachtung verdient das Verbum lehren, 

da über die dazu gehörenden Eafus fchon viel geftritten worden 
if. Lehren kann fowohl ein Objekt der Perfon zu fi neh. 
men als eins der Sache; 3. B. Gehet hin und lehret alle Völ— 
fer! Lth. Lerne du felbit, ehe du andere lehreſt. Lth. Sch 
bins, der Gerechtigfeit lehret. Rth. Im erften Sinn fteht audy 
belehren. Kommen nun beide Objefte zufammen, fo Fünnen 
nach der allgemeinen Regel beide nicht im Affufativ flehen, fon« 
dern das der Perfon wird Dativ, oder das ber Sache entweber 
Genitiv oder präpofitioneller Caſus; alfo: 

1) Ich lehre dir eine Kunft. 

2) Sc lehre dich einer Kunft, in einer Kunft. 

Die erfte Fügung ift in der gewöhnlichen Umgangsſprache 
faft allgemein, die zweite iſt nicht gangbar, nur bei belchren 
fteht in einigen Redensarten der Genitiv: „jemanden eines Beffern 
belehren, der Zufunft belehren.“ In der Schriftfprache erfcheint 
aber meijtentheils doppelter Afkufativ: „Ich lehre dich Die 
Kunft.“ 3.8. 

Herr, zeige mir deine Wege und lehre mich deine Stege. Lth. Lehre 
mich beine Rechte. Lth. Ich will die Uebertreter deine Wege. 
lehren. Lth. Man fuche Beinen Enthufiaften Behutfamkeit lehren 


zu wollen. Lcht. Lehrt mich befre Sachen, ala ftatt des Singens 
Gold zu mahen. Haged. 
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Wir hätten hier alfo eine Ausnahme ähnlicher Art wie bie 
$. 28 bei nennen, heißen u. f. f. erwähnte. Wie dort ber 
Erfolg neben dem Objekte im Affufativ auftritt, fo hier bie 
Perfon neben der Sache. Allein der Unterfchied ift der, daß 
faft allgemein die Volksſprache anders zufammenfügt und fagt: 
„Lehre mir deine Wege.“ Auch fagt man beinennen u. f. w, 
im Paffiv: „der Mann wird ein ehrlicher Kerl genannt,“ wähs 
rend niemand fügen bürftes „ic werde das Leſen gelehrt,“ fon» 
dern: „mir wird das Lefen gelehrt.“ Wenn manche Bertheidis 
ger des Dativs behaupten wollen, der doppelte Affufativ fey nur 
eine Nachahmung bes lateinifchen, fo ift dies freilich falfch; denn 
fhon im ältern Deutfchen erfcheinen in ber Regel zwei Affufas 
tive, Wenn aber neuere VBertheidiger des Akkuſativs biefen 
durchaus als allein richtig angeben, weil es im Altbeutfchen fo 
jey, fo haben fle ebenfalls Unrecht; denn der Umftand, baß im 
Altdentfchen etwas fo oder fo heißt, Fann nie einen Grund ab» 
geben, bag wir jebt auch fo fagen müßten, fofern das Neuhochdeut: 
jche einmal einen andern Gang genommen hat. Zwei Affufative 
diefer Art widerfprechen allerdings unferm Sprachgefühl, unb 
fo Fann der Gebrauch bes Dativs wenigftens Feinem Schrift— 
ftellev als Fehler angerechnet werden. Uebrigens läßt fi) ber 
doppelte Affufativ bei lehren aucd als Affufativ mit dem In— 
finitiv betrachten und wäre dann leicht erflärlih, Man müßte 
dann ftets ein zweites Verbum ſich ausgelaffen denfen: „Lehre 
mich deine Stege gehen, lehre mich deine Rechte halten, lehrt 
mid) beffere Sachen treiben!“ u. ſ. f. 

5. Faffen wir Das Verhalten der verfchiedenen Caſus Furz 
zufammen, fo find die Ergebniffe folgende: 

1) Die Cafus geben Feine Flar gedachten Berhältniffe des 
Gegenftandes zur Thätigfeit an, fondern nur dunfel, aber eners 
gifch gefühlte Berührungen und Beziehungen, wodurch eine 
Wechfelwirfung zwifchen Thätigfeit® und Gegenjtand hervorge— 
bradht wird. 

2) Die innigften Beziehungen laffen ſich zufammenfaffen in 
den Begriffen: Befigergreifen und Berlieren, Neh— 
men und Geben, Erzeugen und Entftehen. 

3) Der Akkuſativ kann Ausdruct aller diefer Berührungen 
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ſeyn, und ſpricht jede innige Bezichung zwiſchen Gegenſtand und 
Thätigkeit aus. 

4) Treten mehrere Gegenſtände zum Verbum, die ſich nicht 
gleichmaͤßig verhalten, fo entſteht eine deutlicher gedachte Auffaſ— 
ſung und es erſcheinen nun verſchiedene Formen, deren eine aber 
der Akkuſativ ſeyn muß, die andern der Dativ, der Genitiv oder 
deſſen ſtellvertretende Präpoſition, oder endlich die Partikel zu, 
die ganz die Bedeutung einer Caſusendung hat. 

5) Der Dativ kann aufgefaßt werden als betheiligte Per«- 
fon, ber etwag gegeben vder genommen wird; ber Genitiv 
als bewirfender Stoff, aus dem fidy etwas erzeugt hat; das 
Hauptwort mit zu als Gegenſtand, der erzeugt worden ift. 


$. 30. 
Der Dativ alleim. 


1. Bis jetzt haben wir die andern Eafus betrachtet in ihrer 
Verbindung mit dem Affufativ; es ift noch übrig, die Fälle zu 
betrachten, wo Dativ oder Genitiv allein erfcheinen. Jenes, 
ihre Stellung neben dem Afkufativ, betrachte ich als das Ur« 
fprüngliche, diejes, ihr gefondertes Borfommen, als tag Spätere. 
Sn jener Hinficht find Dativ und Genitiv Begleiter des Afr 
Fufativs; in diefer Hinficht müffen fie als genauere Beitimmun« 
gen ber im Affufativ liegenden allgemeinen Beziehung gedacht 
werden, Go wie wir annehmen Fünnen, ja müjfen, baß feines» 
wegs alle Laute auf einmal entitanden find, vielmehr daß ſich die 
eine Reihe (zZ. B. die Bläfer, die Umlaute) aus der andern 
(den ſtummen, ben reinen) entwicdelt hat; wie wir ferner 
eine urfprüngliche Zeitform, Das Präfeng, eine urfprüngliche 
Redeweife, ben Indikativ, feftfehten, aus der fih erſt Im— 
perfeft und Conjunktiv entwicelten: eben fo müffen wir einen 
Caſus als den Grund» und Urcafus betrachten, der das im all« 
gemeinen ausfpriht, was die andern in befonderer Weife aus: 
drüden. Man würde mich aber fchr faljch verftehen, wenn man 
fid) die Sache fo dächte, als hätte jeder einzelne Dativ in frühe 
ter Zeit neben einem Affufativ geftanden, der dann verſchwun—⸗ 
den wäre und den Dativ allein zurücgelaffen hätte. Es it hier 
nicht Die Rebe von dem Dinzutreten cines einzelnen Dativs zu 


Wortfügung. Caſus. $. 30. 1 


dem einzelnen Berbum, fondern von ber Entftehung einer Das 
tivform überhaupt neben ber Affufativform. Der erjte Dativ, 
ber gebraucht wurde, ftand neben einem Affufativ; war bie 
Form einmal da, fo Fonnte fie auch ohne den Affufativ zu ci« 
nem Berbum treten, das nie cines Affufativs bedurft hatte, 

3. Der Affufativ Fann nur zu einem VBerbum treten, das 
ſich tranfitiv denfen läßt; der Dativ tritt zu intranfitiven Ver— 
ben, ja zu Ubjeftiven. Geine Bedeutung bleibt immer die einer 
betheiligten Perfon. Möglicherweife Fann cr zu jedem 
Berbum treten, da feine Auffaffung den freieiten Spielraum ges 
währt und ſchon jeder Gegenftand bei einer Thätigkeit betheilige 
gedacht wird, ber überhaupt anwefend it. Sage idy: „Sch finge 
in der Nacht ein Lied,“ fo wird die Nacht bloß als Zeit gedacht; 
fage ih: „Sch finge der Nacht ein Lied,“ fo faffe ich fie auf 
als gegenwärtig bei meinem Gefang und fomit als zuhörende 
Perfon. Begreiflicy wird alfo jede VBorftellung gehoben, fobald 
das Wort dafür die Form des Dativs annimmt. Bei Dichtern 
findet er ſich daher fehr oft, wo in ber gewöhnlichen Sprache 
eine Präpofition ftehen würde; gerade in folcher Anwendung zeigt 
ſich aber die weite Bedeutung des Caſus am deutlichſten. Klop⸗ 
ftock iit in Der Anwendung des Dativs beſonders eigenthümlidh. 

Die Gebilde der Nacht weichen dem tagenden Licht. Sch. Das Wenige 
verfchwindet leicht dem Blick, der vorwärts fieht, wie viel noch 
übrig bleibt. & Der Feigheit ift ein Hindernis willfommen. ©. 

Kein Ehrenmann wird ſich der Schmach bequemen. Sch. Wuns 

derfeliger Mann, welder der Stadt entfloh. Hölty. Unferm 

ſchlummernden Gebein duftet nicht der Roſenhain. Eb. Wer fid) 
der Einſamkeit ergibt, ach, der ift bald allein; ein jeder läßt ihn 
feiner Pein. G. Gott! Himmel zittern deiner Macht! Voß. 

Hätt' ich Dir ein fo verfühnlich Herz gewußt, viel Müh erfpart! 

id) dann der Mutter. Sch. Wenn dir ein Freund ftarb: nenn’ 

ibn, fo farb er mir. KL. Ach, wenn eine Sprache doch wäre, dir 

alles zu fagen, was mein liebendes Herz, meine Selma, dir fühlt. 

Kl. Weilft du der Nachtigal einft, Selma, im Lenz: fend’ ich zu 

bir fie herab. Kl. Bon ihren goldenen Thronen ſtanden Engel 

ihr auf, da die hohe Seele vor Gott kam. Kl. Des Kommenden 

Gang war eines Heeres Gang, welchem die tragenden Felfen er 

zittern. Kl. Ach, einft wurdeſt du mir, Kothurn, zum Tragifihen! 

führteft mic) auf jüngeres Eis, weldes dem Eilenden brach. Kl. 

Horcht! ihr (der Freude) ertönt des Hänflings Gefang. Sal. 
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Dieſe Sonne, die jetzo niedergeht, ſie leuchtete eurem Bunde, und 
jetzt liegſt du dem Staube vermählt Sch. Bleibe die Blume dem 
blühenden Lenze! Sch. 

2. Afkufativ und Dativ Fünnen natürlich auch mit einander 
wechfeln, je nachdem ein Gegenftand als wirffiches Objeft, oder 
bloß als betheiligte, anwefende Perfou zu betrachten if. Doc) 
ift bei einfachen perfönlihen Berben die Sprade hier ziemlich 
gefeffelt; nur wenige VBerba außer rufen und betten (id 
bette dir weich, dich weich) möchten hier im Hochdeutfchen freie 
Wahl laſſen; weit gefchmeidiger find Darin Die füddeutfchen 
Mundarten. Nur in dem Falle bleibt die Ausdrucksweiſe frei, 
wenn bei einem VBerbum der Bewegung bie Richtung fteht, wo— 
hin die Bewegung fich neigt; z. B. ins Geficht fchlagen, in die 
Hand ftechen, in bie Seite jtoßen u. v. a. Hier muß in ber 
Regel die Perfon oder der Gegenſtand genannt werden, den die 
Handlung betrifft, und möglicherweife ift die Auffaffung doppelt; 
die Perfon wird entweder als Objekt des Schlagens, GStecheng, 
Stoßens betrachtet, oder als dabei betheiligt und anwefend. Sm 
erftern alle wird es heißen: „ih fchlage dich ins Geſicht;“ im 
zweiten: „ich fchlage Dir ing Geficht.“ Anſtatt einen Ueberreſt 
alter, urfprünglicher Freiheit Kierin anzuerfennen, haben nun 
viele Srammatifen ſich die unnüge Mühe gegeben, augzuflügeln, 
welche Aysdrudsweife die richtige fey, in der Meinung, daß bei 
jedem Berbum nur ein Eafus ftehen könne. Freilich wird für jeden 
einzelnen Fall wirflih nur ein Eafus der pafjendere feyn, wie es 
denn nie gleichgeltend ift, ob ich fage: „ich rufe dich, oder: ich 
rufe Dir,“ 

3. Auch in einem andern Falle hat man die Caſusform ba, 
wo fie noch nicht erftarre iſt, feitbannen wollen, nämlich bei 
unperfönlihen Berben. Man fagt cebenfowohl: „mid, dünft« 
wie; „mir dünft.“ Daß der Auffaffung nad hier beide Caſus 
ftehen können, iſt Harz; denn es ift eine fehr unbejtimmte, im 
allgemeinen die einer betheiligten Perfon, fo daß infofern. der 
Dativ paffender wäre, Wir fagen jest neben dem urfprünglichen: 
„mich friert“ auch: „ich friere;“ daß die Sprache nicht „mir friert“ 
erlaubt, it gewiffermaßen zufällig. Dativ und Affufativ 
finden ſich wechfelsweife bei ben Berben dünken, ekeln, 
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ſchmerzen, ahnen, fhwanen. Es ijt einigen eingefallen, 
den Affufativ als ben einzig richtigen Caſus anfzuftellen, weil er 
früher immer ſtehe. Hierauf iſt zu antworten, Daß bei unpers 
fönlihen Berben ſchon im Altdeutſchen der Eafus fchwanft. 
Allein Fime auch früher immer der Affufativ vor, ſo wäre Damit 
für das Neuhochdeutſche begreiflich nichts bewiefen, da mit ver. 
änberter Auffaffung wohl aud der Eafus fid) ändern darf. 


$. 31. 
Der Senitiv allein. 


1. Der Genitiv beim Verbum kommt in zwei Zilfen vor, 
Er drüdt vorerft das Objeft aus, wie der Affufativ, aber nicht 
in ber ganzen Bewältigung bdeffelben, fontern nur ale Theil 
und ftoffartiges Wefen. Noch Luther fagte: „Sie führten des 
Viehes mit fi; fie fammelten der Broden, fie brachten des 
Brotes“ u. ſ. f. Im Franzöfifchen hat ſich diefer Genitiv befannts 
ih zu einem neuen Nominativ geftaltet, der durch alte Caſus— 
beziehungen ſtehen kann (de la viande, & de la viande); im 
Deutichen Fommt er nur noch bei Dichtern vor. Sch nenne ihn 
den Genitiv des Gemeßnen. 
Es ſchenkte der Böhme des perlenden Weins. Sch. Sorgſam brachte 
die Mutter des Elaren herrlichen Weines. &. Dem Erzeuger jetzt, 


dem Großen, gießt Neoptolem des Weins. Sch. Wohlan! des 
Quelles eingeſchenkt! Voß. 


Der ganze Gebrauch dieſes Genitivs gehört der feierlichen 
Sprache an; im gewöhnlichen Leben bedient man ſich entweder 
des Akkuſativs oder der Präpoſition von. Wir ſagen nicht 
mehr: „des Weines trinken,“ ſondern: „Wein trinken,“ oder: „vom 
Weine trinfen.“ Die Auffaffung des Stoffartigen geben wir alfo 
jest Durch Weglaffung des Artifels, die Beziehung auf einen 
Urfprung und Stoff drüden wir deutlicher durch von aus, 
Böllig gangbar ift jedoch der Genitiv noch beim fortfegenden 
Fürwort; denn anftatt des Affufatives von welcher feht man 
faft licher die Genitive deffen, deren, und in allen Beifpielen, 
die Buch I. $. 58 von welcher gegeben find, Könnte eben fo 
gut deſſen, deren jtehen; z. B. Wo die gemeinen Leute Ver 
gnügen an Mortfpielen finden und felbft beren maden u. ſ. f. 
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2. Im ältern Deutfehen wird nun nicht bloß Die Auffaffung 
eines Gegenftandes als Theil durch den Genitiv gegeben, fondern 
auch der Stoff überhaupt, woraus ſich Thätigfeiten und Zuftände 
erzeugen, alfo das Bewirfende, Beranlaffende, der Urfprung von 
etwas. Sch nenne dieſen Genitiv den bes Urfprungse Sm 
Nibelungenliede heißt es: 

Des schuzzes beide strüchten die kreftige man. 

Wir würden jetzt fagen: „Vom Schuſſe jtrauchelten beide 
Fräftigen Männer ;* wir fesen alfo auch hier eine Präpofition, 
wiewohl Feineswegs der Genitiv uns fo fremd ijt, Daß er ung 
unerhört Flänge. 

Ueberall, felbft am beeisten Pol, ertönt die Luft von dem Gefange ber 
Bögel, wie von dem Summen fdhwirrender Inſekten. U. v. 9. 
Mulcibers Amboß tönt von dem Takte gefchwungener Hämmer. 
Sch. Siehe, da wimmeln die Märkte, der Krahn von fröhlichen 
Leben. Sch. 

Der wefentliche Charafter in Süßen wie: „des Schuffes 
" ftraucheln,“ ift derfelbe wie in „des Weines trinfen;“ denn immer 
drücdt das Hauptwort den Segenjtand aus, woburd die Thätig— 
Feit erjt möglich, wodurch fie erzeugt wird, und chen deshalb 
wird in beiden Fällen die Beziehung auch durch von ausgedrückt, 
das überhaupt im Deutfchen Vertreter des Genitivs ijt: „vom 
Schuffe ftraucheln, vom Weine trinfen.“ Nur denfen wir ung 
im letztern Falle Weines aub als Objeft des Trinfeng, 
während Schuffeg bei einem Sntranfitiv fleht und nichts auss 
drüdt als die Beranlaffung. Die ganze Form fteht ihrer Bedeu— 
tung nady der mit zu entgegen, welche bag Erzeugte, den 
Erfolg ausdrüdt. Die Genitive in „des Brotes genießen, des 
fröhlichen Lebens wimmeln, bes Gehörten erjtaunen,“ find Ge- 
genfäge von den Befleidungen in: „zu Stein verwandeln, zum 
Felſen eritarren, zur Erde werden.“ 

3. Eine Anzahl Verben hat die ältern Genitive beibehalten, 
jeboch fo, daß die meijten auch eine Umfchreibung durch die Präs 
pofitionen von, an, auf, ob, über zulaffen; 3. B. von ber 
Speife genießen, ber Speife genießen; an den Freund denken, 
bes Freundes benfen; auf die Gefahr achten, der Gefahr achten; 
über den Krüppel fpotten, bes Krüppels fpotten u. f. f. Die Form 
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bes Genitivs gehört mehr der Schriftſprache an, die Prä- 
pofition der gewöhnlichen Umgangsſprache. Bei manchen 
Berben Fann auch der Affufativ fichen, dann ijt aber bie 
Auffaffung eine andere, der Unterfchied freilich bald offner 
bald feiner. „Den Freund achten“ und „des Freundes achten“ 
find ganz verfchiedene Dinge; der Unterfchied zwifchen völliger 
Bewältigung eines Objefts und veranlaffendem, erzeugen 
ben Gegenſtande fpricht ſich hier deutlich aus; der Unterfchich 
zwifchen Gefammtheit und Theilung liegt in den Formen: „der 
Früchte genießen, Die Früchte genießen.“ Jean Paul fagt: 
Habt ihr recht erzogen, fo Fennt ihre cuer Kind; nie hat eins 
feiner Mutter vergeffen.“ Fein auffaffende Ohren müjfen fühlen, 
daß der Eat etwas anders fagt als: feine Mutter vergeffen.“ 

Eigentlich laffen fih die Berba, bei denen ein jolcher Ges 
nitiv jtehen Fünnte, nicht aufzählen. Das Gefühl für den Einn 
diefer Fügung ijt doch nicht völlig erftorben, und fie findet ſich 
bei neuern Dichtern wieder häufig, Daher wohl auch Verbindungen 
feltener Art vorfommen dürften. Stolberg fagt: 

Wenn ihn jäher Zorn empört, er nicht mehr des Freundes hört, 
D, dann fchleicht fie weinend nach, fänftigt ihn mit einem Ad. 

Wer wollte fih am Ende gegen Fügungen auffehnen wie: 
bes Geldes heifchen, der Zufunft finnen, des Kommenden ers 
ihreden? Doc liest man folche. ungewöhnliche Genitive eigent= 
lich bloß, fobald ein Adjektiv dabei jteht, alfo: einer beffern Zu— 
funft finnen, des nahenden Unglücks erfchreden, des fröhlichiten 
Lebens wimmeln, ber Wald ertönt des munterjten Gefanges 
u. f. fe — Ich ftelle diejenigen Verba hier zufammen, bei denen 
der Genitiv am gewöhnlichiten erfcheint; ihnen gegenüber bie 
entfprechenden mit dem Affufative. 


Genitiv. Akk. 
lachen verlachen, belachen 
ſpotten verſpotten 
höhnen höhnen, verhöhnen 
denken, gedenken denken, bedenken 
warten warten, erwarten 
walten verwalten 


hüten hüten, behüten 
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Genitiv. Akk. 
ſtaunen anſtaunen 
frohlocken — 
achten achten, beachten 
bedürfen bedürfen 
brauchen, misbrauchen brauchen, misbrauchen 
erwähnen erwähnen 
entbehren entbehren 
mangeln, ermangeln mangeln 
gewahren,, wahrnehmen gewahren, wahrnehmen 
genießen genießen 
vergeffen vergeffen 
verfehlen (des Weges) verfehlen 
pflegen verpflegen 
fchonen fchonen 
fparen fparen, erfparen, 


Senefen erfcheint nur noch fo in der Verbindung: „eines 


Kindes genefen,“ Dagegen heißt es: „von einer SKranfheit 
genefen.“ Böllig hierher gehört aber der Genitiv beim Berbum 
feyn, da fih darin immer die Beziehung des Urfprungs und 
Stoffes ausfpriht; 3. B. Guter Anlagen feyn, guter Hoffnung 


feyn. 


Auch Berbindung wie: „fich gefegneter Umſtände fühlen,“ 


gehören eigentlich hierher, da man fi das Berbum feyn aug: 
gelaffen denfen kann: „fühlen, daß man gefegneter Umftände fey.“ 


Aber der im Himmel wohnet, lachet ihrer; der Herr fpottet ihrer. Lth. 


Es find nicht alle frei, bie ihrer Ketten fpotten. QE. Gedenke 
nicht der Sünden meiner Jugend. Lth. Die böfen Buben verladys 
ten Sammel und höhneten fein. Arummacher. Ich wartete bes 
Guten und kommet das Böſe. Lth. Wie kann ber der Lehre 
warten, der pflügen muß? Lth. Wer gering ift und wartet des 
Seinen, der ift beffer als der groß ſeyn will und mangelt bes 
Brotes. Lth. Gott waltet getreu auch des Sperlings. B. Hüte 
der Scylachtfchafe. Lth. Er achtete der Schande nicht. Eth. 
Freund, ich achte nicht des Mahles, nicht des rheinifchen Pokales 
ohne Klang und Sang. Voß. Nein, der Mann bedarf der Geduld; 
er bedarf auch des reinen, immer gleichen, ruhigen Sinns und 
des graden Verſtandes. G. Kein Menfch vermag zu fagen, ob 
er nicht des Helmes braucht, Sch. Der Gerechte brauchet feines 


Wortfügung Satzlehre. $. 32. 77 


Guts zum Leben; aber der Gottloſe brauchet ſeines Einkommens 
zur Sünde. Lth. Was ſollte ich aller kleinen Neckereien erwäh— 
nen? Lß. Niemand weiß, wie lang er des Ackers entbehrt und 
des Gartens, ber ihn ernähret. G. Die Welt könnte feiner 
Wohlthaten genießen und, wie fie fehr oft gethan, des Geberg 
vergefien. E. Wir find allzumal Sünder und mangeln des 
Ruhms. Lth. Nimm meines Lebens gnädig wahr! Gel. Die des 
Altares pflegen, genießen des Altard. Lth. Wer nicht des 
Waidwerks pflegen ann, der ſcher' an's Paternofter hin! B. 
Herr, fchone deines Volkes! Lth. Meine Lehre ift nicht mein, 
fondern def, der mid, gefandt hat. th. Selig find, die reines 
Herzens find. Lth. Gicht man am Haufe doch deutlich, weß 
Sinnes der Herr fen. &. Eliſabeth ift meines Stammes, meines 
Gefchlehtd und Ranges. Sch. Freund, ätherifhen Bluts fühlet 
die Tugend ſich, fühlt fidy edleren Stammes, als in den Thälern 
trüb Hinzufchleichen. Hd. 
$. 32. 

Genitiv des Gemeßnen beim Hauptmworte. 


1. Der Genitiv des Gemeßnen, beim Verbum nur aus—⸗ 
nahmeweife vorhandnen, erfcheint noch in lebendiger Hebung beim 
Nennworte, Der Begriff einer Maffe wird durch eine dazuge— 
fehte Größe bergeftalt gemeffen, dag ein beftimmter Theil bes 
Allgemeinen ſich heraushebt; 3. DB. ein Morgen Landes, ein 
Zug Bögel, ein Zucart Wiefen, dreißig ber Krieger, hundert 
der Anweſenden. Das mefiende Wort Fann feyn: 

1) Hauptwort: Ein Schwarm Bienen, ein Schuß Puls 
vers, ein Schoe Pflaumen, ein Geflecht Faden, ein Zug Ochfen, 
ein Faß Bieres, ein Gewänd Heues, eine Tracht Speifen, eine 
Schnitte Brotes. 

2) Zahl: oder Fürwort: Taufende der Einwohner, einer 
der Anwefenden, viele der Kommenden, mehrere der Gehenden, 
derjenige der Bürger, welder ber Zeugen? ber erfte ber 
Menfchen. Begreiflich Fünnen aber, fo wenig als alle Haupte 
wörter, alle Zahl: oder Fürwörter einen ſolchen Genitiv bei 
fih haben; bei alle 3. B. Fann er eben fo wenig ftehen, ale 
bei man. 

3) Adjerftiv. Golf diefes meffende Kraft befommen, fo 
muß es im Eontperativ oder Superlativ ftehen :. dag größere der 
Häuſer, der befte der Könige. 
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Wie beim Verbum, kann auch hier von die Stelle des 
Genitivs oft vertreten; einer von den Anweſenden, das größere 
von den Haͤuſern. Bei meſſenden Hauptwörtern kömmt ber Genitiv 
gewöhnlich nur in Begleitung eines Adjektivs vor: ein Schwarm 
junger Bienen, ein Schuß des beten Pulvers, ein Schock reifer 
Pflaumen u. f. fe Ohne diefe Begleitung heißt es gewöhnlich: 
ein Schuß Pulver, ein Bund Stroh, ein Fuder Heuuf.f. 
Fügungen, die in die Lehre vom Zufa gehören. 

Erft eine Reihe Guter oder Böſer bringt endlic das Entfegen, bringt 
die Freude der Welt hervor. G. Fülle Kornd erzeugt der üppige 
Boden. Sch. Ein Schwarm junger Wespen flog aus dem be» 
fchmeißten Aaße hervor. LE. Eine der merkwürdigiten Staatsbe— 
gebenheiten dünkt mir die Gründung der niederländifchen Freiheit. 
Sch. Lüge hat der leeren Reize viele. B. Der Siege göttlichiter 
ift das Vergeben. Sch. Das Leben ift der Güter größtes nicht; 
der Uebel größtes aber ift die Schuld. Sch. 

2. Der Genitiv des Urfprungs und Stoffes erfcheint hinter 
dem Hauptworte felten; in der Regel wird er durch von um« 
ſchrieben. Man fagt: ein Mann von Geift, von Charakter, 
eine Uhr von Gold, ein Kleid von Seide. Tod Fünnten Ver— 
bindungen hierhef gehören wie: Ein Mann der Ehre, Mann 
des Stolzes u. a, Nur in Begleit eines Adjeftives oder adjef- 
tivifchen Wortes Fommt der wirflidye Genitiv vor; z. B. ein 
Mann hohen Geiſtes, feften Charakters, unbefcholtenen Rufes, 
ein Bauer feines Gewerbes. Und fo Fünnte wohl aud gefagt 
werden: eine Uhr des beften Goldes, ein Kleid der feinften 


Seide. 


$. 33. 
Der gewöhnlidhe Genitiv. 


Den eben genannten Genitiven liegt eine bejtimmte innere 
Auffaffung zu Grunde; fie ftehen daher bei allen Wortarten. 
Ganz anders verhält es ſich mit dem gewöhnlichen Genitiv, wie 
er bei jedem Hauptworte ftehen Fann: Fenſter des Haufes, Leib 
des Menſchen. Diefer ift die Form der grammatifchen Unterorb« 
nung eines Hauptwortes unter ein anderes überhaupt, Urfprünglich 
mag auch hier die Auffaffung des Urfprungs zu Grunde gelegen 
haben, wie fie fi) ausfpricht in: Sohn des Vaters, Stadt des 
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Cekrops, Mann des Landes, Kinder des Dorfes, Pflanzen der 
Erde. Später wurden alle möglichen Verhältniffe fo gegeben, fo 
daß die Form eigentlich nicht mehr vom Sinne abhängig iſt, fon: 
dern von der regierenden Form. Der Bedeutung nach Fünnen 
wir drei Hauptelaſſen folder Genitive unterfcheiden: Genitiv des 
Subjefts, des Objekts und des Beſitzers (Bergl. Buhl. 
$. 145). Die eritern beiden find dann anzunehmen, wenn im 
regierenden Worte noch verbale Kraft liegt, fo daß der Genitiv 
des Gubjeftes dem Nominativ, der des Objeftes dem Affufativ 
entfpricht. Erfterer fteht in: Freude der Kinder, Künfte 
der Hunde, Gefhmad des Bieres, Gähren des Bir 
res, Glanz der Farben u. f. f.; legterer in: Befämpfung 
der Sinnlichfeit, Erziehung ber Kinder, Benutzuug 
des Abends, Der Genitiv bes Subjefts tritt aus der ur— 
fprünglichen Bedeutung des Eafus nicht heraus, dagegen ganz 
der des Dbjefts. Wenn daher, was nicht felten der Fall 
ift, Misverftändniffe entjtehen Fönnten, wird immer das Gefühl 
für die Auffaffung des Subjeftes feyn. In „Liebe der Gefchwi« 
fir, Haß des Bruders, Hoffnung der Menfchen“ wird jeder die 
Genitive als Formen des Thätigen auffaffen. In folchen Fällen 
drücdt man das Dbjeftsverhältnis beffer durch eine Präpofition 
aus: Liebe zu den Gefchwiftern, Haß gegen den Bruder, Hoffe 
nung auf die Menfchen. 

Der Genitiv des Beſitzers entfpricht dem Dativ beim Verb, 
und je nachdem ein Wort dem Berbum oder dem Hauptwort ſich 
unterordnet, Fann es im Dativ oder Oenitiv erfcheinen: „Dem 
Baume die Aeſte verfchneiden, die Nefte des Baumes verfchnei« 
ben; dem Hunde die Ohren ftugen, die Ohren bes Hundes 
ftußen, . 


$. 34. 
Gafus beim Adjektiv. 

1. So wie der Affufativ fich bei jedem Berbum, mit Aus— 
nahme ber Inceptive, denfen läßt, der Genitiv bei jedem Haupt: 
worte ftehen kann: eben fo kann möglicherweife jedes Adjektiv 
einen Dativ zu fi) nehmen; denn jede Beilegung eines Merk— 
mals fann ich abhängig machen bavon, in wieweit eine Perfon 
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dabei betheiligt iſt; z. B. der Europäer it dem Neger zu 
weiß; der Ruffe it dem Deutfchen zu ſklaviſch; der Strauß 
it meinem Gefhmade zu plump u. f.f. Bon befondern 
Adjektiven, die den Dativ regieften, Fann alſo nicht die Rebe 
feyn, fondern nur von folchen, die ihn gewöhnlich zu fich nehmen. 
2. Anders würde es fi mit dem Genitiv verhalten; denn 
ba bei vielen Eigenfchaften der Urfprung genannt wird, oder des 
ven DBegrängung, wie weit fie gültig find, fo würde, wenn Ana—⸗ 
logie gälte, hier oft der Genitiv erfcheinen müſſen. 3.3. er ift 
der Wangen roth, der Brujt ſtark, der Glieder Fräftig u. f. f. 
Sn der That erfcheint in foldhen Fällen im Altdeutfchen oft der 
Genitiv; im Neuhochdeutfhen fagen wir ftets: roth von Wan« 
gen, ftarf von Brujt, Fräftig von Gliedern. Alſo aucd hier hat 
die Präpofition von die Genitivform verdrängt. Daher erfcheint 
ber Genitiv bei Adjeftiven nur alg Ueberreſt früheren Gebrauchs 
bei einer beitimmten Zahl; 3. B. fatt, müde, voll, quitt, 
leer, frei, log, fähig, und aud hier mehr in ber edleren 
Spradhe. Bei andern Udjeftiven rührt der Cafus wohl mehr 
von dem Berbum her, von dem fie abftammen, 3. B. Fundig, 
theilhaftig, habhaft, überdrüſſig, befliffen, ge 
wahr, bebürftig, bewußt, befugt, gedenf, verbli« 
chen, froh, werth, anfidtig. 
er Geld liebet, wird Geldes nimmer fatt. Lth. Des langen Gaus 
gelfpieles müde, nahm der Minifter jest einen ernfthaften Ton 
an. Sch. Die Erde ift voll der Güte des Herrn. Lth. Ohne 
Herz ift die Welt aller Freuden leer. Seume. Der Ebdelfte bleibt 
nicht der Feſſeln frei. Sch. Es koſtete ein einzig Wort, um 
augenblictd des Dranges log zu feyn. Sch Die meilten Berlufte 
find eines Erfages fähig. Nlg. Der göttliche Funke im Menfchen 
macht ihn der Geheimniffe Gottes theilhaftig. F. Sen bed Nah: 
mens deiner Väter werth. Math. Tkaure, wer feiner Jugend 
nicht froh geworden ift. F. 


$. 35. 
Adverbiale Cafus. 

1. Mehrere von den eben erwähnten Adjektiven Fommen 
wohl auch mit dem Affufativ vor, 3. B. das Leben fatt feyn; 
ich bin das Gehen müde, das Geld log feyn, den Wechfel übers 
drüffig feyn u. ſ. f. Allein mit Net wird dies für fehlerhaft 
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gehalten, und ſobald das Adjektiv als Beinahme ſteht, wird 
wohl niemand ſetzen wollen: der Das Leben ſatte Menſch u. ſ. w. 
Der Akkuſativ gehört durchaus dem Verbum an und findet beim 
Neunworte keine Stelle. 

2. Gegen dieſe Behauptung ſcheinen Verbindungen zu ſpre— 
chen wie: eine Meile lang; eine Elle breit; einen Fuß hoch. 
Allein der Widerfpruh ijt nur fcheindar. Die Afkufative find 
bier nicht fowohl von lang, breit, Hoc abhängig, fondern 
lichen als Affufative des Maßes; es Fünnte eben fo gut heißen: 
einer Meile lang, einer Elle breit, eines Fußes hoch; und dann 
wären e8 Genitive des Mafes. Zeitnahmen, Weg: und Maßbe— 
nennungen treten nämlicy in der Form des Affufativs oder Ges 
nitivs auf, und der Gafus drückt dann die Unterordnung über« 
haupt aus, während die Beziehung der Zeit, des Weges und 
des Maßes im Inhalte des Hauptwortes liegt. Man fagt: 
„Sch komme desjelben Abends“ vder: „denfelben Abent.“ Falſch 
wäre aber nun die Folgerung: der Caſus bezeichne hier die 
Zeit. Der Begriff der Zeit liegt durchaus nur im Worte Abend, 
das aber begreiflich nicht im Nominativ erfcheinen kann, fondern 
nur im Uffufativ oder Genitiv. Es find dies ſogenannte ad— 
verbiale Eafus. Bezeichnet das Wort an fich Feine Zeit, Fei« 
nen Weg, fein Maß, fo kann auch Fein Genitiv oder Akkuſativ 
ſtehen; ich Fann jagen: „ic, erfcheine des Abends, des Morgeng,“ 
aber durchaus nicht: „ich erfcheine des Krieges, meines Unglüͤcks.“ 
Eben fo: „ich gehe dieſes Wegs, Diefe Straße, dieſen Pfad,“ 
aber nicht: „ich gehe diefe Stadt, diefes Haus.“ Go jteht auch 
Affufativ oder Genitiv des Maßes, fobald das Wort an fih 
als Maß gebraucht wird, in feinem andern Falle; es kann heis 
fen: „eine Hand breit, einen Finger lang, eines Groſchen werth,“ 
aber durchaus nicht: „einen Goliath groß, eine Venus ſchön, 
einen Solon weife.“ 

Man hat einen Unterfchied machen wollen zwiſchen Genitiv 
und Dativ in diefem Fall; allein es findet Feiner ſtatt. Der 
Genitiv iſt, wie immer, die jeltenere, aber edlere Form, und 
drückt die Sache energifcher aus, als der an fich ruhigere Ak— 
fufativ. 

Oöginger. 1. 6 
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Geh' deines Pfads und fen ruhig! G. Ich bin gezogen des Weges, den 
mich der Herr ſandte. LRth. Was mag die Urſache ſeyn, daß un“ 
angenehme Gedanken und ded Morgens, wenn wir erwacen, viel 
lebhafter plagen, als mitten am Tage; oder des Abends, wenn 
man fich zu Bette legt? Ich bin des Abends ganz beruhigt über 
gewiſſe Dinge zu Bette gegangen, über bie ich gegen vier Uhr des 
Morgens fehr befümmert gewefen bin, fo daß ich oft einige Stuns 
den wachte und mich herummarf. Lcht. Wind und Sturm, Donner und 
Hagel raufchen ihren Weg. G. Wer Eönnte den Strom der Vers 
gänglichkeit nur einen Augenblid in feinem Laufe hemmen? Med. 
Wer zehn Fahre gelebt bat, hat zehn Jahre Zeit gehabt, iterben 
zu lernen. Lß. Berlohnt es ſich der Mühe, daß ihr den ganzen 
Sommer arbeitet, um ein fo wenige einzufammeln? 2E. Es 
giebt Moden und Sitten, die nur eine Woche dauern; andre Mo» 
nate durch, andre Jahre, viele unter dem Nahmen Schlendrian 
Jahrhunderte, und andre, von denen der Grund tiefer liegt, Füns 
nen Sahrtaufende dauern. Lcht. Weiche keinen Finger breit von 
Gottes Wegen ab. Hölty. Jahre lang mag, Sahrhunderte lang 
die Mumie dauern. Sch. Ich faß die fraurige Nacht durch, vor 
der Stadt auf dem Anger. ©. 


3. Hierher ift aud der Afkfufativ zu ziehen, ber bei Ver— 
ben jtcht, die mit den Partifeln Hin und her, vorüber, vor— 
bei, nieder und ähnlichen zufammengefegt find; 3. B. Die 
Treppe hinauffteigen, den Berg herabflimmen, den Fluß hinüber 
fhwimmen. 


Stern der dbämmernden Nacht! Stattlich wandelft du deinen Hügel 

bin. ©. Man fieht den Fluß hinab die muntern Schiffe gleiten: 
G. Wenn id) den Berg hinunter gebe, fo den?’ ich Narr fchon 
an die Höhe, die folgen wird. Gel. Hör’ ich nicht Tritte erfchal« 
len? Rauſcht's nicht den Laubgang daher? Sch. Hörft Du, Lieb» 
chen, das muntre Gelächter den flaminifcyen Weg ber? ©. Der 
Brand lief eilig die Straßen hindurch, erzeugend fich felber den 
Zugwind. G. Und fo ging fie bequem den trocdenen Graben hin» 
über, wo aufitieg fogleich der wohlumzäunete Meinberg. Auch 
den fchritt fie hinauf. G. Und fo ftanden fie auf und wandelten 
weiter dad Feld hin. Und fo leitet er fie die vielen Platten hin— 
unter, G. Go zieht das edle Paar drei Tage fchon den Libanon 
hinunter. Bd. Borüber an hohlen Todtengefichtern nieder jagt 
die Front der Major. Sch. Ä 
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$: 36, 

Wie ſchon im zweiten Buche ($. 138) erwähnt worden iſt, 
feinen die gemeinen Mundarten den Genitiv fait gar nicht mehr, 
fondern umjfchreiben ihn in der Regel durch) von oder durch bag 
zueignende fein in Begleit des Dativs oder Affufativg '); ee 
heißt alfo: die SFenfter von dem Haufe, die Blätter von dem 
Baume, dem Nachbar fein Garten, dem Lenen fein Schwanz 
a. ſ. f. Su ſüddeutſchen Mundarten hört man jedod, auch den 
wirflichen Genitiv in Begleit von fein: 's Nachbars fein Gar. 
ten, 's Peuen fein Schwanz. Uebrigens ift zu bemerfen, daß im 
Bolfe Feineswegs beiderlei Umfchreidungen gleich gelten, fo daß 
man etwa immer eben fowohl von als fein feßen könnte; von 
fann alferdings immer ftchen; fein hingegen nur, wenn ber 
Genitiv einer des Subjeftes oder des Beſitzes feyn würde, und 
auch hier nur, wenn von Perfonen die Rede if. Der Genitiv 
des DObjefts hingegen kann wie der des Urfprungs nur durch 
von umfchrieben werden, und eben fo in allen Fällen, wenn 
von bloßen Dingen die Rede if. Es heißt Daher wohl: „dem 
Schufter feine Arbeit, dem Menfchen feine Augen, dem Buben 
feine Bücher, dem Kranfen fein Huften;“ Hingegen niemals: 
„dem Feinde feine Verfolgung, dem Verbrecher feine Hinrichtung, 
dem Biere feine Bereitung, dem Haufe feine Fenſter,“ fordern 
nur: „die Verfolgung vom Feinde, dic Bercitung vom Biere“ 
uff. Das Volk unterfcheider alfo, wiewohl anf unbehüfffiche 
Weiſe, feiner als ſelbſt die Schriftfprache. 


$. 37: 

1. Die Genitivform an ſich iſt im Volke Feineswegs ganz 
verloren; nur erfcheint fie in der Regel in der Bedeutung eineg 
Nominativs; denn fait überall bezeichnet man die Familie und 
das Hauswefen eines Mannes durch den Genitiv; Amtmanns, 
Pfarrers, Eduards bedeutet: die Familie des Amtmanns ꝛc. 
Dffenbar ift hier Leute ausgelaffen, was in vielen Provinzen 
wirflich dazutritt: „die Amtmannsleute, die Pfarrersleute.“ In 


— —i 


1) Den Akkuſativ muß man für niederdeutſche Mundarten annehmen 
da diefe Peinen Dativ mehr befiten. 
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manchen Gegenden Frankens braucht man das Adjektiv auf iſch 
in derfelben Bedeutung: die Amtmännfhen, die Eduard 
ſchen u. ſ. f., wie man ja wohl ſelbſt im Hochdeutfchen fagt: 
„ein Müllerſcher Sohn,“ anftatt; „ein Sohn Müllers,“ oder 
noch hänfiger: „die Schiller'ſchen Schriften, die Hebelichen Ge: 
dichte.“ 

2. Auf Ähnliche Weife find eine Menge Genitive zu Eigen« 
nahmen geworden, befunders zu Gefchlechhtsnahmen ; 3.3. Heins 
richs, Friedrichs, Jakobs, Peters, Wilms, vder mit 
lateiniſcher Endung: Henrici, Friderici, Jacobi, Petri, 
Wilhelmi. Man kann ſich hier Sohn ausgelaſſen denken, 
beſſer aber betrachtet man den Genitiv ale den des Urſprungs 
überhaupt; fo Daß Heinrichs bedeutet: von Heinrichs Ges - 
ſchlecht. 

3. Auch Ortsnahmen könnten wohl genitiviſch erklärt wer— 
den; z. B. St. Velten, St. Gallen, St. Johannis, wo etwa 
Kapelle oder Kirche hinzuzudenken wäre. Allein in der Regel 
ſind ſolche Ortsnahmen dativiſch zu erklären, indem nur die Par- 
tikel zu ausgelaſſen iſt. In den ältern Zeiten benannte man 
eine Menge Orte auf dieſe Weiſe; nahmentlich Klöſter, Kirchen, 
Flecken, Berge und Schlöſſer. Es hieß: „zur alten Burg, zum 
weißen Berg, zun (zu den) Einſiedeln, zun zwei Brücken, zun 
hohen Linden,“ ganz ſo wie wir noch jetzt Gaſthöfe auf dieſe 
Weiſe bezeichnen: „zur Krone, zum Löwen, zur Sonne“ und in 
manchen Städten jedes Haus eine folche Bezeichnung erhält. — 
In der Folge lich man Das zu weg, und die Dativform wurde 
zum Nominativ: Altenburg, Weißenberg, Einfiedeln, 
Zweibrüden, Hohenlinden, Rothenjtein, Altenſteig, 
Neunkirch (zur neuen Kirche). Man denfe aljo hier nicht an 
Zufammenfegung in gewöhnlichem Sinne; denn fonjt müßte es 
heißen: Altburg, Weißberg. Nur NReujtadt, Altitadet, 
Hohburg, Neuburg find wirfliche Zufammenfegung, Neuens 
ftade (Nienftert), Altenjtätten, Hohenburg, Altenberg, 
Neuenburg find Dative. Unjere Lindernahmen Schwaben, 
Sachſen, Hefjen, Baiern, Franken find alle fo entftans 
den; fie find Dative des Bolfsnahmens in der Mehrzahl: zu 
den Schwaben, Sachſen u. f. fe So heißt Baden nichts als: 
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(Ort) zun Bädern (altd. Badum), Schaffhauſen nichts als: 
zu den Schiffhäuſern (altd. ze Scephhüsirum, Sceffhüsun), und 
in alfen den unzähligen Ortsnahmen, tie auf haufen, hüt— 
ten, bergen, thalen, felden, walden, linden, eichen, 
tätten fih enden, hat man Dative der Mehrzahl zu fuchen. 


B. Die durch Prüäpofitionen beherrfhten Caſus. 
$. 38. 

Präpofitionen geben die Beziehung, in welde die Be: 
Feidung zu ihrem Träger tritt, deutlicher und beftinmter, gleich: 
fam nüchterner an als der einfache Eafus, der dafür energifcher 
und mit größerer Innigkeit auftritt, Daher ihn die Poefie oft vor: 
zieht. Wie bei den Eafus findet aber auch bei den Präpofitionen 
eine Stufenfolge ftatt; fie find zum Theil ſehr abitrafter Natur 
und geben ganz allgemeine Bezichungen, oder fie treten als bes 
ſtimmt gejtaltete Borjlellungen auf und nöthigen zu ganz beſon— 
derer Auffaſſung. „Vom Brote genießen, nad) einer Sache ſu— 
chen“ wollen eigentlich nichts weiter jagen als: „des Brote ger 
nießen, eine Sache fuchen.* Dagegen ift es ein Unterfchied, ob 
gefagt wird: „der Heerde blafen“ oder: „für die Heerde blafen, 
bei der Heerde blafen, vor ter Heerde blafen“ u. f. f. Die les 
ten Ausdrucksweiſen zerlegen die erjtere in einzelne Momente, 
die alle darin liegen Ffünnen. So verhalten ſich auch Die Verbin— 
dungen: „das Buch lefen, im Buche lejen; den Weg gehen, auf 
dem Wege gehen; das Haus fehen, auf das Haus fehen.“ Es 
findet hier eine eigenthümliche Ausgleihung jtatt; ſteht die Prä- 
pofition, fo wird die DBerbindung und Auffaſſung Flarer und 
deutlicher, aber die Bedeutung der Befleidung felbit verliert an 
Energie der Auffaffung, gleichfam an ihrer perfünliden Würde; 
iteht umgefehrt der einfache Caſus, fo hebt ſich die Bedeutung 
des im Nennworte liegenden Sinnes; fie tritt felbitftändiger auf 
und läßt die Beziehung mehr errathen. Befleidungen der zweis 
ten Stufe verhalten fi ganz fo; „die Blätter am Baume, vom 
Baume, auf dem Baume«“ find einzelne Auffafjungen der allge 
meinen: Blätter des Baumes; durch die letztere Form hebt ſich 
aber der Begriff Baum felbft, während die Verbindungsart er: 
rathen werden muß. | 
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Wie wir einen Grundcaſus von einfacherer Bedeutung, den 
Aecufativ, angenommen haben, im Gegenſatz zu weldyem ſich 
erit die andern entwideln: eben fo giebt es Prüpofitionen ein: 
faher Natur und Bedeutung, welche den andern, fpätern, zur 
Grundlage dienen. „Diesfeits, jenfeits, unfern, ober 
halb des Fluſſes — neben, bei dem Fluffe — entlang den 
Fluß gehen“ — dies find alles nur fchärfere Bezeichnungen des 
alfgemeinern „am Zluffe gehen.“ Die Prüpofition hat alfo ihre 
engere oder weitere Bedeutung an fich, die gar nicht vom Ver— 
bum abhängig ift, und dadurch unterjcheidet fie fi) durchaus 
von der bloßen Eafusendung, die an ſich gar nicht befagt und 
ert vom Verbum erzeugt und bedingt it. Das Verbum neb ſt 
der Präpofition giebt gewiffermaßen erjt den Sinn, und zu beiden 
tritt nun ein Dauptwort als Caſus und will in einer beitimmten 
Beziehung aufgefaßt feyn, die keineswegs bleß von der Präpofi- 
tion abhängt, fondern mit vom Berbum, „Gehen an“ ift eine 
befondere Form der aflgemeinern Borftellung gehen; als Be: 
Fleidung tritt das Wort Fluß dazu; dies kann in die Beziehung 
des Ortes oder die der Richtung, des Wo oder des Wohin 
fommen, und je nachdem heißt es: „an dem Fluffe gehen, an 
den Fluß gehen.“ Bon beiderlei Beziehung, fo wie vom Vers 
bum jelbit, ift die befondere Bedeutung von an zu feheiden, bas 
ftets die Borftellung einer unmittelbaren Berührung giebt. Eine 
dritte Beziehung wäre die: „von dem Fluſſe Fommen.“ Auch 
hier liegt die Borftellung eines an zu Grunde: „von an dem 
Fluffe kommen;« allein jenes an wird hier weggelaffen, da bie 
beutfche Sprade eine Stufenfolge in der Unterordnung von Präs 
pofitionen nicht liebt. So heißt es: „im Waffer leben, in das 
Waſſer fleigen, aus dem Waffer fteigen = aus in dem Waſſer 
fteigen«“ ferner: Auf dem Baume fiten, auf den Baum Flet 
tern, von dem Baume Flettern = von auf dem Baume Flettern, 
Daß nun unfere deutſche Sprache die Beziehung Woher? nie 
durch einfachen Caſus giebt, etwa durch den Genitiv, daß fie 
nicht fagt: „an des Fluſſes fommen, in des Waffers fteigen, auf 
des Baumes Flettern,“ iſt eine hiftorifche Ihatfache, die eben fo 
gut anders feyn Fünnte. Hätten wir einen Caſus, der bejtimmt 
die Beziehung des Herfommens, der Näherung an das Gubjeft 
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ausdrücte, fo würde vermuthlic biefer ftehen. Der beutfche 
Ablartiv it aber ſchon feit achthundert Fahren aus der Sprache 
verfhwunden. 

Die innern Beziehungen, in welche die Bekleidung zum 
Begriff des Verbums tritt, giebt die Sprache alfo entweder durch 
verfchiedene Eafus, oder durch verfchietene Präpofitionen. In 
fegterm Falle läßt fie die Partifel des Inhalts in der Regel 
ganz weg, oder zwei Präpofitionen ftehen hinter einander, von 
denen Die eine nur die Beziehung, die andere nur den Inhalt 
giebt; 3. B. von jenfeits des Fluffes fommen, nad, jenfeits 
des Fluffes reifen, jenfeitS des Fluffes her kommen. — Nich— 
felten aber wird das Moment und die Urt der Bezichung auch 
ganz und gar nicht ausgedrüdt, jondern die nähmliche Präpoſi— 
tion und der nähmliche Eafus bleiben in jedem Berhäftniffe ftchen, 
E3 heißt: nad dem Effen erfcheinen (post coenam), nach der 
Borfchrift Handeln, und nach dem Arzte ſchicken, wiewohl hier 
drei ganz verfchiedene Bezichungen ftatt finden und wir wenigjteng 
„nach den Arzt“ erwarten follten. Es find alfo hier Drei ver— 
fhiedene Berfahrungsarten der Spracde zu unterfcheiden. Sie 
drückt die verfchiedenen Beziehungen aus: 

1) Durch Wechſel des Eafus: im Bette liegen, ins Bette fteigen. 

2) Durch Wechfel der Präpoſi- bei dem Freunde wohnen, zu.dem 
tionen: Freunde gchen. 

3) Sar nid: gegen Norden wohnen, gegen 
| Norden reifen. 

Dadurh daß die Sprache ſich fo verfchiedener Mittel für 
denfelben Zweck bedient, wird die Darjtellung der Präpofitivnen 
ſchwierig für Flare Ueberficht, und iſt in jeder Sprachlehre eins 
der verwickeltften Eapitel. Bedeutung der Präpofition an fich, 
Beziehungen, in die fie das Nennwort bringt, und Cafusform 
diefes Nennworts find an fich drei ganz verfchiedene Dinge, 
durchfreuzen fich aber gegenfeitig und vertreten eins das andere. 

Hierzu kommt nod) eins. Wenn ganz verfchiedene Beziehungen 
durch denfelben Caſus gegeben werden, fo läßt ſich das erflären. 
Die Präpofition hält den Caſus überall feit, der ihr urfprünglich 
fih anfügte und leider Feinen Wechfel der Form beim Wechfel 
des Sinnes. Mber viel auffallender ift es, daß der an ber 
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Präpoſition haftende Caſus oft überhaupt dem Sinne widerſpricht. 
Man fagt: „ich reife mit dir“ und doch: „ohne dich;“ „ich gehe 
in das Haus“ und doc: „zu dem Haufe“ Daher nun eben 
reden wir von einem Caſus, der von ber Präpofition abhängig 
it; fo wie beim Hauptwort immer ber Genitiv fteht, fey der 
Sinn, wie er wolle, fo bei den meilten Präpofitionen immer 
ein Eafus, und nun müſſen wir alferdings fagen: gegen re» 
giere den Affufativ, zu den Dativ. Urfprünglich it das wohl 
nicht der Fall gewefen; ohne Zweifel hat früher Feine Präpofition 
an fi) irgend einen Eafus regiert, fondern der Sinn des Ver— 
bums. Daß fpäter bei vielen Präpofitionen einzelne, und oft 
ganz umnpaffende Caſus erjtarrten, Daran war die frühere 
Geltung als andere Wortform Schuld. Nacd, regiert als Adjek— 
tiv (nahe) den Dativ und hat ihn als Präpofition behalten. 
Weil man gejagt hatte: „auf Diefer Seite des Fluffes,“ fo fagte 
man auch: „Diesfeitd des Fluſſes.“ Daß hier die gewöhnliche 
Sprace in ewigen Kriege liegt mit den Forderungen der Gram— 
matif, it befannt; jene fpricht: „diesſeits dem Fluffe, unfern 
dem Strome“ und hat ganz Recht, verftößt aber gegen Her- 
kömmliches. Im ganzen Gebrauche der Präpofitionen offenbart 
fih der Streit zwifchen hiftorifcher Entwidlung und geiftiger 
Auffaffung am fchlagenditen. 


$. 39. 
Bedeutung der Präpofitionen an fid. 

Die Älteften Präpofitionen geben an, wie bie Dinge enger 
oder weiter mit einander verbunden und gegenfeitig angeordnet 
find; vorerft betraf Die Bezeichnung wohl nur äußerliche Berhälte 
niffe, dann aber innere, lebendige Wirfungen. In den Berbins 
dungen: „von dem Baume fallen, mit dem Boten gehen, durch 
die Thüre gehen, vor dem Haufe fiten“ bezeichnen von, mit, 
durch, vor Äußere Berhältniffe; in: „Das Lied wird von dem 
Dichter gefungen, der Baum wird mit der Art, durch die Ari 
gefällt, der Verbrecher zittert vor Angft“ find es innere Ver: 
hältniffe, wirkende Kräfte, welche ſich daritelfen. 

Biele nehmen an, die urfprünglicye Bedeutung der Präpo- 
fitionen fey die Angabe der Berhältniffe räumlicher Ausdehnungen 
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gewefen, d. h. die Urt und Weife, wie fich zwei Körper im 
Raume nah ihrer Begrenzung, nach Länge, Breite und Höhe 
zu einander verhalten; und die Anordnung dev Präpofltionen 
geht dann mach mathematifchen Grundfügen vor fih. Ich bin 
feineswegs dieſer Anficht; ich zweifle, daß die Sprache durch bie 
Präpofitionen urfprünglich folche ftrenge Gegenfige in Raum 
und Zeit hat erfchöpfen wollen, wie man fidy das gewöhnlich 
denft; — fie gab vermuthlih aud, hier nur das Nothwendige 
und benannte nicht Berhältniffe der Körper an ſich, fondern 
Berhäftniffe der Menſchen, mnahmentlih gejellige und 
wohnliche. 


Es laſſen ſich, ſofern wir nur auf Präpofitionen Rückſicht 
nehmen, die äußerlich anordnen, zwei Reihen unterſcheiden, von 
denen die eine die engſte Verbindung ſetzt, die andere dieſelbe 
aufhebt; jene zwei Dinge einander nähert, dieſe einander ents 
fernt, fo Daß alfo die zweite der verneinende Gegenfag zur erjten 
it. Beide Reihen Fönnen folgendergeftalt geordnet werden: 


I. Sn I. Außer 

II. Unter II. Ueber 

IN. Durch IH. Um 

IV, An, auf IV. Ab (von) 

V. Bei (zu) V. Fern (von) 

VI. Entlang, nad) VI. 

VII. Mit vu. Ohne 
VIEH. Bor VIII. Hinter, nad 
IX. Gegen IX. (Wider). 


In den unter LI. fpricht fi) der Gegenfag des $unern 
und Aeußern aus; in den unter IV.— VI. der des Nahen 
und Kernen; in den unter VIL—IX. der des Gegenwärti- 
gen und Abwefenden. Die verneinende Reihe iſt unvolls 
ſtändig; nicht nur fehlt zu entlang und gegen der eigentliche 
Gegenfag, fondern ab und fern find es nur dem Sinne nad, 
aber nicht ber Geltung nad, da fie bloß als Adverbien 
vorfommen, 
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1.AA. Präpofitionen des Innern und Aeußern. 


1. In. Außer Das engſte Verhältnis zweier Dinge iſt 
begreiflich ihr Jneinander, daher die Betrachtung der Prä- 
pofitivnen am beiten von in ausgeht. Sein Gegenfaß ift außer, 
nicht aus, welches legtere fhon eine Partifel der Beziehung 
it. In und außer bezeichnen fowohl Raum als Zeit: „in 
der Stadt, im Hauſe, im Kriege, in der Nacht, außer der 
Stadt, außer dem Haufe, außer dem Kriege, außer der Nacht.“ 
Man Fümmt in Noth und außer Noth, in Gefahr und außer 
Gefahr, und auch hier liegen Raum: und Zeitbegriffe zu Grunde, 

2. Unter, Ueber. Dem Ineinander liegt das Unter: 
einander am nächiten. Sn feiner urfprünglichen Bedeutung 
ift unter nicht dem Wefen, fondern nur der Anwendung nach 
von in verfchicden. Man ift in der Stadt, aber unter den 
Menſchen, in feinem Haufe, aber unter feiner Familie. Unter 
bezeichnet alfo das Befinden in einer größern Maffe. Da nun 
das Einzelne in der größern Maffe aud) das Kleine, ©eringere 
ift, fo hat fih mit Unter der Beariff des Nicdrigern, Tiefern 
verbunden, betreffe es nun Verhältniffe gefeltfchaftlicher Ordnungen 
oder räumlicher Lage; immer aber muß das Höhere nicht ein 
bloß räumlich Höheres feyn, fondern aud ein Größeres oder 
Vornehmeres, ein Bedeckendes oder Schüßendes. Man fit unter 
bem Baume, jteht unter der Obrigkeit, flüchtet fi) unter dag 
Dad; das will nicht fagen; man ijt niedriger als der Baum, 
fondern: man wird vom Baume bedeckt, beſchützt, man figt im 
Umfreife des Baumes. Der Begriff einer bloßen Ausdehnung 
in die Tiefe hafter dem Unter durchaus nicht an, daher auch 
das bloß Tiefere nie dadurch bezeichnet werden Fann. Wer wird 
fagen: die Erde fey unter der Sonne, oder der Leib jey unter 
dem Kopfe, die Füße unter dem Leibe? Dagegen liegt der Keller 
unter dem Haufe, der Staub unter der Kommode, der Hund 
unter dem Tifche; überall der Begriff des Gedecktſeyns, des 
Umgebenſeyns. Die räumliche Ausdehnung in der Tiefe gehört 
eigentlich der Partikel nid (nieden) an, die aber nur Adverb 
it; als Präpofition Hat fich fpäter unterhalb ausgebildet. — 
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Segenfag von unter fann außen und neben ſeyn. „Unter 
den reinen Bofalen ift a der tiefite; außer dem reinen Bofalen 
haben wir auch trübe.“ In der Regel tritt jedoch über dem 
unter entgegen. Es drüdt überhaupt das Entferntfeyn von 
dem Mittelpunfte aus, und Trennung durch ein Meittelglich, 
gehe diefe Entfernung nun auf die Seite hin (über dem Fluſſe 
wohnen, über den Bergen fid, anfiedeln, über den Graben ſetzen) 
vder in die Höhe (über der Erde fchweben). Der Begriff des 
Höhern ift dem über nicht wefentlich, fondern nur der bes 
Yeußerlihen, vom Mittelpunfte Abgewendeten. Der Kopf ift 
feineswegs über dem Halfe, ber Schornſtein nicht über dem 
Haufe; dagegen wird «flerdings der Mantel über den Rock ges 
zogen, da jener das Aeußere, dieſer das Innere ift. Begreiflich 
it es, daß über aud das Außermwefentliche, den Reft andeuten 
fann (über der Zahl, über das Maß); daß es ferner ganz ab» 
ftraft wird und den äußern Stoff einer Tihätigfeit überhaupt 
anzeigt: über etwas fchreiben, denfen, fprechen, fpotten, Flagen, 
Der Begriff des reinen Höhern gehört dem oberhalb an. 

3. Durd. Um Wie in unter liegt auch in Durch nur 
eine neue Auffaffung von in. E8 bezeichnet Innerlichkeit von 
einem Ende zum andern, und verbindet aljo den Begriff Des 
Maßes mit der Grumdvorftelung. Man geht Durch die Wiefe, 
watet Durch den Bach, arbeitet die Naht durch. Wefentlich 
ift hier alfo der Begriff des Fortfchreiteng, der Bewegung. Da 
nun Ddiefe Bewegung Durch etwas felten das Ziel bezeichnet, 
fondern das Genannte eben nur Durchgangspunft ift (Durch das 
Thal in die Stadt), fo konnte durch leicht Andeutung des Mits 
tel8 werden, Indem ih durch bas Thor gehe, Fomme ich in 
die Stadt; eben fo komme ih durch Fleiß zu Kenntniffen, ges 
lange Durch einen Freund zu meinem Siele. — Gegenfaß 
von durch ift um; wenn jenes die Durchfchneidung des Innern 
andeutet, fo Diefes die Ausdehnung außerhalb der Grenze: 
durch die Stabt, um die Stadt. Begreiflich ift Durch mit 
unter verwandt; man geht unter den Leuten, vder durch 
die Leute, daher auc, die Verbindung unten Durch. ben fo 
ſteht um dem über nahe; was fi über etwas lagert, lagert 
fid) auch um etwas; man zanft, ftreitet, grämt fih über etwag 
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oder um etwas. Im Zuſammenhange deuten beide oft den 
Wechſel an: überlaufen, übergehen, Üüberſetzen — um ſpan— 
ven, umfeben, um pflanzen. 


| $. 41. 
IV.—VI Präpofitionen der Nähe und Ferne 


1. An. Auf. Ab. Bei den Prüpofitionen der zweiten 
Art verſchwindet der Begriff der Innerlichkeit. Cie bezeichnen 
alle die Meußerlichfeit; dieſe aber fpaltet fi in den neuen Ge— 
genfag von Nähe und Ferne. Was früher in war, find nun 
an und auf; fie bezeichnen die engite äußerlichite Verbindung, 
unmittelbare Begrenzung und Berührung. An drüdt mehr 
Berührung einer Seite, auf bie der obern Flähe aus. Dean 
fchreibt an die Wand, aber auf die Tafel, geht am Waffer 
oder auf dem Waffer, fit an der Straße oder auf der 
‚ Straße. In Zufammenfegungen tritt dieſer Unterſchied weniger 
hervor; bergan und bergauf, hinan und hinauf, befagen 
eigentlich dafjelbe. Eben fo itehen Auftritt (im Scaufpiele) 
und Untritt, auffaufen und anfaufen nahe bei einander, 
auf drüdt die Vorſtellung aber jlärfer aus. — Gegenſatz von 
an und auf it eigentlid ab, allein dies kömmt nur als Adverb 
vor; abbinden iſt Gegenfa von anbinden, abjteigen 
von anjteigen und aufjteigen, abfaufen von anfaufen. 
Das Alemannifche hat den großen Vorzug, ab als Präpofition 
zu befiten; man fagt: „ab dem Pferde fteigen, etwas ab der 
Wand nehmen,“ im Gegenfab zu: „auf das Pferd jteigen, etwas 
an die Wand Fangen.“ Ab drück alfo Trennung aus, an und 
auf engites Zufammenfeyn. Im Hochdeutſchen fehen wir anjtatt 
ab immer von; allein diefes drückt an ſich Feine Trennung Aug; 
fondern ift eine rein abftrafte Präpofition der Beziehung woher. 
Heißt es: „vom Pferde fteigen,“ fo iſt eigentlich ab ausgelajien, 

2. Bei. Zu. Fern. Bei bdrüdt nicht mehr unmittel- 
bare Berührung aus, fondern bloße Nähe. Zu befagt eigentlich 
Dasselbe, foweit es hierher gehört, fteht aber in anderer Beziehung. 
Man ftcht bei dem Nachbarn, tritt aber zu dem Nachbar. 
Gegenfas beider it fern, das aber nur als Adverb erfcheint 
und erit ein von zu fich nehmen muß. Man jtcht fern von 
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den Leuten, oder tritt fern von denfelben. In letzter Beziehung 
fann auch weg als Gegenfab von zu gelten: weg treten von 
den Leuten. 

83. Entlang. Längs. Beide bezeichnen die Ausdehnung 
an der Eeite eines Gegenitandes hin. Man geht entlang des 
Baches, längs des Grabens. In dieſem Sinne braucht man auch 
nach, das aber hinten flehen muß; „dem Bache nach gehen“ 
fann fo viel heißen als „länas des Baches gehen.“ Das Nieder: 
fächfifche hat dafür die Präpofition täng, dem das oberſächſiſche 
zäns (zänft, zängjt) entfpricdyt: züns der Mauer, züns dem 
Zaune '. Entlang hat ganz die Bedeutung des Durch, aber 
es fehlt ihm der Begriff der Imnerlichfeit; durch die MWiefe 
und entlang die Wiefe unterfcheiden fi wie: in der Wicfe 
und an der Wiefe. Ein Gegenfag von entlang fehlt; er müßte 
die Bedeutung haben: „an vielen Punkten auf allen Seiten.“ 
Gewiffermaßen bilden Die Präpofitionen feitwärts, Diesfeitg, 
jenfeits, oberhalb, unterhalb diefe Gegenſätze. 
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VII. AX. Präpoſitionen der Anwefenheit und 
Abweſenheit. 


1. Mit und Ohne drücken Anweſenheit und Abweſenheit 
im allgemeinen aus. Sie verhalten ſich gegenſeitig wie in und 
außer Mit kann als räumliche Gegenwart genommen werden 
(mit einem Freunde fpeifen, mit jemanden ausfahren, mit den 
Wölfen heulen) oder als zeitliches Zujammenfeyn, im Gegenfat 
zu vor und nach (Luther lebte mit Melanchthon, Carthago 
ward an einem Tage mit Eorinth zerjtört); doch braucht man 
in leöterer Beziehung licher die Verbindung „zur Zeit.“ Die 
durch mit verbundenen Gegenftände Fünnen aber auch als arbei— 
tende, fchaffende gedacht werden, fo daß der eine dem andern 
beifteht, und nun geht mit über in der Auffaffung eines 
MWerfzeuges oder Mittels ): mit dem Schwerte fechten, mit 


1) zäns iſt vielleicht Zufammenfesung von zu Endes. 

) In der Mitte zwifchen der Partikel der Gefelligkeit und der des 
Mitteld fteht mit in Verbindungen wie: mit vier Pferden fahren, 
mit Sporen reiten, mit leiler Stimme fprechen. 


94 Sahlehre. 


der Hand winken, mit Meſſer und Gabeln eſſen, mit Steinen 
werfen. | 

2. Bor. Hinter Nah. Es Fönnte auffallen, -vor 
ald Präpofition der Anwefenheit, Hinter als die der Abwefen- 
heit zu bezeichnen. Bloß räumlidy genommen, Fann fowohl das 
Born als das Hinten als anwefend gelten, vom Gtandpunfte 
der Gefelligfeit und Gemeinfchaft Hingegen nicht. Nur was vor 
mir fteht, ift mir fihtbar und im eigentlichen Einne gegenwärs 
tig; das Hintere verfchwindet dem Blick und ijt für ihn gar 
nicht vorhanden. An eine bloß räumliche Ausdehnung ift auch 
hier nicht zu bdenfen, fo daß vor das bezeichnete, was am 
Anfange, hinter, was am Ende feinen Pla hätte; der Schna— 
bei ift weder vor dem Kopfe noch vor dem Vogel, und der 
Schwanz nicht Hinter dem Leibe, fondern beide find am Kopfe, 
am Leibe '); Dagegen fteht das Eſſen vor dem Vogel und ber 
Feind vor den Thoren. Bor wird übrigens in verfchiedenen 
Sphären gebraucht; zuerft rein gefellig in der Bedeutung ange 
fihts, in Gegenwart (coram): „vor dem Richter erfcheinen, 
vor den Feldheren treten, vor Die Fronte reiten, vor dem 
Richter zittern, vor dem Kriege bangen.“ In ftreng räumlicer 
Bedeutung fteht es in: „vor dem Haufe ftehen, vor dem Garten 
warten, vor dem Gaſte hergehen; zeitlihe Bedeutung hat es 
in: „vor dem Tage, vor dem Kriege,“ und hier jtand im alten 
Deutfchen ehe oder eher als Präpofition, das nur noch ale 
Eonjunftion gilt: „che der Tag anbrach.“ — 


Aus vor hat fih für entwidelt: In weſſen Gegenwart 
ich eine Sadye bringe, zu deſſen Dienften fteht fie auch in der 
Regel, und trete ich felbft vor jemand, fo Fann ich ihm zu Gefallen 
feyn oder wohl gar ihn decken und an feiner Stelle handeln. Indem 
der Wirth, das Eſſen vor die Gäſte ftellt, feht er es auch für 
die Säfte Hinz tritt der Schaufpieler vor das Publifum, fo 
tritt er auch für dasfelbe hin, und die Schildwache fteht vor 


) Man verwechsle aber mit den Präpofitionen nicht die Adverbien 
vorn und hinten. Der Schnabel ift allerdings vorn, der Schwanz 
hinten, — 
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dem Haufe und damit für das Haus da. Crfcheine ih vor 
einem dndern, fo Fann ich auch deffen Gefchäfte übernehmen und 
für ihn eintreten. So erhielt denn für einerfeits die Bedeutung 
von zu lieb, anderfeits die von anftatt; „für jemanden hans 
dein“ Fann bedeuten: „zu feinen Gunften, ihm zu lich handeln“ 
oder: „an feiner Stelle als Erfagmann handeln.“ Das neuere 
Hochdeutſch hat für ganz auf dieſe abftrafte Bedeutung einge— 
fhränft, urfprünglich ftand es überall, wo wir jest vor mit 
dem Akkuſativ ſetzen, und in der That it für nichts als ein 
vor in lebendiger Wirkfamfeit gedacht; es verhält fich alfo zu 
vor, wie bie beiden durch und mit des Mittels zu den eigents 
lichen durch und mit. 


mit der Art Fommen mit der Art hauen 
durc das Waffer waten durch Waſſer erweichen 
vor dem Herrn arbeiten für den Herrn arbeiten. 


Gegenſatz des vor in urfprünglicher Bedeutung ift hinter: 
hinter dem Haufe, hinter der Scheuer, hinter dem Borhange 
fichen, Hinter dem Heere halten.“ In zeitlicher Bedeutung ftcht 
nach: nac dem Kriege, nach der Naht. Nach bedeutet 
eigentlih nahe bei, alſo ungefähr fo viel ale neben, und fo 
wie „vor DOftern“ eigentlid, fagen will „im Ungefichte von 
Stern,“ fo befagt: „nach Oſtern« eigentlid: „in der Nähe von 
Oſtern.“ Zür dieſe allgemeine Nihe brauchen wir aber jebt um: 
„um Oſtern, um Pfingften,“ doch nur bei wirklichen Zeitnahmen ; 
deun „um den Krieg, um den DBefuch“ gilt nicht, fondern: 
„mit de mKriege, vor oder nach dem Kriege;“ nach hat fich be« 
ſchränkt auf den Begriff zeitlicher Nähe, ift Gegenſatz des vor 
geworden und drückt zulegt alles Späterfommende aus. Im An: 
fange wird man nur gefagt haben: „nach dem Kriege trat Theu« 
rung ein,“ was fo viel heißt als: „dem Kriege folgte unmittelbar 
Theurung;« fpäter fagte man: „hundert Jahre nady dem Kriege 
lebte“ ꝛc. 


3. Gegen verhält fi zu vor, wie entlang zu an; es 
hat die Bedeutung der Ausdehnung nach einer Richtung hin. 
„Man wendet fihb gegen den Wald, die Stadt, den Fluß“ 
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fteht gerade in demfelben Berhältnis zu „man jteht vor dem 
Walde, der Stadt, dem Fluffe,“ wie die Verbindung: „entlang 
den Fluß gehen“ zu der andern: „am Fluſſe ftehen.“ Eigentlich 
ganz biefelbe Bedeutung haben nad und zu, falls lehteres 
hinter dem Caſus fteht; „man wendet fih nad) der Stadt, der 
. Stadt zu.“ Indeſſen drüdt nach vermöge feiner Abſtammung 
die Richtung ftrenger und ſchärfer aus, da es eigentlich fagen 
will, „in die Nähe.“ Auch die Verbindungen „gegen — zu, 
nach — zu“ Fommen vor, nahmentlidd wenn von bloßer Lage 
die Rede fit: „die Stadt erweitert fi) nach dem Fluffe zu, ge— 
gen den Fluß zu oder hin.“ z 

Wie nun vor in für übergeht und die Bedeutung einer 
abfichtlichen, zwedvollen Neigung annimmt, fo gehen auch gegen, 
nach und zu in eben folche abitrafte Bedeutungen über, aber 
jedes in eine andere. Gegen nimmt den Sinn feindfeliger 
Richtung in fih auf und tritt dem für gegenüber; man fpricht 
für oder gegen jemanden, handelt für oder gegen einen 
andern. Noch mehr drückt fich dieſe feindfelige Richtung in 
wider aus. Die hochdeutfche Sprache leidet es daher nicht, zu 
jagen: „Mittel für Zahnfchmerzen, Schugwehr für das Wild, 
Obdach für den Regen,“ vbgleih an fi) die Berbindungen nicht 
falfh find. Sie feht entweder Das urjprüngliche „vor Zahne 
fchmerzen, vor das Wild, vor den Regen“ oder „gegen Zuhn: 
fchmerzen, wider Zahnfchmerzen.“ 

Nach nimmt die Bedeutung des Gtrebens, des Herbei— 
ziehens in fih auf und hat dieſe ſtets, wenn es vor Perfonen- 
und eigentlichen Dingnahmen jteht, 3. B. „nad dem Arzte 
ſchicken, nach dem Lichte laufen, nach dem Bedienten rufen.“ 
Zu bezeichnet das erlangte Ziel oder, je nad dem Sinn Des 
Verbums, Zwed und Erfolg, jteht aber nun überall dem Gafus 
voran. „Man geht zu dem Freunde“ unterfcheidet fi) ganz von: 
„nach dem Freunde und gegen den Freund zu.“ Mean führt die 
Knaben zu dem Rehrer, treibt die Pferde zu der Schwemme, 
reist zu einem Feite u. dergl. 

Ein Gegenfag zu nad, wider, gegen fehlt eigentlich; 
er müßte die Bedeutung des Abgewandten, Rückwärtsgekehrten 
haben, wie er in dem Adverb abwärtg liegt, das aber Feine 
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Bräpofition iſt. Die Vorſilbe ent drückt diefen Gegenſatz eben- 
falls oft aus; „die Ströme fließen dem Meere zu, das Bieh 
läuft gegen den Gtall, der Blig führt gegen das Haug, der 
Schlitten rollt gegen das Thal, der Vogel fliegt nach bem 
Walde zu — die Quellen entriefeln den Bergen, das Bieh 
entläuft dem Stalle, der Blig emtfährt der Wolfe, ber 
Stein entrofft dem Felfen, der Vogel entfliegt dem Käfige.“ 
Alfo auch hier wird der Begriff der Trennung und Entfernung 
nicht durch wirfliche Präpofttionen gegeben, fondern durch -bloße 
Partifein; fo wie zurüd, weg, fort, fern, ab zum Theil 
niemals Präpofitionen gewefen find, zum Theil die Geltung ald 
ſolche verloren Haben, fo iſt es audy mit ent (altd. ant) gegangen, 
das früher wirklich Präpofttion war. Soll die abgewandte Rich—⸗ 
tung durch Präpofition ausgebrüct werden, fo muß wieder von 
eintreten, 3. B. fi von jemanden wenden, von jemanden treten, 
von dem Marfte abfahren. Und hier ift nun wohl der Ort, die 
vielfältige Bedeutung des von im Ueberblick zu betrachten. 


$. 43. 
von — feit 

Bon tritt in Gegenfa zu allen Präpofitionen, die eine 
Nähe oder Näherung anzeigen, alfo zu an, auf, bei, zu, 
nach, gegen, wider; 3. B. vom Lager auffpringen, von der 
Erde etwas nchmen, vom Haufe abreifen, vom Ufer abgehen, 
von der Wiefe Das Gras nehmen, vom Freunde fich verabſchie— 
den, vom Herrn fi) beurlauben, von ber Tafel etwas wifchen, 
den Hut vom Kopfe nehmen, die Schuhe von den Füßen ziehen. — 
An allen Diefen Bedeutungen entfpricht c8 dem ab, und verwandt 
damit ijt die Bedeutung des Urſprungs und Herfommeng, die 
aber ſchon dem aus fich nähert; 3. DB. vom Befuche zurückkehren, 
von hohem Stamme feyn, von der linterwelt fommen. Sn zeits 
licher Bedeutung tritt nun hier feit ein Man Fann fagen: 
„Bon dem Tage an, von aller Ewigfeit her, von meiner Jugend 
an,“ jagt aber lieber: „feit diefem Tage, feit aller Ewigfeit, ſeit 
meiner jugend.“ 

Bon geht aber nun auf der einen Eeite über in die Be» 


Deutung des Stoffeg, auf der andern in die des Urhebers, und 
Böginger 1. j 7 
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in beiderlei Sinn tritt es jenen Präpofltionen gar nicht mehr ge 
genüber, fondern nimmt die Geltung einfacher Eafusendung an. 
Den Stoff deutet e8 an in: „von alten Zeiten reden, von großen 
Helden fingen, von der Sprache nichts verfiehen, Uhr von Gold, 
Roc von Tuch.“ — Die Auffaffung des Urhebers liegt in: „von 
Gefundheit firogen, vom Gturme leiden, von Lärm ertönen, der 
Fall vom Waffer, der Lärm von vielen Leuten.“ Beſonders fpielt 
bier von beim Paffiv eine Rolle (das Feld vom Landmann be- 
baut), und hier ijt es Dem Durch ganz verwandt. Bei der Biel 
beutigfeit des von können nun fehr leicht Misverftändniffe ent- 
fpringen, nahmentlidy in paffiven Sätzen: „Bon dem Manne 
wird viel gefordert“ Fann heißen: „der Mann fordert viel“ oder 
„von ihm fordert man viel ab.“ Eben fo: „eine Summe wird 
vom Kaufmann entlehnt, die Beute wird vom Feinde genom- 
men, von Göthe ift viel gefchrieben worden, vom Reichen wird 
alles verfchwiegen.“ Hier ift es wirflid zu bedauern, daß Das 
trennende ab als Präpofition verloren gegangen, und feit nicht 
auch, wie vom zeitlichen Urfprunge, fo vom perfönlichen Urheber 
gebraucht wird, wiewohl es unter der Form feiten allerdings 
in diefem Sinne erfcheint, aber eher für fteif angefchen wird; 
3. DB. feiten des Gegners wurde bemerft, feiten der Einwoh— 
ner wurde beigeftenert, von feiten der Engländer wurde Der 
Krieg erklärt. Es ift wohl möglich, daß in hundert Sahren 
diefes feiten eben fo gewöhnlich ift und neben dem von gilt, 
wie jet wegen die ältern ob und über faft verdrängt hat. 


$. 44. 


Sinnverwandtfchaft der Präpofitivonen von räume 
liher und zeitlicher Bedeutung. 


In der bisherigen Anordnung waren die Präpoſitionen für 
die einfachſten und gewöhnlichſten Verhältniſſe aufgeführt. Ihnen 
haben ſich nun andere beigefügt, durch welche die allgemeine Be— 
deutung in ſchärfern Umriſſen ausgeprägt wird. Ich ſtelle zuerſt 
alle diejenigen zuſammen, die ein Beiſammenſeyn in Raum und 
Zeit oder räumliche und zeitliche Richtungen bezeichnen. Natür— 
lich müſſen hier einige Praͤpoſitionen mehrmals vorkommen, und 
die Anordnung wird überhaupt eine andere ſeyn, als die vorige. 
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Ich ſetze mit an die Spige, als den Vertreter alles Beifammen- 
jeyns überhaupt. 
1. Mit, fammt, nebft. 1. Ohne, außer, nächſt, an« 
ftatt. 
1. Sn, innerhalb, inmitten, N. Aus, außer, außerhafb, 
zwifchen, unten, binnen, 
ul. An, auf, bei, neben, une Hl. Bon. 
fern, unweit, nächſt, zunächit. 
IV. Gegen, nad), zu, wider, IV. Bon. 


entgegen, 
V. Durd. V. Um. 
Vi. Entlang, längs, während, VI. (Fern.) 
nad). 
Vu. Ob, oberhalb, über, auf. VI. Unter, unterhalb, 
Vil, Bor. VIH. Hinter, nad, nächſi, außer. 
IX. Gegen, gegenüber, über, IX. Diesjeits. 
jenfeits, 


Es wird nöthig feyn, die feineren Unterfchiede zwifchen eini« 
gen finnverwandten anzugeben. 

1. Mit, ſammt, nebit. Das Zufammenfeyn läßt ſich den: 
Fen: 1) als Geſelligkeit oder perfünliches Zufammenfeyn: 
mit dem Gaſte fpeifen, mit dem Gegner ftrciten; 2) als bloße 
Gemeinschaft oder ſächliches Zufammenfeyn: der Baum mit 
alten Blättern, Dünemarf mit Island, die Stadt mit ihren Häu— 
tern, Shoren und Wällen; 3) als Verſehenſeyn mit etwas: 
ein Baum mit Nadeln, eine Stadt mit Thoren, ein Wagen mit 
vier Pferden, ein Mann mit fchwarzem Geſicht). — Mit kann 
alte dieſe Auffaffungen ausdräden, fammt und nebſt bezeichnen 
bloß die Gemeinſchaft. Sammt it hier bloße Berjtärfung von 
mit und fümmt Daher auch in der Form mitfammt vor. Auch 
zufammt wird gefegt, und diefe Form zeigt die Bedeutung Deut« 
ih; ſammt brüdt das zu einem andern Gehörige, von ihm 
Abhängige aus: der Baum ſammt der Wurzel, die Kirche 


2) Aus diefem mit bat ſich dann das des Werkzeugs und Mittels 
entwidelt, dag aber nicht hierher gebört, — 
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ſammt tem Thurme, der Kopf ſammt dem Haare). Nebſt 
im Gegentheil drüdt das neben einem andern Genannten aus, 
das durchaus außerhalb des Hauptgegenftandes ſich finden muß. 
„Die Adern nebft dem Blute“ Fönnte man nicht fagen, wohl 
aber: „die Adern nebft den Nerven.“ Eben fo: „Butter nebit 
Brot, Papier nebit Feder und Dinte,“ ?) 


Nachbarlidy wohnet der Menfch nody mit dem Ader zufammen. Sch. 
Aus der unergründlichen Tiefe des Meeres wachfen Felſenmauern 
zugleich mit ihren Einwohnern hervor. F. Lift muß mit ber 
Stärke ftreiten. Sch. Auch der Sieg des Antonius, ſammt allen 
feinen Folgen, gehörte zur Ordnung der Welt. Hd. Hin ftürzet 
vom Kanonenball die Mauer fammt dem Thurm. Uhl. Der 
Bater fteht im Begriff, fich zu dem Feind zu fchlagen, mitfammt 
dem ganzen Heer. Sch. Mußt du das Schiff mitfanımt dem 
Steuermann verderben? Sch. Ich weiß, daß ein feuriged Pferd 
auf eben dem Stege mitfammt feinem Reiter den Hals brecden 
ann, über welchen der bedächtige Efel, ohne zu ftraucheln,, gebt. 
Lß. An den Küften von Neuholland giebt es Anitern, Mies 
mufcheln, Perlmutterfchalen, Dammerauftern, Seefterne, Sauger 
ſchwämme, Medufentöpfe, nebft allerlei anderm Gewürme und 
Scyalenthieren in unglaublicher Menge. F. Die Kabliauarten, die 
Heilbutten, die Häringe, nebit mehreren Fifchen, die dad Sees 
waſſer nie verlaffen, find ebenfalls an ber Nordweſtküſte von Ame— 
rika häufig. F. Während der Mittagsruhe blieben nur die Offis 
ziere nebit ein Paar Leuten am Steuerruder auf dem Berded. F. 


2. Ohne, außer Ohne it nur Gegenfab des mit; 
dem nebſt und ſammt entfpriht außer, ein für das Hody 
deutfche fehr wichtiger Unterfchied. Mean fagt: „die Kirche wird 
ohne Thurm gebaut, die Armee marſchirt ohne Troß;“ dage— 
gen: „die ganze Kirche jtürzte ein außer dem Thurme; Die Ars 
mee entfam außer dem Troffe.“. Wenn alfo nebit und ſammt 
fo viel befagen als: „dies dazugerechnet,“ fo bezeichnet außer 
hier fo viel als: „Died ausgenommen.“ Die ſüddeutſchen Mund: 





Es heißt: „Die Kirche fammt dem Thurme ward niedergeriffen,“ 
hingegen: „Man baute eine Kirche mit einem Thurme.“ Nur jenes 
zeigt Gemeinfcaft an chier gemeinfchaftlihes Schickſal); diefes hin« 
gegen das Berfehenfenn, Begabtſeyn mit etwas. 

2, Nebit läßt ſich immer auflöfen durch „und daneben ;“ 3.8. Papier 
und daneben Feder und Dinte. 
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arten kennen dieſen Unterfchied nicht; man würde hier jagen: 
„die ganze Kirche gieng unter, ohne den Thurm ').“ 

Außer dem Schrei bed Lämmergeierd in den Felſenklüften, außer 
dem Gebrüll des Auerochfen und dem Gebrumm großer Bären war 
viele hundert Sahre in dem leblofen Lande gegen Mitternacht 
traurige Stille. FGohb. M. Außer mir if kein Gott. Lth. Der 
Magnet theile feine Kraft außer dem harten, ihm befreundeten 
Eifen keinem Metalle fonft mit. €. 

3. Außer, nächſt. Zu der eben angeführten Bedeutung 
tritt außer aus feiner eigentlichen örtlichen Bedeutung (extra) 
heraus in Die der bloßen Gemeinſchaft oder Nichtgemeinſchaft 
(praeter). Dasſelbe it der Fall mit nächſt. Auch dieſes wird 
felten im Sinne einer drtlihen Nähe (nächit dem Meere wohnen) 
genommen, fondern im Sinne einer Rangordnung, fo daß cs bes 
deutet: „dies Höcdyite ausgenommen,“ z. B.: „Nächſt dem Monde 
feuchten die Planeten am helliten.“ So wird nun nächſt dem 
außer verwandt. Es gehört aber durchaus nur der Schrift— 
ſprache an, die gemeinere Sprache weiß fih in folchen Fälfen oft 
gar nicht zu helfen und fagt wohl gar nebit (nebit dem Monde 
feuchten ꝛc.), Das die Schriftfprache hier nicht leidet, wogegen fie 
neben bulbdet. 

Sede Zone bat außer dem ihr eigenen Vorzügen noch ihren eigens 
thümlichen Charakter. U. v. H. Die begründete Meinung, in 
welcher wir bei rechtlichen Menfchen ftehen, ift doch, näcdft dem 
eigenen Bewußtfeyn, das Element des fittlichen Lebens. Heinr. 
Voß d. J. Näch ſt der Bartholomäusnacht hat keine fo viel Jammer 
und Noth auf Erden geftiftet, als die, welde Gottes Statthalter 
durchwachte, um einen verderblichen Kreuzzug zu gebähren. Muſäus. 
Neben den entwidelten Gefchöpfen trägt der Luftkreis auch zahl: 
Iofe Keime Pünftiger Bildungen. U. v. H. 

4. In, innerhalb, zwifchen, inmitten, unter. Aug 
in hat fi inner entwicelt, das aber nur in Oberdeutichland 
gewöhnlich ijt, wihrend in der Schriftfprache das unbehülfliche 
innerhalb gilt. Letzteres bedeutet feiner Zufammenfegung 


1) Auch als Conjunktion wird in Süddeutfchland nicht außer ge 
braucht, fondern weder; z. B.: die ganze Kirche ſtürzte zuſam— 
men, weder der Thurm. — Uebrigens drücken wir auch im Hoch: 
deutfchen die Ausnahme noch ganz anders aus, nähmlich durch big: 
„bis auf den Thurm.“ 
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nach: auf der inneren Seite. Man kann fagen: „in der Stadt, 
innerhalb der Stadt ;* das zweite würde dann den Gegenfaß zu 
den äußern Theilen (den Borftädten) andeuten. Natürlich kann 
es nur heißen: innerhalb der Mauern, innerhalb der Ufer, Zwi— 
chen ijt entjtanden aus inzwifchen, d.h. in zweien, befchränft 
ſich jedoch nicht auf dieſe urfprüngliche Bedeutung, da etwas 
auch zwifchen drei, vier Orten liegen fann. — Binnen 
eutfpricht ganz dem innerhalb, wird aber im Hochdeutfchen 
nur in zeitlicher Bedeutung gebraucht. 

Im Wind wogt dag verfilberte Gras. Sch. Es irrt felbft in dem Bu: 
fen der Gott. Sch. Da rufen fie den Geilt an in der Nioth. Sch. 
Innerhalb feiner Wände treibt der Weinbauer felten ein Ge: 
werb, welches ihm ein ficheres Brot gewähren könnte. F. Du 
iteheft mit getheiltem Herzen inmitten doppelfeitigen Berbands. 
Uhl. 3wiſchen vielen flachen Inſeln bin, welche innerhalb 
des Steinbocks liegen und aus Korallenbänfen beftehen, gelangte 
Eooe nach Dtaheiti. F. Der bildende Künftler follte fih inner: 
balb der Grenzen des Schönen halten. G. Zwifchen der ewigen 
Höh und der ewigen Tiefe trägt ein geländerter Steig ficher den 
MWandrer dahin Sch. Aus den wohlthätigen Stiftungen der Bor: 
eltern war der Reichtbum der Kirche innerhalb eines Jahrtau— 
fends zufammengefloffen. G. Innerhalb einiger Jahre haben 
fih) in mehreren europäifchen Staaten merkwürdige Gährungen 
ereignet. F. Herzog Bernhard ftarb an einer peitartigen Krank: 
beit, welche binnen zwei Tagen gegen vierhundert Menfchen im 
Lager dahin gerafft hatte. Sch. 

5. Aus, außer, außerhalb. Aus fann nie etwas an— 
ders bedeuten als: von innen hervor, 3. DB. aus der Stadt 
fommen, aus dem Fenfter ſehen. Unmöglid fann es daher 
heißen: „aus der Mode feyn, aus Dem Athen fich laufen, aus 
auen Sorgen feyn,“ fondern nur: „außer der Mode feyn, außer 
Athem fid, laufen, außer allen Sorgen jeyn ;“ denn der Gegen« 
fag von in iſt immer außer, niemals aus Außerhalb 
tritt dem innerhalb gegenüber, und wie dieſes vft mit. im 
wechjeln Fann, fo jenes noch mehr mit außer. Es kann heißen: 
„außerhalb der Stadt, außerhalb der Mauer,“ und: 
„außer der Stadt, außer der Mauer,“ doch ift jenes gewöhn— 
liyer, und man befchränft außer mehr auf Verbindungen mit 
Abftraften, Stoff» und Zeitnahmen, z. B. außer Gefahr, außer 
Noth, außer dem bejtimmten Tage, außer der Nacht u. ſ. f. 
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Was und blindes Ungefähr nur dünkt, gerade day jteigt aus den tief- 
ften Quellen. Sch. Aus dem felfigen Kern bebt ſich die thür- 
mende Stadt. Sch. Aus dem Schilfe des Stroms winfet der 
bläuliche Gott. Sch. And dem Gefpräcdye verfchwindet die Wahr: 
beit, Glauben und Tren aus dem Leben. Sch. Alle Zeugniffe, 
die man wegen der Augfchweifungen des Horaz auftreiben Bann, 
fließen aus einer Quelle, deren Aufrichtigfeit nichts weniger als 
außer allen Zweifel gefeht it. LE. Die Dinge außer uns neh: 
men immer von der Barbe unferd Gemüths an. $. J. Es hat 
vielleicht wenig Zeiten gegeben, in denen der Nahme der Religion 
außer den Kirchen und Sculen fo häufig ausgefprocen worden, 
als die unfrigen. F. 3. Außer den gefesten Zeiten, die jeder: 
mann auf dem Verdede zubringen muß, kommt fowohl der Eapi« 
tain als die meilten Offiziere täglich ein paarmal herauf. F. Der 
Mann verfiumt oft die unfcheinbare Pflicht, um fih außerbalb 
ihres Gebietes mit qrößerm Glanze geltend zu mahen. $. 3. 

6. Ob, oberhalb, über — unter, unterhalb. — 
Ob drückt den allgemeinen Begriff des Höherliegenden aus, fümmt 
übrigens felten vor, noch feltener ober. Oberhalb heißt ſei— 
ner Zufammenfegung nady: „auf der obern Seite,“ wird jedoch 
wie ob gebrandt. Ueber Fann in der Bedeutung des Oben 
nur dann ftehen, wenn ein Hoherfeyn in gerader Linie angedeutet 
wird. — Unter und unterhalb erklären fidy felbit. 

Ich fah das Schwert an einem Haare ſchweben ob feinem Haupt. 
Müllner. Die Gebirgstette, die ſich durch Thüringen, Fulda 
und die Wetterau bis an den Rhein erftredt, endigt fih ober: 
halb Bonn in dem fogenannten Siebengebirge. F. Holder Friede, 
füße Eintracht, weilet über diefer Stadt! Sch. Mit zweifeln» 
dem Flügel wiegt der Schmetterling fib über dem röthlichen 
Klee. Sch. Endlos unter mir feh’ ich den Aether, und über 
mir endlod. Sch. Für die Nacdtheit des verengten Rheinufers 
unterhalb Bingen erhält der Landfchaftstenner eine Entſchä— 
digung. F. | 

7. Ueber, jenfeite. Ueber drücdt die Beziehung bes 
drüben am aflgemeinften aus, und zwar chen fo wohl die ru— 
hige Rage (das Da) als die Richtung (Hin); beitimmter und 
ſtets das Da drückt es jenfeitg aus, 

Die füdlichen Zweige des beflifchen Gebirges ſetzen über dem Rheine 

- fort und gehen in die vogeſiſche Kette über. F. Bürgerlihe Ge- 
fee eritrecden fid) nie über die Grenzen ihres Staates. LE. Der 
ftärfere Wein, den das Rheingau bervorbringt, wächst nicht mehr 
jenfeits der Enge von Bingen. F. Jenſeits des Grabes fängt 
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Gottes Gericht an und das Gericht der unendlihen Weisheit; 
diesſeits desſelben urtheilt der befchränkte Menſch. F. 3. Jen⸗ 
ſeit s des Lechs bezog Tilly ein wohlbefeſtigtes Lager. Alle Brücken 
über den Lech hatte man abgeworfen. Sch. 

8, Segen, entgegen, gegenüber. Die durch gegen 
ausgedrückte Richtung kann gedacht werben als ruhige Rage; 3.2. 
mit dem Gefichte gegen das Feniter liegen (nach dem Feniter, 
dem Feniter zu); gegen den Untergang der Sonne wohnen; oder 
die Richtung ift eine fortdauernde Bewegung, 3. B. gegen ben 
Wald reiten, gegen die Stadt fahren. Nur die lehtere Auffafe 
fung fiegt in entgegen. Mean Fann nicht dem Walde entgegen 
wohnen, aber wohl dem Walde entgegen ziehen: der Haupts 
unterjchied it jedoch ein anderer. Die Richtung ift nähmlich ent» 
weder einfeitig oder fie ift wechfelfeitig, d. h. entweder jtrebt nur 
eines der Genannten dem andern zu, oder beide thun es. Die 
zweite Auffaffung Fann niemals durch gegen gegeben werben, 
jondern durh entgegen und gegenüber; jenes drückt bie 
Bewegung, diefes die Ruhe and. Man wohnt dem Nachbar 
gegenüber; man geht ihm entgegen. Es muß aljo heißen: 

Wir rücen gegen die feindliche Stadt, 
Wir ziehen den Feinden entgegen, 
Wir lagern den Feinden gegenüber. 

Die Einwohner, welche ſich gegen den Vulkan hin aufhielten, blieben 
jederzeit auf ihrer Hut, fo daß fie und den Durchgang durch ihre 
Pflanzungen nad, jenem feuerfpeienden Berg verfagten. F. Ueber 
Bandiemensland und Neufeeland fchiffte Cook dem ftilfen Meere 
zu. F. Philipps hatte umfonft verfucht, bei Spigbergen weiter 
als zum einundachtzigiten Grade der Breite gegen den Nordpol 
zu dringen. F. Durch das beftändige Arbeiten des Schiffes gegen 
Wind und Wellen waren die Planten weit auseinander gegans 
gen. F. Dem Sturm entgegen! dem Wind, dem Regen! ©. 
Zanzt dem holden Mai entgegen! Hölty. Blumentöpfe, 
Schüfeln und Pfannen, alles leer, ftürzt dem Hungernden ent: 
gegen. Leht. Bald erfhien Guftav Adolph am Ufer, den baie- 
rifchen VBerfchanzungen gegenüber. Sch. Was ift der ftärfite 
Menfdy der gewaltigen Natur gegenüber? F. J. 

$. 45. 

Präpvfitionen der lebendigen Einwirfung. 

Eine andere Reihe Präpofitionen ſtellt ein Genanntes dem 
andern fo gegenüber, daß eine lebendige Einwirfung des cinen 
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auf das andere, oder umgefehrt ein Widerſtreben jtatt finder. 
Sc meine hierunter nicht das Uebergehen mancher Präpofitionen 
in abftrafte Bedeutungen, was meiit bloß auf dem Zufammen: 
hange und dem Sinne des Berbums beruht; am allerwenigften 
ben abitraften Gebrauch von um, auf, über, vor, von, zu 
(um etwas bitten, auf etwas hoffen, über etwas ftaunen, vor 
jemanden zittern,» von etwas ſprechen), bie hier durchaus in 
der Bedeutung einfacher Caſus ſtehen; die Rede ift vielmehr von 
ſolchen Präpofitionen, die in allen Fällen die gleiche Auffaffung, 
und zwar eine ganz Flar gedachte, überliefern. Es handelt fid) 
hier bejonders um folgende Auffaffungen: Borbild und Bers 
gleihung; Mittel und Hülfleiftung; Zwed und Zus 
neigung; Urfahe und Beweggrund. Die verneinenden 
Segenfäge dazu find: Widerfprudh, Hindernis und Ab— 
neigung. Sie ftellen fid in folgenden Reihen dar, wobei id) 
bas von bes Urhebers weglaffe, da es fchon früher erwähnt 
worden ift. 


1. Nach, gemäß, zufolge, faut. I. Gegen, wider, entgegen, zu« 


wider. 
1. Mit, vermittelft. H. 
I. Durch, vermöge, Fraft. I1.\ Troß, ungeachtet. 
IV. Wegen, halben, um — IV. 
willen. 
V. Für. V. Wider. 


1. Rah, gemäß, zufolge, laut. E8 liegt in allen bie 
Auffaffung des Maßgebens, der Vorſchrift oder der Befchrän: 
fung auf eine beitimmte Sphäre. Man fragt dabei: Wie fo? 
oder: Wie fern? oder: Wienach? 3. B.: Kein Hebräer darf 
Scyweinfleifch effen. Wie ſo? — Antwort: Nach dem mofai« 
ſchen Geſetze, laut, zufolge bes mofaifchen Geſetzes). Nach 
drückt diefe Auffaffung am allgemeinften aus; gemäß bezeichnet 
bloß die Mebereinftiimmung mit Einrichtungen; laut die mit 
Nachrichten und BVorfchriften, zufolge die mit Zeiterfcheinungen 


ı) Man könnte auch fragen: Warum? Aber daun würde fein mad) 
entfprechen, fondern ein wegen. 
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und deren Kenntnis, wird aber auch in weiterem Kreiſe ange— 

wandt. Auch trotz wird als Präpoſition des Vorbildes ange— 

wandt mit dem Nebenſinne des Uebertreffens; z. B. trotz einem 

Goliath pralen, trotz einem Münchhauſen lügen. Gegenſätze 

davon ſind gegen, wider, entgegen, zuwider, die alſo 

die Nichtübereinſtimmung mit dem vorgehaltenen Maß bezeichnen. 

Wir können die Kinder nach unſerem Sinne nicht formen. G. Die 

nen lerne bei Zeiten dad Weib nach ihrer Beitimmung. G. Wir 

bandeln alle nach dem Maß unfrer Einfichten und Kräften. 2. 

Dem Sprachgebrauche nach heißt gemeiniglich das eine Handlung, 

was einem gewiffen Vorſatz zufolge unternommen wird. LE. 

Den Verfiherungen der Brancigcaner zufolge fteigt der heilige 

Franciscus wöchentlid, einmal in das Fegefeuer und befreit daraus 

alle, die er in feiner Amtstradht findet. FE. J. Einer allgemeinen 

Erfahrung zufolge bringt man ein Kind mit einem Buderbrote 

weiter, als mit den beiten Schlüffen. $. M. Gott wird dad Ver— 

borgene der Menfchen richten laut feines Evangelii. Lth. Was 

die Natur nicht halten Eonnte, wollte dad ber Gärtner halten ? 

und zwar ihrem Zwecke nicht gemäß, fondern gerade zuwider? 

25. Dem ausdrüdlihen Verbote zuwider liefen fich mehrere 

evangelifche Prediger in den Landftädten und felbit zu Wien öffent« 

lih hören. Sch. In jugendlichen Fahren hatte Matthias, dem 

Sintereffe feines Haufes zuwider, den Einladungen einiger nie» 

berländifchen Rebellen Gehör gegeben. Sch. Es geichieht nichts 

gegen die ewigen Gefehe der Natur. Lcht. Gebt heraus die 

Schlüſſel von den Städten, die ihr bezwungen wider göttlich 
Recht. Sch. 


2. Mit, dur, vermittelit bezeichnen das, was man 
im allgemeinen Mittel nennt. Man fragte dabei ebenfalls: 
Wie? oder im befondern: Womit? Wodurdh? Es läßt fi 
hier aber unterfcheiden eigentlihes Werkzeug, womit der Han: 
deinde verfehen iſt, 3.8. mit der Zunge fprechen, mit dem Sporn 
werfen *); Dann ber Bermittler, der da feyn muß, um zum 
Ziele zu gelangen; 3. B. Durch eine Leiter ins Fenjter fleigen; 
und endlich die Hülfsleiftung und der wirffame Beiſtand, 3.2. 
durch den Arzt gefunden. Mit drüdt nur das crite aus, das 


) Das mit in den Sätzen wie: „einen Acer mit Flachs befüen, die 
Blumen mit Waller begießen,“ zeigt den Uebergang des a be: 
gleitenden mit in das dee Werkzeugs. 
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MWerfzeug, ober auch jedes Angewandte (das Pferd mit Heu füt- 
tern); Durch jede Art der Vermittlung und Hülfleiftung, ver 
mitteljt nur das zum Ziel bringende VBermittelnde, ohne daß an 
thätige Hülfleiftung zu denfen wäre. Es Fann alfo heißen: 
„durch einen Boten etwas überſchicken, durd, einen Nachfcylüffel 
öffnen, durch einen Freund gerettet werben, durch Graufamfeit 
empören;“ vermittelt Fünnte nur in Den erften beiden Sägen - 
itchen ; die Auffaffung von vermittelft iſt alfo in der von 
durch enthalten. | 
Der Meilter darf die Form zerbrechen mit weifer Hand. Sch. Mit 
vergiftendem Biß tödtet des Lälterers Zahn. Sch. Die Taheitifche 
Götterlehre und Kosmogenie bleiben noch immer doppelt ver« 
fehleiert, einmal durch ihre einenthümliche Ungereimtheit und 
dann durch unfre fehlerhafte Auslegung. ) F. Die Maile der 
Gedanken wird nicht erworben durch LXefen, fondern Durch Den: 
Pen, fo wie man nicht reich wird Durch Borgen, fondern durch 
Erwerben. $. 3. Die Räuberbande auf den fieben Hügeln ward 
durch Numas Borfchriften das erhabenfte und bewundernswür⸗ 
diafte Volk der Erde. F. Die weftlichen Gegenden von Neuhols 
land wurden zuerſt im Jahr 1616 durch holländifche Oſtindien— 
fahrer entdeckt. F. Die Aftronomie ift diejenige Willenfchaft, 
worin das wenigite durch den Zufall entdeckt worden ift. Lcht. 
Die Nacht folgt auf den Tag vermittelit der Abenddüämmerung, 
fo wie der Tag auf die Nacht vermittelit der Morgendämmer 
rung. Md. Das Große wird in der Natur Blein vermittelft 
der allmählichen Abnahme, und das Kleine hinwiederum groß 
vermittelft des Anwachſes. Md. Wir fahen einen fchmalen 
Fußpfad vor und, vermittelft deffen wir bald zu menſchlichen 
Wohnungen gelangten. F. Der Körper ruht doch nur ver mit. 
telit wirfender Muskeln. F. 

3. Bermöge, Fraft vereinigen bie Auffaffung ber eriten 
und zweiten Reihe, d. h. man Fann bei ihnen eben fo gut fra= 
gen: „Wie fo: als: „Wodurkh?“ fo daß alfo die Begriffe 
des Maßitabes und der Hülfleiftung ſich miſchen. In dem Satze: 
„Alle Körper fallen vermöge ihrer Schwere mit verboppelter Be— 
ſchleunigung,“ Fünnte anftatt vermöge entweder gemäß vbder 


In diefem Beifpiele fteht durch in eigenthümlicher Stellung; ein 
andrer würde wegen oder zufolge gefegt haben; durch ift aber 
energifcher und fchöner; Ungereimtheit und Srrtbum haben zur 
Unwiſſenheit geholfen, nidyt bloß fie veranlaßt. 
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durch jtehen, vermödge fpricht beides aus, wie Died auch zus 
folge oft thut. Im Altdeutſchen würde in jenem Satze durch 
geftanden haben, wie in allen Fällen, wo wir jegt vermödge 
ober Fraft fegen. Im fechzehnten, ficbzehnten Jahrhundert ſetzte 
man umgefehrt oft Fraft, wo wir ein einfaches Durch vor« 
ziehen. ')’ 

B ermöge feiner Rechtlicyfeit will der Deutiche niemanden in feinem 
wohlerworbenen Befite ftören; vermöge feiner Befonnenheit läßt 
er fich nicht leicht durch Ehimären ftören, und vermöge feiner 
Geradheit haßt er alle Imagination. G. Die Erdoberfläche ift 
vermöge ihrer hohen Berge vor den Ausbrüchen des Meeres ges 
fihert. F. Schon dreimal Eraft bes Königthums hat laut mein 
Glas geklingelt. Voß. Wo bleibt der Schatten des Rechts, kraft 
deſſen die Holländer ihren Nachbarn die Schelde verfchließen durfs 
ten? $. Die Zeiten Betten ſich kraft ihrer Natur aneinander. Hd. 
Alte biöherige Ihätigkeit des menfchlichen Geiftes it Eraft ihrer 
innern Natur auf nichts anders als auf Mittel binausgegangen, 
die Humanität und Eultur unfres Gefchlechtö tiefer zu gründen 
und weiter zu verbreiten. Hd. 


4. Wegen, halben, um willen. Im Altdeutfchen bes 
zeichnet Durch nicht nur das Mittel und die maßgebende Kraft, 
fondern auch die bloße Urſache. Mean fagte nicht bloß: „durch 
Gottes Beiltand etwas thun,“ fondern auch: „Alles durh Ruhm 
thun, d. h. des Ruhmes wegen.“ Durch ſtand alfo nicht bloß 
da, wo wir jet durch, vermittelit, Fraft, vermöge 
fegen, fondern auch in Fällen, wo wir wegen, um willen an 
wenden ?), wie denn Hülfsleiftung und Urfache allerdings nahe 
verwandt find und fich oft Faum unterfcheiden laffen. Die Urs 


— — — — 


ı) Der Verfaſſer des Simplicissimus ſagt: „Als ich die oberſte Kiſte 
Praft meiner Wurzel aufgefprenge.“ Wir würden durchaus vers 
mittelit oder durch ſetzen. 

2) Durch genist der arzate list suochen (um der Genefung willen der 
Aerzte Kunft fuchen). Arme H. Daz si den tot durch iuch lite 
(Daß fie euretwegen den Tod litt). Eb. Daz din vater und 
ouch ich gerne leben, daz ist durch dich (deinetwegen). Eb. 
Si vergazen durch des kindes minne der zungen und der sinne 
(Sie vergaßen Reden und Denken wegen der Liebe des Kindes.) Eb. 
Wir wellen ir durch iuch entwesen (Wir wollen ihrer euretwegen 
entbebren). Eb. 
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ſache kann gedacht werden als bloß äußere VBeranlaffung 
(der Kälte wegen zu Haufe bleiben), vder als innerer Antrieb 
(um des Lohnes willen arbeiten). Eigentlich liege in um wil— 
len wohl mehr die legte Auffaffung, in wegen und halben 
bie erjtere; allein der Sprachgebrauch hält den Unterfchied nicht 
fejt, oder vielmehr: der ganze Unterfchied beruht auf perfönficher 
Auffaffung des Sprechenden, nicht auf der Sache felbft. Sage 
ih: „Möglider Hinderniffe wegen pade ich fchon heute 
ein,“ fo kann ich das erfte auffaffen als: „Weil Hinderniffe eins 
treten können,“ aber auch: „damit diefe Hinderniffe nicht ftören.« 

Man veracdhtet feinen Baum wegen feiner unanfehnlichen Blüte, wenn 
er wegen feiner Frucht zu fchägen if. LE. Der Weinbau giebt 
wegen ber Früppelhaften Geftalt der Neben einer jeden Landfchaft 
etwas Eleinliches. F. Kein folides Haus fällt wegen eines Ber 
luſtes. F. 5. Vergebens fordert die Philofophie, vergebens bes 
fiehlt der Glaube das uneigennügige Streben nach dem Guten um 
des abgezogenen Begriffes willen vom Guten. F. Sehen wir 
unfre Literatur überein halbes Jahrhundert zurück, fo finden wir, 
daß nichts um der Fremden willen gefchehen if. G. Der Stu 
dirende foll um des Zweckes willen auch ein befchwerliches Mittel 
ſich gefallen laffen. $. 3. Um des Freundes willen erbarmet 
euch! Sch. 

5. Wegen — über, um, aus Die Borftellung ber 
Urfache und des Grundes wird übrigens auch durch andre Prüs 
pojitionen ausgedrückt, nahmentlich durch ob und über, die aber 
immer die cigentlihe VBcranlaffung ausdrücken (ob der Zufunft 
in Gorgen fehweben, über dem Epiele die Arbeit vergeffen); dann 
durch um, worin aber mehr die Bedeutung des Beweggrundes 
und Antriebes liegt (die Arbeit um das Spiel verlajfen); endlich 
durch aus, wodurdh aber nicht die Beranlaffung einer Erfcheis 
nung bezeichnet wird, fondern der wirkliche Urfprung, die Quelle 
derfelben. „Der Zerftreuung wegen etwas thun“ und „aus Zers 
fireuung etwas thun“ find zwei ganz verfchiedene Dinge. 

Jedes Biedermannes Herz ift Eummervoll ob der tyrannifchen Gewalt. 
Sch. Wenn du zu träge bit, um die Saiten zu fiimmen, fo mußt 
du nicht über ſchlechte Muſik lagen. F. J. Wer das Große 
über dem Kleinen verfäumt, heißt mit Recht einfältig. F. 3. 
Kämpfet um Altar und Ihronen, kämpfet um euer Heiligthum. 
HH. Midy ruft die Sorge fort um die geraubte Schweiter. Sch. 
Niemand wird um deinen Schaden trauern und fih um deine 
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Plage kraͤnken. Lth. Die Großen haben ſich überzeugt, daß ein 
Soldat aus Neigung für fie gang wenig, aus Pflicht nicht viel 
mehr, aber alles feiner Ehre wegen thut. LE. Die Erfahrung 
lehrt auch, daß aus Unwiflenheit und Liebe zum Frieden, aus 
Trägheit und Gewohnheit, aus Schen vor Folgen, aus religiöfem 


Borurtheil unendlich viel geduldet wird. F. 

6. Ungeachtet, troß. Beide find Gegenfäge ſowohl 
von wegen als von Fraft. Sie heben, den Zufammenhang, 
der zwifchen Maßitab und Ergebnis, Mittel und Erfolg, Kraft 
und Aeußerung ftattfinden ſollte, gänzlich auf und geben mithin 
die Auffaſſung erfolglofer Kraft, indem fie nur vorhandene Ur: 
facyen einräumen, ohne die entfprechende Wirfung zuzugeben: 
„Ungeachtet des Sturmes ſetze ich über den Fluß; trog ber 
Räuber gehe ich durch den Wald.“ Ungeachtet verhält ſich 
alfo zu wegen, wie wider zu für, und fowie Die Volksſprache 
den letztern Unterſchied nicht kennt und immer für ſetzt (der 
Schirm ſchützt für den Regen, die Arznei hilft für die Krankheit), 
ſo kennt ſie auch die Präpoſitionen ungeachtet und trotz nicht; 
fie läßt die Beziehung des Widerſpruchs errathen und ſetzt bie 
gewöhnliche Partikel des Grundes: „Wegen des Eturmes fehe 
ich (doch) über den Fluß; wegen der Räuber gehe ich (immer 
durch den Wald 1).“ Im fiebenzehnten Jahrhundert galt für Die 
jesigen tro& und ungeachtet das Partizip unangefeben 
(mit dem Genitiv) als Präpofition der Einräumung ?) fo wie 
angefehen alg die des Grundes. 

So mußte Coof, als er an der Küfte von Neuholland hinfchiffte, feiner 

Wachtfambeit ungeachtet, auf einen verborgenen Belfen ftoßen. F. 

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang kam der Erretter 

glücklich an. B. Auf dem Seil gehen ſechs bis acht Matroſen 

hurtig und mit ſicherm Tritt zu beiden Seiten bis an die aäͤußerſten 

Seiten der Raa hinaus, tro dem Winde, der das flatternde 

Segel gewaltfam hin» und berfchleudert; trotz der fchwantenden 





1) Auch die ältere Sprache Bennt Beine befondere Präpofition erfolglofer 
Urfache, fondern fest die bes Präftigen, wirkenden Grundes; 3. B. 
Umbe den val erz niht enlie (Um den Fall) [wegen des Falls] ließ 
ers nicht, d. i. Trotz des Falles ließ er& doch nicht). Keinh. 

2, Alfo daß unfer Sekel, ohnangefehen der ſchweren Ausgaben nicht 
leichter, fondern viel fchwerer wurde. Simplie. | 
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Bewegung des Schiffes, welche in jener Höhe ohne Vergleich ſtär— 
Per gefühlt wird ald auf dem Verdeck. F. 


$. 46. 
Regierung ber Präpofitionen. 

Sede Präpofition nimmt einen der drei abhängigen Eafug 
zu fih, der in der Regel hinter ihr flehbt, ausnahmeweife 
auch vor (des Plabes wegen). Die geläufigften und wichtigſten 
Präpofitionen nehmen alle entweder den Affufativ oder den 
Dativ zu fi. Der Eafus haftet entweder unter jeder Aufs 
faffung an der Präpvfition für immer, oder er wechjelt nad) 
der Art der Auffaffung; in jenem Falle Fann man von gebun: 
denem Eafus reden, in Diefem von freiem. Nur eine einzige 
Präpofition (entlang) kommt mit allen drei Eafus vor, offenbar 
zufällig, da Der Wechfel des Caſus Feine Menderung der Auffaf- 
- fung bedingt. Der Genitiv giebt hier niemals eine befondere Auf: 
faffung, fehr oft Dativ und Affufativ, und wenn einige 
nur den einen von beiden zu ſich nehmen, fo liegt es vft in 
dem Sinne berfelben, 

Inſofern die Präpofitionen Caſus beherrfchen, Taffen fie fich 
in folgende Elaffen eintheilen: | 

1) Präp, mit dem Affufativ und Dativ. 

2) Präp. mit dem Dativ. 

3) Prüp, mit dem Affufativ. 

4) Präp. mit dem Genitiv, an deifen jtatt aber auch ber 
Dativ ftchen kann. 

5) Präp. mit affen drei Caſus. 


$. 47. 
Präp. mit dem Akkuſativ und Dativ zugleid. 


Man ftellt die Präpofitionen mit freiem Eafus am beften 
in folgender Ordnung auf: 


in — außer 
an — auf 
unter — über 
vor — hinter 


neben — zwifchen 
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Sie nehmen den Dativ zu ſich, wenn Ort und Zeit des 
Geſchehens angezeigt werden ſoll, den Akkuſativ, wenn die 
Richtung angedeutet wird, nach welcher ſich die Thätigkeit verläuft, 
wo dann der Begriff von Ort und Zeit oft ganz ſchwindet. 
Kürzer könnte man fagen: der Dativ drückt das da, ber Uff, 
das hin aus. Die gewöhnliche Regel: „der Dativ ftehe auf 
die Frage Wo?, der AFFE. auf die Frage Wohin?“ it an fi 
richtig, leidet aber in vielen Fällen Feine Anwentung, da man 
oft Feine von beiden Fragen ftellen kann; 3. B. fih auf einen 
Gaſt freuen, vor großer Angft ſchreien. 


Warum weinen wir nicht, wenn wir lefen: So viel blieben dort im 
der Schlacht! fo viel flogen mit ihrem Schiffe in die Luft? F. 
Während der fpanifchen Religionsverfolgungen in den Niederlanden 
hatten fich einige proteftantifche Familien in die katholiſche Reichsſtadt 
Aachen geflüchtet, wo fie ſich bleibend niederließen. Sch. Plöglich 
erlifcht die Energie des menfchlichen Geiftes nicht; in ihrem Wirken 
unterbrochen, wirft fie fi) gern erft im neue Kanäle F. Die 
Religion ift darum fo tief herabgefunfen, weil fie bei den meiften 
Menfhen als ein bloß überkommenes Erbſtück im Gedädytnid 
haftet und nicht bis ins Herz und aus dem Herzen wieder an 
das Licht gedrungen iſt. F. Das dyinefifche Volk it ein Winkels 
volE auf der Erde, vom Schidfale außer den Zuſammenhang 
von Nationen gefest und eben dazu mit Bergen und Wülten und 
einem beinahe buchtlofen Meere verfchanzet. Außer Ddiefer Lage 
würde es fchmwerlich geblieben feyn, was es iſt. Hd. Der Gränze 
punkt der fortfchreitenden Aufklärung liegt außer unferm Ges 
ſichtspunkte. F. Die Noth erfordert, daß die geiltlihe Macht und 
arme Laien nicht außer bdienitfähigen Stand fete. F. M. Herr 
Start Fam mit feinem Eleinen Hute zweimal außer die Mode 
und zweimal wieder hinein. E. Aberglaube heißt der Baden, der 
allerdings nur gar zu oft auch vom weltlichen Despoten ergriffen 
wird, und an dem er die gefeffelten Nationen lenkt. Ein geführ: 
liches Unterfangen, denn e3 darf ſich nur die Hierarchie an den 
Faden hängen, fo ſchwingt fie das Volk und den Herricher nach 
ihrer Willeühr umber. F. Mangel an Geiftedgegenwart bei uns 
erwarteten widrigen VBorfällen ift einer der größten Fehler an 
einem Fürften. Wer fich an ein Steuerruder niederfegt, der muß 
auch auf Stürme und Flippige Ufer rechnen. E. Der nachgeahmte 
Luxus, der nicht mit Kunſtſinn gepaart ift, erfcheint nie an feiner 
rechten Stelle; ich trete nur an den Pustifch des Srauenzimmerg, 
um noc einen Beleg zu dieſer Wahrheit zu holen. F. Mein 
ganzes Leben ging in diefem Angenblid an meinem inneren Geficht 
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vorüber, und an des näciten Morgens Schickſal fnüpfte der 
ahnungsvolle Geift die fernite Zukunft. Sch. Mir fandte der Abs 
grund den verfteckteften der Geifter und ftelle ihm als Freund an 
meine Seite. Ic fog den Baſilisken auf an meinem Buſen; er 
fog fich fchwelgend voll an meiner Kiebe Brüften. Sch. Der belle 
Mondſchein lockte ung des Abends noch auf die Rhede und hielt 
nad) der Rückkehr und nod eine Zeitlang auf dem Altane. ©. 
Auf mid bift du gepflanzt, ich bin dein Kaifer; und wenn der 
Stern, auf dem du lebft und wohnft, aus feinem Gleiſe tritt, 
fi) brennend wirft auf eine nächſte Welt und fie entzündet: du 
kannſt nicht wählen, ob du folgen willſt. Sch. Die Volksmaſſe 
im Haag iſt ſo gemiſcht, daß man es kaum wagen darf, den Schluß 
von ihrer Lebensweiſe, ihrer Sitte und ihren Anlagen auf die 
holländiſche Nation zu machen. Zu meinem großen Vergnügen 
bemerkte ich jetzt faſt gar keinen Bettler auf den Straßen. F. 
Schlangenartig ſieht man die Gymnoten auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men und ſich verſchlagen unter den Bauch der Pferde drängen. 
Viele der letzteren erliegen unter der Stärke unſichtbarer Schläge. 
A. v. Humboldt. Jeder Despot kann unter der Larve der 
Wachſamkeit für die Erhaltung des Staats die gegründeten 
Beſchwerden des Volkes von ſich abweiſen, jeder Fürſt ſein Erb— 
recht behaupten und die Rebellen als Bundbrüchige zur Rückkehr 
unter feine Bot mäßigkeit zwingen. F. Cooks Begleiter 
ſchweigen von den Produkten des Steinreichs in Neuholland und 
ſcheinen über den Reizen der dortigen Flora vergeſſen zu haben, 
daß auch der Boden, über den ſie hineilten, die Blicke des Ken— 
ners verdiente. F. Zwei große Staatsmänner übernehmen das 
Steuer des Kriegs, das dem ſterbenden Helden entfällt; über 
ihn hinweg wandelt das unempfindlihe Schickſal, und noch ſech⸗ 
zehn volle Fahre lodert die Kriegsflamme über dem Staube des 
längit Vergeßnen. Sch. Bor den Reichähofrath wurden viele 
Rechtshändel zwifchen Ständen ungleicher Religion gezogen, über 
weldye zu fprechen nur dem Kammergeridyte gebüßrte und vor 
der Entjtehung desfelben nur dem Fürftenrathe gebührt hatte. Sch. 
Der Zreunde wird nicht mehr gedacht; fchwer hält’s, nur vor 
dein Angeficht zu kommen, felten erblidt man did, vor deines 
Haufes Ihoren. Sch” Der Angeber foll ungefehen hinter dem 
Vorhange lauern und, ohne den Beweis vollführt zu haben, ſich 
hinter das obrigkeitliche Amt verbergen? J. M. Gleich neben 
den Bänken, den Fahrfefleln gegenüber, entfpringt dag Gefchlecht 
der Schleiffeffel oder der fogenannten Schlitten. Lcht. Die Auge: 
burgiſche Eonfefiion durfte fich von nun an neben den Eatholifchen 
Glauben itellen. Sch. Der Luftzug, welcher mit beinahe ungeftör- 
ter Einförmigkeit zwifchen den Wendefreifen von Morgen genen 
Söfinger II. | 8 
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Abend ſtreicht, wird auch hier nicht eher weſentlich unterbrochen, 
als bis er zwiſchen die großen gebirgichten Inſeln auf der aſia⸗ 
tiſchen Seite geräth. F. Wunderbar hat ſich der Rhein zwiſchen 
den engen Thälern einen Weg gebahnt. Kaum begreift man auf 
ben erſten Blick, warum er bei Bingen lieber zwiſchen die Fels— 
wände von Schiefer ſich drängte, als ſich in die flachere Gegend 

nach Kreuznac bin ergoß. F. 

2. Alte diefe Präpofitionen müffen ſich natürlich durch Die 
ihnen entfprechenden Adverbien auflöfen laffen; haben fie den 
Dativ bei fich, durch die Mdverbien der Ruhe; den Affufativ, 
durch die der Richtung; 3. B. 


Präp. m.d. D. Adv. Präp. m. d. A. Adv. 

in innen in ein 
an daran an an 
auf darauf, oben auf auf, hinauf 
unter unten unter unter, hinunter 
über drüben, oben über über, hinüber 
vor vorn vor vor, vorwärts 
hinter hinten hinter hinter 
außer außen außer aus, hinaus. 


3. Wenn wir zwei (freilid) ſehr unvollfommene) Formen der 
Adverbien haben, fo hätten fich möglicyerweife auch zwei Formen 
der Präpofltionen bilden Fünnen, je nachdem fie diefen oder jenen 
Caſus zu fih nehmen. Daß fihb vor und für urfprünglid fo 
verhielten, ijt früher erwähnt, und eben fo hat wohl über fidy 
anfangs zu ober verhalten, bis es diefes ganz verdrängte. Die 
meißnifche Mundart unterfcheidet zwei in, i und ei; man wohnt 
i der Stadt, man geht ei de Stadt "), und fo mögen fi) wohl 
Mundarten finden, bie einen Unterfehicd machen zwifchen: „uf 
dem Lande wohnen, auf das Land ziehen.“ — Bei mit dem 
Afkufativ, welches im alten Deutfchen erſcheint und noch jetzt 
bei niederſächſiſchen Schriftjtellern vorfommt ?), hat die hoch— 
dentfche Sprache ganz” aufgegeben und ſetzt immer an beffen ftatt 
zu; man geht nicht bei einen Freund, fontern zu einem Freunde. 


9 Die übrigen oberſächſiſchen Mundarten ſetzen ftets ei: „de Mibe ei 
der Hand bon, de Mite ei de Hand nehmen.“ 


2 5. B. bei Salzmann und Juſtus Möfer. 
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4. Diefem Streben, der Präpofition mit dem Affufativ eine 
andere Form zu geben, iſt e8 wohl zuzufchreiben, daß für außer, 
fobald es die Richtung wohin ausdrückt, viele aus ſetzen, zus 
mal da auch das Adverb der Richtung aus heißt, nicht außer; 
nur müßte dann aus folgerecht den Affufativ zu fich nehmen, 
> B. aus die Faffıng gerathen. Offenbar fest man zu außer 
mit dem Affufativ nicht gern ben Artifel; man fagt gern: „außer 
allen Zweifel fegen, außer Athem laufen, außer alle Faffung 
Ffommen, außer Land reifen ;“ hingegen nicht gern: „außer Den ge« 
ringften Zweifel fesen, außer den Athem ſich Saufen, außer bie 
Faffung Fommen, außer das Land reifen.“ 

5. In vielen Fällen iſt c8 völlig gleichgültig, — Caſus 
ſteht. Ich kann ſagen: „Krieger unter feinen Fahnen verfam« 
meln, hinter dem Hauſe eine Hütte bauen, über dem Körper 
des Erſchlagenen wegſetzen; auf dem Berge ein Haus bauen an 
der Tafel etwas fchreiben, in der Zeitung eine Nachricht einrüden 
laſſen, außer feinem Stande heirathen;“ überall Fünnte aber 
bier auch der Akkuſativ ſtehen. Diefe Freiheit der Auffaflung 
und Auslegung gift nahmentlicdy dann oft, wenn das Berbum 
tranfitiv mit einem Objefte ſteht. Es fann freilich nur heißen: 
„im Walde verborgen feyn, vor dem Nachbar ftehen,“ hingegen: 
im Walde oder in den Wald etwas verbergen; vor dem Nachbar 
oder vor den Nachbar Eſſen aufitellen u. f. f.“ 

6. Unter ben Präpofitionen, welche in fehr abftraftem Sinne 
jtehen, find befonders über und auf zu bemerfen. Ueber, 
fobald es die Beziehung der Beranlaffung und des Bereis 
ches angiebt, Fann in der jesigen Sprache immer den Affufativ 
zu fi) nehmen, 3. B. über eine Sache reden, fchreiben, nad« 
denfen, berathen, richten, urtheilen, Magen, fich freuen, fpotten, 
murren, zürnen, *wüthen, erftaunen; über einen Gegenftand 
ftreiten, Dichten, fidy unterreden; ja fogar: über die eine Sache 
die andere vergeffen, vernachläffigen, hintanfegen u. f. f. In 
fegterer Auffaffung fommt nun auch der Dativ vor, der eigentlich 
hier auch ſchicklich it, da fchon ein Objeft beim Verbum jteht. 
Sn früherer Zeit erfchien der Dativ auch bei andern Berben, 
3 B. fih über einer Sache wundern, entfeben; eine Frage 
aufwerfen über einem Gegenftande u. f. f., und noch Luther 

5 4 


116 Satzlehre. 


bedient ſich oft des Dativs, wo wir den Afkufativ ſetzen 
würden '). 
Es verräth wenig Weisheit bei mandyen Leuten, daß fie fich über die 
| religiöfen Gebräuche anderer Iuftig machen. Leht. Man will nicht 
mehr dad Land, fondern feine Fünftlihen Empfindungen über daf- 
felbe befannt machen. Hegner. Die Kinder müflen Elagen über 
den gottlofen Vater. Lth. Ueber das Allegorifche habe ich mich 
erklärt. 2. Läßt doch Homer die Götter .felbit über den hinken« 
den Vulkan in ein unauslöfchliches Gelächter ausbrechen. YBDd. 

7. Sn ähnlihem Sinne fteht auf. Man freut fich nicht 
nur über eine Sache, fondern auch auf eine Sache. Auf 
drückt hier immer eine Beziehung auf zufünftiges aus, und dar» 
aus läßt ſich der ſtets erfcheinende Affufativ erflären. Die ur: 
fprüngliche räumliche Bedeutung blickt noch durch in den Verbin— 
dungen: „auf jemand zählen, bauen, rechnen, fich ftüßen, ſich 
verlaffen, ſich berufen;“ immer mehr verfchwindet fie in den 
Berbindungen: „anf eine Perfon rathen, finnen, warten, 
harren, hoffen, trauen, fich freuen; auf den nächſten Tag 
forgen, fich einrichten, ſich vorbereiten, fidy getröften, fich be= 
ſcheiden; auf die Wahrheit fehwören, Ichen, fterben; auf 
einen Ausweg denken, verzweifeln; auf langes Leben 
trinfen, anfloßen; auf ewige Freundſchaft fih umarmen, 
fi) verbinden; auf Schadenerſatz Flagen, dringen; auf das 
Schneiderhandwerf reifen, betteln“ u. ſ. f. 

Wenn ihr wollt reich werden, fo denket eben fo fehr auf das Sparen, 
als auf das Gewinnen. J. P. Ich freue mid) jett auf den Herbft 

im Rheinthale. Hegner. Hofft auf den Heren! Gel. Verlaffet 

euch nicht auf Menfchen! Lth. Wer auf mich tranet, wird dag 

Land erben. Lth. 

$. 48. 
Präpofitionen mit bem Dativ, 

1. Den Dativ beherrfchen mit, nad, zu, aus, bei, 
von, ab, feit, fammt, nebſt, nächſt, binnen, entges 
gen, zuwider, gegenüber, gemäß, aud ober, fo weit 
es vorfünmt. Hier fallen zu und nach auf, da jenes immer 
Richtungen nach etwas, dieſes fehr oft wenigftens ausdrückt, 
fo daß der Analogie gemäß zu immer den Affufativ, nad 


1) Sey nicht ungeduldig über feiner Strafe (Sprüchw. 3. 11.) 
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den Dativ und Affufativ regieren würde. — Ober fommt 
felten vor, eben fo ob; letzteres verbinden neuere Dichter auch 
mit dem Genitiv, jedoch nur, wenn es in der Bedeutung. von 
wegen ſteht. 

Ich erblidte in ziemlicher Ferne ein Feuer, glüdlicherweife ober dem 
Winde. ©. Laßt den Herbit in ſchwarzen Wettern hoch ob unferm 
Haupte ziehn. Voß. Sage nicht ob deiner Fehler. Nochlitz. 

2. Von dieſen Präpofitionen ſtehen entgegen, zuwider, 
gegen, über, gemäß gewöhnlich hinten 9; eben fo nach in 
der Bedeutung von laut, gemäß (den Zeitungen nach, dem 
Geleſenen nad); es muß aber hinten ftehen, in der Bedeutung 
entlang (dem Fluffe nad, dem Ufer nach, ber Nafe nad)); 
eben fo jteht zu hinten in den Bedeutungen gegen z. B. dem Ufer 
zu feuern, der Stadt zu eilen. Durch diefe Stellung erhalten 
die Präpofitionen den Anfchein bloßer Adverbien, wofür fie doch 
hier nicht gelten Fönnen. Die vier erjt genannten ftehen nicht 
nur hinter ihrem Hauptworte, fondern gern am Ende des Satzes, 
oft ganz getrennt vom Subftantiv; 3. B. das Gaftell liegt dem 
andern in gerader Richtung gegenüber. 

Die Allegorie fagt nicht, was fie den Worten nach zu fagen fcheint. QE. 
Ihr feige hinauf, dem Strom der Neuß entgegen. Sch. 
Muthig blickt fie (die That) und Fühn dir entgegen. Sch. 
Alles verſteckte, hinterhaltige Wefen iſt einer edlen Seele zu wi— 
ber. E. Der alte Urftand der Natur Eehrt wieder, wo Menfch 
dem Menfchen gegenüber fteht. Sch. Die Empfindungen und 
Zriebe der Menfchen find allenthalben dem Zuſtande, worin fie 
leben, und ihrer Organifation gemäß. Hd. 


$. 49. 
Präpofitivnen mit dem Afkufativ. 


1. Den Affufativ beherrfchen: durch, um, gegen, wiber, 
ohne, für. Auch ſonder iſt hierher zu rechnen; es erfcheint 
jedoch nur in Redensarten, die mehr adverbialer Natur find, 
und leidet durchaus feinen Artifel vor dem Hauptworte, 3. B. 
fonder Zweifel, fonder Mühe und Arbeit, 








) Dagegen ift die füdbdeutfche Trennung der Partikel im Hochdeutfchen 
unftatthaft, wie: gegen der Feſtung über, genen dem Ufer über. 
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2. Die Verbindung des Akkuſativs mit ohne iſt ſehr auf: 
fallend; um fo mehr, ba bie entgegenaefegten mit, nebſt, 
fammt und das verwandte außer alle den Dativ zu fich 
nehmen. Diefer Affufativ läßt fib nur dadurd) erflären, daß 
ohne urfprüngfich wohl eine Eonjunftion mit dem Infinitiv iſt, 
in welcher Geltung es noch jet vorfommt; 3. B. er entfernte 
ih, ohne Antwort zu geben; er fpricht, ohne eine Pauje zu 
maden; er arbeitet, ohne auszuruhen. Der Affufativ würde 
demnach eigentlidy dem ausgelajjenen Infinitiv angehören; z. B. 
der Bauer reitet ohne Sattel (zu haben); der König erfcheint 
ohne fein Gefolge (bei fi) zu haben); die Kayen fallen gewöhns 
li ohne Schaden (zu nehmen); die Feinde jtritten ohne Tapfer— 
keit (zu zeigen, zu haben). Die ganze Fügung beruht alfo auf 
einer Ellipſe ), und daß die Nennformen von Haben und ähns 
lichen aligemeinen Verben gern da ausgelaffen werden, wo fie 
fih von ſelbſt verftchen, zeigen andere DBeifpiele. Man fagt: 
„Neptun erfcheint, das Dreizad in der Hand; die Feinde trenns 
ten fich, den Grof im Herzen; der Held gieng durch die Reihen, 
dag Schwert in der Hand; ber Blinde Fommt, einen Hund am 
Stricke.“ Offenbar find hier die Partizipien abend, haltend, 
begend, führend und ähnliche hinzuzudenfen. Gegenfühe 
dDiefer Redensarten wären nun: Neptun erjcheint ohne den Drei« 
zack in der Hand (zu haben); die Feinde trennen ſich ohne Groll 
(zu hegen); ber Held geht durch die Reihen ohne Schwert in 
der Hand (zu halten); der Blinde Fommt ohne den Hund am 
Stride (zu führen).“ So ift ohne nur eine feheindare Präpo: 
fition, im Grunde aber eine verjtedfte Conjunftion. Dem Sinne 
nach allerdings Gegenſatz von mit, folgt es nicht nur in ber 
Wahl des Gafus anderem Geſetze, fondern auch im Gebrauch 
des darauf folgenden Hauptwortes; es liebt nähmlich den Artikel 
nicht, wenn es ihn auch nicht in dem Grade verwirft wie fon. 
der. Während man fagen muß: „mit dem Schwerte, mit dem 


%) Durch eine ähnliche Ellipfe erfheint außer mit dem Akkuſativ 
oder Nominativ; da außer auch Conjunktion iſt; z. B. die Römer 
verjagten alle Tarquinier, außer den Collatinus (außer daß ſie den 
* verjagten); es iſt Bein Erlöſer, außer unſer Heiland Jeſus 

riſt. 
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Hunde, mit einem Begleiter, mit dem Buche“ heißt es durchaus: 
ohne Schwert, ohne Hund, ohne Begleiter, ohne Buch. In der 
früheren Sprace fommt übrigens ohne (jedody nur ausuahmeweife) 
als wahre Präpofition audy mit dem Dativ und Genitiv vor, 
und Die Adverbien ohnedem (neben ohnedies) und zweifels— 
ohne find Zeugen chemaliger Freiheit. Auch die ſüddeutſche 
Volksſprache jagt wohl: ohne mir, ohne dir u. ſ. f. 

3. Der Affufativ bei Durch, um, gegen faun an fich 
nicht auffallen, da alle drei gewöhnlich Bewegung nad einer 
Richtung hin ausdrüden und daher fi) an Verba der Bewegung 
anfchließen; 3. B. durch die Stadt gehen, um Die Statt 
ziehen, gegea die Stadt rüdfen Allein fie fommen doch auch 
in Stellungen vor, wo der Begriff ruhiger Lage oder Ausfüllung 
des Raumes und der Zeit herrfcht; 3. B. es it ein Lärm durch 
das ganze Haus, man fucht Durch die ganze Stadt, die Loden 
wehen um die Stirn, der Frühling erfcheint um Oſtern, bie 
Kinder fpielen um die Mutter, die Gäſte fihen um den Tiſch *), 
der Kranfe liegt gegen das Feniter, der Gaſt verbürgt ſich gegen 
den Wirth. — Die füddeutfchen Mundarten ſetzen in foldhen 
Fällen bei gegen unbedenflih den Dativ, der auc früher in 
der Schriftfprache vorfümmt 5). Die jegige Eprache verändert 
zwar nie den Gafug; fühle aber doch das Bedürfnis, beide Auf: 
fafungen zu feheiden, und hat nun folgende Auswege gewählt, 
die fie freilich nicht Durchgreifend anwendet. 

a) Anjtatt gegen ſetzt fie gegenüber: der Kranfe lirgt 
dem Fenjter gegenüber, bie Feinde lagern den Wällen gegenüber, 
der Schüler ſchweigt dem Meijter gegenüber, 

b) anſtatt des einfachen um ſetzt fie um — herum: Die 


4) Der Abkufativ bei um, fobald ruhige Lage auszudrücken ift, kann 
fogar Verlegenheit bewirken, fobald es fich einer andern Präpoſition 
beiordnet; 3. B. die Feinde lagern in und um die Stadt, oder: um 
und in der Stadt? Man wird den Eafus feen, welcher der zuletzt⸗ 
ftehenden Präpofition gebührt, Oder follte man die weitläufige und 
fchwerfällige Auflöfung vorziehen : „in der Stadt und um diefelbe?“ 

2) Er ftieg vom Pferd und neiget ſich gantz ehrerbietiglich gegen ihnen. 
Simplie. (ber Beufche Joſeph). Liebfter, fen nicht mehr gegen mir 
wie bisher. Joſeph bedanfte ſich gegen ihr. Eb. 
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Locken wehen um die Stirne herum, der Frühling erſcheint um 
Oſtern herum, die Gäſte ſitzen um den Tiſch herum. 

c) Durch wird hinter das Hauptwort geſetzt. Man kann 
durchaus nicht fagen: „der Bach fließt die Wicfe durch, der Feind 
zieht die Stadt durch,“ wohl aber: „es ift cin Lärm bas ganze 
Haus durd), man ſucht die ganze Stadt dur.“ Auch durch — 
durch febt man wohl, wie um — herum; 3. DB. er Fümpfte 
durdy den ganzen Krieg durch; ich fefe durch das ganze Buch 
durd). 

$. 50. 
Präpofitionen mit dem Genitiv, 


1. Die Präpofitionen mit dem Genitiv find (ob ausgenom— 
men) alle fpätern Urfprungs und faft ſämmtlich aus Hauptwör— 
tern entitanden. Nur aus ihrem Urfprunge läßt fid) der dabei— 
ftehende Genitiv erflären, der zu der Bedeutung der Mehrzahl 
Feineswegs ſich fchieft. Der Genitiv iſt überhaupt in diefer Gtel- 
lung etwas unbequem und widerfirebend; denn abgejehen von 
feiner lebendigen Bedeutung an fih, Fann er oft Deshalb ‚fait 
unmöglich gefeßt werden, weil er im Plural Feine befondere 
Endung hat, und Daher, fobald der Artifel fehlt, gar nicht be= 
zeichnet werden Fann, während der Dativ des Plurals immer 
feine Biegungsendung befigt. Wer wird fagen: „innerhalb zehn 
Tage, Fraft meines Baters Machtſprüche, laut meines Lehrers 
Zeugniffe;“ unwillführlich wird jeder fchreiben : „innerhalb zchn 
Tagen, Fraft meines Baters Machtfprücen“ u. f. f. Diefer Fall 
kömmt freilich felten vor. Gebrauch und Gefühl Ichnen fich aber 
auch fonft oft gegen den Genitiv auf, und ſo müffen wir diefe 
Präpofitionen in drei Claſſen theilen: 1) in folche, bei denen der 
Genitiv unangefochten fteht; 2) in folche, bei denen chen fo vft 
der Dativ gefegt wird; 3) in folche, bei denen die Wahl des 
Eafus von Bedeutung und Stellung abhängt. 

2. Unangefochten ſteht der Genitiv bei ftatt (anjtatt) ®), 


ı) Man verwechsle die Präpofition anftatt nicht mit ber Eonjunktion. 
Letzte kann, wie außer, mit jedem Caſus ftehen, je nachdem der 
eine oder der andere vorangeht; 3. B. ich ſchicke die Kinder ftatt die 
Mutter (zu ſchicken); ich fchreibe dem Bater ftatt dem Sohne (zu 
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halben (halber, halb), wegen, um, willen, Eraft, laut, 
vermöge, vermittelft, ungeachtet, zeit, inmitten‘). 
Bon Diefen wird halben ftetS hinter das Hauptwort gefebt 
und kömmt überhaupt nur in ähnlichen Fällen vor wie ſondern, 
b. h. in adverbialen Berbindungen, 3. B. Worte halber, Bei— 
fpiels halber ). Wegen und ungeachtet Fünnen vorn und 
hinten flehen. Um willen wird ftetd getrennt (um bes Friedens 
willen), anftatt bisweilen (flatt des Freundes, anjtatt des 
Freundes, an des Freundes jtatt); Das urfprüngliche von wegen 
fümmt felten vor und wird dann lieber getrennt (von Rechts wegen, 
von Amts wegen). lichrigens muß auch von feiten oder feiten 
hierher gezählt werden (von feiten der Mutter mit mir verwandt, 
feiten des Vaters *). Auch behufs und angeſichts gehören 
hierher, find aber veraltet. 


Antonin hielt es unter feiner Würde, einen Menfchen Worte halber 
zu firafen. XBd. Statt des Schwerte, das den Belgiern aus 
der Hand gefallen war, hatten fie den Pinfel ergriffen. F. Man 
fee in der Fabel von dem Wolfe und dem Lamme anftatt des 
Wolfes den Nero, anftatt des Lammes den Britannicus, und die 
Babel hat auf einmal alles verloren, was fie zu einer Zabel für 
das ganze menſchliche Geſchlecht macht. Aber man fee anitatt 
des Lammes und des Wolfes den Niefen und den Zwerg, und fie 
verliert fchon weniger. Li. Du bift der Nichter im Lande an des 
des Kaifers ftatt. Sch. Ich hab’ den Hut nicht aufgeftedt zu 
Altorf des Scyerzed wegen. Sch. Gebt Necdenfchaft dem Könige 
bes Himmels von wegen des vergoßnen Bluts! Sch. Vergieb 


fchreiben); ich fchreibe an den Vater ftatt an den Sohn. Im Bolke 
wird anftatt fait nur in diefer Weife gebraucht. 

# Die beiden Theile der Zuſammenſetzung können ſich auch umbehren 
in mitten in, und dann hängt der Caſus natürlich von in ab; 
3. B. und mitten in die Schlacht ward ich geführt vom Geift. Sch. 


2, Auch das einfache willen kömmt vor; 3. B. des Erwerbes willen, 
oder um der Laune eines Gönners nachzukommen, wurden allerdings 
wohl einige Eopien angefertigt. Rumohrs Denfw. 

3) Urfprünglich drüdte man diefes Verhältnis durch halben aus, das 
noh im 17. Jahrhundert in dieſer Bedeutung erfcheint; 3. B. 
Selicha war ihrer Mutter halben aus Föniglihem Stamm geboren. 
Simplic. (der keuſche Joſeph.) 
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uns unfre Sünde um beined Nahmens willen! Lth. Ungeachtet 
des Kohlendampfes und der metallifchen Ausdünitung it Birming- 
ham eine der gefundeften Städte in England. F. Des kaiſerlichen 
Verbot ungeachtet giengen die Berathungen vor fih. Sch. 
Wie nichtig bin ich doch zeit meines Lebens geweien! Tiek. Der 
geiftliche Vorbehalt erlitt einen hartnädigen Widerfprucd von feiten 
der proteftantifchen Stände. Sch. 


3. Der Dativ neben dem Genitiv finder ſich nah un« 


fern, unweit, innerhalb, außerhalb, unterhalb, 
oberhalb, längs, diesſeits, jenfeits, zunädft, wäh. 
rend Auch abfeits, feitwärtgs, füdbwärts, nordwärtg 
und andere mit wärts zufammengefehte Adverbien gehören hier— 
her, fofern man jie als Präpufitionen braucht, 


Guftav Adolph hatte fein Lager bei Werben, unfern dem Einfluffe 


der Havel in die Elbe, bezogen. Sch. Die Kirche, die fonit 
mitten im Dorfe Scheweningen lag, liegt jegt außerhalb desfelben 
unweit des Meeres. F. Oft erſtrecken ſich Korallenriffe fo weit 
in’3 offene Meer hinein, daß das Auge außerhalb ihrem Bezirke 
die Küfte nicht mehr erreicht. F. Unterhalb Roms, eine 
Strede nicht weit von der Tiber, liegt eine mäßig große Kirche, 
zu den drei Brünnlein genannt. G. Einige Meilen unterhalb 
Antwerpen wird die Schelde durch zwei ftarfe Forts vertheidigt. 
Sch. Dberhalb der Schneegebirge wird man feinen Baum 
mehr gewahr. F. Das große Gehirn liegt nidyt oberhalb dem 
Beinen. Hd. Das Wurmgehäufe (der Korallen) widerjteht der Ge« 
walt der Wogen und bildet innerhalb feiner Gränzen ruhige 
Häfen. F. Land iſt innerhalb des füdlichen Polarkreifes nicht ges 
funden worden. F. Am 5. Mai 1567 gieng der Herzog Alba mit 
30 Galeeren zu Carthagena unter Segel und landete innerhalb 
acht Tagen in Genua. Sch. Keine Sprache jenfeits ded Ganges 
hat die Biegfamkeit der griechifchen Mundart; ein aramäifcher 
Dialekt dDiesfeits des Euphrat hatte fie im feinen alten 
Geftalten. Hd. Das Rennthier wird diesſeits des fünfs 
undfünfzigften Grades fat gar nicht gefehen, F. In Meallifolo 
wagten wir ed kaum, zehn Schritte weit in den Wald zu gehen, 
ber fih längs dem Strande hinzog. F. Wir aßen zu Torre dell' 
Annunziata, zunächft ded Meeres tafelnd. ©. Während des 
Krieges hat manches feinen Herrn fehr oft verändert. LE. Wäh- 
rend dem Laufe des fiebzehnten Jahrhunderts mag die italiänifche 
Poeſie ſich auf mancherlei Weife verfchlimmert haben. G. Ich 
fagte bei mir felbit: das Bann ich unmöglich glauben, und wäh: 
send dem Sagen merkte ich, daß ich's fehon zum zweitenmal ge« 
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glaubt hatte. Leht. Rupredit und Widert hatten fchon auf dem 
Albis, weitwärts des Zürcherfees, Güter. Joh. Mr. 


4. Bei zufolge und trotz iſt die Gebung des Genitivg 
oder Dativs nicht willführlich. Zufolge nimmt den Genitiv 
zu fih, wenn es vorn, ben Dativ, wenn es hinten fteht; 
‚zufolge des Kriegs, dem Krieg zufolge. Ganz fo werben zu 
Ehren, zu Gunften, zum Beiten, zu Tort, zum 
Poffen und andere Berbindungen mit zu behandelt, die dem 
Sinne nad) der Geltung von Präpofitionen fehr nahe Fommen. 
Troß nimmt in der Bedeutung des Maßes und der Bergleis 
hung (troß dem Mars brüffen, troß dem Hirfche laufen) nur 
den Dativ zu fi), in der Bedeutung von ungeachtet fowohl 
den Genitiv als den Dativ. Sener läßt fich erflären aus ber 
jubftantivifchen Natur des MWorts, da diefes tro wohl aus 
zu tro& entitanden ift; der Dativ aus der Geltung von troß 
als Snterjeftion (troß geboten). 


Zufolge ber älteiten Nationalfagen der Hebräer Fam ihr Stammpvater 
als Scheik eined Nomadenzuges über den Euphrat und zulest nad) 
Paläftina. Joh. M. Den Schranken der bildenden Künfte zufolge 
find alle ihre Figuren unbeweglih. LE. Was vom Geld übrig 
bleibt, behält troß des weggeworfenen feinen Werth. E. Trob 
allen Klaufeln, glaube du, macht jeder dir ein & für U. B. 
Trotz einer Elſter fchwaht Urfin. Haged. Sie denkt, Herr Till 
wird flink heraus, troß einem jungen Bödlein fpringen. Langbein. 


$. 51. 
entlang. 


Entlang (entitanden aus inlang) erfcheint mit allen Drei 
Cafus, am häufigiten mit dem Affufativ, der auch allein gilt, 
fobald es hinter das Hauptwort fich jtellt; 3. B. den Strand 
entlang. Akkuſativ und Genitiv laffen ſich aus dem einfachen 
fang erflären, das ebenfalls den Affufativ oder auch bisweilen 
den Genitiv zu fich nimmt; „eine Elle lang, einer Elle lang.” 
Der Dativ hat fid) eigentlich unbefugt hier eingedrängt, fteht 
jedoch dann nicht unpaffend, wenn von einer Ausdehnung ruhiger 
Lage die Rede ift, 3. B. entlang dem Strande liegen die Hütten, 
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Bei dem Glanz des Mbendröthe gieng ich till den Wald entlang. ©. 
Raufhe, Fluß, das Thal entlang. G. Hoc rollten die Wogen 
entlang ihr Gleis. B. Wir hatten fchon den ganzen Tag gejagt 
entlang des Waldgebirged. Sch. Die Höhen entlang dem 
Meeresftrande von Neuholland dest ein leichtes, fandiges Erd— 


reich. F. 


$. 52. ; 
bie. 

1. Eine ganz eigenthämliche Stellung nimmt bie Partifel big 
ein. Diefe gehört eigentli auch zu den Präpofltionen, regiert 
aber nie einen Eafus, fondern beherrfcht flets ein Hauptwort, 
Das fchon mit einer Präpofition der Richtung verbunden ift; 
3: B. bis zum Fluffe laufen, bis ans Ende gelangen, bis auf 
Das Dad) kommen. E8 bezeichnet das Ziel als wirflich erreicht, 
als Endpunft und verjtärft fomit die ausgedrückte Beziehung. 

2, Dergleichen verftärfende Partifeln oder Nebenpräpofitionen 
giebt es noch mehrere; nahmentlih gehören hierher: rings 
(rings um die Stadt); mitten (mitten in Die Feinde, mitten 
durch die Stadt); quer (quer durch das Feld, quer über Die 
Straße); nahe (nahe bei der Stadt), 

3. Daß von und nad) fehr oft in der Urt vorfommen, daß 
fie fid) vor andere Präpofitionen ftelfen, ift fehon früher erwähnt, 
Solche Präpofitionen nähmlich, die nur im Sinne des da ge— 
braucht werden, ſtellen, fobald die Nichtungen Woher und 
Wohin angedeütet werden follen, jtets nach (bis) oder von vorz 
alfo: nach oberhalb des Fluffes reifen, von jenfeits des Fluffes 
fommen, bis innerhalb der Stadt ſich ziehen u. f. f. 


$. 53. 


Beherrfchen die eben genannten Präpofitionen einen fchon 
regierten Caſus, fo giebt es wieder andere, die gemwiffermaßen 
gar Feinen Caſus regierten. Dies find Diejenigen Präpofitio- 
nen, welde ſich vor Zahlen: und Größenbenennungen ſtellen, 
um das Uebermaß, die Nichterreichung und das Ungefähr zu 
bejtinmen; 3. B. über hundert Menſchen, unter zwanzig 
Menſchen, an tanfend Schafe, bei dreißig Ochfen, gegen eine 
Million. Freilich it es der Form nach immer ein Caſus, der, 
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bier fih an die Präpofition fügt, der Affufativ oder der Dativ; 
allein in der Gliederung des Satzes nimmt die ganze Verbindung 
in der Regel die Stelle des Gubjeftes oder des Objeftes ein; 
3 B. an taufend Menfchen waren da; über hundet Leute fahen 
zu; gegen taufend Gulden find verloren, 

Die Ausdrudsweife erinnert an den Genitiv des Gemeßnen, 
der auch nicht als eine befondere Beziehung zum Verb auftritt, 
fondern nur die Borftellung als Getheiltes aufitellt, wie in: „des 
Meines trinfen, des Blutes vergießen.“ Und fo wäre au von 
bierherzuitellen in Berbindungen wie: „vom Weine trinken, 
vom Brote effen.“ | | 


$. 94. 


Wie die Eigennahmen ihre eigenthümliche Deklination haben, 
fo werden auch einige Präpofitionen in Verbindung mit ihnen 
eigenthümlicy gebraucht, Zu drüdt fonit jtets das Wohin aus, 
bei Städtenahmen hingegen durchaus das Wo: zu Machen, zu 
Wien. Als Partifeln des Hin erjcheinen hier nach, gen und 
bis: nach Wien reifen, gen Petersburg wandern, bis Hamburg 
fahren. 


$. 55. 


1. Daß der Artifel oft wegfällt, wenn die Art der Beziehung 
durch eine Präpofition ihren Ausdruck gefunden, it ſchon Bud) MH. 
$. 139 erwähnt. Allein auch wenn der Artikel jtcht, verfchmilzt 
er gern mit der Präpofltion zu einer Gilbe, jo daß er nur fein 
Cajuszeichen behält (m, r, 8). Natürlich kann dies bloß bei fols 
chen Präpofitionen vorfommen, die auf Vokal vder Echmelzlaut 
(m, n, er) ausgehen. Man fagt gern: im Meere, am Gtrande, 
vom Lande, hinterm Ofen, überm Meere, unterm Haufe, zum 
Lande, ans Land, ins Dorf, ums Jahr, zur Luſt, beim hödyiten 
Gott u. f. w. Dagegen ijt jede Zufammenziehung mit dem Ars 
tifel den ungültig und man darf nicht mehr, wie früher, ſetzen: 
zun Freunden eilen, zun Gäſten fich wenden. 

2. Die Art, wie zu als Ausdrud für die Beziehung dee 
Erfolgs angewandt wird, ift befonders hervorzuheben. Zu leidet 
hier nähmlich entweder gar Feinen Artifel, oder doch nur eine 
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Zufammenziehung mit ihm. Es heißt: zu Erde werden, zu 
Stein verwandeln, zu Luft verflüchtigen, oder: zur Erde werben, 
zum Stein verwandeln, zur Luft verflüchtigen. Dies findet 
felbit bei Perfonennahmen feine Unwendung; es heißt: zum 
Feldheren ernannt werden, zum Manne werden, zum Oreife 
verblühen, zur Leiche verblaffen u. f. f., während in Fällen, wo 
zu nicht den Erfolg ausdrückt, der Artifel ungefränft ftehen 
Fann, 3. B. zu dem Freunde eilen, zu dem Feldherrn fprechen, 
zu der Leiche fich neigen. Wir finden alfo hier einen Unterfchied 
in der Beziehung auf ganz eigenthümliche Weife durchgeführt, - 
und jedenfalls jteht diefe Ausdrucdsweife für den Erfolg dem 
einfachen Eafus in Form und Bedeutung am nächiten; es hätte 
nur gefehlt, daß zu in dieſer Stellung feine ältere Form ze 
oder zi beibehalten hätte und mit dem Hauptwort untrennbar 
verfchmölze, fo hätten wir eine Art von fünftem Gafus, den 
BSaftitiv‘), 


$. 56. 
Sphären ber Beziehung. 


Wir haben die Bedeutung der Präpofitionen an ſich betrachtet 
und die Art ihrer grammatifchen Verbindung mit einem Gafus. 
Dabei mußte nun fehon. Rückficht genommen werden. auf die vers 
fehiedenen Arten der Bezichungen, in welche das Hauptwort 
zum Berbum tritt, indem Bedeutung und Regierung der Präpo« 
fitionen oft nur dadurch deutlich wird. Es bleibt noch übrig, daß 
wir die gefammten Beziehungen, Die durch Präpofitionen bezeich« 
net werden, im Ueberblick betrachten. 

Wenn zu dem Berbum ein Genanntes als Bekleidung tritt, 
wird dem flüffigen Elemente bes erftern eine fefte Form entgegen» 
gehalten, von ber es beitimmte Geftalt und Begränzung annimmt. 
Dies gefchieht vorerſt dadurch, daß dem Berbum cine bejtimmte 
Sphäre angewiefen wird, innerhalb deren fich die Bedeutung 
desjelben offenbart und in der es für den vorliegenden Fall feine 


Verfaſſer deutfcher Sprachlehren für Ausländer thun jedenfalld am 
beiten, diefen Faktitiv ald wirklichen Caſus aufzuführen. 
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Heimath auffchlägt. Die brei Sphären aber, innerhalb deren ſich 
die Bedeutung des Verbums hier bewegt, find vorzüglich): 


1) Ein beftimmter Raum: im Felde arbeiten. 
2) Eine bejtimmte Zeit: nach dem Effen arbeiten. 
3) Eine beftimmte Theilnahme: mit feinen Untergebenen arbeiten. 

Zuerft bindet fi alio das im Verbum ruhende Reben an 
einen bejtimmten Raum oder Ort; z. B. aus der Stadt reifen, 
in die Stadt Fommen, durch die Stadt reifen, in der 
Etadt mohnen, aus der Kuospe hervortreten, um den 
Hals fallen. Der Begriff des Lebens und Thuns iſt im diefer 
Sphäre ein einfeitiger, d. h. er wohnt bloß dem einen Theile 
ber Berbindung bei, dem Berbum; denn Ort und Raum find an 
fi etwas Ruhiges, Todtes. Die Bekleidung tritt hier als Ges 
genjtand an fid) auf; an einen bejtimmten Zuftand desfelben, an 
Theilnahme und Mitwirkung desfelben zur Vollbringung der 
Thätigkeit iſt nicht zu denken. 

Ganz anders verhält es ſich mit Verbindungen wie: mit 
einem Freunde gehen, fammt den Genofjen unterliegen, von einem 
Freunde unterftügt werden, um des Gewinftes willen arbeiten, 
für den Schützling fprechen, durch den Arzt gefunden. Die Bes’ 
Heidung erfcheint hier als theilnchmend und mitwirfend zur 
Boltführung des Gefchehenden; der Begriff des Lebens und 
Thuns iſt aljo hier ein gegenfeitiger. Gage ich: „ich fchüße 
mid, im Negen,“ fo erfcheint der Regen als ein Raum, inner: 
halb deſſen ich mich befinde; heißt es: „ich fehüge mich vor 
dem Regen, wider den Regen,“ fo erfcheint er als ein Feind, 
mit Dem ich einen Kampf eingcehe, und es entfteht mithin ein 
gegenfeitiges Berhältnis. Wenn dort immer der leblofe Begriff 
des Raumes vorherrfcht, fo erfcheinen hier die lebendigen 
Vorſtellungen von Anweſenheit und Abmwefenheit, ZTheilnahme 
und Gtellvertretung, Freundfchaft und Feindfchaft, VBortheil und 
Nachtheil, Zufammenbleiben und Wecfel. Für die Sache felbft 
it es am Ende gleich, ob ich fage: „ich ſchütze mich im Regen,“ 
oder „ich ſchütze mich wider den Regen;“ aber für die Mittheis 
lung, für lebendige Auffaffung der Einbildungskraft ift es nicht 
gleich. Mean vergleiche die gegenüberftchenden Verbindungen : 
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durch die Zähne ſprechen mit ben Zähnen knirſchen 
bei dem Fürften fpeifen mit dem Fürſten fpeifen 
an die Zuhörer ſich wenden für die Zuhörer fprechen 
auf den Kläger deuten wider den Kläger fprechen 


über das Geld die Hand legen um Geld etwas eintaufchen. 

Auf der einen Seite wieder bloß die Vorſtellung einer Lage, 
Bewegung, Wendung im Raume; auf der andern Die eines 
Theilnehmenden oder Betheiligten. Es ift fehwer, für die zweite 
Auffaffung einen Nahmen zu finden. Der paffendfte wäre der 
eines Berhältniffegs; denn erjt indem ich mit dem Freunde 
trinke, fpiele, ſcherze, flreite, indem ich wider den 
Sturm Fämpfe und mich ſchirme, trete ich in ein wirfliches Ver— 
hältnis ein, da nun erjt Der Begriff der Gegenfeitigfeit dba ift; 
während in den Verbindungen: „auf den Freund bliden, deuten, 
losgehen — im Sturme ausgehen,‘ Fein VBerhältnis im wah- 
ren Sinne des Worts vorhanden ift, da Freund und Sturm 
gar nichts dabei zu thun haben, Allein ich Fann den Ausdruck 
Berhältnis nicht anwenden, da die Grammatif diefes Wort in 
viel weiterm Sinne nimmt, und brauche daher den Ausdrud : 
Berfehr Die Bekleidungen: „vom Dache gejlürzt werden, 
im Bette erwarmen, im Mantel ausgehen, den Strom 
hinauf fehwimmen, im Wagen ausfahren, vor feinen Reuten 
geben,‘ nenne ich alfo Ortsbefleidungen; dagegen find Ver— 
Fehrsbefleidungen folgende: „vom Tyrannen geftürzt 
werden, Durch Das Bett erwarmen, mit einem Mantel 
ausgehen, dem Strome entgegen ſchwimmen, mit vier 
Pferden fahren, mit feinen Leuten gehen.‘ igenfinnige, 
verftändige. Leute Fünnten auch hier wieder fragen: was für ein 
Unterfchied ſeyn foll zwifchen: „im Mantel ausgehen‘ und mit dem 
Mantel ausgehen,” zwijchen „im Bett erwarmen’ und „Durch 
bag Bett erwarmen ”’ Sch müßte auch hier wieder antworten: 
Sn der Wirklichkeit Feiner, da die Wirfung diefelbe bleibt; aber 
für die feine Anfchauung und Auffaffung der Sprache ein jehr 
bedeutender, da es ihr daran liegt, den bloßen Ort, wo etwas 
gefchieht, und das Wefen, das fich theilnehmend und mitwirs 
kend erzeigt, ganz von einander zu trennen. Die Sprache zeigt 
hier in ihren Mitteln und Wegen mehr Verſtand als viele, die 
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ſich derjelben bedienen, fie aber nicht zu benusen wiffen. Wan 
fann auf einer Leiter ins Fenſter fleigen und vermitteljt 
einer Leiter, Fann auf einem Fußwege ans Ziel fommen und 
vermittelt cines Fußweges; der Sonntag wird immer bei 
den Ehrijten gefeiert, aber nicht immer von ben Chriften; der 
Wirth ftelit Wein vor den Gaſt hin oder für den Gaſt; ich 
zittre in Der Kälte und vor der Kälte — überall zwei ver« 
ſchiedene Auffaffungen derſelben Sade und fomit verfchiedene 
Darſtellung. Bisweilen ift jedoch Der Ausdrud troß ber ver 
fchiedenen Auffaffung derfelbe, nahmentli bei von, bas eben 
fowohl den räumlichen Umfang als den Urheber einer Sache 
anzeigen fann. „Ich fomme von dem Freunde‘ fagt bald: „id 
fomme aus feinem Haufe,“ bald: „ich Eomme in feinem 
Auftrage.“ 

Zwiſchen Orts- und Verkehrsbekleidung ſteht die Zeitbe— 
kleidung. So müſſen wir jede Bekleidung nennen, wodurch 
der Thätigkeit eine Begebenheit entgegengehalten wird. 
Keineswegs gehören alſo bloß ſolche Bekleidungen hierher, wie: 
in der Nacht aufſtehen, am Morgen erwachen, im Sommer 
ſäen u. a., in denen der Zeitbegriff dem Inhalte des Wortes 
an ſich anhaftet; es zählen in diefe Sphäre vielmehr alle, in 
denen eine Begebenheit genannt wird, nad deren Borhandenfeyn, 
Ende oder Erwartung ein anders Geſchehendes fich beitimmt. 
Im allgemeinen gefchieht dies durdy ein zum Verbum tretendes 
Partizip, 3. B. gehend lefen, lefend gehen, flerbend ausrufen u.f.f. 
Allein hier tritt der Begriff der Zeit eigentli nicht hervor; 
es find dazu beitimmte Präpofitionen oder beftimmte Hauptwörter 
mit dem Begriff der Begebenheit nöthig, und fo werden nun 
Krieg, Frieden, Arbeit, Belagerung, Unterridt, 
Berathung, Spaziergang und eine Menge Abftrafte zu 
Zeitbefleidungen, 3. B. nah dem Kriege, vor dem Frieden, 
während der Arbeit, auf die Belagerung, während bes Unter« 
rihts u. f. f. An ſich Fann aber jedes Hauptwort, fo wie eine 
Orts- und VBerfehrsbeftimmung, fo and eine Zeitbeftimmung 
abgeben , felbit der Perfonennahme; ich fann nach dem Freunde 
anfommen, vor meinem Bruder geboren feyn, auf einen Gaſt 
warten, eines Freundes wegen erfheinen. Man muß fi 
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gewiffermaßen immer ein Wort ausgelaffen denken, das eine 
Begebenheit in fich fchließt; 3. DB. nad der Ankunft des 
Freundes fommen, vor der Geburt des Bruders geboren 
ſeyn u. f. f. Alte Präpofitionen, welche die Gleichzeitigkeit ans 
zeigen, ſtellen ſich nie unmittelbar vor den Ding» oder Perfonens 
nahmen, fondern fügen fi) das Wort Zeit oder Zuftand an, 
3. B. zur Zeit des Königs Herodes, um Die Zeit der Aepfel, 
bei dem Zujtande des Kranfen. Wenn einige Grammatifer bei, 
um, zu, an, in, gegen, innerhalb u. a. zu den Prüpofis 
tionen der Zeit rechnen, da man ja fage: „bei Tage, um Oftern, 
zu Mittag, am Morgen, in der Nacht, gegen Mitternacht, 
innerhalb zwei Minuten,” fo iſt dies falfch, da hier der Zeit: 
begriff lediglih am Hauptworte haftet, daher auch bei andern 
Morten erit Das Wort Zeit oder Zujtand hinzutreten muß: 
gegen: die Zeit der Stachelbeeren, innerhalb der Zeit des Befuches. 

Ob ein. Genanntes als Ort oder Zeit auszulegen fey, Fommt 
feineswegs immer anf die Bedeutung des Hauptwortes an fich 
an, fondern eben fo gut auf Die Bedeutung des Verbums. 
Manche Verba verfchmähen durchaus die Anfügung von Zeitvor- 
ſtellungen und ftellen Die gewöhnliche Bekleidung unter der Auf: 
faffung des Ortes auf. Mean nehme Berbindungen wie: „im 
Schlafe liegen, im Glück fihen, in -Beforgnis ftehen, in fein 
Unglüd rennen, im leberfluß wohnen;” überall müſſen die 
Nennmwörter als Raum und Ort gedeutet werden; man fragt 
nicht: Wann? fondern Wo? Und in zeigt an fih nie die 
Zeit an, fondern den Ort; fo wie die Berba liegen, fißen, 
fteben, wohnen, rennen durchaus als Sphäre des Gefchehens 
einen Ort bedingen. Selbſt in den VBerbindungen: „in die 
Zukunft blicken, in die Bergangenheit fehauen,‘ find eigentlidy 
Drtsbefleibungen zu ſuchen; man denfe fich dazu: „in ben Kreig 
der Zukunft, in den Bereich der Vergangenheit.“ Andere Berba, 
+ B. barren, hoffen, warten, gedenfen, deuten Durchs 
aus auf eine Zeit, bezeichne die Befleidung an fi, was fie 
wolle: „auf den Freund harren (auf feine Ankunft); auf Die 
Genoſſen hoffen (auf ihre Hülfe); auf den Boten warten, an die 
guten Tage denken.“ 

Manche Befleidungen laffen fich doppelt deuten; es giebt 
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Uebergänge, in denen fich mehrere Auffaffungen mifchen. Dice 
finder nicht nur da jtatt, wo Die Bedeutung des Hauptwortes 
an fich einer bejtimmten Sphäre angehört (über den Mittag ver 
reifen), fondern auch wo die Auslegung der Verbindung überhaupt 
frei fleht. „Des Freundes wegen kommen“ Fann heißen: „ba er 
in einem folchen Zuftande it, aber auch: „weil er es will, 
Sn jenem Falle fünde Zeitauffaffung jtatt, in Diefem die eines 
Verkehrs. 

Endlich giebt es allerdings Bekleidungen, die durch eine 
Präpoſition mit dem Verbum verbunden ſind, aber weder als 
Ort, noch Zeit, noch Verkehr ſich deuten laſſen. Hierher gehören 
alle, die das Maß, den Stoff und den Inhalt einer Hand— 
lung bezeichnen; 3. B. esan Fleiß fehlen laffen, über 
den Feldbau fchreiden, von Krieg und Frieden reden; 
von Steinen ein Haus bauen, an Größe jemanden über: 
ragen. Befleidungen diefer Urt ftchen den einfachen Caſus näher 
und bilden eine befondere Claſſe. 


$. 57. 
Stufen der Beziehung. 

Sudem die Befleidung dem Berbum cine beftimmte Sphäre 
anweist, innerhalb deren die Bedeutung desjelben aufzufaffen 
it, erhält die Thätigfeit eine bejtimmtere Gejtaltung und Glie— 
derung. Allein die Art, wie die Thätigfeit in Bezug auf den 
Gegenitand ſich Außert, und in welchem Umfange fie denſelben 
in Anfpruch nimmt, iſt damit noch nicht gegeben; es giebt eine 
Stufenfolge in. der Begränzung des Berbalbegriffs, fo 
wie es verfchiedene Stufen der Hemmung giebt, aus welcher die 
verfehiedene Artifulation der Starrlaute hervorgeht. Ä 

Sn der That läßt ſich die Stufenfolge der Sagbefleidungen 
fehr gut vergleichen mit den Graden der Rautgliederung. Go 
wie die zufammengepreften Organe das flüffige Element der 
Stimme entweder ganz feithalten und hemmen, fo daß es ſich 
ruhig zur feften Lautgeſtalt umwandelt *), oder im Oegentheil 
diefes flüffige Element fich einen Durchgang erzwingt, fo daß es 








ı) Die ftummen Laute. 
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in-ftrömente, ziſchende Bewegung geräth: eben fo läßt fi das 
flüſſige Element des Satzes, der Berbalbegriff, entweder von 
einem Gegenjtande feit halten, fo daß eine ruhige Berbindung 
beider Elemente vor fich geht, oder es erjceint in jtrömender, 
fortfchreitender Bewegung und berührt nur Die eine Grenze des 
Gegenitandes. 


Deutliher: Der Inhalt des Verbums Fann entweder aufs 
gefaßt werden als ruhiger Zujtand oder als fortfchreitende Bes 
wegung, fey diefe num eine äußere Förperliche (gehen) oder eine 
innere geiftige (hoffen). Im erjten Falle erfcheint das Verbum 
als ein Seyn, im zweiten als ein Werden. Die meiften 
Berba neigen fi) auf die eine oder bie andere Seite, fo daß 
z. B. waden, ſchlafen, blühen, grünen, donnern, 
ſich unterreden, ſich fürchten mehr den Begriff des Seyns; 
hingegen erwachen, einfhlafen, aufblühen, erröthen, 
hineindonnern, laufen, hbarren, warten mehr ben 
des Werdeng darftelfen. Allein beide Seiten der Auffaſſung, 
das Seyn und das Werden, haften durchaus jedem Berbum 
an *), weil fie beide dem Begriffe des Lebens felbit zukom⸗ 
men, Sage ich: „wir gehen im Garten,” ſo ſtellt hier gehen 
nur ein Seyn dar, einen Zuftand, es heißt fo viel als: 
„wie find im Garten.” age ih: „wir schen in Den 
Garten," fo ftellt gehen hier eine fortfchreitende Bewegung 
dar; es heißt fo viel als: „wir werden (wollen) in den Garten.’ 
Und fo befagt der Sag: „Er fegelt auf einem Dampfſchiffe nach 
Amerika“ fo viel als: „er ift auf einem Dampffchiffe und wird 
nad) Amerifa ).“ 

Die Bekleidung begränzt nun entweder den Zuftand, 5.3. 
auf dem Waffer fahren, am Ufer wandeln; oder fie begränzt 


) Nur diefe beiden Verba felbit ausgenommen. 


2) Die oberſächſiſche Mundart fagt wirklich fo; fie hat den Vortheil, 
daß fie das Verbum werden als Vertreter jegliher Veränderung, 
auch der Ortsveränderung, anwenden darf. Das Hochdeutiche geitattet 
nur: „ic werde zum Manne, ich werde zum Spotte.“ Das Ober« 
fächfifche geftattet auch: „ich werde nach Dresden, nach Leipzig.“ 
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die Bewegung, 3 B. an das Waſſer fahren, zu 
dem Ufer wandeln, aus dem Waſſer fahren, von dem Ufer 
weggehen.. Im erften alle bezeichnet die Bekleidung Die 
Stellung überhaupt, die ein Zuftand in Bezug auf einen 
Gegenftand einnimmt, in dem andern Falle bezeichnet fie ent» 
weder den AUnfangepunft, oder den Endpunft, vder 
ben zwifchen beiden liegenden Weg, 3. B. von Berlin über 
Leipzig nach Nürnberg reifen; vom Abend an die Nacıt über 
bis an den Morgen warten. Begreiflich ftehen aber die legten 
drei Ungaben nicht immer vder fehr felten alle zufammen ba; 
fehr oft wird 3. B. der bloße Weg genannt, der dann fcheinbar 
mit der Stellung zufammenfäüllt, 3. B. durch die Stadt ziehen, 
um bie Stadt marfcdieren, den Krieg über raten, die Nacht 
über wachen; Begränzungen, die durchaus auf einer andern 
Stufe ftehen als: in der Stadt herumziehen, um die Stadt fidy 
lagern, im Kriege raiten, in der Nacht wachen. Denn Die lebten 
geben fchledytweg die Stelle an, wo etwas gefchieht, Die eritern 
bezeichnen nur den Weg, den etwas nimmt, und erfordern 
daher jtets einen End- und Ausgangspunft, 3. DB. durch Die 
Stadt bis auf einen andern Drt ziehen, den Krieg über bis zum 
Frieden raften u, f. fe Wo dieſer Ausgang fich von ſelbſt ers 
gänzt, wo es überhaupt nur ein einziger feyn Fann (Krieg — 
Frieden; Nacht — Morgen; Sommer — Herbjt), wird er na— 
türlich nicht genannt. Umgefehrt nennt die Sprache in der Regel 
den Weg nicht, wenn Anfangs» und Endpunft bemerft find, 
eben weil dann der Weg wieder ſich von ſelbſt verfteht. Die 
Sprache folgt hier, wie immer, nicht der Wirflichfeit der Ver: 
hiltniffe, fondern den befondern Intereſſen der Sprechenden; fie 
will auch hier etwas mittheilen, nicht Dinge auseinanderfegen, 
die ſich von felbit veritehen. Das Wichtigfte für die Mittheilung 
it in der Regel der Endpunkt; ift Erfolg und Ende da, fo 
befümmern wir ung um die Mittel und Wege wenig, und 
oft noch weniger um die Anfänge und Verwickelungen. Wer 
wird je fagen: „Er fprang vom Ufer durch die Luft ins Waſſer, 
er flieg vom Gemeinen durch alle Offiziersgrade bis zum General, 
der Arzt fühlt mit der Hand an den Puls des Kranken?“ Et« 
was anders wäre es, wenn es hieße: „Er fprang durch einen 


F 
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Reif von einem Pferde aufs andere, der Arzt fühle mit zitternder 
Hand an den Puls,“ Bei vielen Berben denfen wir durchaus 
nur an den End» und Ausgangspunkt, nahmentlicy bei folchen, 
die eine Bewegung der Geelenfräfte und des Gemüths aus— 
drüden, 3. B. auf einen Freund harren, auf Hülfe hoffen, nach 
Trojt ſich fehnen. | 

Wir haben alfo vier Stufen der Begränzung zu unter 
fcheiden. 

1) Stellung: in dem Buche lefen, vor dem Abende arbei— 
ten, mit dem freunde unterhandeln, an Derzensgüte 
einen andern übertreffen. 

2) Unfang: aus dem Buche etwas lefen, vom Abende über- 
rafcht werden, aus dem Freunde Troft fchöpfen, von 
Blumen einen Kranz flechten. 

3) Weg:. Dur das Bud, (bis an das Ende) lefen, den 
Abend über (bis an die Nacht) in Gefellichaft bleiben, 
durch den Freund etwas erhalten. 

4) Ziel: in das Buch fehen, nach dem Abende fid) fehnen, 
auf den Freund hoffen, bis zum Abende warten. 


$. 58. 
Aufzählung aller Beziehungen. 


Befleidungen, bie derjelben Sphäre angehören, nenne ich 
gleihnahmige; foldye, die auf Derjelben Stufe der Beziehung 
ſtehen, gleichſtufige. „Auf Dem Baume (ſitzen), auf den 
Baum (fliegen), vom Baume (Flettern), über den Baum (fliegen), 
find gleihnahmige Befleidungen; während „über den Baum 
fprechen, durch einen Baum verwundet werden” ganz wo anders 
hingehören. „Im Winde fegeln, mit dem Winde fegeln, vor dem 
Winde fegeln” find gleichftufige Beziehungen, während „gegen 
den Wind fegeln’ einer andern Stufe angehört. Spridt man 
aljo von verwandten Beziehungen, fo kann dies doppelt ver: 
ftanden werden, indem alle gleichnahmigen Beziehungen unter ſich 
verwandt find, und alle gleichftufigen, 

Da nun Die verfchicdenen Stufen der Beziehungen in den 
verjchiedenen Sphären wiederfehren und oft eine mannigfaltige 
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Auffaſſung erlauben, fo gehen daraus eine Menge — 
arten hervor. 

Die Aufzählung aller Laute, die in einer gegebenen Sprache 
vorhanden find, nennt man bekanntlich das Alphabet ber 
Sprade. Eben fo Fünnte man in jeder Sprade von einen Al— 
phabet der Beziehungen reden, indem man darunter die Aufs 
zählungen aller Beziehungen verftände, Die in ber einzelnen 
Sprache mit beſtimmtem Bewußtſeyn gefchieden find. So wie 
die eine Sprache mehr Laute, mehr Wortgebitde befigt als die 
ansere, fo wird die eine auch mehr Beziehungen unterfcheiden 
als die andere, indem fie zufammenfallen läßt, was der Gadıe 
nach gefondert ift, oder umgefehrt fondert, was der Theorie 
nach zuſammenfällt. Die deutfche Sprache feheidet in diefer Hin« 
fiht außerordentlich jtreng und fcharf, und vergleichen wir bie 
Flare Entwicelung und das Jneinandergreifen der Vorſtellungen 
in unferer Spracdye mit der Art, wie Die franzöflfche verfährt, 
fo muß ung dieſe hier gewiffermaßen leichtfinnig vorfommen, da 
fie Die afferverfchiedeniten Beziehungen in eine zufammenfallen 
läßt 9. 

Sch verfuhe es, bier cin Alphabet der Bezichungen zu 
geben, welcde die deutfche Sprache mit beſtimmtem Bewußtfeyn 
fcheidet. Daß ein folches Bewußtfeyn vorhanden ſey, beweifen 
die Fragen, die man bei jeder Beziehung fteflt. Mean fagt: 
„Die Kage Flettert auf das Dad; der Kranfe hofft auf Beſ— 
ſerung.“ Die Form ijt beidemal gleich; aber dort wird gefragt: 
„Wohin? Hier: „Worauf? Es heißt ferner: „Der Stod 
lehnt an der Wand; der Kranfe leidet an Nheumatismen.’ 
Dort wieder Wo? hier Woran? Zn dem Gabe: „Die Armee 
fegt über den Strom, darf nicht gefragt werden: „Worüber 7“ 
wohl aber bei: Der Bauer beflagt fi) über die Abgaben.‘ 


4) Dies liegt vorzüglich daran, daß die franzöftfche Sprache Feine Caſus 
mehr bat. Indeß fehlen ihr auch einige Partikeln ald Ausdrud der 
wichtigften Beziehungen. Sch will nur aus erwähnen, wofür das 
Sranzdfifche nichts Entfcheidendes hat. Es fteht entweder de dafür 
(sortir de l'église, mourir de chagrin) oder dans (boire dans le 
verre), 
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Sn den Sätzen: „ber Baum ſteht vor dem Haufe, Semiramis 
gieng vor Ulerander nad Indien; der Wüthridy ſchäumt vor 
Wuth“ fteht jedesmal vor; es wird aber gefragt: Wo? Wenn? 
Wovon (Weshalb)? — Wir haben alfo hier Husdrudsform 
und Auffaffungsform genau zu fdheiden. Für verfchicdene Be— 
ziehungen Fann oft die nähmliche Präpofition eintreten, und ums 
gefehrt gehören viele Präpofitionen in eine und biefelbe Haupts 
art der Beziehungen. Es find folgende Fragen, die bier zu 
beantworten ftehen. Wo? Woher? Wohin? Woraug? 
Wovon? Wolängs? Woran? Worauf? Wonach? 
Worüber? Wozu? Wofür? Worein? Womit? Wu 
dburh? — Wann? Wiemweit? Wiefern? Wielange? 
Wie lange hin? Wie lange ber? Wienah? Warum? 
Weshalb? Ich ordne die verfchiedenen Beziehungen nach ihrer 
Wichtigkeit und fange alfo mit der an, die am häufigiten 


erfcheint. 


1) Ort und Stelle Wo? Präpofitionen: Im affges 
meinen zu, das aber nur vor wirflichen Ortsnahmen erfcheint :: 
zu Aachen, zu Mainz, zu Lande u. f. fe Im befondern: 
in, an, vor, auf, unter, über, hinter, neben, zwi— 
fhen, außer (alle mit dem Dativ); bei, außerhalb, inner— 
halb, unterhalb, oberhalb, unfern, unweit, dies— 
feits, jenfeitg, gegenüber, zunächſt. 


Ich war zu Sarnen und befah die Burg. Sch. Zu Achalm, auf dem 
Belfen, da haust manch Fühner Aar. Uhl. In den fchwedifchen 
Kriegsgefegen wurde die Mäßigkeit befohlen; auch erblidte man 
in dem fchwedifchen Lager weder Silber noch Gold. Sch. Im 
Fleiß kann dich die Biene meiftern; im der Geſchicklichkeit ein 
Wurm bein Lehrer feyn. Sch. An dem Scheine mag der Blick 
fit) meiden. Sch. Auf der Tribune pralet das Recht, in der 
Hütte die Eintracht; des Gefetes Gefpenft fteht vor der Könige 
Thron. Sch. Zu Haus und in dem Kriege berrfcht der Mann, 
und in der Fremde weiß er fich zu helfen. G. Es taugt nun 
freilich nichts, wenn Fürften Geier unter Aeſern find; doc, find 
fie Aefer unter Geiern, taugts noch zehnmal weniger. LE. Ge 
büßt wird unter der Sonnen jede That der verblendeten Wuth. 
Tg trafet das entflohne Leben jenfeits der Urne wieder 
an. ; 


(mit 
hin 
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2. Weg Wolängs?9 Präpofitionen: Durch, Aber, 
dem Akk.), um, entlang. Auch ſtehen in diefem Sinne 
und her mit ihren Zufammenfesungen. @igentliche Weg« 


nahmen erfcheinen als einfache Affufative. 
Kräftiglich arbeitet fi der Wadre durch die Brandung. Sch. Durch 


die Saiten des Garns faufet das webende Schiff. Sch. Braufend 
ftürzt jich der Gießbad, herab Durch die Rinne des Felfen. Sch. 
Durch der Straßen lange Zeile wächst es fort mit Windeseile. 
Sch. Ein fremder Geijt verbreitet fich fchnell über die fremdere 
Flur. Sch. Leicht wie der Iris Sprung Durch die Luft, büpfet 
der Brüde Jod) über den braufenden Strom. Sch. Zwölf Pa: 
trouillen mußten die Runde um Wallenfteins Pallaft machen. Sch. 
Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleid. B. Und rudern auf 
befränztem Kahn den See hinab, den See hinan. B. Rauſchts 
nicht den Zaubgang daher? Sch. Hörſt du, Liebchen, das muns 
tere Gefchrei den flaminifchen Weg her? G. Wandle deine fürdy« 
terliche Straße! Sch. 


3. Ziel im Raume Wohin? Präpofitionen: im allge 


meinen nad), zu; im befondern: in, an, vor, auf, unter, 
über, hinter, neben, zwiſchen (mit dem Akk.), ge 
gen, bis. 

Wen fenden wir nach Unterwalden? Sch. Das junge Volt der 


Schnitter fliegt zum Tanz. Sch. Die Pflanze felbit kehrt freu- 
dig fih zum Licht. Sch. Zum tiefften Verlies den Verwegenen 
fort! G. Der Pflugitier felbit west fein gewaltig Horn und 
fdleudert feinen Feind den Wolken zu. Sch. In der Gebirge 
Schlucht taucht fich der Bergmann hinab. Sch. Mutter Eybele 
fpannt an des Wagens Deichfel die Roſſe. Sch. Bis in dad 
Innerſte der Häufer dringen die Boten der Gewalt. Sch. 


4. Ausgangspunft. Woher? Bon wo aus? Präpofis 


tionen: im allgemeinen, von, von — aus; im Ginne Des 
eigentlichen Urfprungs: aus; des Stoffes: von, 
Niederfteigen yom Himmel bie feligen Götter. Sch. Der Thaumwind 


fam vom Mittagsmeer. B. Bon der Stirne heiß rinnen muß 
der Schweiß. Sch. Hoc von des Berges Haupt ftürzt fidy Die 
donnernde Raft. Sch. Ins innere Afrika bat fich wenig menſch— 
lite Eultur von Carthago aus verbreitet. Hd. Bon Purpur 
fey der Gürtel! Dazu den Mantel wählt, von glänzender Seide 
gewebt! Sch. 





ı) Eine andere Form der Frage wüßte ich bier nicht zu ftellen. 
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Tilly ftammte aus einer edlen Bamilie in Lättih. Sch. 
Läßt ſich aus einem Derwifc, denn gar nichts machen? LE. Wie 
ans einer guten That doc, fo viel andere gute Thaten fließen! Lß. 
Mich dünkt, ich weiß, aus weldhen Fehlern unfere Tugend feimt. 
25. Heilige Steine, aus euch ergofien ſich Pflanzer der Menfche 
heit. Sch. Nicht das Schwert des Schieffald, fondern der Nacht, 
aus der es fchlägt, erſchreckt. J. P. Aus dem Felsbrud, wiegt 
fi der Stein. Sch. Aus der Wolfe quillt der Regen. Sch. Wie 
anders, Gretchen, war dir’s, ald du noch aus dem vergriffnen 
Bücelhen Gebete lallteit. &. Ang hoffnungslofem Liebesfchmerz 
erkoht ich dies Gewand. B. Ich wünfc es felbit aus Menfchen: 
liebe. Gel. 


5. Gefolge, Einſchluß. — — ') Präpofitionen: mit, 
ohne, nebit, fammt, außer. 


Dein Wiffen theileft du mit vorgesognen Geiftern. Sch. Wenn bie 
Ehriftenpilaer mit leeren Händen nur nicht abziehen dürfen! LE. 
Mit des Geſchickes Mächten ift Fein ewiger Bund zu flechten. Sch. 
Mit Schlangen fpielt das füße Kind. Hd. Mit Meiiter Urian 
aß’ ich wohl Feine Kirfchen gern. B. Götter follten nicht mit 
Menfchen wie mit ihres Gleichen wandeln. G. Auf die Unfchuld 
fchielt der Verrath mit verfchlingendem Blide. Sch. Mit fanft 
überredender Bitte führen die Frauen den Scepter der Sitte. Sch. 


6. Mittel und Zeug Wie? Wodurdh? Womit? 
Präpvfitionen: durch, mit, vermitteclit. 


Ein edler Mann wird durd, ein qutes Wort der Frauen weit geführt. 
G. Der Wille der Verſuchung wird durch qute und böfe Trieb: 
federn befördert werden. Hd. Er wird nicht fett dDurd euer 
Faſten; wird nicht reich durch euer Spenden; wird nicht herrlicher 
durch eu'r Entzüden, wird nicht mächtiger durch eu'r Bertrauen. 
LE. Nicht Kinder bloß fpeist man mit Mährchen ab. LE. Mit 
vergiftendem Biß tödtet des Lälterers Zahn. Sch. Mit nach: 
ahmen dem Leben erfreut der Bildner die Augen. Sch. Es füllt 
ſich der Speicher mit Eöftlicher Habe. Sch. 

7.2. 3wed. Wozu? Wofür? Prüpofitivnen: zu, für, 
gegen, wider. 

Zum wilden eifernen Würfelfpiel ſtreckt ſich unabfehlich dad Gefilde. 


Sch. Helden ftürzten zum Kampf für die Penaten hinaus. Sch. 
Für einen Leichnam bin ich nicht zu Haus. G. Für wohlgerathne 


) Ein Fragewort für dieje Beziehung giebt es nicht; man muß fragen: 
„in welchem Geleit ?“ oder: „mit wen ?“ 
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Kinder Pönnen Eltern nie genug thun. Eß. Gegen des Unglücks 
Macht fteht mir des Hauſes Pracht. Sch. Der Gipfel der Alpen 
wird von dem Eife wider die Luft geharnifcht. Joh. M. 


7. b. Berlangen. Wonach? Präpofition: nad. 


Mich ergreift ein längft entwöhntes Sehnen nad, jenem ftillen ernften 
Geifterreih. ©. Der entartete Menſch wühlt nur nach Denkmäh— 
lern für den äußern Sinn, ben Ertrag berecnend. Voß. Ein 
Bormund, der die langen, dürren Finger fechs Jahre fchon nach 
ihrem Gelde frümmt. Bd. Ein Adlersjüngling hob die Flügel 
nad Raub aus. G. Er brüllt’ es, heulet’ ed, rang nach Ber: 
nichtung, winfelte, raste nach ihr, griff aus mit der Sterbenden 
bangem, furchtbaren Greifen nach ihr — und war! Kl. Nach 
einem glüdlichen, goldenen Biel fieht man fie rennen und jagen. 
Sch. Die Harmonie, nad) der die Wefen brennen. Hd. Der 
Wolfenfchießen — Gelüften trug er nach verbot’ner Fruct. Sch. 


8. Erfolg. Wozu? Präpofitionen: zu, in. Mit der 
befontern Auffaffung erfolgten Wechfels und Tauſches: für, 
gegen, flatt, 


Kann und das DBaterland zur Fremde werden? G. Der Stimme 
feelenvolles Spiel entfaltete fih zum Gefange. Sch. Zum Hirten 
bat Natur mich nicht gebildet. Sch. So fend ihr Götterbilder 
auch zu Staub. ©. Was uns heute zu raufchendem Lobe begei- 
ftert, das läßt uns morgen kalt und gleichgültig.  P. Zum 
Handwerker wird offenbar weit mehr Kunft und Geſchicklichkeit 
erfordert als zum Krämer. 5. M. Der reizende Streit löfet in 
Anmuth ſich auf. Sch. 

Trotz allen Klaufeln, glaube du, macht jeder dir ein E für 

U. B. Wir ftehen bier ftatt einer Landsgemeinde. Seh. Tilly 

vertaufchte den bairifchen Dienft gegen den ölterreichifchen. Sch. 

9. Stamm und Abftammung, Kraft‘) Bon wos 
her? Präpofition: von, | 

Bom Himmel fordert er die ſchönſten Sterne, und von der Erde jede 
höchſte Luſt. G. Hoch von dem ragenden Maft wehet der feitliche 
Kranz. Sch. Bon der heil’gen Natur ringen fie lüftern ſich 
los. Ech. Bom Mädchen reißt fidy ftolz der Knabe. Sch. Vom 
alten Bande löfet ungern ficd) die Zunge. Sch. Gebt wand fich 


Es ift fchwer, den Ausdrud zu finden, der den Sinn diefer Bes 
siehung vecht deutlich bezeichnete. Sie iſt hervorgegangen aus 
Nr. 4, aber durchaus eine andere. Cie gehört in die Sphäre des 
Verkehrs, während Nr. a in die Sphäre des Ortes gebört. 
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von dem Seelenſchlafe die freie, ſchöne Seele los. Sch. Muleibers 
Ambos tönt von dem Takte gefhwungener Hämmer. Sch. Bon 
der Freiheit gefäugt, wachen die Künfte der Luft. Sch. Vom 
Meißel befeelt, redet der -fühlende Stein. Sch. Leichtſchwebend 
fühlte fih der Blit vom ſchlanken Wudys der Zeder angezogen. 
Ech. Alle Wefen leben vom Lichte. Sch. Jede Kränfung, von 
einem Tyrannen erlitten, gab ein Bürgerrecht in Holland. Sch, 


10. Antrieb und Beranlaffung Weshalb? 


Warum? Präpofitionen: vor, um, um willen, wegen. 
Held Zöffel will vor Wuth erftiden. Lchtw. Der Menſch erbebte 


vor dem Lnfichtbaren. Sch. Der Schwache fürdytete fidy vor dem 
Stärkeren, der Betrogene vor dem Betrüger. Hd. In den erften 
Zeiten der Bürgertugend Roms diente man um feinen Gold. Hd. 
Um den Nahmen, um den Nahmen ift’s ihnen nur zu thun. 28. 
Sc hab’ um diefe Kleinigkeit des Dankes fchon zu viel erdulden 
müffen. 25. Wein’ um den Bruder, doch nicht um den Gelieb: 
ten! Sch. Er it mein Widerpart, der um ein altes Erbftüd 
mit mir rechtet. Sch. Um der Blutfchuld willen treibt die 
Furie gewaltig mic) umher. G. Der Landvogt büßte feinen Sohn 
um Bleiner Fehlers willen. Sch. 


. Zeitpunft. Wann? Prüpofitionen: bei, zur 


Zeit, mit, während, vor, nad. Bei Zeitnahmen audy 
in, an, zu, um. 
Der Feldberr wählte feine Tribunen beim Anfange des Krieges felbit. 


Hd. Er fett die ekle, fehaudervolle Speife dem Vater bei dem 
eriten Mahle vor. G. Zur Zeit der ftillen Mitternacht die 
fhönfte Ambaſſade von Weibern ſich ind Lager macht und bettelt 
dort um Gnade. B. Bei dem Glanz der Morgenröthe gieng ich 
ftill den Wald entlang. G. Man ift auf mit dem Morgenftrahl. 
Sch. Sein Schaf ift jeden Tag mit Sonnenuntergang viel leerer 
noch als leer. LE. Anmerkungen, die man während des Stu: 
dierens macht, fehlt noch viel zu einem Buche. LE. Der Ehur: 
fürft von Sachfen hatte nicht gefäumt, ſogleich nach überftandener 
Gefahr im Lager des Königs zu erfcheinen. Sch. 


12. Zeitdauer. Wie lange? Präpofitionen: Durd, 


über, zeit. Zeitnahmen ſtehen ohne Präpofitionen oder mit 
dem angefügten lang, entlang. 


Die Lerche erfreut uns den ganzen Sommer durch mit ihrem freund⸗ 


lichen Liede. Kr. Den Sabbath über waren fie ftille. Lth. Das 
bleidye Armenfündergeficht des Verrathenen fteht ja hinter deinem 
Stuhle und würde zeit deines Lebens dort ſtehen bleiben. Houmwald. 
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Zahre lang mag, Tahrhunderte lang die Mumie dauern. Sch. 
Die hohe Stadt, die zehen lange Fahre dem ganzen Heer der Gries 
chen widerftand, liegt nun im Scutte. ©. 


13. Zeiterwartung: Wie lange hin? Worauf 
hin? Prüpofitionen: bis auf. 


Berfchlug den Bufen und zerrang die Hand big Sonnenuntergang. B 
E3 war ein König von Thule gar treu bis an das Grab. ©. 
Verſchieben wir es bis zum Feſt des Herrn! Sch. Jetzt hält 
dad Thor auf Jahr und Tag. Sch. Ein Waffenftillftand wurde 
auf ſechs Jahre gefchloffen. Sch. Auf nichts als blutige Ver—⸗ 
geltung will ich denken. Sch. Der rohe Bafalt hofft auf die 
bildende Hand. Sch. In Aulis Hafen hofften fie auf günſt'gen 
Wind vergebens. ©. 


14. Zeitrehnung: Wie lange her: Präpofitionen: 
feit, von, von — an. 


Die Laiferlidyen Truppen in Pommern waren feit Wallenfteing Ab» 
dankung aufs tiefite heruntergefommen. Sch. Du haft hier nichts 
gethan feit deiner Aıkunft? G. Gott fah von aller Ewigkeit, 
wie viel mir nügen würde. Gel. 

15. Maß, Stoff und Befhränfung. Inwiefern? 
Präpofitionen: an, um, nädjt, in Betreff, in Bezug 
auf, in Rückſicht auf, in Anfehung, rückſichtlich, 
hinſichtlich. 

Kaiſer Friedrich war an Heldenſinn den alten Cäſaren gleich, an Auf: 
klärung den meiften überlegen. Joh. M. Ihr gabt ihm doch für's 
erite, was an Schätzen idy euch gelaſſen? LE. Ihr rechnet an 
Binfen, was euch nur gefällt. Lß. Reich ift die Chriftenheit an 
Gnadenbildern. Sch. Es fehlt an Segen nicht, der mir von oben 
kommt. &. Ciceros Beredfamkeit übertrifft die Donner ded Des 
mofthenes am Licht und philofophifcher Klarheit. Hd. Schweden, 
obgleich arm an Geld und an Menfchen, war feinem Könige er: 
geben. Sch. Um fünfzehntaufend Mann ärmer, ärmer um einen 
Seldheren, verließ der Kaifer Regensburg. Sch. Aufs höchſte 
würde fich dies verkleidet, nur in Anfehung der zufammenge 
festen Babel entfchuldigen laffen, in Anfehung bes einfachen ift ed 
durchaus nicht zu dulden. LE. Nächſt dem Ehriftenthume ift die 
Bildung Europas feit dem Anfange des Mittelalter durch die 
germanifche Stammart der nordifchen Eroberer entfchieden worden. 
A. 28. Schlegel. Künftig reden wir von Tugend und von alter 
Zeit! Voß. Es reden und träumen die Menfchen viel von beffern 
fünftigen Tagen. Sch. Gebt rede Feiner mehr vom Bleiben, 
vom Berbergen! Sch. 
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16. Umkreis: Wie weit? Worüber? Prüpofition: 
über. 

Wallenftein hatte über eine Armee von beinahe 100,000 Mann zu ger 
bieten. Sch. Das Auge des Feldherrn wachte mit eben der Sorg- 
falt über die Eitten des Soldaten, wie über die Eriegerifche 
Tapferkeit. Sch. So wenig man über die Nothwendigkeit des 
Krieges in Zweifel war, fo fehr war man ed über die Art, wie 
er geführt werden follte. Sch. Ueber Sklaven fprady jet Mens 
fchenrecht. Sch. 

17. Mafitab und Vorbild. Wienach? Präpofition: 
nach, zufolge, troß. 

Gewiſſe Dinge will ich Lieber ſchlecht nach andrer Willen machen, als 
allein nach meinem gut. Qi. Und nach dem Takte reget, und 
nach dem Maß beweget fid) alles an mir fort. G. Das fteife 
Mädchen dreht fich nach meiner Melodie. ©. Laßt und tagen 
nach der alten Sitte. Sch. Den Armen giebt er zwar, und giebt 
vielleicht tro& Saladin. LE. 

Als ganz eigenthümfiche Beziehung ift endlich zu erwähnen: 
18. Einräumung: Weffenungeadhtet? Präpoſitio— 
nen: bei, trotz, ungeachtet. 

Im Innern des Reiches herrſcht, bei allen noch fo gefährlichen Spal— 
tungen, dennoch Friede. Sch. Sie aber trug, trod Gert’ und 
Sporn, ihn gradeswege zur Stadt. B. 


$. 59. 
Präpofition zwiſchen HDauptwort und HYauptwort. 


Bisher it die Präpofition nur ald Bindemittel zwifchen 
Berbum und Nennwort betrachtet worden; fie fügt aber auch 
Nennwort zum Nennwort; 3. B. Kleider von Geide, Könige 
über Sirael, Städte mit Mauern. Der Prüpofition von, Die 
hier oft Genitivform vertritt, ift fchon früher Erwähnung ge« 
fchehen ; 3. B. Werfe von Schiller, die Einwohner von Paris, 
die Bauern vom Emmenthal '), Reute vom Hofe, Meiiter vom 
Handwerf, Der Genitiv ohne Artifel, den des Gemeffenen 
($. 32) ausgenommen, ſteht im Neuhochdeutfchen gar nicht mehr, 


y Hierher gehören natürlic, die Adeldnahmen: Kunz von Kaufungen, 
Götz von Berlichingen. 
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fondern an deffen jtatt immer von. Man fagt: „Das Geflirr 
der Waffen, die Stilfung des Blutes, der Geruch des Fleifches, 
die Entdeckung der Verſchwörung, die Strafe der DBerrrathes,« 
hingegen : „Geklirr von Waffen, Ströme von Blut, Geruch von 
Fleifh, Spuren von Berfchwörung, leifer Verdacht von Verrath.“ 
Daher ift es zu erflären, daß der eigentliche Stoff nie mehr im 
Genitiv fteht, fondern immer Durh von umichrieben werden 
muß; „ein Rod des Quches“ hätte Feinen Sinn; „ein Rod 
Tuches“ gejtattet Die Sprache nicht mehr; mithin blieb nur „Roc 
von Tuch, Uhr von Gold“ übrig. Tritt ein Adjektiv Hinzu, fo 
zeigt fich die gewöhnliche Regel auch für dieſen Fall ganz gültig. 
Es kann noch heißen: „dieſer Rock des feinften Tuches, dieſe 
Kette des reiniten Goldes; diefe Stimme des herrlichiten Klanges; 
jene Hausgeräthe des forgfamjten Fleißes und des ausgefuchteiten 
Materials,“ Hingegen muß e8 heißen: „ein Rod von holländiſchem 
Tuche, eine Kette von getriebenem Golde, Stimmen von gewöhn— 
lihem Klange, Hausgeräthe von fejtem Etoffe.“ 

Neben von Fümmt hier vorzugsweife zu in Betracht, wos 
durch Zubehör und Beitimmung der Dinge angedeutet werden, 
z. B. der Dedel zum Topfe, das Band zum Hute, der Pfarrer 
zu Zaubenheim, Das Haus zur Linde, ter Gaſthof zum Löwen 
u. ſ. f. Daß hier fo wenig als bei von ein Berbum (ein Par: 
tizip) ausgelaffen fey, von welchem die Präpofition eigentlich 
abhienge, ergiebt fi) von ſelbſt. Wir müffen allerdings annch- 
men, daß jede Präpofition, wie jeder Gafus, fich zuerjt dem 
Verbum angefügt habe, und erjt fpiter dem Nennworte; allein 
für den einzelnen Fall it nicht immer an eine Auslaffung 
zu denfen. Eben fo müffen Verbindungen wie: „das Haus auf 
dem Berge“ allerdings entjtanden feyn, nachdem man vorher ge— 
fagt hatte: „das Haus fteht auf dem Berge; und fo bedeutet 
jenes eigentlich: „Las auf dem Berge jtehende Haus,“ allein für 
den jegigen Stand der Sprache iſt eine folhe Ergänzung nicht 
mehr nöthig; fo wenig wir ung die Verbindung: „Söhne des 
Baters“ aufgelöst vorjtellen in: „Söhne, die Des Baters find,“ 
eben fo wenig löjen wir ung Verbindungen auf wie: „Rinde vor 
dem Haufe, die Jahre nad Ehrifti, die Stunden während 
der Schlacht, der Krug mit dem Henkel, der Herr über das 
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Land, das Geld zur Reife.“ In manchen Verbindungen ift 
nicht einmal ein Verbum denkbar, nahmentlich bei nebſt und 
fammt; z. B. der Baum fammt der Wurzel, Tiſche nebit Stüh— 
len und Bänfen, Brot nebft Butter und Käfe.“ 

Auch die Präpofitionen der eigentlihen Richtung verbinden 
zwei Hauptwörter; 3. B. Liebe gegen die Eltern, Haß gegen 
den Feind, Neid auf den Reihen, der Gang nach dem Eifen- 
hammer, der Zug ins Feld, der Stoß an die Wand, der Schuß 
neben die Sceibe, die Flucht auf die Berge. Allein hier 
muß ftets verbale Kraft im regierenden Worte leben, d. h. bag 
Hauptwort darf nichts anderes befagen als das zu Grunde lie— 
gende Verb; es muß alfo ein VBerbalabjtraft feyn. Unerlaubt 
wären: „Ein Gänger in die Stadt, der Flüchtling auf die 
Berge, der Schüße neben die Sceibe.“ Eben fo verhält es 
fid) mit Verbindungen wie: „der Streit wegen der Erbfchaft, 
die Beiteurung nach Vermögen, der Stoß mit dem Degen, bie 
Entdefung durch DBerrätherei. 


©. Bergleihung der Präpofition mit den 
einfahen Cafusformen. 


$. 60. 


Bergleichen wir die einfachen Eafus mit denen, die erft durch 
Präpofitionen regiert werden, fo fünnen wir jene die unmits 
telbaren, dieſe die mittelbaren nennen. Der Unterfchied 
zwifchen beiden Formen der Bekleidung ift, daß der mittelbare 
Caſus fowohl die Ephäre der Begränzung als die Stufe 
der Gliederung beftimmt angiebt, während Der einfache Gafug 
dies unausgemadt läßt und vieldeutig ausgelegt werden Fann. 
Die Dative in den Berbindungen: „dem Feinde weichen, dem 
Freunde fchreiben, der Nacht fingen, dem Bunde ficy gefellen, 
den Gäſten ſich verbinden, der Nachtigall lauſchen, dem Herren 
fchaffen, der Stadt entfliehen“ Fünnten durchaus nicht Durch eine 
und Diefelbe Präpoſition umfchrieben werden; es müßten nad) 
einander vor, an (für), in, zu, mit, auf, bei, aus ein« 
treten. Eben fo die Afkufative in: „den Acer pflügen, den Weg 
gehen, Münzen prägen, die Wand mahlen, die Liche fingen,“ 
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Roc deutlihher geht Died aus der Bergleihung bes Genitivg 
mit einem mittelbaren Eafus hervor. Sn den Berbindungen: 
„Herren der Stadt, Blumen des Gartens,“ liegt bloß eine Bes 
ziehung bes einen Wortes auf das andere in aflgemeiner An— 
deutung; diefe Beziehung ijt deutlich ausgelegt, fobald es heißt: 
„Herren aus ber Stadt, in ber Stadt, von der Gtadt, über 
die Stadt; Blumen im Garten, aus dem ©arten.“ In den 
Berbindungen: die Eroberung der Feftung, bie Eroberung der 
Engländer“ drücen beide Genitive geradezu das Entgegengefebte 
aus. Heißt es nun: „die Eroberung der Feitung durch die Eng« 
finder ‚“ fo it die zweite Verbindung deutlich ausgelegt. 

Es iſt alfo nicht zuzugeben, Daß die vielen Prüpofitionen 
im Neuhochdeutfchen nur deshalb überhand genommen, weil ſich 
die Caſusendungen abgefhhliffen hätten; vielmehr find die einfachen 
Eafus oft nur deshalb von Prüpofitionen verdrängt worden, weil 
das Bedürfnis da war, nicht nur eine Bezichung im affgemeinen 
auszudrücden, fondern auch die bejtimmte Auslegung derfelben 
zu geben. An die Stelle verlorener Cafusendungen find nicht 
ſowohl Präpofltionen getreten als vielmehr die Artifel, 

Wollen wir die fehon oft angedeutete Bergleichung der Bes 
Fleidungen des Satzes mit den Lauten des Wortes auch hier 
anwenden, fo können wir die einfachen Caſus den Schmelzlauten 
vergleichen, Die mittelbaren hingegen den Gtarrlauten. Der 
Scmelzlaut ift nicht fo an ein beitimmtes Organ gebunden wie 
der Starrlaut und fteht überhaupt dem Berbum näher, während 
der Starrlaut an einem Organe haftet und eine beitimmte Etufe 
der Gliederung einnimmt. Eben fo bewegt fi der einfache 
Gafus freier, iteht dem Verbum nüher als der mittelbare, und 
gefeltt fich zufolge feiner Gefchmeidigfeit demſelben weit inniger ale 
der mittelbare, der fohon an und für fih einen flarren Sinn 
hat, fih mehr vom Verbum ablöst und zu Liefem in einen 
eigentlichen Gegenſatz ſich ſtellt. | 

Diefer Unterfchied tritt bedeutend hervor bei zwei Vorgängen 
der innern Sabumbildung. Zuerſt bei Wandelung des Aktivs 
ins Paſſiv. NRegiert das Verbum den Affufativ, fo verfehrt ſich 
diefer in den Nominativ und nimmt alfo eine ganz neue Stelle 
in der Gliederung des Satzes ein: 

©ößinger, II. 10 
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Der Pförtner öffnet den Saal, 


Satzlehte. 


Der Saal wird von dem Pfört⸗ 
ner geöffnet. 


Regiert das Verbum den Dativ oder Genitiv, fo Fann die 
Umwandelung ins Paffiv ebenfalls eintreten, aber beide Caſus 
verfehren fidy nicht in den Nominativ. 


Der Urzt hilft dem Kranfen auf. 


Der Marder ftellt den Hühnern 
nad). 

Die Freunde denken der Abwes 
fenden. 


Dem Kranfen wird von dem Arzt 
anfgeholfen. 

Den Hühnern wird von dem Mars 
ber nachgefteflt. 

Der Abwefenden wird von den 
Freunden gedacht. 


Iſt Hingegen der Eafus ein mittelbarer, erft durch eine Prä— 
pofltion regierter, fo tritt die Umwandelung in diefer Art nicht 
gern ein. Aus: „der Wirth fpeist mit den Gäften, das Fußvolk 
Fämpfte in der Schlacht,“ kann nicht gut entftehen: „Mit den 
Gäſten wird von dem Wirthe gefpeist; in der Schlacht wurde 
von dem Fußvolf gekämpft,“ obwohl man recht gut fagen kann: 
„es wird gefpeist, es wurde in der Schlacht gefümpft.“ Soll 
eine Umfehrung bier eintreten und der mittelbare Caſus in den 
Bordergrund, an die Spitze des Verbums, treten, fo muß die 
Präpofition fih wandeln: 

Der Führer geht vor den Reis 
fenden. 

Huß lebte vor Kuther. 

Eifen härter fih zu Stahl. 

Der Flüchtling drängte fi uns 


Die Reifenden gehen hinter 
dem Führer. 

Luther lebte nach Huf. 

Stahl härter fih zu Eifen. 

Die Menge drängte fi) um den 


ter die Menge. Flüchtling. 
Die Stadt fchwebt in Gefahr. Gefahr fchwebt über der 
Stadt. 
Gewürm wimmelt im Gras. Das Gras wimmelt von Ges 
würm. 


Gebruͤll ertönet Durch die Stadt. Die Stadt ertönet vom Gebrüff. 
Zorn bligt aus den Augen. Die Augen bligen von Zorn, 


Bisweilen kann dieſelbe Präpofition bleiben und nur Sub⸗ 
jeft und mittelbarer Eafus wechſeln ihre Stelle, je nachdem ber 
eine oder der andere Begriff an die Spibe bes Berbums tritt: 
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Der Wanderer fteht vor der 
Stadt 

Das Dorf dehnt fih längs bee 
Waldes aus, 

Die Bauern fpeifen mit ihrer 
Herrichaft. 

Die Kinder fchlafen bei den 
Eltern. 

Der rechte Flügel lehnte fih an 
einen Berg. 

Schlefien gränzt an Mähren. 

Der Künftler tadelt aus Neid. 


Der Greis ſpricht aus Erfah: 
rung. 

Der Schweiß trieft von der 
Stirne. 
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Die Stadt ſteht vor dem Wan— 
derer. 

Der Wald dehnt fib länge 
des Dorfes aus, - 

Die Herrſchaft fpeist mit ihren 
Bauern. 

Die Eltern fchlafen bei den 
Kindern. 

An den rechten Flügel lehnte 
fih ein Berg. 

Mähren gränzt an GSchlefien. 

Der Neid tadelt aus dem Künft: 
ler. 

Die Erfahrung fpricht au 8 dem 
Greiſe. 

Die Stirne trieft von Schweiß. 


Aus allem dieſem geht hervor, daß bei einfachem Caſus das 
Verbum als tranſitiv betrachtet ſeyn will, bei mittelbarem als 


intranſitiv. 


Einen andern Unterſchied zwiſchen beiden Formen macht die 


Sprache bei der Verneinung. 


Der einfache Caſus tritt hier ſtets 


zwiſchen das Verbum und die Partikel; z. B. ich ſehe die Feinde 
nicht, ich danke dem Geber nicht, ich ſchone des Gefangenen nicht, 
ich gedenfe der Beleidigung nicht. Bei mittelbarem Eafus finder 
dies nicht ftatt; es heißt: „ich fehe nicht auf den Werth, idy 
gehe nicht mit der Geſellſchaft, ich hoffe nicht auf die Zufunft, 
ich denfe nicht an die Beleidigung *),“* Daher: „ich fehe die Feinde 
nicht vor den Thoren, ich danfe dem Geber nicht für fein Ger 
ſchenk“ u. ſ. f. 


$. 61. 


Am entfernteften dem mittelbaren Caſus fteht der Affufa: 


tiv. Diefer bezeichnet, ber lebendigen Bedeutung des Verbums 


ı Natürlich kann die Wortfolge auch eine andere fenn; es ift bier nur 
die Rede vom gewöhnlichen, natürlichen Gewebe des Satzes. 
10 * 
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gegenüber, die ruhigfte, aber gefchmeidigite Befleidung, die gleich 
fam für affe Fälte gilt, wo von einer Anwendung des Thuns die 
Rede if. Mit einer Präpofition läßt er fich felten fo vertaufchen, 
daß der Sinn derfelbe bliebe. „Das Haus fehen, den Puls füh— 
(en, den Efel fehlagen“ it immer etwas anders als „auf das 
Haus fehen, an den Puls fühlen, auf den Efel fchlagen.“ Mit 
den Beziehungen des Weges und Umfreifes fällt er am meijten 
zufammen; und in der Sache ijt es Fein Unterſchied, ob es heißt: 
„durch ein Buch lefen, über eine Sache fprechen, über ein Volk 
richten, über den Berluft Flagen, über feine Leiden weinen“ oder: 
„ein Buch lefen, eine Sache befprechen, ein Volk richten“ u. ſ. f. 
Doch drückt der Affufativ den Begriff energifcher aus; fo wie es 
Präftiger it zu fügen: „es hagelt Kugeln, es duftet Balfam, es 
regnet große Tropfen, er fchläft einen fanften Schlaf, er haut 
das Beil ein, er donnert die Kauft auf den Tiſch« als: es ha« 
gelt von Kugeln, es duftet von Balfam, es regnet in großen 
Tropfen, er fchläft in einem fanften Schlafe, er haut mit dem 
Beile ein, er donnert mit der Fauſt auf den Tiſch. 

Könnte der Menfch fein Leiden nicht weinen, ach wie ertrüg’ er es ba? 
Kl. Er blutete, aber er bintete Gnade. Kl. So fhläft du num 
den Zodesichlaf im Grabe. Hd. Johann Friedrichs Nachkommen 
ſtarben einen ruhmvollen Tod. Sch. Liebe fäufeln die Blätter ; 
Liebe duften die Blüten; Liebe flötet die Nachtigall. Hölty. Wild 
ſchnob der Rapp und fprühte Feuerfunten. B. Nie werden wir in 
Waſſer, noch in Luft, noch wo im Blütenhain die Zweige Balfam 
regnen, noch wo der hagre Greif in ewig finftrer Gruft bei Baus 
berfchäßen wacht, einander mehr begegnen. Bd. Die Erde dampft 
erquicenden Geruch. G. 

Näher fteht der Präpofition der Dativ, der daher nie zum 
Nominativ werden fann. Seine Bedeutung ijt eine lebendigere, 
von dem Einfluffe des Berbumg freiere. Daher können allerdihge 
Präpofitionen oft feine Stelle vertreten. Anſtatt „jemandem zür« 
nen, dem Freunde fehreiben, der Behörde Meldung thun, dem 
Sefüngnis entweichen, dem Gafte einfchenfen, dem Wafferfalfe 
laufhen, dem Walde fein Leid Flagen, dem Bedienten rufen,“ 
kann rechl gut fichen: „auf jemanden zürnen, an den Freund 
fchreiben, an die Behörde Meldung thun“ u. f. f. Allein die 
Bedeutung und höhere Geltung des Hauptwortes leidet ſtets 
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dabei, wie fohon früher erwähnt if. Aus einer betheiligten Per- 
fon wird nun ein Segenjtand, der in einer bejtimmten Abhängig» 
Feit vom Berbum fteht. Der Text wird durch folche Auslegungen 
ganz Far, aber die tiefere Poefie des Gedankens verfchwinder. 
Man löfe z. B. die Dative in den folgenden Beilpielen auf, und 
es ijt ein Theil der Poeſie mit aufgelöst. 

Nur dem Ernit, den Beine Mühe bleichet, vaufcht der Wahrheit tief 
verftekter Born; nur des Meißels ſchwerem Schlag erweichet fich 
des Marmors fprödes Korn. Sch. Aeneas verftummt angftvoll 
der Erfcheinung. Voß. Wie erzeugten fo böſem Geſchick mic, die 
Eltern! Voſt. Meinen Nahmen verfchlang fie dem ihrigen. G. 
Da gebiehret das Glück dem Talente der göttlihen Kinder. Sch. 
Diefe Sonne, fie leuchtete eurem Bunde, und jett Tiegft du dem 
Staube vermählt. Sch. Ich beuge mic, der hoben Götter Macht. 
Sch. Dem Schmerz, dem Jammer haft du mid, erhalten, Sch. 
Warum warfit du mich nicht hin dem Fluch, der, eh’ ich war, 
mich fchon verfolgte? Sch. Die Schlinge liegt ja nur dem geigis 
gen, beforglichen,, furchtfamen Juden. 2. 

Am nächſten dem mittelbaren Eafus ſteht der Genitiv, der 
ſich deshalb vft in jeren umgewandelt hat. „Un den Freund 
denfen, über den Krüppel fpotten, von dem Wein genießen“ fagt 
eigentlich ganz dasſelbe wie: „des Freundes gebenfen, des Krüppels 
fpotten, des Weines genießen.“ Nur faßt auch hier wieder Der 
Genitiv, als Form überhaupt genommen, mancherlei Beziehungen 
zufammen, Die durch ganz verfchiedene Präpofitionen aufgelöst 
und ausgelegt werben müjfen. 


$. 62. 
Nebengeordnete Glieder. 


1. Schon $. 28. 29. ift erwähnt, daß die Wahl des Caſus 
nicht bloß von der Bedeutung an fid) abhängt, fondern oft auch 
von dem Zufammentreffen mehrerer Befleidungen. Hat das Vers 
bum eine einzige Bekleidung, fo Fann die Form daher frhr 
oft ber ruhige Alfufativ feyn, die Bedeutung fey, welde fie 
wolle. Es heißt: „den Gegner werfen, den Spieß werfen; Steine 
erhöhen, ein Denfmal erhöhen,“ Treten beide VBorjtellungen 
dem Berbum gegenüber, fo muß das eine Wort eine beflimmtere 
Form annehmen. Es heiße nun: Den Gegner mit bem Epieße 
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werfen, den Spieß auf den Gegner werfen; Steine zum Denf« 
mäl erhöhen, ein Denkmal aus Steinen erhöhen. Eben fo: 
Wein in die Kanne füllen. 

Wein füllen, eine Kanne füllen. Die Kanne mit Wein füllen. 

— Gyps zu einem Bilde formen. 

Gyps formen, ein Bild formen. Ein Bild aus Gyps formen. 
Bilder ans Haus mahlen. 

Ein Haus mit Bildern mahlen. 


— Lieder über den Helden fingen. 
a — (dm Helden in Liedern fingen. 
Ganz derfelbe Fall iſt es beim Genitiv; es heißt: Die Ent» 
deckung des vierten Welttheils durch Columbus, die Befignahme 
des Caplandes durch die Engländer, ber Engländer Befignahme 
vom Gaplande, das Syitem bes Sparens bei dem Geizhalze, 
das Spitem des Geizhalfes vom Sparen, 

2. Oft ift aber die Auffaffung des Berbums der Art, daß bie 
Möglichfeit der einen Bekleidung erft durch die andere bedingt 
it. Es find hier befonders zwei Fälle zu unterfcheiden, indem 
das Verbum entweder ein an fich tranfitives ift, oder ein an fich 
intranfitives. 

Iſt das Verbum ein tranfltives, fo find manche Bekleidun— 
gen erſt durch den Hinzutritt des Objekts möglid. Man ver« 
gleiche: den Acker mit Flache befäen, den Garten mit Rofen bes 
pflanzen, den Boden mit Steinplatten belegen, das Haus mit 
Kalt bewerfen u. ſ. f. 

Sit das Verbum ein an fich intranfitives, fo wird der Zus 
sritt manches Objekts erft dadurch möglich), daß zuvor eine Be: 
kleidung des Zieles und der Richtung, nahmentlich des Erfolgeg, 
hinzutritt. Sch Fann wohl fagen: „dummes Zeug fehwahen ;« 
aber unmöglich: „einen Schelm fchwagen;“ hingegen Fann es 
heißen: „einen ehrlihen Mann zum Schelme fchwagen ;“ d. h. 
einen ehrlihen Mann durch fein Echwagen zum Schelme madıen. 
Objekt und Erfolg find in jenem Gabe gegenfeitig durch einander 
bedingt. Die ganze Wendung gehört zu den fchönften Eigen« 
thämlichfeiten unfrer Sprache und ift fchon $. 28 erwähnt. Wir 
laffen die Verba machen und bringen weg und verwandeln 


Bilder mahlen, ein Haus mahlen. | 
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dafür das, was eigentlih Mittel ift, ins Verbum ſelbſt. „Sich 
aus einem armen Schelm zum vornehmen Manne ftehlen« heißt 
alfo: „Sid durch Stehlen aus einem armen Schelm zum vors 
nehmen Manne machen“ ). Hierher gehören Redensarten wie: 
„das Kind in den Schlaf fingen, den Wirth aus dem Schlafe 
pochen, die Leute in große Angſt lügen, den Schelm vom Balgen 
fügen, den Gegner auf den Boden donnern, die Mugen aus dem 

Kopfe lefen, einen Liederlichen in Ordnung prügeln. 
Sagt, wo find die Vortrefflihen Hin? Wo find’ ich die Sänger, bie 
vom Himmel den Gott, zum Himmel die Menfchen gefungen? Sch. 

Preif dich beglüdt, wenn deine blauen Augen didy nicht zu früh 

in Charons Nahen lächeln. Sch. Kann ic) Armeen aus ber Erde 

ftampfen? Sch. Alſo der Alte ift zu Bett? Wir wollen ihn aus 
dem Schlafe trommeln. Sch. Du wirft die Wächter aus dem 

Schlafe ſchreien. ©. 

3. Sabglieder verfchievener Urt, bie fi alle unmittelbar 
dem Berbum unterordnen, nenne ich nebengeordnete Slieder, 
und diefe müffen wohl unterfchieden werden von den beigeorbs 
neten ($. 20.). Letztere nehmen in ber Gliederung des Satzes 
zufammen eine und dieſelbe Stelle ein, Die nun Doppelt oder 
mehrfach beſetzt iſt. So ift die Stelle des Objelts doppelt aus» 
gefüllt in dem Babe: „Im Anfang fehuf Gott Himmel und Erde ;“ 
dagegen haben wir drei nebengeoronete Glieder: „Im Anfang, 
Gott, Himmel und Erde.“ 

Diefe nebengeordneten Glieder verhalten fi) nun fehr ver 
fehieden in Bezug auf dag Gewebe des Eahes: Das Gubjeft jteht 
an fich allen andern gegenüber; aber aud) von ben übrigen Bes 
kleidungen ift die eine enger mit dem Berbum verbunden als bie 





9 Man Bann ficy freilich in allen ſolchen Fällen eine Partikel ausges 
laffen denfen, fo daß nun das einfache Verbum anftatt des zuſam⸗ 
mengefesten ftände; 3. B. Sich zum vornehmen Manne hinaufr 
fehlen, Kinder in den Schlaf hineinfingen, den Wirth aus dem 
Schlafe heraus pochen, die Leute in Angft hineinlügen, den 
Schelm vom Galgen loslügen, den Gegner auf den Boden nie 
derdonnern, die Augen aus dem Kopfe heramslefen. — Allein 
auch das bleibt immer eine Eigenthümlichkeit unſrer Sprache, die 
ſtets den Begriff des Faktit iven aufs kürzeſte und fchlagendite 
ausdrüdt, wo andere Sprachen weitläuftig umfchreiben müſſen. 
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andre; die eine giebt eine nothwendige Ergänzung des Satzes, bie 
andre eine entferntere. Sn dem Sage: „Die Athener Flagten den 
Solon der Gottesläfterung an“ bezieht fih Solon bloß auf Das 
Berbum, Gottesläfterung auf Verbum und Objeft. 

Die Morgenfterne priefen in hohem Zubelton den Schöpfer grüner 
Wiefen viel taufend Jahre ſchon. J. G. Jacobi. Karl der Fünfte 
hatte in Stalien einen gefährlihen Nebenbuhler an dem Kö: 
nige von Franfreih. Sch. Nur durd das Morgenroth des Schö- 
nen drangit du in der Erkenntnis Land. Ech. Schon danfte 
nach erhabnen Fernen fein fprechend Aug’ dem Sonnenlicht. Sch. 

4. Es fünnen natürlich aud) einem Nennworte mehrere Beklei— 
dungen der zweiten Stufe untergeordnet jeyn, Die dann unter fich 
im Berhältniffe der Nebenordnung jtehen; 3. B. die Berjagung 
der Feinde auf die Berge. In der Regel fehließt ſich die eine 
eng an den Träger (Feinde), die andre bezieht fih auf alles 
andre zugleich. Das enger Berbundene nimmt gewöhnlidy die 
Form des Genitivs an, die andre Bekleidung wird durch eine 
Präpofition eingeleitet. 

Deutfcland war eine Vorrathskammer des Kriegs für faft alle euro: 
päifche Mächte. Sch. Die natürlihhen Anlagen eines Volkes für 
Werte des Witzes äußern fich gewöhnlich in Wortfpielen. Leht. Fer⸗ 
dinands Nachgiebigkeit gegen die Proteftanten hatte nichts gefruch- 
tet. Sch. Rudolfs des Zweiten Gefhmad an der Sternfunft ver: 
irrte fich in aftronomifchen Träumereien. Sch. 

5. Bisweilen zieht die Spracde zwei Sasglieder, tie ſtreng 
genommen im Berhältniffe der Nebenordnung ſtehen, bergeitalt 
zufammen, baß fie nur ein Glied ausmachen. Es ift dies der 
Fall bei aflen Ausdrücden der Meffung, wo oft Umfang und 
Werth durch mehrere Hauptwörter gegeben werden muß; 3. B. 
vom Aufgang bis zum Niedergang — über die ganze Erde; 
von ber Quelle bis zur Mündung = ben ganzen Fluß entlang. 
Gewöhnlich wird hier das nähmliche Wort wiederholt; 3. B. 
Bon Mund zu Munde — durch aller Mund; von Haus zu 
Haus — durch alle Häufer. 

Bon dem Helm zum Kranz fpielt’3 wie Sonnenglanz. Sch. Bon der 
chineſiſchen Mauer an bis an den Aralfee breiten fich die höchſten 
‚und fhönften Steppen der Welt aus. A. v. H. Nichts hat er ihm 

gelaffen als den Stab, um nadt und blind yon Thür zu Thür zu 

wandern. Sch. Leben um Leben taufchend, fiege jeder! Sch. Die 
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Schollen roliten Stoß auf Stoß. B. Stets Pfeiler bei Pfeiler 
gerborit und brach. B. Bon Munde zu Munde flog, von Ges 
ſchlecht zu Geichledt euer empfundenes Wort. Sch. 


D. Uebergang des Caſus in bag Adverb. 


$. 63. 


Die eigentliche Befleidung tritt immer dem flüchtigen Ele« 
mente des Verbums als ein Feites gegenüber. Cie finft zum 
Adverb herab, wenn die beftimmte, begränzte Bedeutung des 
Hauptworts aufhört und zu der allgemeinen eines Umſtands wird. 
An den Verbindungen „auf das Roß fteigen, auf dem Roffe figen, 
im Bette liegen, in das Bett fich legen, an den Tifch fich ſetzen, 
am Tifche figen“ behalten Roß, Bett und Tifch nit nur ihre 
eigenthümliche Bedeutung, ihren perfönlichen Eharakfter, fondern 
auch die Bezichungsart diefer Wörter auf das Verb ift feit und 
beftimmt ausgedrüdt, In den Formeln Dagegen: „zu Roffe ftei« 
gen, zu Roffe fisen, zu Bette liegen, fich legen, zu Tiſch ſich 
fegen, ſitzen“ verliert fi die eigenthümliche Bedeutung des Haupts 
worses; dieſes ift felbit jlüffig geworden und mit dem Berbum 
in eins verfchmolzen. Nidyt mehr ein Gegenftand, deſſen Worts 
form regiert wird, fondern ein bloßer Umftand, wofür die 
Form fchon fir und fertig da ift, fügt fi dem Berbum an, bag 
dadurch nun ein zufammengefestes wird. „Auf Das Roß 
eigen und zu Roß fleigen“ verhalten fidy ganz wie: „ein Tuch 
um den Hals“ und „ein Halstuch;« dort haben wir noch zwei 
Wörter, deren eins das andre trägt, hier nur ein einziges, das 
aus zweien zufammengefloffen iſt. 

Wenn wir alfo die verfchiedenen Befleidungen als Glieder 
einer Kette anfehen müffen, die alle ihren Mittelpunft im Schluffe 
der Kette, im Berbum, finden: fo ift dagegen das Adverb nur 
ein Theil des Mittelpunftes felbit, oder eines andern Gliedes; 
denn wie der Berftellung die Thätigfeit, Fann fi ein Nebenum« 
fand wohl auch dem Genannten anfügen; 3. B. dort der Reiter, 
oben im Zimmer, hienieden auf Erden. Die Stellung des Ad— 
verbs lehrt, ob man es unmittelbar zum Verbum ziehen foll a) 
oder ob es mit einer Befleidung zugleich dem Berbum fich an« 
fügt b). 
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a) Leicht verfchwindet ber Thaten Spur. Sch. Brei empfängt mich 
die Wiefe. Sch. Tief neigen der Erlen Kronen fih. Sch. Trau—⸗ 
lidy rankt fih die Reb emyor an dem Beniter. Sch. Vielfach 
ertönt der Heerden Geläut. Sch. Spröde fondert fih ab, was 
kaum noch liebend ſich mifchte. Sch. b) Dort der Hollunbers 
ftrauch verbirgt mich ihm. Sch. Nur in beitimmte Höhe zieht 
dag Berderben bin. Sch. Noch Leine Kunde fam von meinen 
Söhnen. Sch. Tief in der Scheide ruht das Schwert. Sch. 
Hoch auf des Thurmes Glockenſtube. Sch. Auch drüben unterm 
Wald geht Schweres vor. Sch. Zunächſt im Wald hält dann 
der große Haufe. Sch. 


Allerdings fällt es fchwer, immer genau die Gränze anzu« 
geben, wo bie eigentliche Geltung des Hauptwortes als Caſus 
aufhört und die Stellung des Adverbs anhebt. Sn den Verbin— 
dungen: „aus Neid handeln, mit Borficht fprechen, mit Haft forts 
eilen,“ fehen wir lebergänge aus einer Geltung in die andere, 
Allein für jeden einzelnen Fall haben wir einen beflimmten, uns 
fehlbaren Maßitab, um zu fehen,, wo der Bereich des eigentlichen 
Caſus aufhört. Verliert dag Hauptwort feine fubftantivifche Pers 
fönlichfeit, fo Fann es fich weder ein andres Hauptwort unters 
ordnen, noch durch ein Fürwort in dem folgenden Gate vertreten 
werden, Heißt es alfo: „er betrog aus Gier nad Geld, die 
bei ihm alles überwog ‚“ fo it Gier wirkliches Subitantiv. Das 
gegen ift in der Verbindung: „er verfchlingt die Biſſen mit 
Gier,“ der leute Ausdruck nur als Adverb aufzufaffen. Und fo 
werden in den folgenden Sätzen die gefperrten Worte alle in 
Liefer Art zu nehmen feyn. 

Reha wär” bei einem Haare mit verbrannt. LE. Ihr athmet 
Band an Wand mit ihr. LE. Ich hab einen Engel von An⸗ 
gefiht zu Angeſicht gefeben. LE. Laßt den Vater mir vom 
Halfe! LE. Mittelgut wie wir find’t fich überall in Menge. LEß. 
Er will euch fprehen, euch in Perfon. LE. Erzähl’ und frage 
mit Befheidbenheit und Rückhalt. LE. Ic ſollt' es wohl 
mit anfehn, wie er euch von Tag zu Tag aushöhlen wirb bis 
auf die Sehen? LE. Sollt' er auch nicht Wahrheit in Wahr: 
beit fordern? 2. Es kam zum Sterben, und der gute Vater 
kommt in Berlegenheit. LE. Geſchichte muß dod wohl auf 
Treu und Glauben angenommen werden? LE. Was hieß denn 
das, daß ibr fo Knall und Ball euh aus dem Staube 
machtet? 28. 
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Bon den abverbialen Berbindungen mit zu ift fhon Buhl. 
6. 269 die Rede gewefen. Zu jtellt fih gewöhnlich vor confrete 
Hauptwörter und giebt diefen die Natur des Adverbs. Bor ab: 
ftrafte Wörter fteflen fi befonders in und mit, 3.2. in Frie— 
den, mit Frieden laffen; in Zorn, mit Zorn fprehen. Es wird 
ftets dadurd, die Art und Weife einer Handlung angegeben. 
Man vergleiche: 


mit der Hand einfchlagen. mit Freuden einfchlagen. 
“mit dem Freunde fpeifen, mit Haſt fpeifen. 
mit den Augen ſprechen. mit Lift fprechen. 


in einem Wagen anfommen. in Freuden anfommen. 

Durd ein Handfchreiben entlaf: in Gnaden entlaffen werden. 
fen werden. 

Durch Kummer grau werden. in Ehren grau werden, 


Es läßt fi) aber behaupten, daß die durch in und mit 
eingeleiteten Adverbien doch noch dem eigentlichen Caſus näher 
ftehen als die mit zu. Können fie auch Feinen neuen Caſus an 
fih zichen, fo haben fie doch nicht die Kraft verloren, ein Ad⸗ 
jeftiv fich einzuverleiben; es kann heißen: „mit fauten Freuden 
einfchlagen, in allen Ehren grau werden, in befondern Gnas 
ben entlaffen werden.“ Ja wenn das Wort nicht ſchon an fich 
im Abftraft ift, fo muß durchaus ein Adjektiv Hinzutreten, auf 
welchem dann ber Begriff der Art und Weife eigentlich ruht; 
z.B. mit dummem Geficht abziehen, mit düſterem Gemüthe 
fheiden, mit haſtigem Schritt eintreten, mit Heiler Haut 
davon fommen, mit gefenftem Haupte daftehen, 


$. 65. 
Die unabhängigen Genitive. 

Allein Berbindungen dieſer Art find auch Faum mehr als 
Adverbien anzufehen. Die Zufammenftellung eines Adjektivs mit 
einem Subitantiv, um die adverbiale Beftimmung der Art und 
Weife auszudrüden, hat urfprünglich eine ganz andere Form, 
und hat fie in ber edlern Sprache noch jetzt. Man ſetzt nähme 
lich beide Wörter in den Genitiv und fagt: dummen Geſichtes 
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abziehen, düſteren Gemüthes ſcheiden, haſtigen Schrit— 
tes eintreten, heiler Haut davon kommen, geſenkten 
Hauptes daſtehen. Hier haben wir die ſogenannten abfolu« 
ten, d. h. unabhängigen Genitive. Sie heißen unabhängig, 
weil fie gar nicht regiert werden, fondern, wie jedes Adverb, eine 
beftimmte unmwandelbare Form find. Das Ndjeftiv giebt dabei 
den eigentlichen Begriff, da es ohmedies fein Amt iſt, Art und 
Meife anzugeben. So wie diejenigen Hauptwörter, die an fich 
fhon einen Weg, ein Maß oder einen Zeitraum bezeichnen, 
fchlechtweg als Afkufative oder Genitive erfcheinen, fobald Weg, 
Maß oder Zeitraum angedeutet werden foll (feine Straße ziehen, 
ein Pfund wiegen, den Abend bleiben): eben fo nimmt das Ads 
jeftiv fchlechtweg die Form des Genitivs an; es Fünnte am Ende 
eben fo gut der Affufativ feyn, und im Altdeutfchen erfcheint 
nicht nur dieſer, fondern fogar ein abfoluter Dativ. Am häu— 
figiten gefellt fi) zu dem Adjektiv das Wort Weife felbft, und 
wir fehreiben dann gewöhnlich beide Theile in ein Wort, z. B. 
biffigerweife, Flugerweife, und es wäre beffer, auch zu fchreiben : 
trocknenfußes, fliegendenhaares, unverrichteterfache u. f. f. 
Leichten Kaufes ift der Ruhm nicht zu haben. Hd. Weiches Herzens, 
milder Hand wallft bu an des Dulders Seite. Sal. Nah Uri 
fahr’ ich ftehenden Fußes gleih. Sch. Stürmendes Schwunges 
entflog fie dem Felfenhöhn des Olympos. Voß. Doc höher ſteigt 
bedächtig erniten Herrfcherblids ein immer vorwärtsdringendes Ge: 
waltgebild, G. Bald aber erblidet’ er fehendes Auges leuchtende 
Menfchengeftalten. Kl. Siehe, wie fchwebenden Schritts im Wels» 
lenſchwung fich die Paare drehen. Sch. 


$. 66. 

Das Hauptwort ift in folchen Verbindungen zwar nicht ganz 
unndthig, jedoch leicht entbehrlich, da der Hauptnachdrudf auf 
dem Adjektiv ruht. „Irodnen Fußes durchfommen, eilen 
bes Schritteg ſich entfernen, leichter Art befleiber feyn, 
frohes Muthes weggehen, unverwandten Auges jeman« 
den anbliden, hHungrigen Magens vom Tifche aufitchen ‚“ 
fagen Doch nichts weiter, als: troden durchkommen, eilend 
ſich entfernen, leicht befleidet feyn, froh weggehen, unver: 
wandt jemanden anbliden, hungrig vom Tiſch aufftehen.“ 
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Und fo wären wir zum fogenannten Befchaffenheitsworte gelangt, 
die am häufigften vorfommende Adverbform : laut fehreien, leife 
fhlafen, tapfer fechten, feft halten. Man Fann fich diefe Bes 
fhaffenheitswörter recht gut als Caſus eines Adjektivs denfen, 
dem fein Hauptwort abhanden gefommen ift; denn jene Berbin« 
dungen heißen Doch wieder eben fo viel als: „lauter Stimme 
freien, leifen Gehörs fchlafen, tapfrer Hand fechten, 
feiter Hand halten.“ Dagegen könnte man anitatt: „verhäng« 
ten Zügels einherjtürmen, fliegenden Haares davon rennen“ nicht 
fagen: „verhängt einherreiten, fliegend davon rennen ;“ denn nur, 
wo das Hauptwort ſich von felbft verfteht, darf es wegfallen. 
Nehmen wir die Sache auf diefe Weife, fo verhalten ſich die ad« 
verbialen Beiwörter ganz wie die fubitantivifchen: der Kranke, 
der Weiſe, der Böfe u. f. f., worinnen das Hauptwort wegfälft. 

Das Yauptwort muß aber bei jenen Adjektiven in fo uralter 
Zeit ſchon weggelaffen worden feyn, daß wir gar nicht beftimmen 
Fönnen, welcher Caſus hier anzunehmen fey; denn die Endung o, 
welche Diefe Adverbien im Altdeutfchen fchon haben (lango, lüto, fasto 
[feft)), paßt ganz genau zu Feiner der damals geltenden Caſus— 
endungen. Im Mittelhochdeutfchen erfcheinen die Adjeftive auf 
lich, fobald fie zu Udverbien werden, mit der Endung en; es 
heißt: „minniglichen fprechen, Freftiglichen ftoßen, Feclichen vor- 
dringen.“ Offenbar ift hier ein Hauptwort ausgelaffen, und die 
Form aus einer abfoluten Eafusverbindung entftanden, fey Dies 
nun der Affufativ oder Der fchwache Genitiv. In Büchern bes 
16ten und 17ten Sahrhunderts finden wir foldye Mdverbien auf 
er, z. B. unbefonnener handeln 9; und in bairifchen Mund— 
arten hört man noch jest: „eine Sache wirklicher behaupten; 
eine Sache diebiſcher entwenden *).” Hier wie bort ijt offen: 
bar der Genitiv Weife ausgelaffen, fo wie man in Ausdrüden, 
wie: „eilends ſich entfernen, die Flut fchwillt zuſehends,“ ergän« 
zen muß: „eilendes Echrittes, zufehendes Auges.“ 


9 Solcher Gnaden und Ehren habe ich mich ſchuldiger bedanket. 
Denkwürdigkeiten der Herzogin Dorothea Sibylla von Liegnit. Brieg 
1830, s 

2) Schmellers bairifches Wörterbuch. 
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Fürwörter nehmen zwar in der äußern Gliederung des 
Satzes diefelbe Stelle ein wie das Hauptwort; allein für die Be— 
deutung bes Satzes als Darftellung und Mittheilung eines Ge— 
danfens iſt ihre Oeltung eine ganz andere. In den beiden Süßen: 
„der Wagen Fommt; er kommt!« ift Dort Wagen, hier er 
allerdings Subjeft; allein nur in dem erjten Satze ijt eine neue 
Borftellung zum Verbum getreten, nicht in dem zweiten, da bag 
er fchon in der Form des Berbums liegt. Man Fünnte eher 
fagen, in dem erften Satze fey er ausgelaffen: „der Wagen er 
fommt ;“ denn Hauptwort und Fürwort treten in lebhafter Sprache 
ja oft neben-einander auf, jenes als Ausdrud der hinzutretenden 
Borftellung, diefes als bloße VBerftärfung der Verbalform; 3. B. 
die Mutter fie betet, der Bater er jagt. Wenn eg heißt: „Sie 
nahmen den Gefangenen und banden ihn,“ fo find wieder Ge 
fangener und ihn als Objeft auszulegen; aber der hinzuges 
tretene Inhalt beruht nur auf dem Hauptworte; bas äußere 
Gewebe des Satzes verlangt hinter binden einen Affufativ; bei 
anderer Wortfolge heißt es: „Sie nahmen und banden den Ges 
fangenen.“ Der wichtige Unterfchied zwifchen beiden Formen ill 
ber, daß neue Vorſtellungen, alfo wirkliche Befleidungen, nur 
durch Hauptwörter dem Berbum angefügt werden Fünnen, fo daß 
alfo der Gedanfenfreis nur Durch diefe wächst; daß hingegen das 
Fürwort immer den Hintergrund angiebt, auf dem die Handlung 
fi) bewegt, und von neuem auf bad fhon Gegebne und Ger 
nannte hinweist. 

Daher Fommen nun Fürwörter an Stellen vor, wo nie ein 
Hauptwort ftehen Fünnte. Dies gilt nahmentlicy von den per: 
fönlichen. Bon ich und du verfteht es fih von felbit, da fie 
nur Berftärfungen der Perfonalformen des Verbums find, Allein 
auch Die andern Caſus erfcheinen in diefer Art. Wenn es heißt: 
„ich freue mich über etwas, ich büde mich, ich erhole mich,“ fo 
kann an bie Steffe diefes mich nie der wirfliche Cafus im Haupt» 
worte jtehen; mich hat hier gar nicht den Sinn einer Beklei— 
dung; „ich freue mich“ ift ein fo einfacher Begriff wie „ich 
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jauchze.“ In eigenthämlicher Stellung Fommen die Dative der 
perfönlichen Fürwörter vor. Wie oft heißt es in lebhafter Mits 
theilung: „Das war dir eine Luft! das ift mir eine fchöne Sache! 
das ging bir hoch zu!“ Ueberall haben dieſe Dative nur den 
Sinn einer eingefchobenen Interjeftion; das Intereſſe einer Pers 
fon wird in den Kreis des Gefprädye gezogen, ohne daß an 
eine Abhängigkeit bes Eafus von einem einzelnen Worte zu denken 
wäre. 


Dort muftert mit neugierigem Blick ein Mufelmann mir die belade: 
nen Kameele. 2. Am meiſten lieb ich mir die vollen frifchen 
Wangen. ©. Es foll im Reich Beine fremde Macht mir Wurzel 
fallen. Sch. Das Gute liebt fid) dag Gerade, Sch. In das müde 
Gebein drang ftrömender Duft ihm der Mitternaht. Kl. Ich 
rühme mir mein Dörfchen bier. 8. 


Wenn alfo das Verbum den ganzen Satz trägt, das Haupte 
wort deſſen Inhalt weiter führt, fo hält dagegen. das Fürwort 
bie Säge als Angabe einzelner Momente dadurch zufammen, daß 
es immer auf Borhandenes und Genanntes aufmerffam madıt 
und zu den Geftalten der Rede einen bejtimmten Vorder- und 
Hintergrund liefert. Es hat Feine nennende Kraft, fondern 
eine verbindende, zufammenfügende., Wie das Adverb fließt es 
mit dem Berbum enger zufammen, während das Hauptwort fich 
diefem nur gegenüberftelit, und erfeht baher die Formen des 
Berbums da, wo fie unvollfommen find, ähnlidy dem Artikel, 
der Die unvollfommnen Formen des Hauptwortes erſetzt. 


F. Stellungen ber Bekleidung und Rhythmus 
des Satzes. 


$. 68. 

Die Befleidung hat in Bezug auf ihren Träger, das Ber, 
bum, drei Stellungen: fie wird ihm entweder voraus gefen 
bet, oder demfelben hinten angefügt, oder endlich demfelben 
eingefchoben, fobald er aus trennbaren Theilen befteht ; 3. 3. 

Der Sommer fcheidet hin. | 
Es fcheidet hin der Sommer, 
Es fdeidet der Spmmer hin. 
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Trennbar iſt aber das Berbum, fobald es eine trennbare Zuſam⸗ 
menfesung in gewöhnlichem Sinne ift, oder aus zwei Verben beiteht, 
von denen eines dag herrſchende oder tragende, das andere 
das liegende heißen kann; z. DB. er geht betteln, er will 
enden, er wird ſcheiden, er ift gefommen, er hat geenbet. 

Zur leichten Ueberficht bezeichne ich die Verhältniffe der 
Zufammenordnung und Die verfchiedenen Stellungen Der unter: 
geordneten Glieder durch befondere Zeichen, und zwar ganz fo, 
wie die Zufammenordnung der Gilbenelemente bezeichnet worden 
iſt y. Der Träger wird durch einen großen Buchftaben bezeich« 
net; wie bei ber Silbe alfo der Vofal, fo hier das Verb; 3. B. 

es Flopft an: A. 


Die untergeordneten Caſus bezeichne ich durch Meine Buch- 
ftaben, und zwar nad den verfchiedenen Stellungen derjelben 
folgendermaßen : 

Borausfendung: a: B — Um Fenfter Flopft es an. 

Anfügung: N — Es klopft an am Fenfter. 

Ginfhiebung: Ba) B— Es klopft am Fenſter an. 

Findet alfo Einfchiebung des Cafus jtatt, fo muß das 
Zeichen des Trägers zweimal gefebt werden, indem an ein 
wefentlicher Theil des Berbums anFlopfen ift. 

Stehen Belleidungen verfchiedener Art, alfo nebengeord— 
nete Befleidungen, in demſelben Sabe, fo Fünnen fi) mehrere 
oder alle Stellungen vereinigen; 3. B. 


Der Schweiß rinnt von der GStirne; — a:B 
c 
Der Schweiß muß von der Gtirne rinnen; — a: B (e) B 
Rinnen von der Stirne muß der Echweiß: — B (ec) B 
a 


Stehen diefe verfchiedenen Befleidungen unmittelbar neben 
einander, fo trennen wir fie durch Komma; 3. DB. 


») Hier will ich einen Drudfehler auf S. 224 des eriten Bandes be 
richtigen. Die Figur zu ftab, fpur, fpat muß natürlich feyn: 
a: C 


b d 
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Es rinnt der Schweiz von der Stirne: B 
= b 
Zu näherer Einficht ſtelle ich noch einige Site jammt den 
entjprechenden Sahbildern hierher, wobei ich nochmals bemerfe, 
daß das Adverb gar nicht -in Betracht gezogen wird, 
Hofffahrt steckt den Schwanz übers Neit 
Die Later ftehlen der Tugend ihre Kleider. 
Der Furdtfame trägt fein Gemüth im Angejicht. 


a: B 
Glück Hat den Neid zu einem Gefährten. 2 
Arbeit gewinnt Feuer aus den Steinen, j 
Die Leute führen das Redt in der Tafche. 
Man fchägt den Brunnen erit im Waffermangel. A 
Man heizt den Ofen nur um der Wärme willen. — 


Das Alter fchleicht dem Menſchen nach auf dem Fuß. — a: B (b) B 
c 


Man muß dem Alter feine Weife laffen. — Acb,c) A 
Es lockt Mufif aus falz’gem Haufe zu — Sprüngen A 
den Delphin. ‚de 


Auf dem Strome der Zeit fließen die Welt: a:Bic,d,e, WB 
begebenheiten aus ter Zufunft durch 
die Gegenwart in Die Bergangenheit 
hinüber. 

Nach langem vergeblichen Suchen entdedten die Schweden a: B 
den Fönigfichen Reichnam unfern dem großen Steine, od,e 


$. 69. 
Stellung des Berbums. 


Was big jegt gefagt worden, betrifft nur die Möglichkeit 
der Stellungen. Sehen wir nun, welche Grundfäße die deutſche 
Sprache für die einzelnen Fälle befolgt. Es iſt hier zuerit die 
Stelle zu beachten, weldhe das Berbum im Gage einnehmen 
muß. Bier gilt der Grundfag, daß dem Berbum nur eine 
Bekleidung vorausgchen darf, mögen auch noch fo viel Caſus 
ım Ente vorfommen. Man fann fügen: 

Gödinger 11. 11 
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Die Morgenſterne priefen im hohem Jubelton den Schöpfer 
grüner Wiefen viel taufend Jahre fchon. 

In hohem Zubelton priejen die Morgenfterne den Schöpfer ıc. 

‚Biel taufend Jahre fehon priefen die Morgenjterne den 
Schöpfer ꝛc. 

Den Schöpfer grüner MWiefen prief en die Morgenfterne ꝛc. 

Durchaus aber Fann es nicht heißen: 

Die Morgenjterne viel taufend Jahre fhon priefen x. 

Den Schöpfer grüner Wiefen die Morgenjterne priefen ıc. 
Höchitens Fünnte es heißen: 

Die Möorgeniterne, in hohem Zubeltone, priefen x. 

Allein dann erfehiene dag zweite Glied als Parenthefe, die 
außer dem eigentlichen Gewebe des Gapes liegt. 

Mag alfo die Stellung der Befleidungen in jenem Satze 
fepn, wie fie will, immer wird nur das Bild entjtehen: 

a: B 
— 
c, d, e 
Niemals kann die Folge vorfommen: a, b: 6; odera,b, ec: 
de e | — 

Eher würde die Sprache erlauben, das Verbum aus Ende 
des Satzes zu ſtellen und alle nebengeordnete Glieder voraus— 
zuſenden; eine Freiheit, die aber nur bei Dichtern vorkommt und 
auch hier nur anwendbar iſt, wenn der Ton des Gedichtes ſolche 
Freiheit erlaubt; z. B. 

Zur Zeit der ſtillen —n die fchönfte Ambaſſade von Weibern 

ſich ins Lager macht. B 

Allein das Verbum — an die Spitze des ganzen Satzes 
treten, ſo daß mithin jener Satz hieße: 

Es prieſen die Morgenſterne in hohem — den Schöpfer 
grüner Wieſen ſchon viel tauſend Jahre. 

Hier hätten wir alſo die Satzfigur: A. 

Die Sprache hält jedoch den Grundſatz, F das Verbum 
die zweite Stelle einnehmen. müſſe, fo feſt, Daß wenigſtens die 
eigentliche Perſonalform desſelben nie beginnen darf, ſondern irgend 
ein Wörtchen ſich vorausſenden muß; in dieſem Falle es. Hieße es: 
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Priefen die Morgenfterne ꝛc. 
ſo wäre dies die fragende MWortitellung; der Sat würde als 
Frage oder Wunſch aufgefaßt werden, Sol alfo das Berbum 
den Befleidungen vorangehen, jo muß e8 ein Fürwort oder Ad» 
verb fich voranfchieben; 3. B. 

Hoch Elingt das Lied vom braven Mann! B. Da firömet herbei die 
unendliche Habe; es füllt ſich der Speicher mit Eöftlicher Habe. Seh. 
Jet werden Sträuße fhon in einen Kranz gewunden. Sch. 
Diejer Eigenthümlichfeit unfrer Sprache haben wir es ver- 

muthlidy mit zuzufchreiben, Daß die perfünlichen Fürwörter vor 
dem Berbum nie fehlen dürfen. 

Sit das Verbum ein zufammengefehtes, fo Fann es aller. 
dings den Gab ohne vorausgefehtes Fürwort anfangen, und 
während es heißen muß: „es braust das Meer“ kann nun un« 
mittelbar ftehen: „aufbraust das Meer;“ allein der ftrenge 
Grundfag ijt auch hier gerettet, da ja der Form des Berbums 
die Partifel vorausgeht, die überdies durchaus eine betonte 
jeyn muß. 

Nachdrängt das Volk mit wildem Nufe. Sch. Niederfteigen vom 
Himmel die feligen Götter. Sch. Zuſammenſchrak der Nitters« 
mann. B. Hervorbrach aud dem Hinterhalt der Feind. Sch. 
Aufthut fid) der weite Swinger. Sch. 

Uedrigens gehört dieſe Wortſtetlung bloß der gehobenen, 
dichterifchen Sprache an und möchte in fchlichter Profa fchwerlich 
vorfommen. Daß aber ein Sat mit fragender Wortfolge, 
alfo mit dem wirflihen Berbum an der Spige, im Sinne eines 
behauptenden Satzes jtehen Fann, iſt ©. 33. erwähnt worden. 


$. 70. 
Rhythmus des Satzes. 


Aus dieſer doppelten Stellung des Verbs gehen nun zwei 
Elaffen von Säten in rhythmifcher Rückſicht hervor. Sit nähmlich 
das tragende Verbum felbit Anfang des Satzes, fo wird der 
legtere ohne Unterbrehung und Paufe und ohne Hebung der 
Stimme gefprochen. Geht hingegen dem Träger ein untergeord: 
netes Nennen voraus, fo fondert fich der Sat in zwei Theile; 
die Stimme hebt ſich unmittelbar vor dem Verbum und hält an, 

a 
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und von dem Verbum abwärts ſinkt ſie immer mehr, ſo daß ein 
Anſchwellen und Sinken der Stimme ſtattfindet. Je größern 
Umfang die vordere Hälfte hat, deſto bemerfbarer ijt natürlich 
diefe rhythmiſche Abfonderung. 
Bom Müdchen || reißt fich ſtolz der Knabe. 
Hinter Wolfen || erlöfchen des Wagens beharrliche Sterne, 
Mit nachahmendem Leben || erfreut der Bildner die Augen. 
Mit der Freude Feierflange || begrüßt fie das gelichte Kind, 
Aus ihrem fchönen Munde || floß fein unerſchöpftes Lob. 
Die natürlichen Anlagen eines Bolfes für Werfe des Wißes |] 
äußern fich gewöhnlich in Wortfpielen, 
Wallenſteins furdtbare Erfcheinung vor Berlin || brachte 
den Churfürjten von Brandenburg zur Unterwerfung. 
Die Beobachtung diefer rhythmiſchen Regel it nahmentlich- 
für den guten Bortrag der Verſe fehr wichtig; fehlechte Leſer 
faffen die Stimme gewöhnlich bis zum Reime anfchwellen und 
dann wieder finfen, wodurch ein unausjtehliches Klappern der 
Reime entſteht, während gerade ber Gegenſatz zwiſchen dem 
thythmifchen Bau des Satzes und dem des Berjes eine ſchöne 
Mannigfaltigfeit in den Vortrag bringen foll. 
Schlaffgedrüdte Halme ıı richten 
Eich vom Winterfchlaf empor, 
Und in naher Waldung Fichten U 
Flötet laut ein Droſſelchor. 


Hoher Muth und Kraft II entquellen 
Feitbeftandener Gefahr; 

Genien des Trofts II gefellen 

Sich zur Schwermuth unlichtbar. 
Kühler Rafen || überfchleiert 
Sorafam der Verweſung Spur; 

Auf des Moders Halle ıı feiert 
Frühlingsfeite die Natur. Salis. 


$. 71. 
Stellung der Caſus. 


Beiteht dag Berbum aus trennbaren Theilen, fo nimmt in 
der gewöhnlichen Wortfolge nur die Form der Behauptung die 
zweite Stelle ein; ber andere Theil, fey diefer nun Partikel, 
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Adjektiv vder Infinitiv, echt Hingegen am Ende des Satzes; und 
auf Diefe Weife müffen alle Befleidungen, außer der, die dem 
Träger vorausgefendet ijt, zwijchen beide Theile des Prädifars 
eingefchoben werden. 

Noch Schreibt Amfterdam den handeltreibenden Nationen den Wechfel« 
Curs vor. F. Die Reformation machte den Niederländern das 
fpanifhe Joch unerträglich. F. Mit der Macht ihres Regenten 
war auc die Eiferfucht diefer Republikaner geftiegen F. Die 
Menge kann tüchtige Männer nicht entbehren. G. Der Ein» 
fall des Könige von Schweden wurde am Eaiferlichen Hofe der 
Aufmerkfamteit bei weitem nicht gewürdigt, welche er bald 
darauf zu verdienen fchien. Sch. Zwei Thore werden jetzt von 
den Stürmenden der Hauptarmee geöffnet, und Tilly läßt einen 
Theil feines Fußvolks einmarfchieren. Sch. Bisweilen wur: 
ben auch die VBerdede mit Eſſig gewafchen, und bei heißer 
Witterung fpannte man auf dem Verdeck einen weiten Eylinder 
von Segeltuch gegen den Wind aus. F. 

Diefe Einſchiebung von Nennwörtern zwifchen die Theile 
eines zufammengefehten Berbums hat etwas auffallendes, und 
unter den Schwierigfeiten, welche die Erlernung der deutfchen 
Spradye den Ausländern macht, ijt diefe Eigenthümlichkeit des 
Satzbaues eine der größten. Da wir einmal die Mehrzahl der 
zufammengefeßten Berba trennen, fo liegt freilich die Einſchie— 
bung von Beffeidungen fehr nahe; ja man Fann darin ein fehr 
feines Gefühl der Sprache erblicten, welche alles, was fich dem 
Prädikate unterordnet, mitten in dasfelbe ftellt und fo auch Außer: 
ih und für den Rhythmus des Satzes alles als ein zufammen« 
hängendes Ganzes giebt. Allein es läßt ſich nicht läugnen, daß 
diefes Ganze oft zu unförmlid) und dickleibig wird, und Daß 
daher eine Grenze gejtecke feyn follte für Wortfügungen diefer 
Art. Offenbar Fennt die Spracde eine folche Grenze, und im 
gemeinen Leben, fo mie in der Poefie wird fie gewöhnlich auch 
beachtet; unfre etwas langathmige Proſa hingegen überfpringt 
diefelbe oft bis zur Ungebühr. Schon $. 60. habe ich erwähnt, 
daß die Stellung der Berneinungspartifel fid) ändert, je nachdem 
einfacher vder mittelbarer Caſus zum Berbum tritt, Ganz 
dasfelbe gile nun von der Stellung der Bekleidung in zufammens 
gefegten Berben; der einfache Caſus wird in natürlicher Wort— 
folge durchaus eingefchoben, der mittelbare hingegen fann angefügt 
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werben. Während es heißen muß: „die Wolken ſtrömen Regen 

herab (a: B (b) B); heißt eg fehr gern: „Der Bach ſchwillt an 

von Regengüffen ( a: B). Und fo würden die oben gegebenen 
c 

Beifpiele auch eine andere Wortfolge zulaffen, fobald der ein- 

fache Caſus fidy in einen mittelbaren änderte; 3. DB. 

Noch Schreibt Amiterdam den Wechfeleurd vor für die handeltreiben« 
den Staaten. F. Die Reformation machte das fpanifche Joch 
unerträglid für die Niederländer. F. 

Es fragt fih: Fennt die deutfche Sprache ein Gefeh, wo— 
durch die Stellung ber Befleidungen geregelt wird, fobald mehrere 
nebengeordnete im Gabe vorfommen? Die Antwort auf biefe 
Frage ift fehr fchwierig; wenigſtens müßte man genau unters 
ſcheiden zwifchen dem ganz allein ftehenden Satze, der Feinen 
Bezug nimmt auf das Borausgehende oder auf eine beftimmte 
Umgebung der Rede, und zwifchen der außer allem Bezuge 
ftehenden einfachen Behauptung, 3. B. einer bloßen Sentenz, 
wie fie etwa das Spridwort giebt. Betrachtet man nur Sätze 
ber lestern Urt, fo erfennt man allerdings eine gewiffe Regel, 
eine fogenannte Logifche oder natürliche Wortfolge, wornady 
alfo das DBewirfende vor der Wirfung ſteht, das Subjekt den 
Sat anfängt und die anderen Eafus hinter dem Berbum ſtehen; 
z. DB. Furzer Flache giebt langen Faden, Fleiß madıt gute 
Schüler, der Fuchs nennt ‚die Trauben fauer, der Zünger geht 
nicht über den Meifter, das Werf lobt den Meiſter. Büren 
Subjeft und Objekt (Nominativ und Akfufativ) in der Form 
ſich ganz gleich, fo kann dieſe Wortfolge nothwendig werden; 
+ DB. Noth bricht Eifen, Kleider machen Kente, Gott fieht das 
Herz an, Gott regiert die Welt, Adler fangen Feine Fliegen, 
Borgen macht Sorgen, Diiteln tragen Feine Trauben, ein gutes 
Wort findet eine gute Statt. — Allein als durchgreifende Regel 
erfeunt unfre Sprache eine Wortfolge diefer Art Feineswegs an; 
nahmentlich ftellen fich die Cafus mit Präpofitionen oft vor das 
Berbum; 3. B. aus einem Fleinen Funfen entjteht vft cin großes 
Feuer; in des Armen Beutel verdirbt viel Weisheit; an Riemen 
lernen die Hunde Leder Fäuen; nach dem Regen feheint die Eonne; 
auf einen groben Kloß gehört ein grober Keul; für den Tod ijt 


Wortfügung. Stellung der Sanglieder. $. 11. 167 


fein Kraut gewachfen ; von einem Schlage fällt feine Eiche. Sa, 
vereinigen fich viele Bekleidungen in einem Sabe, fo liebt bie 
Sprache geradezu, Denfelben mit einem andern Worte als dem 
Subjefte anzufangen; nahmentlid mit Adverbien, Orts- und 
Zeitbeftimmungen und ähnlichen Gliedern, die vielleicht gerade bie 
unwichtigften für Die Bedeutung des Ganzen find. Allein in 
der Regel erfcheint jeder Sag in Bezug auf einen vorausgehen- 
den oder auf eine bejtimmte Anfchauung, und bier richtet fich 
die Wortfolge eben nady bdiefer Bezugnahme. Man beginnt ben 
Sat am lichften mit dem Worte, wodurch er am leichteften und 
natürlichften dem vorhergehenden fich anreiht oder die Beziehung 
auf die unmittelbare Gegenwart ausfpricht, fey dieſes Wort 
nun das Subjeft oder ein anderes Glied; und dies dünft mich 
jedenfalls eine weit natürlichere Wortfolge, als wenn die Stelle 
jedes einzelnen Sastheiles nach feiner grammatifchen Geltung 
vorausbeftimmt wäre. 

Allein mag nun aud ber Sat fo oder anders beginnen: 
jedenfalls hält fich das Subjeft gern unmittelbar zum Berbum. 
Angenommen wir hätten außer Subjeft und Berbum noch drei 
Befleidungen, und der Bau des Satzes wäre: 

a: B 
c,d, e 

Das Eubjeft wird entweder die Stelle a, oder die Stelle c, 
einnehmen, nicht gern die Stellen d oder e. Bezeichnen wir bag 
Subjeft durd) x, fo wird die Folge feyn müſſen entweder: 


x: B a: B 
— — oder: —— 
c, d, e x,d, e 


Seine Krone weit hinter fih, drang Guftav Adolph jet auf den Slür 
geln des Sieges in das Innere von Deutfchland. Sch. Einige 
Meilen unterhalb Antwerpen wird die Schelde durch zwei ftarfe 
Forts vertheidigt. Sch. Gleid, den andern Tag wurden beide 
Grafen unter einer Bedeckung von 3000 Spaniern von Gent nad) 
Brüffel gebracht. Sch. Graf Ludwig von Naffau hatte dem Grafen 
von Aremberg bei dem Klofter Heiligerlen in Gröningen ein Tref— 
fen geliefert. Sch. Mit dem aufgerichteten Gange gewann ber 
Menfih eine Bartheit, Wärme und Stärke, die Bein Thier erlangen 
Bonnte. Hd. Unter dem Auge der Mutter liegt der Säugling auf 
ihrem Schoß nnd trinkt die zartefte und feinfte Speife. Hd. 
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Nahe dem Boden hatten alle Sinne des Menſchen nur einen klei⸗ 
nen Umfang. HP. 


Man fee in diefen Beifpielen das Eubjeft auf eine fpätere 
Stelle und der Bau des Satzes wird unnatärlich erfcheinen. 
EFigentlihe Snverfionen kommen bier gar nicht in Betracht, 
eben fo wenig der poctifche Sprachgebrauch, der allerdings will— 
führficher ſchaltet. In fchlichter Profa wird eine MWortftellung 
wie folgende immer fonderbar erfcheinen : 


Nun aber verweigerten in eigenfinniger Berblendung, die gemifcht war 
aus Stolz und Mistrauen, Durdyzug, Bund und Beiltand der 
brandenburgifche und ſächſiſche Churfürſt. (Wachsmuth, hiſtor. 
Daritellungen.) 


Ueber die Aufeinanderfolge nebengeordnneter Glieder in der 
hintern Hälfte des Sabes iſt es ſchwer, im voraus zu beftimmen. 
Sie hängt an fi) ab von der innigern oder lofern Berbindung 
des Cafus mit dem Berbum. Man wird fagen: „die Rümer 
verjagten den Tarquinius feiner Rohheit und feines Dünkels 
wegen; die Athener Flagten den Alcibiades der Berrätherei an; 
Eröfus fehiefte Boten an Das Orakel zu Delphi.“ Das Objeft 
hält ficy alfo in der Regel nahe zum Berbum; allein möglicher« 
weife Fünnte Die Wortfolge auch umgefehrt erfcheinen; denn der 
Nachdruck, der auf einem Worte liegen fol, der Wohlflang in 
ber Bewegung des Satzes find in dieſem Punfte chen fo gültige 
Maßſtäbe für die Wortfolge als der Sinn der Saßglieder und 
ihr gegenfeitiges inneres Berhältnis. Es Fommt ferner hierbei 
nicht nur die fontaftifche Geltung eines Worts in Betracht, fun« 
bern auch deffen Würde an fi. Berliert 3. B. das Objekt den 
Begriff der Perfönlicyfeit und der felbjtändigen Bewegung; wird 
es zur bloßen inhaltangebenden Bejtimmung des Verbums, fo 
daß es mit diefem, wie die Partifel, zu einem Begriffe ver« 
fhmilzt: fo nimmt es auch ganz die Stellung der Partifel ein 
und tritt an das Ende des Satzes. — Man wird zwar fügen: 
„die Bauern liefern ihre Getraide in die Stadt; der Bote holt 
feine Waare von dem Kaufmann,“ dagegen: „der Feldherr lieferte 
in dieſem Jahre zwei Treffen; der Kranke holt aus tiefer Bruft 
Athen.“ Syntaktiſch genommen ift allerdings Treffen fo gut 
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Objekt von liefern wie Getraide; allein für die Auffaffung ver— 
halten fich beide Verbindungen ganz verfchieden. 

Treten in einem Satze perfünlihes und ſächliches Objekt 
neben einander, fo geht die Perfon Durchaus der Sache voraus. 
Man wird fagen: Sch fende dem Armen Brot; der Herbit lie- 
fert dem Landmann feine Gabe; ber Winter raubt der Erde ihre 
Schönheit; die Lerche erfreut den Menſchen mit ihrem Gefange, 
der Herbit beraubt die Bäume ihrer Blätter; der Redner jtraft 
die Berfammelten mit harten Worten u. f. ſ. Uber auch hier 
fünnen genug Gründe vorfommen, die Wortfolge zu ändern, 
ohne daß es befunders aufficle. 


$. 72. 
Stellung des Fürworte. 


Mie das Fürwort eine andere Geltung im Gabe einnimmt 
als das Hauptwort, fo befolgt es auch andere Geſetze hinſichtlich 
der Wortſtellung. Doc müffen hier die eigentlid perfünlichen 
Fürwörter von den bloß ftellvertretenden gefchieden werden. 
Letztere (Diefer, jener, derfelbe) nehmen ungefähr denjelben Plaß 
ein, den das Hauptwort haben würde, wenn es geſetzt würde; 
erjtere hingegen treten in natürlicher Wortfolge unmittelbar zum 
Verb, nicht nur wenn fie Subjefte find, fondern auch als Ob: 
jefte. Wenn es heißt: „ich zahle dem Kaufmann meine Schuld; 
ich fende meinem Freunde den Boten; ich offenbarte der Geſell— 
fehaft das Geheimnis ;“ fo kann es dagegen nicht heißen: „ich 
zahle dem Kaufmann fie,“ fondern nur umgefehrt: „ich zahle fie 
dem Kaufmann.“ Es mögen Gründe des Wohlflangs und ber 
Bewegung hierbei mitwirfen; offenbar aber auch der Eharafter 
des Fürwortes felbft, das durchaus unmittelbar zum Berbum 
gehört und nur ein beftimmteres Ausfprechen deſſen ijt, was fchon 
im Berbum liegt. Treten mehrere Fürwörter zu diefem, fo fteht 
das leichtefte und inhaltlofefte zuerft; es z. 3. vor ihm, fid 
vor mir, mich vor ihm u. f. fe Die Eafus von er fommen 
ſchon den ftellvertretenden näher, während ich, du, fich mit 
ihren Eafus, fo wie die abjtraften es und man, rein verbale 
Ergänzungen find. Es würde heißen müſſen: „ich ſchicke es 
ibm, er empfichle fih mir, ich ergebe mich ihm u. ſ. f. 
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$. 73. 
Stellung der zweiten Stufe 


Das bis jetzt Gefagte galt der Stellung des Caſus zum 
Berbum; es find aber noch Diejenigen Nennwörter zu betrachten, 
die fid) einem andern Eafus unterordnen, fo Daß eine Befleidung 
der zweiten Stufe (das Hcer folgt den Winfen des Führers) 
oder wohl gar eine fortfchreitende Abitufung entiteht; 3. B. Die 
Kenntnis der Länder im Innern Afrifa’s. Betrachten wir zuerft 
den gewöhnlichen Yall, daß der eigentlichen Bekleidung fih eine 
unterorbnet, alfo die Bekleidung der zweiten Stufe. Diefe 
zweite Stufe ift entweder der Genitiv (der Herr des Landes) 
oder ein mittelbarer, zufammengefester Cafus (der 
Herr über das Land), Jede diefer Formen unterliegt befondern 
Geſetzen. 

Hat die zweite Stufe drei Form des Genitivs, ſo können 
alle drei Grundgeſetze der Stellung in Anwendung kommen; 
nehmlich: 

Anfügung: Die Söhne des Königs a 
— 

Vorausſendung: Des Königs Söhne b: a 

Einſchiebung: die Königs-Söohne ab) a 

Die eritere Stellung ift die gewöhnliche und bedarf Feiner 
weitern Erörterung. Die zweite Stellung nimmt befonders der 
Genitiv von Eigennahmen gern an; man fagt lieber: „Schillers 
Werfe, Göthe's Gchurtsort, Herders Eid, Leffings Scharffinn,« 
als umgefehrt: „die Werfe Sciffers“ u. f. f. Ueberall verliert 
hier das regierende Wort den bejtimmten Artifel, „des Könige 
Söhne“ jteht im Sinne von: „Die Söhne des Königs“, durchaus 
nicht anftatt: „Söhne des Könige.“ Die Sprache legt bier 
gewiffermaßen eine Laune an den Tag, indem fie der Form nach 
die bloße Annahmeweiſe ohne Artifel feht (Buch 1. 6. 140.) 
und Doch die Auffaffung der Anfhauungsmweife verlangt. 
Noch fonderbarer erfcheint der Widerſpruch zwifchen Ausdrucks— 
form und Auffaffungsform, wenn zu dem regierenden Worte ein 
Adjektiv tritt; es heißt: „des Nachbars Fleiner Knabe, des 
Kindes liebſte Geſpielen;“ es jteht alfo ſtarke Deklination, und 
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doch ift die Bedeutung die der fihwachen: „ber Feine Knabe, 
die liebiten Gefpielen.“ Die Auffaffung: „Söhne bes Königs, 
Leute bes Dorfes“ Fann alfo nur in der Gtellung a gegeben 


b 
werden; eben fo in ber Einzahl: cin Sohn bes Könige, ein 
Mann des Dorfes. Nur der Genitiv des Gcmeffenen und bed 
Urfprungs könnte ſich in Diefer Art voraugjtellen: „Feinen Gil 
bers eine Marf, Boldes ein Pfund, feines Baterlandes ein 
Döhme.«“ 

Die Weglaffung des Artifels, und gerade der Umjtand, daß 
das Hauptwort nur in der Auffaſſung beftimmter einzelner An— 
ſchauung hinten ftehen Fann, ift aber für den poetifchen Ausdrud 
ein großer DBortheil, da eine Menge Artikel auf Diefe MWeife 
wegfallen. Die höhere Dichtung liebt daher diefe Stellung aud) 
vorzugsweife; 3. B. 

Gedrängter quellet, Iwillingsbeeren, und reifet fchneller und glänzend 
voller! Euch brütet der Mutter Sonne Scheideblid; euch umſäu— 
felt des holden Himmels fruchtende Fülle; euch Fühlet des Mondes 
freundlicher Zauberhauch; und euch bethauen, ach! aus biefen 
Augen der wenig belebenden Liebe vollfchwellende Thränen. ©. 
Gradaus geht des Blites, geht des Kanonenballes fürdpterlicher 
Dfad. Sch. Die Straße, die der Menſch befährt, worauf ber 
Segen wandelt, diefe folget der Flüffe Lauf, der Thäler freien 
Krümmen, umgebt das Weizenfeld, die Rebenhügel, des Eigen- 
thums gemeßne Grenzen ehrend. Sch. Der Leidenfchaften wilder 
Zwang, bes Glüdes regellofe Spiele, der Pflichten und Inſtinkte 
Zwang ftellt ihre mit prüfendem Gefühle, mit ftrengem Richtſcheit 
nadı dem Ziele. Sch. 

Sn der dichterifchen Sprache hat aber auch ber vorausgefen« 
bete Genitiv feine eigentliche Heimath. Kann man auch Klop« 
ftods Meinung nicht beiftimmen, daß er überhaupt bloß der 
Poefie geitattet fey, fo ift Doch fo viel wahr, daß er nur dem 
feierlichen, gefteigerten Ausdrude angehört, nie der vertraulichen 
Sprechweife. Wenigitens macht die Profa hier einen Unterfchied; 
denn Genitive des Objekts, nahmentlich wenn fie bloße Saden 
benennen, foll fie nie vorausitellen; Verbindungen wie „des 
Feindes Berfolgung, des Helden Lobpreifung,“ vder gar „des 
Landes Einnahme, des Haufes Aufbauung, der Straßen Ber: 
befferung“ Flingen geziert und widrig. Die Profa foll hier we— 
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nigſtens fo fein fühlen wie das Volk ($. 36.), das nicht ale 
Genitive durch fein umfchreibt, d. h. nicht alle vorausfendet. 
Am wibderlichften find weibliche Genitive vorn, wie: „der Stadt 
Einwohner, der Feitung Eroberung“ u. f. f. Selbſt bei Eigen- 
nahmen wird man feine Inte fchiede herausfühlen. Man fagt 
durdaus: „Schillers Werfe, Lelfings Studien, Wielands Fein— 
heit, Friedrichs Siege“, hingegen: „die Berehrung Scilfers, das 
Studium Reffinge, Die Nachahmung Wielands, die Achtung 
Friedrichs.“ 

Die dritte Stellung, nach welcher der Genitiv zwiſchen 
Artifel und Hauptwort gefchoben wird, gicht dag, was wir 
Buch II. $. 241. unächte Zufammenfegung genannt haben; es 
findet hier eigentlich nicht mehr a (b) a ftatt, fondern einfach a; 
beide Wörter treten zu einem zufammen, und es fäßt fich auch 
ber zweiten Gtufe nichts weiter unterordnen, auch dann nicht, 
wenn beide Theile in der Schrift getreunt ſtehen, wie dies ftets 
beim Genitiv der Ortsbewohnernahmen der Fall it, 3. B. Die 
Braunfchweiger Würjte, die Berliner Sprade. Die zweite 
Stufe hat ihre Nennweife in diefer Form ganz verloren. Sch kann 
weder jagen: „der Königs der Franzofen Sohn“ noch weiß id, ob 
„Sohn des Königs,“ vter „Sohn eines Königs“ gemeint ift. Sollte 
eine wirfliche zweite Stufe hier gelten, fo müßte es heißen: „der 
des Königs Sohn, die des Landes Einwohner;“ aber diefe Art der 
Fügung, welche die griechifche Sprache fo fehr liebt, ift der 
unfrigen ganz fremd und würde ihr gewaltfam und widrig er— 
fiheinen. Das Altdeutfche Fannte übrigens dieſe Zwifchenfchiebung 
wohl; nur befam der eingefchobene Genitiv nie den Artifel, es 
hieß: „die Satanaffes Lit, die Heilandes Gnade, der Gottes 
Rath ,* und aus diefen Stellungen find unfre unächten Zufans 
menfegungen entjtanden; aber unfer jegiges „die Satanslift“ int 
etwas anders als das altdeutfche „die Satanaffes Pit *).“ 


Iſt das regierende Wort ein mittelbarer Eafus, fo finden 
nur zwei Stellungen ſtatt: 


ı) Göthe fagt: „O leite meinen Gang, Natur, den Fremdlings Reife: 
tritt.“ Offenbar gewagt. 
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Anfügung: mit der Hülfe des Freundes: — 


Einſchiebung: mit des Freundes Hülfe a (b) a 

Vorausſendung iſt erlaubt; ſie würde lauten: „des 
Freundes mit Hülfe, des Meiſters nach Vorſchrift.“ Nicht ein— 
mal „des Briefes zu Ende, des Jahres im Anfang“ find geſtat—⸗ 
tet 9). Dagegen iſt Einfchiebung für Diefen Fall ſehr gewöhntich; 
felbft in der vertraulichen Sprechweife heißt es recht gut: „in 
des Königs Zelten, aus des Nachbars Garten, durdy meiner 
Eltern Liebe, auf des Schloſſes Stufen“ u. f. f. Dichter gehen 
einen Schritt weiter und laffen den Artifel weg; cine Kürze, die 
der Sprace ſehr wohlchätig wäre, fofern fie in die Profa über: 
schen foltte, 


Paart zu eurem fchönften Glück mit Schwärmerd Ernit des Welt— 
manns Blick! Sch. Kintemneftra fiel durch Sohnes Hand. G. 
Aus Himmels Höhen fiel es uns herab. Sch. Gerecht in Him- 
meld Höhen waltet des Chroniden Rath. Sch. Aus Herzens 
Tiefen quellend fpottet er der Regeln Zwang. Sch. Und troftlog 
irrt er an Ufers Rand. Sch. Daß er die legten Pfänder feiner 
Treu aus Kaifers Landen führt, das deutet und auf einen nahen 
Ausbruch der Empörung. Sch. Und außen, horch! giengs trapp, 
trapp, trapp! als wie von Roſſes Hufen. B. Kochend wie aus 
Dfend Rachen alühn die Lüfte. Sch. 
3. Iſt die zweite Stufe mit einer Präpofition verbunden, 
fo kann umgefehrt Vorausſendung vorfommen; 
Bor dem Haufe die Linde; a: b 
Das regierende Wort aber verliere den Artifel nicht, kann 
aud als Annahmeweiſe ſtehen; 3. B. vor dem Haufe eine 
Linde, fo daß alfo aud bier einfaher (des Haufes Linde) und 
mittelbarer Caſus verfhietenen Gefegen folge. Die ganze Stel— 
lung gehört durchaus nur der Poefie an; in der Regel herricht 
hier Anfügung : 


Die Linde vor Dem Haufe; — 


1) Es wären vielleicht Fügungen hierher zu zählen wie: „dem Könige 
zu Füßen ftürzte er; dem Feinde zum Troge rüdte er vor“ m. ſ. f. 
Der Genitiv hätte ſich bier, in den Dativ gewandelt. 
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Einfhiebung (die vor dem Haufe Linde) wäre ganz 
unmdglid. Sind beide Glieder mittelbare Eafus, fo Fann nur 
Anfügung eintreten, 3. B. auf der Linde vor dem Haufe, mit 
den Leuten aus dem Dorfe, mit Briefen an einen Freund. 


$. 74. * 


Die gewöhnliche Stellung, welche Caſus niederer Stufen 
haben, iſt alſo die Anfügung; und die dritte oder vierte 
Stufe kann nur angefügt werden; d. h. die Wortfolge: „Der 
Wechſel der Kraͤfte des Menſchen“ kehrt ſich nicht um in: „des 
Menſchen Kräfte Wechſel;“ und eben fo darf es nicht heißen: 
„mit der Wüſte Löwen Grimme“ anjtatt: „mit dem Grimme bes 
Löwen der Wüſte;«“ nicht einmal „mit des Löwen der Wüſte 
Grimm“ liebt die Sprade, fondern bei fortfchreitender 
Abjtufung fügt fie gern Stufe an Stufe: „die Nachricht von der 
Einnahme der Feilungen an der Grünze; Die Weiber der Schwar« 
zen an der Küjte von Guinea. 

Sp Fünnen fid eine ziemliche Anzahl Eafus in einem Satze 
vereinigen, von denen nur wenige dem Verbum unmittelbar ſich 
unterordnen, und man muß alfo Hauptwort und Saptheil genau 
unterfcheiden. Sc gebe hier verfchiedene Sätze mit den ihnen 
entiprechenden Gapbildern. 

a. Sätze, mit bloß einer Bekleidung hinter dem Berbum, 
Einen Blick nad) dem Grabe feiner Habe fendet noch der Menfch 


zurüd a: D(e)D 
Bw 
— 
Gegen des Unglücks Macht ſteht mir des Hauſes Pracht: a (b) a 0 
J d: e 
Die Elemente haften das Gebild der Menfchenhand: a:.B 
— 
— 
Dem dunkeln Schoß der heil'gen Erde vertrauen wir der Hände 
That: a C 
ar 


ıe 
Des Dorfes Kinder I :b:C 
f v hüpfen achtlos auf der Mütter a: b 
Grab: d: e 
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Sn des Geilterreiches Stiffe tobt Fein Sturm der Leidenfchaft: 
a(b)a: C 
d 
— — 
b. Sätze mit mehreren Bekleidungen hinter dem Verbum. 


Der Beſitz der Kaiferfrone knüpfte die Nach— — C 
folger Ferdinands des Erjten an b d, f 
den päbftfichen Stuhl: a 
Am Fuße des Helicons lernte noch Hefiodus feine Sagen aus 
dem Munde der Mufen: a: 


b d,e, f 
— en, 


& 
$. 75. 


Drbnen fih einem Nennworte verfehiedene Caſus unter 
(Schillers Flucht aus Stuttgart), jo iſt die Ordnung wie beim 
Berb, Geht nähmlich bei dieſem Subjeft und Objeft, überhaupt 
der einfache Eafus, dem zufammengefesten voran, fo tritt hier 
der Genitiv ſtets voran, fey es, daß er vor das regierende 
Wort trete (Wielands Aufenthalt in Zürich), oder hinter das 
felbe, (der Aufenthalt Wielands in Zürich), Dies Geſetz gilt 
ohne Ausnahme; auch der Dichter Darf nicht davon abweichen. 
Stellt diefer einfahen Cafus, fogar das Gubjeft, ganz an das 
Ende des Satzes, fo fällt es ung nicht auf; 3. 2. 

Auf den Stapel fehüttet die Ernten der Erde der Kaufmann. Sch. 
Unabfehbar ergießt fi vor meinen Bliden die Berne, unb ein 
blaues Gebirg endet im Dufte die Welt. Sch. Nur verftohlen 
durchdringt der Zweige laubiges Gitter fparfames Licht. Sch. 
Dagegen dürfte ſich Fein Dichter Wendungen gejtatten, wie: 

das Streben nach Glück des Menjchen (dagegen wohl: es jtrebt 
nach Glück der Menſch); Die Zufriedenheit mit feinem Zuſtande 
des Landmanns u. ſ. f. 
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IV. Hauptſtück. 
Die Iufätze und Beifügungen. 


$. 76. 
Charafter bes Zuſatzes. 


Der Caſus befieidet das Berbum des Gates und leitet Die 
in dem Berbum liegende Vorftellung auf feititehende Erfcheinungen 
über, ganz in der Art wie die Nachfilbe den Stamm befleidet 
und Die in demfelben liegende Borjtellung auf Perfonen, Dinge, 
Orte, Stoffe u. f. f. überleitet. Kann man auf diefe MWeife Die 
Nachſilbe des Wortes vergleichen mit den Bekleidungen des 
Satzes, fo gilt Dies Doch nicht von allen Nachfilben. Denn nicht 
alle geben eine Beziehung auf den MWurzelbegriff an; manche 
fügen vielmehr zu dem an fich bleibenden Stammbegriff nur ein 
Merkmal an; und hierher gehören die Gefchlechts- und Verklei— 
nerungsendungen in, hen und lein. In Freundin, Knäb« 
lein, Männchen findet Feine Beziehung auf die Stamm« 
vorftellungen Freund, Knabe, Mann flatt, fondern dieſe 
werden bier nur unter einem befondern Gefichtspunfte aufgefaßt, 
als weiblicher Freund, als Fleiner, lieber, neugebo« 
rener Kuabe, als läherlicher, winziger Mann. Auch im 
Satze finden fid) Nennwörter, die durchaus in anderer Art fidy 
daritellen als die regierten Eafus, 3. DB. alg Freund fprechen, 
ein Tollfopf bleiben, Johannes heißen. Obgleid dem Sinne 
nac) ziemlich zufammenfallend mit den Fügungen: „aus Freund— 
ſchaft fpredben, in der Tollheit bleiben,“ it doc die Aufe 
faffung jener Verbindung eine durchaus andere, und jomit auch 
Die grammatifche Form, die hier gar nicht regiert wird. So 
tritt in den Berbindungen: „Weg der Wahrheit, Mann Des 
Zieffinns, die Jahreszeit des Herbites“ der Genitiv als regiert 
und bezogen auf; in den Verbindungen: „der wahre Weg, ber 
tieffinnige Mann, Der Herbit eine Jahreszeit“ tritt immer nur 
die eine Vorſteſlung als Merkmal zu der andern. 

Dergleihen Merfmalsbeilegungen nenne ich Beifügungen 
oder Zuf.äße. Sie unterfcheiden fich Dadurch von den Befleidungen, 
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daß fie in Feiner grammatifchen Abhängigfeit von ihrem Fräger er⸗ 
ſcheinen, mithin auch nicht regiert werden; daß ſie ferner keine 
beſtimmte Beziehungsweiſe zu demſelben ausſprechen, ſondern 
ſchlechtweg etwas nennen, was zur nähern Erläuterung eines 
Genannten oder Angedeuteten dienen kann, für deſſen deutlichere 
Auffaſſung ſie in der Regel Winke ertheilen. Deshalb erſcheinen 
ſie, wie die abſoluten Genitive, ſehr oft nur parenthetiſch in den 
Satz eingeſchoben, nahmentlich nach Hauptwörtern (Hölty der 
Jüngling, Göthe der Greis); allein man hüte ſich, dieſes Pa— 
renthetiſche als das Weſentliche des Zuſatzes aufzufaſſen oder 
gar denſelben als etwas Unnöthiges und Zufälliges zu betrachten. 
Zufäge find in der Regel für das Verſtändnis des Ganzen ſehr 
wichtig, oft unentbehrlich ; fie verhalten ſich zu ihrem Träger 
wie der Inhalt zur Form, und vervoliitändigen immer den 
mangelhaften Zuhalt eines Wortes, in welchem nicht alles liegt, 
was man damit fagen will; 3. B. Hölty ftarb als Jüngling 
der Greis Göthe war nicht mehr der große Dichter; Die 
franfen Nelfen erholen fid, felten. Wenn viele Zufäge wirflid) 
ganz unnöthig erfcheinen, fo liegt das darin, daß wir mit dem 
Nahmen befannter Dinge und Perfonen fhon an fich gewiſſe 
Merkmale verfnüpfen, weil fie ihnen immer beiwohnen, 3. 3. 
der König Saul, der Prophet Eſaias, Eſau Jakobs Bruder, 
die efelhaften Meerfpinnen u. ſ. f. 

Der Zufag ſpricht Feine Beziehung zu feinem Träger aus, 
was in feiner Form liegt; allein es Fann fehr oft eine ſolche 
Beziehung darin liegen; 3. DB. der betrügerifche Kaufmann 
wird beitraft = wegen feines Betrugs; Pinne verlor als 
Greis das Gedächtnis — im Greifenalter. In der Regel 
laffen fi) Daher Zufüge in wirkliche Säge ummwandeln; denn fie 
find in der That lauter Prädifatsbegriffe, denen nur der Aft 
der Behauptung fehlt, um wirflicdhe Prädifate zu werden; das 
dazugehörige Subjeft liegt flets in einem andern Worte, 3. 2. 
„Klopitock dichtete am feurigiten als Züngling = er war nod) 
Süngling;“ ja, hat das tragende Wort gar Feinen erfaßbaren 
Inhalt, fo liegt eben das ganze Gewicht der Ausfage auf 
dem Zufaße; z. B. Titus war gütig, Pilatus war 
Landpfleger. 

Söginger. 11. 12 
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Der Zuſatz verſchmilzt, wie die Bekleidung, bald enger mit 
ſeinem Träger, oder ſtellt ſich geſondert von ihm dar, wird 
ihm hier vorausgeſendet und dort angefügt; z. B. der König 
David, König David, David der König; Martin Pabſt, 
Pabſt Martin, Martin der Pabſt. Man unterſcheidet alſo 
den einverleibten Zuſatz und den geſonderten. Sn der 
Berbindung: „Hölty war als Kind fhon Dichter” if 
Dichter dem war aufs eugite einverleibt, Kind hin— 
gegen steht als gefonderter Zufah da. Es findet hier ein 
ähnlicher Unterfchied ftatt, wie zwifchen unmittelbarem Gafus 
und mittelbarem. Wie der Cafus tritt auch der Zuſatz eben ſo— 
wohl zum Berb als zum Nennwort. 

Daß ih unter dem Worte Zufab etwas anders verftehe, 
als das, was andere Grammatifer Uppofition nennen, er. 
giebt fich Leicht aus dem Geſagten. Raubthier ijt mir nit 
nur Zufas in der Zufammenftellung: „der Löwe, ein Raub— 
thier, fjondern auch in der Behauptung: „der Löwe it ein 
Raubthier.“ Sch verweife deshalb auf $. 25. Als urfprüng- 
liche Form Des Zuſatzes erfenne ih das Adjeftiv, und fo wie 
das vorige Hauptſtück eigentlih von dem Caſus und feinen Um— 
wandlungen redete, jo hat Diefes- von den Ntjeftiven und deſſen 
Stellvertretern zu handeln. Demnach follte ich zuerft vom adjcf- 
tivischen Zufag reden und dann vom fubitantivifchen; ich glaube 
aber, es ſey der Deutlichfeit förderlicher *), wenn ich vom Gubs - 
ftantiv ausgehe. Sch betrachte vorerit die Zufüge, welche zum 
Berbum treten, und dann die, welche fich dem Nennworte bei— 
fügen. 


A. Der Zufat beim Berbum. 


$. 77. 
Das Hauptwort als Zufasb. 


Berba, die an fich Feinen vollſtändigen Inhalt haben, müffen 
in der Regel einen Zufat als Ergänzung zu fich nehmen. Es 
gehören hierher befonders die Verba ſeyn und heißen, fo 


) Deshalb, weil das neu hochdeutfche Adjektiv als Zufat des Verbums 
feine Biegungeformen gewöhnlich verliert. 
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wie die befondere Gefichtspunfte des Seyns: werben und 
bleiben. Der Zuſatz erfcheint entweder in einer bejtimmten 
Nennweife (Saul war der König der Zuden, ein König der 
Suben) oder fchlechtweg als Genanntes (König der Juden), je 
nachdem er fich loderer oder engerer dem Berbum einverleibt. 
Immer Fann die Form Feine andere feyn als die des Nomina 
tivs, d. h. die Form des Nennens überhaupt. 

Die Jagd it ein Gleichnis der Schlachten. Sch. Der erfte Geſetzgeber 
ift die Noth. Sch. Iſt Bürger nicht Amtmann zu Altengleichen? 
BGöcingt. Sind Ehrift und Jude eher Ehrift und Jude als 
Menſch? LE. Man nannte Rebellion in Madrid, was in Brüffel 
nur eine gefegliche Handlung hieß. Sch. Bleibe du der DOberfte 
in deinen Gütern. Lth. So ganz Stocdjude feyn zu wollen, geht 
ſchon nicht. LE. Leider bin auch ich ein Ding von vielen Geiten. 
LE. Die Luft wird Weihrauch und Gefang und Chor. Hd. Du 
biit mit Geel und Leib mein Affad. Lß. 

Altein das Verbum kann aud ein tranfitives feyn, das 
ſchon ein Objeft bei ſich Hat, aber noch einen Zufag zur Ber: 
vollitändigung verlangt. Es gehören hierher alte Berba ber 
Nahmengebung, alſo: nennen, heißen, taufen, ſchelten, 
fhimpfen; z. DB. jemanden einen Narren nennen, heißen, 
ſchelten, ſchimpfen. Sofern fih nun der Zufaß hier einen 
Tranfltiv mit feinem Objefte anfchließt, fcheint der Affufativ paſ— 
fender, und es ijt $. 28 von dem doppelten Affufativ bei jenen 
Verben ſchon die Rede gewefen. Allein an fich ift diejer Caſus 
nicht nöthig; denn die Ergänzung Des Nennens muß ja nicht 
(wie es die latcinifhe Sprache thut) als Zufag des Objekts 
betrachtet werden, jondern Fann als unmittelbarer Zuſatz zum 
Berb gelten, und fo hören wir nicht nur felbit in der gebildeten 
Eprade: „er fchimpft ihn Narr, er fohilt ihn Schelm, er 
nennt ihn Thor !), er nenne ihn lieber Freund, er tituliert ihn 
Fürſt,“ fondern aud die edelſte Schriftfpradye darf nicht 
fagen: „man taufte fie Louiſen;“ es heißt immer: „man 
taufte fie Louiſe, man hieß fie Friederide” n. ſ. f. Alſo aud 
hier überall die nadte Grundform, die idy übrigens nicht für 
den Nominativ anfehe, fondern für den Bofativ. Gteht 


» Was nennet ihr mid Herr? Lth. 
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nun eine beſtimmte Nennweiſe, ſo ſchwankt die Sprache. Im 
gemeinen Leben wird der Nominativ ſtehen, z. B man nennt 
ihn der größte Betrüger, man hieß ihn nur der brave Walther, 
man ſchalt ihn der liſtigſte Schelm; — die Schriftfpradhe hinges 
gen hat den Affufativ, vielleicht aus falfcher Nachahmung des 
Rateinifchen *), vorgezogen. 

Daß es ihn den weifen Nathan nennt, und nicht vielmehr dem reichen, 
hat mich oft gewundert; vor allem aber hätt's ihn den Guten 
nennen müffen. 2L$. Den Mächtigen nennft du den Glüdlihen? 
Hd. In tiefer Seele ſchmerzt mich der Spott der Fremdlinge, 
die ung den Bauernabel fchelten. Sch. Man nannt’ ihn nur den 
tapfern Walther. Pfeffel. Wißt ihr, welches Volk zuerit das 
auserwählte Volk fic, nannte? LE. 

Unfre Sprache hat überhaupt eine ganz andere Anſicht vom 
Zufage als andere Sprachen und wendet ihn durchaus anders 
an. Mo fih im Zufage die Auffaffung eines Erfolges offen 
herausitefft, giebt fie ihm auch die Form einer beftimmten B c- 
fleidung und verbindet ihn durch zu oder für mit dem Ver— 
bum. Wir machen einen leifen Unterfchied zwifchen „der Menſch 
wird Staub’ und „der Menfch wird zu Staub.“ Go heißt es 
wohl: „einen Knaben Karl nennen, ein Mädchen Marie taufen,’ 
hingegen: „einen Bermwandten zum Erben ernennen, einen Knap— 
pen zum Ritter fchlagen (vergl. $. 28). 

Hier wird der Reiche fchnell zum Armen. Sch. Erde wird zur Erde. 
Jakobi. Der Jüngling reifet zum Manne. G. Was gab der 
Greid des Berge dir zum Beiheid? Sch. 

Allein auch wo das Hauptwort als Zuſatz auftritt, erfcheinen im 
Deutichen zwei Formen desſelben. Entweder full derjelbe etwag 
bleibendes, dauerndes bezeichnen, oder es ſoll ein Geſchäft, ein 
Amt, ein Merfmal nur für den genannten Fall gültig feyn. 
In jenem Falle fügt fi) der Zufag eben unmittelbar ans Verb; 
z. B. „der Adler ift ein Raubvogel, der Hund ift Wächter des 


— — — 





) Dies läßt ſich ſchon deshalb behaupten, weil die deutſche Sprache 
einmal Leinen doppelten Akkuſativ liebt; dann aber auch, weil das 
Altdeutfche den Nominativ vorzieht. (S. Grimms Gramm. Thl. IH. 
S. 592). Die Meinung, der Akkufativ müffe fteben, beruht eben 
auf einer falfchen Anficht von der fogenannten Appofition. Mir fcheint, 
pbilofophiih genommen, der Nominativ oder Vokativ richtiger. 
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Haufes, die Kate bleibt eine Näſcherin;“ im zweiten Falle tritt 
die vermittelnde Partifel als dazwiſchen; 3. B. „ich bleibe heute 
als Gaft bier, die Soldaten find ald Bedeckung beim Wagen !). 
Sn diefem als liegt die Auffaffung einer völligen Gleichſtellung 
für den Augenbick; ſoll die bloße Achnlidyfeit hervortreten, fo 
jtcht wie: „ich bin wie Saft im Haufe.” 

Diefes als?) nun stelle fih im Neuhocdydeutichen fait vor 
alle Zufäge, die zu einem Berbum treten, welches fchon an und 
für fi einen Inhalt hat, der aber in bejtimmterer Geſtalt ge: 
dacht werden foll, 3. B. als Freund Fommen, als Bart ſich ein— 
laden, als Vater forgen a). Nur dem feierlichen, gehobnern Aug: 
druck fügt fi der Zufag ohne dieſe Vermittelung bei, aber dann 
auch im beſtimmter Mennweife mit einem Artifel b), 

a) Was wir als Schönheit hier empfunden, wird einft ald Wahrheit 
uns entgegengehn. Sch. Man pocht doch, hört doch erit, wenn 
man als Freund fich naht. LE. Liebe zur Kleiderpracht liegt als 
ein Fluch auf dem Menfchen. J. P. Der Ezar Peter der Große 
diente ald Junge und Gefelle und ward Schiffszimmermeiſter. J. M. 

« Kehre nimmer, oder Behr’ ale Sieger! Matth. 

b) Schön it der Friede; ein lieblicher Knabe liegt er gelagert am 
rubigen Bad. Sch. Ein zweiter Himmel in den Himmel fteigt 
Sankt Peters wunderbarer Dom. Sch. Kann ich ihm nicht ein 
Retter willtommen erfcheinen, fo foll mich der Tod ihm vereinen. 
Sch. Ein Gott bit du dem Volke worden; ein Feind Fommit 
du zurüd dem Orben. Sch. Halb Wurm erfchien’s, bald Molch 
und Drache. Sch. 

Tritt num ein folcher mittelbarer Zufab zu einem Tran- 
fitiv, das fein Objekt bei fi) Hat, fo entitcht wicder ein 
Scwanfen. Bei Mittelverben it es obmedies gleich, ob man 
den Zufas mehr Dem Gubjefte oder dem Objefte nähert; es kann 
heißen: „er zeigt ſich als frecher Lügner,“ oder: „als frechen 
Lügner ;’' die natürliche Sprechweiſe wird Das erjte vorzichen. 
Diefe gewöhnliche Spracdye wird aber auch fagen: „Man wählte 


1) Eben fo: „er nennt ihn ale Verfaſſer, er fchalt ihn als einen Dieb,“ 
etwas anders als: er ſchalt ihn einen Dieb.“ 

2) Bald Abkürzung des ältern alfam (ganz wie), bald Zufammenziehung 
von alles. Die fränkifche Mundart braucht diefed als ganz in der 
Art, wie man im Hochdeutfchen das SHilfeverbum pflegen anwen— 
det; 3. B. er fpricht ala, d. b. er pflegt zu ſprechen. 
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ihn als erjter Bürgermeifter,” und dies gejtattet die Schrift: 
fpradye nicht ; fie verlangt: „als erften Bürgermeijter. 

Gebt fehen wir und als Knechte unterthan diefem fremden Gefchlechte. 
Sch. Was kümmert's mich noch, ob die Götter fich als Lügner 
zeigen? Sch. Diefem rohen Volke EIſrael) ließ ſich Gott anſangs 
bloß ald den Gott feiner Bäter ankündigen. LE. Ich laſſe den 
Freund dir ald Bürgen. Sch. Aurora begrüßt die Fürften mit 
den ewigen Strahlen als die ragenden Gipfel der Welt. Sch. 

Da nun in vielen Fällen mittelbare Zuſätze diefer Art auch 
als Caſus des Erfolgs auftreten Fünnen, die fich entweder durch 
zu (ich laffe den Freund dir zum Bürgen) oder durch für (ich 
laffe den Freund für cinen Bürgen) dem Berbum verbinden, fo 
entftehen oft mehrere Ausdrucdsweifen, die im Grunde dasjelbe 
befagen. Man nehme folgende Sätze: 

Was wäre es für eine Vorfehung, die jeder zum Poltergeift in der 
Ordnung der Dinge, zum Bitndesgenoffen feiner eingefchränkten 
Abficht, zum Schugvermandten feiner Fleinfüßigen Thorheit gebraus 
chen Pönnte? Hd. Sie wollen Acca, das Richards Schweiter un 
ferm Bruder Melek zum Brautſchatz bringen müßte, fchlechterdinge 
nicht fahren laſſen. LE. Laß von allen Dingen dir erzählen, was 
in Babylon für einen Stoff ich dir erwählt. LH. Wir können gel- 
ten für ein ganzes Volk. Sch. 

Hier Fönnte überall als ftchen, und der Ausdrucd würde 
jtets dadurch finnlicher (jemanden zu Gaſt laden, für einen Gaft 
einladen, als Saft einladen), weil Feine bloße Beziehung mehr 
ftatt fänden, fondern wirfliche Uebertragung eines Charafters 
auf einen Gegenftand. Die Ausdrudsweife nach dem fragenden 
was it hier befonders zu beachten. Es Fann heißen: 

1) Was giebft du als Beſcheid? Ä 

2) Was giebft du zum Beſcheid? 

3) Was giebt du für Beicheid ? 

Aus der dritten hat fi) das fogenannte fragende Fürwort 
was für einer cntwidelt: „Was für Befcheid giebit du ?« 


$. 78. 
Es iſt Grundfaß der deutfchen Sprache, jeden Zuſatz in der 
Form bes dritten Geſchlechts aufzufaffen, fen die Bedeutung des 
Wortes an ſich auch eine perfünliche und das grammatifche Ge: 
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fehlecht desfelben, wie es wolle. Sc kann fragen: „Wer iſt 
Berfaffer dieſes Buches? Was it der Verfaſſer Diefes Buches %« 
Im erften Falle frage ich nad) dem Subjefte felbft und will wife 
fen, wer das Buch gefchrieben; im zweiten Falle nach Amt und 
Berhältniffen. Im eriten Falle iſt alfo wer Subjeft, und Ber: 
faffer Zufag; im zweiten iſt Verfaſſer GSubjieft und was 
die Frage nad dem Zufag. Daher nun Die Neigung, die Ger 
fchlechtszeichen, fo weit es thunlich, ganz wegzulaffen und lieber 
zu fagen: „Wer it Berfaffer? Sch bin Beamter, mein Bater 
war Pfarrer,“ als: „der Berfaffer, ein Beamter, ein Pfarrer.“ 
Wird im Berlaufe der Rede durch ein Fürwort auf den Zufag 
verwiejen, fo Fann Dies nur durch ein gefchledhtlofes ge: 
jhehen; 3. B. mein Vater war Pfarrer; ich bin eg nicht ge— 
worden. Offenbar unterfcheidet Die Sprache hier fehr fein; der 
Zufaß giebt nie das Bild einer wirflihen einzelnen Perfon, fon: 
dern überall den abftraften Begriff eines Merkmals; der Cha: 
rafter des Prädifats geht auf ihn über, und fo wie Das Prädi— 
Fat nur durch es oder das vertreten werden Fann ($. 24), fo 

auch deffen wefentlicher, ihm einverleibter Zufab. 
Als ob die Wahrheit Münze wäre! das ift fie doch nur nicht. KEß. Ihr 
fend Fein Mönch! Ihr fend es niht! Sch. Was ift der Menſch, 

daß du fein gedenkſt? Lth. 


$. 79. 
Das Beiwort als Zufap. 


Es Fann daher durchaus nicht auffallen, wenn bie beutfche 
Sprache dem Adjektiv, fobald es als Zufag zu einem Berbum 
tritt, Die Gefchechtszeihen nimmt und es als gefchlechtslofes 
fest; a) denn Daß rund in dem Satze: „die Erde ift rund,“ ber 
Nominativ dritten Gefchlechts fey, glaube ich Buch 1. $. 149 
erwiefen zu haben. Ein fchlagender Beweis dafür it, daß ad« 
jeftivifche Formen, die das Cafuszeichen nicht abwerfen Fünnen, 
(wie Superlative und viele Zahlwörter) geradezu mit Den ge« 
ſchlechtsloſen Biegungsformen erfeheinen; b) z. B. die Freunde 
wurden eing, bie Sache Fann nicht andere feyn, der Reiche 
thum iſt dem Geizigen erftes und letztes, Treue ift bei den 
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Dienſtboten das nöt higſte . Natürlich wird auch auf jede ad— 
jektiviſche Beifügung durch es oder Das verwieſen c). 

a) Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, verderblich ift des Tigers Zahn. 
Sch. Feindlich ift die Welt und falſch gefinnt. Sch. Nur die 
Natur iftredlih. Sch. Klein fühl ich mich in diefem fruchtbarn 
Großen. Sch. Mädhtig iſt der Trieb des Vaterlands. Eh. 
Unficher, log und wandelbar find alle Bande. Sch. Nur das Alter 
ift jung, ah! und die Jugend ift alt. Sch. Klar ift der Aether 
und doc, von unermeßlicder Tiefe, offen dem Aug’, dem Beritand 
bleibt er doch ewig geheim. Sch. 

b) In despotiſchen Staaten ift der Herr alles, der Reft Pobel. Joh. M. 
Shr Glaube ferien freilich mir das hbeldenmäßigite an ihnen 
nie. 25. Das peinlichite am Lörperlichen Schmerz ift die Ein- 
bildung, baß er immer währe. 

ec) Goͤttlich nennit du die Kunſt? Sie iſt's, verfehte der Weile; aber 
das war fie, mein Sohn, eh’ fie dem Staate gedient. Sch. Bill 
du mir jest näher und bin ich es dir? Sch. Die Schale kann 
nur bitter feyn, der Kern ift’s ficher nicht. Lß. Wir find gerecht; 
das find fie nicht. Kl. Mächtig ſeyd ihr, ihr ſeyd's durch der 
Gegenwart ruhigen Zauber. Sch. 


$. SO. 

An den Berbindungen: „Samuel war Priefter und Rich 
ter; der Herr ift König über alles,“ ftehn Priefter, Ridy 
ter, König ganz in abitraftem Sinne; heißt es: „Samuel war 
ber este Richter in Serael,“ fo hebt fi die Borjtellung be 
ftimmter Perfünlichfeit mehr hervor; der Zufab nimmt Fonfre- 
tere Natur an. Derfelbe Unterfchied gilt vom Beiwort. Kei— 
neswegs braucht diefes immer in abjtrafter, gefchlechtslofer Form 
zu ftchen, wiewohl die gewöhnliche Sprechweiſe diefe in der 
Regel wählt. Sc Fann fagen: „Wer ijt hier einheimifh, wer 
fremd ?« aber auch: „Wer ift hier einheimifcher, wer fremder ?« 
Eben fo: „ich bin hier fremd und unbekannt“ oder: „ich bin hier 
ein fremder und unbekannter.“ Im erſten Falle neigt fi) Das 


— — 





9) Man vergleiche damit auch Sätze wie: Im Freundesbuſen wird es 
kalt. J. G. Jakobi. Auch bier ift Ealt abitraftes Neutrum (Et- 
was Kaltes, Kälte entiteht im Freundesbuſen; Ealt kann aber hier 
eben fo gut ald Subjekt genommen werden). So fugen wir auch: 
„ung und alt = Junges und Altes.“ 
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Beimort mehr auf Die Seite bes Adverbs, im zweiten mehr auf 
bie des Gubftantivg; und in lehtrer Gejtalt erfcheint es oft in 
gehobener Sprechweife, nahmentlic wenn das Subjekt ein perfün. 
liches Fürwort oder ein beſtimmter Perfonennahme ift: 

Wir ftehn zurüd; wir find die Flehenden. Sch. Wir waren die ver: 
führten, die betrogenen, das blinde Werkzeug fremder Leiden. 
fhaft. Sch. Ich allein bin der fchuldige. Sch. Zürne der Schön: 
beit nicht, daß fie ſchön ift! Laß fie die glückliche feyn; du fchauft 
fie, du bift der beglücte. Sch. Weil er (der Sänger) der glüd: 
liche ift, Fannft du der felige ſeyn. Sch. 


$. 81. 

Allein der adjeftivifche Zuſatz kann auch, ohne daß er ſich 
zum perfünlidyen Confret erhöbe, fehr oft in beſtimmtem gram: 
matifchen Gefchlechte auftreten; übereinftimmend mit Dem voraus: 
gegangenen Subjekt oder Objeft, und Diefes nun auch der Form 
nach berühren. Ich Fann fagen: „die Luft auf den Alpen ift 
fehr gefund;“ aber auch: „die Luft auf den Alpen ift (eine) fehr 
gefunde” Sn beiden Fällen bezieht fi) gefund als Bor 
ſtellung auf das Subjeft Luft; der Form nad) aber wird das 
Subjeft nur im zweiten Falle vom Adjektiv berührt; es it uns 
gefähr fo viel, ald fagte man: „auf den Alpen iſt gefunde Luft.“ 
Diefe Fonfrete veränderliche Form des Adjeftivs, der wirftiche 
Beinahme, Fann immer jtehen, wenn ein Subjekt ſchon näher 
beitimmt und fein Begriff durch Gränzen in’s Befondre gerückt 
worden iſt; 3. B. nicht alle Sprichwörter find wahre; der 
reihe Mann ift nicht immer der glüdliche, die Unterfuchung 
über die deutfche Adjeftivform ift eine fehr fehwicrige. 
Der Nahme des Subjeftes müßte ſich hinten noch einmal wies 
derholen laffen: „nicht alle Sprichwörter find wahre Sprid: 
wörter. Drei Adjeftivformen Fommen eigentlidy nur in Diefer 
Fonfreten Form vor: die auf en (höfzern), die Bölferadjeftive auf 
i ſch (europäifch) und die Superlative: „Alle Bänke im Haufe waren 
Hölzerne‘), alle Borhänge feidene; die Fabrifwaaren früherer 


) Warum kann man nicht fagen: „Alle Bänke waren hölzern ?“ Weil 
man überhaupt nicht jagen Fann: „Das Hölzerne, Hölzernes.“ 
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Zeit waren meift engliſche; unter ben Planeten ift Venus ber 
glänzendſte; die englifchen Pferde find die fhnelliten '). 
Mein Glück wär ein volliommenes ohne diefen Zufall. Sch. Das Interefle 
an fchönen Gegenfländen muß ein allgemeines und uneigennüßiges 
feyn. Sch. Wenn das fchauernde Herz fo entblättert und Falt 
dafteht, dann ift jedes Küftchen ein Faltes. G. P. Die Borur: 
theile negen fremde Völker find in den meiften Fällen fehr einfei« 
tige und ungerechte. Qi. Die Kräfte der Weiber find mehr auf- 
nehmende und bildende. J. P. In den meilten Kriegen der Eid: 
genoffen war die Anzahl der Feinde die ungleich größere. Joh. M. 
So wie am Körper der Sinn der edlere, höhere iſt, der dem Geifte 
reichere und mannigfaltigere Ideen zuführt, eben fo iſt in der Seele 
die eine Kraft die edlere, höhere, ſchätzbarere. E. Vielleicht heißen 
unfre Zeiten noch einmal die finftern. Scht. Das unglüdliche 
Kind ift immer das einzige. LE. Iſt ein alter Eindrud ein verlos 
rener? Qi. Es ift nicht wahr, daß die kürzeſte Linie immer die 
gerade ift. LE. Eine Eluge und rechtfchaffne Handlung verliert 
gewiß nicht dadurch an ihrem Werthe, daß fie auch eine großmü— 
thige ift. F. 3. Die Erziehung der Töchter bleibt der Mutter 
die wichtigfte. F. P. Die guten Gefchlechter find nicht allezeit Die 
reichiten. 2. 


§. 82. 

In allen Siten, in denen fi der Zufah zum Berbum 
feyn oder ähnlichen inhaltlofen Behruptungsformen fügt, tritt 
derfelbe an die Stelle des Prädifatsbegriffes, den das inhalt: 
lofe Verbum nicht geben Fannz z. B. Hanibal war Febhelrr, 
Pizarro war graufam. Allein alle diefe Sätze tragen einen 
andern Charafter an fic) als diejenigen, in denen das Berbum 
auch dem Suhalte nad) den Sag trägt. Es wird nähmlich in 
jenen gar Feine einzelne oder wiederholte Berrichtung des Sub: 
jeft8 ausgefprochen, fondern nur eine Befchaffenheit desfelben. 
As Gedanken an ſich mögen die Säbe: „er fügt, er ftichkt, 
er ſchwatzt,“ gleich gelten mit: „er ift ein Lügner, ein Dieb, 
ein Schwätzer;“ die Art und Form der Ausfage ift aber eine 


1) Freilich fagt man auch: „die englifchen Pferde find am ſchnellſten, 
und das ift unbezweifelt ein Adverb, was ald Beweis dienen Fann, 
daß unfer prädifatives Beiwort dem Adverb nahe verwandt sit; wie 
denn überhaupt das geſchlechts loſe Beiwort und das Adverb fich 
nahe berühren. 
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andre und fomit auch die Auffaffung des Ganzen; denn die letzten 
Sätze befagen nur fo viel als: „er hat ben Charakter, die&igen« 
feyaften eines Lügners, eines Diebes, eines Schwätzers.“ Daher 
läßt fich jeder mittelbare Zuſatz auflöfen durch die Wendung: 
„unter den Eharafter, in der Eigenfchaft;"” 3.3. er iſt als Wädı« 
ter im Haufe — er ift in der Eigenfchaft eines Wächter im 
Haufe; ih will ihm als Retter erfcheinen S in der Eigenfchaft 
eines Retters. 

Da ſich nun das Adverb in der Regel auflöfen läßt durch 
die Wendung: „in der Art und Weife (er fpricht Flug — in der 
Art eines Klugen),' fo geht daraus hervor, daß fih Zufag und 
Abverb fehr nahe berühren müffen; nahmentlich Fünnen viele 
Adjeftive, Die mitten im Satze ftehen, oft auf beiderlei Weife 
aufgefaßt werden. „Er tritt dem Feinde muthig entgegen ‚' 
Fann bedeuten: ‚„‚muthigen Sinnes, Schrittes,' aber auch: „ale 
ein Muthiger.“ Haben wir aber den Grundfab aufgeitellt, daß 
der Gafus, die Bekleidung, oft zum Adverb herabfinft: fo liegt 
ber weitere Schluß fehr nahe, Daß auch der Zufab zum Adverb 
werden Fünne. Dies gilt nahmentlich von den aftiven Partizipien, 
die fich oft einem Verbum beigefellen; 3. B. lefend fpazieren« 
gehen, taumelnd fortgehen, lächelnd antworten, drohend 
entgegentreten. Die frühere Form dieſer Partizipien lehrt freis 
li), daß Hier Nominative, mithin Zufäge, anzunehmen find; 
allein die Auffaffung ift in der That eben fo gut Die eines Ude 
verbs: „beim Leſen, mit Taumeln, mit Lächeln, mit 
Drohen,’ oder: „taumelnden Schrittes, lächelnden Mundes, 
drohender Gebehrde.“ 


B. Das Nennwort als Zuſatz eines andern. 
$. 83. 

Die bis jeht betrachteten Zufäbe bezogen fich allerdings auch 
dem Sinne nad) auf Subjefte und Objefte; alfein diefe Beziehung 
war immer erft vermittelt durch ein Berb; es find nun Diejenigen 
Zufäße zu betrachten, die fid unmittelbar einem andern Nenn- 
worte anfügen. Jeder Zuſatz Diefer Art drückt in Rückſicht auf 
das tragende Wort das Allgemeinese aus, und läßt fich wieder 
auflöfen durch die Wendung: „in der Cigenfchaft, mit dem Cha— 
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rakter: z. B. wir Männer — wir mit dem Charakter und der 
Eigenſchaft von Männern.“ Es findet alſo hier immer eine 
wechſelſeitige Beziehung zweier Nennwörter ſtatt, von denen das 
eine, das tragende, die beſondere, einzelne Erſcheinung 
andeutet oder nennt, das andre den Charakter und das Weſen, 
unter welchem ſie auftritt, beſonders beifügt. Hier laſſen ſich 
folgende Zuſammenſtellungen aufzählen: — 

1) Fürwort und Nennwort: Ich armer, wir Soldaten. 

2) Eigennahme und Gattungsnahme: David der Hirtenknabe. 

3) Anfchauungsnahme und Merfmalsnahme: Das Pferd, 

ein Haustbier, 
4) Hauptwort und Beiwort: der Eid, heilig und unverleglich. 


8. 84. 
Das Hauptwort als Zufaß zum Fürwort. 


Tritt das Hauptwort als Zufag zum Fürwort, fo Fann Dies, 
wie überall, auf engere oder weitere Weife geſchehen, d. h. fo, 
daß entweder das Hauptwort ohne oder mit einer beitimmten 
Nennweife auftritt. Mit der Form ift hier aud) die Betonung, 
und mit diefer die Sabzeichnung eine andere, 3. B. 

ih armer Mann. ich, ein armer Mann. 
du armes Kind. du, das arme Kind. 

Bei „du“ Fann als unmittelbarjte Verbindung natürlich blog 
ber Vokativ ſtehen. 

Wir Männer können tapfer fechtend ſterben. Sch. Ich ärmſter von 
allen Prälaten ſoll ihm ſogar ſeine Gedanken errathen. B. Da 
ſitz' ich armes, armes Kind im kalten Abendhauch. Hölty. Nun 
drängt mich Bekümmerte bange Beſorgnis! Voß. O weh mir 
armen Corydon! B. Wir, der alten Schweizer ächter Stamm, 
wir haben ſtets die Freiheit uns bewahrt. Sch. Mich, euren Bo— 
ten, wies man an die Räthe. Sch. Ich ſtehe nur, ein Jüngling, 
zwiſchen euch, den Vielerfahrenen. Sch. Da wandte man das 
Auge auf mich, den Helfer in der Noth. Sch. Gottslohn, 
Gottslohn! du treue Magd! B. 

Dieſe Verbindungsweiſen haben nichts eigenthümliches; da— 
gegen ſetzt nun unſre Sprache auch dann ein Hauptwort als Zu— 
ſatz des perſönlichen Fürworts, wo eigentlich das Hauptwort 
altein ſtehen ſollte. Hierher gehört eigentlich fehon die Wendung : 
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„es braust-der Sturm,’ noch deutlicher: „er braust der Sturm; 
oder in abhängigem Eafus: „Sch fehe ihn fommen den Feind, 
Durch diefe Wendung wird das Hauptwort ganz aus dem Ge- 
webe des eigentlichen Satzes herausgeriffen und tritt dann, hinten 
oder vorn, deſto nachdrücklicher auf. Durch das perfünliche Für— 
wort wird aber die Geltung der ganzen Borftellung als Perſon 
energifch hervorgehoben, und fo fann denn dieſe Ausdrucsweife, 

gefchieft angewandt, fehr gute Wirfung machen. 
Er breitet es luftig und glänzend aus das zufammengefaltete Leben. 
Sch. Sie laffen ſich nicht wieder zurüdführen — die fchönen Tage 


der Tugend. Rh. Ich mag ihn wohl den guten, troß’gen 
Blid! den drallen Gang! LE. 

Den erften Klang vom Urbild alles Schönen, ihr ließet ihn in 
der Natur ertönen. Sch. Der Weg der Ordnung, ging er auch 
durch Krümmen, er ift Bein Umweg. Sch. Der Zweifel meiner 
fürftlihen Geburt, er iſt vertilgt, fobald ich ihn vertilge. Sch. 
Die Klage, fie wecket die Todten nicht auf. Sch. Ihr habt fein 
theures Ungeficht gefehen, des vielgeliebten, des erhabenen Mannes, 
der meiner zarten Jugend Führer war. Sch. Der Enkel Rudolfs, 
meines Herren und Kaifers, als Mörder flüchtig bier an meiner 
Schwelle, des armen Mannes, flehend und verzweifelnd. Sch. Ach, 
der heiligite von unfern Trieben, warum quillt ans ihm die grimme 
Pin? Sch. 


$. 85. 


Das Dauptwort als Zuſatz des Hauptwortes. 


Treten Eigennahme und Gemcinnahme in eine folde 
unmittelbare Berbindung, fo find zwei Fälle zu unterfdeiden, 
Der Zufag giebt nähmlich wirflid eine Erläuterung in Bezug 
auf den Eharafter des tragenden Wortes, 3. B. „Dionys der 
Tyrann; Attila der Welteroberer; der Wolf, dieſes ge- 
fräßige Thier; der Eid, ein Ende alles Haders,“ oder er 
it bloßer Titel, 3. B. Kailer Mar, König Friedrich, Herzog 
Alba, Vater Martin, Mutter Elfe, Frau Magdalis. Im letzten 
Falle verfchmelzen beide Wörter eigentlich in eines, und nur dag 
zweite wird beffiniert (vgl, Buch II. $. 135). Mitten inne fteht 
die Ausdrucdsweife: „der Tyrann Dionys, der Welteroberer 
Attila, der große Redner Demoſthenes, der Jünger Johannes.“ 
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Dem Sinne nach iſt auch hier immer der Gemeinnahme Zu— 
ſatz; aber die Sprache ſcheint mit der Stellung der Wörter 
auch die Geltung beider Theile zu verwechſeln und den Eigen« 
nahmen als Zufas anzufehen; denn nur der erite Theil wird des 
Fliniert, nicht der zweite. Es heißt: „des Tyrannen Dionyg, 
des Züngers Zohannes, des Redners Demofthenes.’ 


Eine ähnliche Umkehrung des Berhältniffes finder ftatt, wenn 
beide Theile Gemeinnahmen find. Es heißt: „die Pinie, ein präch- 
tiger Baum,’ aber auch: „ein prächtiger Baum, Die Pinie, ſtand 
vor ung; dem Sinne nach bfeibt immer Baum Zuſatz, denn es 
bezeichnet das Allgemeine, den Charafter, während Pinie den 
eigentlichen Nahmen gibt. In dDiefer Wortfolge erfcheint aber der 
legtere immer parenthetifch und kann ein nähmlich vor ſich 
ftellen; 3. B. eines der furdtbariten Raubthiere, nähmlich ein 
Panther, lauerte auf unfere Faͤhrte. 

Seinen letten Troſt, die Race, entzog ihm (Tilly) das ausdrüd: 
liche Verbot feined Herrn. Sch. Der Kern allein im fchmalen 
Raum verbirgt den Stolz des Waldes, den Baum. Sch. Des 
Feuers Duell, Die Sonne, brennt am hohen Himmelsfirmament: B. 
Der erhabne Fremdling, der Gedanke, trat aus dem ftaunenden 
Gehirn. Sch. 

In allen Fällen, wo der Zufaß vorantritt, wird er natürs 
lidy erjt dadurdy zum Zufaß, daß der engere Nahme noch hinzu: 
tritt. Die Wortitelung folgt hier ganz der Folge, in welder 
die Gedanken vor die Seele treten. Es Fann nun aber zuerst in 
den Kreis der Vorſtellung die eigentliche Anfchauung treten, 
der dann durch Refleftion cin Eharaftermerfmal beigegeben wird 
(die Sonne, der Quell des Feuers); oder umgefchrt, das innere 
Weſen eines Dinges, fein thätiger Charafter, die Seele feines 
Daſeyns, tritt in der empfangenden Vorſtellung zuerſt auf, und 
gleichfam nachhelfend, mit Nüchternheit verbeffernd, fügt ber 
Sprechende den gewöhnlichen, gangbaren Rahmen noch bei; 3. 2. 
der Stolz feines Zahrhunderts, Friedrich; der edeljte der Deut: 
ichen Dichter, Schiller; der Bater der deutfehen Grammatif, Scottel, 
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Eafusform des Zuſatzes. 


Aus der lateinifchen Grammatik hat man aucd) auf die deutfche 
die Regel übergetragen: ber Zufa müffe mit dem Worte, zu 
dem er gehört, immer in gleichem Caſus ftehen. Dieje Regel, 
fo allgemein aufgeftellt, widerjtreitet in vielen Fällen dem Sprach: 
gebrauch, der doc wohl recht haben wird gegen die Regel. 
Zuerſt unterfcheide man den Zufaß in einer beftimmten Nennweife, 
und Den Zufab als Hauptwort fchlechtweg. Letzterer wird nie 
defliniert, Fann alſo auch nicht in gleicher Cafusform mit feinem 
Träger itehen. Es heißt zwar: Rudolf der Kaifer, Rudolfs des 
Kaiſers;“ hingegen: „Kaiſer Rudolf, Kaifer Rudolfs.“ Die 
Stellung thut es keineswegs allein; auch wenn eine folche nackte 
Subjtantivform hinten jtünde, wäre Deflination unfrer Epradye 
entgegen. Wer wird 5. B. fehreiben : „die Eharafterijtif des Ver— 
fajfers als Arztes und Naturforſchers?“ Entweder muß c8 heißen: 
„des Berfaffers, des Arztes und Naturforſchers,“ vder: „als 
Arzt und Naturforfcher.‘ Eben fo wird es heißen: ‚Für die 
Engländer ift der Beſitz des Caplandes jehr wichtig, einmal als 
Plab für die Aufnahme ꝛc., Feineswegs: „als Platzes.“ 

Aber auch, wo der Zufas in beitimmter Nennweife auftritt, 
fann er fchr wohl als Nominativ erfcheinen, überall wo er 
fi) dem Einfluffe des regierenden Verbs entzicht. Denn jeden: 
falls darf man fih die Sache nicht fo plump vorftelten, als 
würde der Eafus des Zuſatzes von dem tragenden Worte bewirkt; 
er wird vielmehr mit tiefem vom Berbum oder einem andern 
Worte regiert. Run Fann’aber der Zufah fi) dem grammatifchen 
Berbande entziehen, fobald er ganz voruhin oder an das Ende des 
Gates tritt. Das war der Fall in dem Beifpiele: „der heiligſte 
von unfern Trieben, warum quillt aus ihm bie grimme Pein?“ 
Soll e8 hier etwa heißen: „Dem heiligiten der Triebe?’ Wenig« 
ftens müßte es dann heißen: „Aus dem heiligiten der Triebe.‘ 
Aber die Sprache feht die Eharafterbeifügung als etwas ganz 
für ſich Beftehendes, als etwas Genanntes ſchlechtweg. Und fo 
wird es nun auch heißen fünnen: „Ein Engel vom Himmel, 
fo fah ich den Mann vor mir ſtehen; der Zweifel meiner 
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Geburt, ich tilge ihn." Gerade durch die Form des Nomina« 
tivs wird der Nachdruck deſto mehr verftärft. 

Allein der Zufab Fann auch mitten im Satze jtehen und fich 
doc) dem Einfluffe des regierenden Berbums entziehen, indem er 
auch dem Sinne nad ihm nicht angehört. Es muß allerdings 
heißen: „Luther wurde geboren zu Eisleben, einem Mangfeldis 
fihen Städtchen ;’’ aber full es auch heißen: „Luther wurde ges 
boren zu Eisleben, einer preußifchen Stadt?“ Schwerlich; denn 
Luther wurde nicht in einer preußifchen Stadt geboren, Zus 
füge dDiefer Urt follten durdaus als für ſich beſtehende Paren« 
thefen im Nominativ erfheinen. 


$. 37. 
Das Maß als Zufasb. 


Die Sprache hat eine Neigung, manche Wortfügungen, in 
denen das eine Wort regierter Genitiv ift, fo umzuwandeln, daß 
das eigentlich vegierende Wort in das Verhältnis des Zufages 
tritt. So fagen wir gern: „das Regiment Brenner, die Com— 
pagnie Oftermann, das Haus Rothfhild, die Dynaftie 
Wittelsbach,“ wo es offenbar heißen follte: „Das Regiment 
Brenners, die Compagnie Oftermanns u.f.f. Der regierte 
Genitiv des Befigers wird alfo hier zum wirfliden Nahmen ge— 
macht und das friher regierende Wort zum Zuſatz. Eigentlich 
gehören hierher aud, Fügungen, wie: „das Land Schwaben (der 
Schwaben), die Stadt Baden (zu den Bädern)“; ja die meijten 
Geſchlechtsnahmen find wohl hierher zu ziehen; denn Johann 
Nichter, Paul Müller, Martin Bauer wollen urfprüng- 
lidy fo viel fagen als: Sohann Richters (Richters Johann), 
Paul Müllers, Martin Bauers. 

Befonderswidhtig ift hier der Genitiv des Gemeffenen ($. 32). 
Aus Fügungen wie: „ein Glas guten Weines, eine Reihe ſchö— 
ner Bäume, ein Pfund Goldes, machen wir: „ein Glas guter 
Wein, eine Reihe ſchöne Bäume, ein Pfund Gold,” und nun 
erfehbeinen Glas, Reihe, Pfund als Zufäge; es ijt fo viel, 
als fagte man: „Suter Wein, ein Glas voll; ſchöne Bäume, 
eine Reihe; Geld, ein Pfund.’ Natürlich defliniert man auch 
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weiter: „einem Glaſe gutem Weine, einen Becher guten Wein.‘ 
Wie in andern Fällen, bleibt aber auch hier oft der Zufag unverän- 
derfic im Nominativ ftehen. Dies gilt nahmentlich von Paar; 
die Form „ein Paar‘ bleibt für Immer: „mit ein Paar Leuten 
fprechen.‘’ 

Ein Rabe trug ein Stüd — Fleiſch in feinen Klauen fort. Eß. 
Ein Hauptmann, den ein andrer erftach, ließ mir ein Paar glück⸗ 
liche Würfel nah. Sch. Das Pfund Zinn, das die Tyroler den 
Landlenten aufhängen, hält über ein Viertel Blei. %. M. Zwi⸗ 
fchen eilf und zwölf Uhr kam der Sciffefchreiber auf das Verdeck, 
um jeder Cameradfchaft ihre tägliche Portion Branntwein zuzutbei« 
len. $. Der jedesmalige Wirth einer jeden Cameradfchaft muß dafür 
forgen, daß feine Eameraden ein gutes Stüd Fleifch befommen. F. 
Hei! bairifch Bier ein quter Schlud follt mir gar Eöftlich munden! 
Uhl. O Helft, ihr guten Männer! Ich gebe Bier zwei Tonnen 
zum Lohn, und großen Ablaß und Gnade. ©. 


Die neuhochbdeutfhe Sprache verfährt in dieſem Stücke 
durchaus anders als die alt= und mittclhochdeutjche. Noc in 
fc&trer hieß es: „viel Menfhen Fam, hundert Kronleudter 
war da;“ Menfchen und Kronleuchter find hier Genitive; 
viel und Hundert regierende Subftantive ). Wir fagen: „viel 
Menſchen waren da, hundert Kronleuchter waren da;“ wir be« 
trachten alfo Menihen und Kronleuchter als Gubjefte, 
viel und Hundert als mefjende Zufäge*). Ja, diefe Ausdrudg« 
weife ift ung fo gewöhnlich, daß wir zu den Gingularen viel, 
Hundert, ein Paar, eine Menge geradezu den Plural 
ſetzen: „es waren viel da, es Famen cin Paar, es erſchienen eine 
Menge; überall denken wir den Nominativ Leute hinzu. 

Hat nun die neuhochdentfche Sprache hier ganz andere Fü« 
gungen gewählt, als ‚die ältere Fennt, fo hat fie doc damit 


1) Im Altdeutfchen fteht übrigens auch in andern Verbindungen ber 
Genitiv, wo wir durchaus das Verhältnis des Zufahes ſehen; z. B. 
Sie füerent roubes eine magt (Parzival. 122.) RERNERSENEL ch: 
Sie führten als Raub eine Jungfrau mit ſich. 

) Wenn Bürger ſagt: „Im naächſten Bett iſt aufgewacht ein Paar. 
Berrätherohren ,“ fo ift dies an ſich richtig; Paar it Subjeft, Ob- 
ren der Genitiv. Allein die Verbindung fcheint uns fonderbar ; fie 
ift eigentlich nicht neuhochdeutfch. 

Goͤtinger. 11. 13 
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keinen neuen Weg eingeſchlagen, ſondern einen längſt betretenen 
nur erweitert. Denn wenn wir ſagen: „der älteſte Menſch, 
“zwei Bürger, ber erſte Mörder;“ iſt hier nicht auch eine 
Berbindung zwifchen Meffendem und Gemefjenem? Auch 
hier Fönnen wir noch fagen: „der ältefte der Menfchen, zwei 
der Bürger, ber erfte der Mörder ‚ aber bie erftere Ausdrucke« 
weife ijt Die geläufigere und ericheint längſt in unferer und in 
andern Sprachen. Ya fireng genommen, liegt nicht in Verbin— 
dungen, wie: „die großen Straßen beforgt der Staat, Die 
Fleinen die Gemeinde,” Liegt nicht auch hier dasfelbe Verhält— 
nis des Maßes zu Grunde, und wird es nicht auch hier in 
den Älteften Zeiten geheißen haben: „die großen der Straßen 2c.’ 


$. SS. 


Das Beiwort als Zufab. 


Ev find wir nun zum Beiwort gelangt, der gewöhnfichiten 
und natürlichiten Form für Die Beifügung des Charaftermerfmalg, 
und zugleich die unmittelbarfte, da fi das Beimort nach Ges 
ſchlecht, Zahl und Caſus dem Hauptworte einverleiben Fann. Sm 
ältern Deutfchen darf dag Adjektiv, wie noch jetzt der fubitanti« 
viſche Zufag, eben fo wohl vor als hinter dem Hauptworte 
ftchen ; e8 Fonnte eben fo gut heißen: „ein wilder Eber,“ ale 
„ein Eber wilder, je nachdem der Nachdruck mehr auf den Ad— 
jeftiv oder mehr auf dem Hauptwort liegen follte. Die neuhoch— 
deutfche Eprache hat dadurch, daß fie die Stellung des Adjeftivg 
als vorausgehend feitbaute, fehr viel verloren. Erit als turch 
Leffing, Klopftod, Göthe und Schiller ſich mit der 
Poeſie audy die Sprache wieder erfrifchte und über die gangbaren 
Formen fid) hinauswagte, wurde es auch wieder Gitte, dag 
Adjektiv hinter das Hauptwort zu ftellen, wobei freilich der läſtige 
Anhang des Artifels ein Uebelſtand iſt. Bis jet ijt diefe Gtel« 
lung bloß Vorrecht der Poefie geblichen. Der Dichter ftellt das 
Adjektiv, fobald es befonders hervorgehoben werden foll, dem 
Hauptworte nach. 


Auch das Wort ift, dag heilende, gut. Sch. Die Ihränen, die un- 
endlichen, der überbliebnen Frau zählt Peine Nachwelt. G. Bald 
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wird die Arbeit kommen, die hagre und ernfte. Sch. Selig, wel: 
chen bie Götter, die gnädigen, vor ber Geburt ſchon liebten; ein 
erhabenes Loos, ein göttliches, it ihm gefallen. Sch. Bor Un- 
würdigem kann bich der Wille, der ernite, bewahren. Sch. Der 
Eifer auch, der qute, Pann verrathen. Sch. Wie weit er auch 
fpähet und blidet, und die Stimme, die rufende, ſchicket! Sch. 


2. Bon diefem Adjektiv als Beinahmen in beftimmter Bie: 
gungsform ift nun das undeflinierte Beiwort zu unterfcheiden. 
Diefes Fann allerdings auch in Profa hinten ſtehen, aber nur 
dann, wenn es aud äußerlich einen großen Umfang einnimmt, 
fey es nun, daß mehrere Beiwörter zufammentreten (ein Ritter 
edel und kühn), oder daß ſich ein anderes Wort demfelben unter« 
ordnet (ein Ritter reich an Ahnen), oder daß es ein zufummen: 
gefestes Wort ift (ein Auge veilchenblau). Allein Adjeftive bie: 
jer Urt erfcheinen im Neuhochdeutichen mehr als abgefürzte Sätze 
denn als gewöhnliche Beiwörter ), und überdies Fünnen fie nur 
auf Nominative und Affufative ſich beziehen (Vergl. Buch I. 
$. 150). 

Drei Worte hört man, bedeutungsfchwer. Ech. In einem Thal bei 
armen Hirten erfchien ein Mädchen, ſchön und wunderbar. Sch. 
Guſtav Adolph, eben fo vorfichtig als Fühn, und mehr Staatsmann 
als Eroberer, verwarf den Plan. Sch. Die unierten Stände, ein- 
zein muthlos und wenig gefürchtet, führten nach geichloffener Ber 
einigung eine Fühnere Sprache. Sch. Ich will euch erzählen ein 
Mähren gar fchnurrig. B. 

3. Eigenthümlich unfree Sprade ift es, daß dieſe beiden 
Formen des Beiworts, dag veränderliche und das unveränderliche, 
eine verſchiedene Stellung des Caſus fordern, fobald fie ejnen re⸗ 
gieren. Das unveränderlihe Beiwort kann ihn vor oder hinter 


! Neuere Dichter, nahmentlich Uhland, ſetzen allerdings das gewöhns 
liche Adjektiv hinter das Hauptwort, ganz nad) altdeutfcher Art. 
Allein diefe Freiheit geftatten wir doch nur Dichtern, und auch 
bier ift fie bloß ein Eigenthyum der romantifhen Schule; z. ©. 
D du Kruzifire gütig, laß vom Schatten dich verdunkeln! Tiek. 
Herr Lambert ſprach, ein Jüngling friſch. Uhl. Der Hauptmann 
führt im Schilde ein —— roth von Golde, und einen Eber 
wild. Uhl. 

13 * 
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ſetzen, z. B. „Wangen, roth wie Blut; Männer, zerfallen 
mit der Welt; Arne, mit geringer Gabe zufrieden, Krieger, 
reih an Muth.” Das veränderlihe Beiwort hingegen Fann 
den Caſus nur vorausfenden; z. B. mit der Welt zerfallene 
Männer, mit geringer Gabe zufriedene Arme, au Muh 
reiche Krieger. Nicht einmal dann, wenn der Beinahme affein 
oder felbit als Hauptwort bajteht, darf fi) der Eafus hinten an« 
fügen; es darf nicht heißen: „ein Reiher an Geld, ein Zus 
friedener mit geringer Gabe, ein Zerfallner mit der Welt, 
ein Beherzter zum Kampf; ein Widerftreben, das hier offen= 
bar an Eigenfinn gränzt ). 

Wenn die Sprade nun die Verbindung: „Zufriedene Arme 
mit geringer Gabe’ gar nicht duldet, fo hat fie die andre Stel— 
fung: „mit geringer Gabe zufriedne Arme” aus guten Grüns 
den auch nicht gern. Daher kommt in folchen Fällen eben das 
unveränderliche Beiwort oft vor: „das Schwert, von Blut ges 
tränft; das Heer, des Gieges froh; der Arbeiter, müde vom 
Schaffen.“ Ein andrer Ausweg iſt die Verbindung des Caſus 
mit dem Adjektiv zu einem Worte: „das bfutgetränfte Schwert, 
das fiegesfrohe Hecr, der fchaffensmüde Arbeiter.’ 

$. 89. 

Ein Hauptwort Fann fehon einen Zufab angenommen haben, 
und ein zweiter Zuſatz bezieht fid) auf beide fchon vorhandene 
Theile; 3. B. Marimilian ver Erfte, römifher Kaifer;z ber 
Tyrann Agathofles, eines Töpfers Sohn; der Conful Regulug, 
Seldherr der Römer. Eben fo kann ein Hauptwort fchon ein 
Adjektiv bei fich Haben, und ein zweites Adjektiv bezieht fich nun 
auf beide Theile; 3. B. die höchſte irdifche Luft, der beite 
alte Wein. — Das Verhältnis ift hier ganz wie zwifchen den 
beiden Caſus in „Englands Befigungen in Oftindien, die 
Eroberung Eonjtantinopels durch die Türken.“ Hicr wäre 

Doch wagen Dichter bisweilen diefe Stellung, 3. B. Wie den Bes 
zanberten von Raufch und Wahn der Gottheit Nähe leicht und willia 
heilt! G. Auch den Tantalos fah ich, den hartbedrängten vom Kum⸗ 
mer. Voß. — Wo nur ein DBerlaffener von allem, was er liebt, 
der Pflichten fchredlichite durch ftilles dulden über. Wo. Doc, find 
ed immer paffive Partizipien, die in folcher Art vorfommen: 
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es nun jedenfalls am Plage, Das eine Abjeftiv vor und das 
andre (das äußerte) hinter zu ſtellen, und die altdeutfche 
Sprache verführt in der Regel fo. Sie fagt: „guldin schellen 
kleine, ein sidin twehel wol gemal, ein alter Degen guot“ und 
fo Fönnten auch wir wohl fagen: „goldene Schellen Fleine, 
ein feidbnes Handtuch ſchön geſtickt; ein alter Du 
gen ein guter; irdifche Luſt bie höchſte, alter Wein 
der beite.” Allein gewöhnlicy werden auch hier beide Adjek— 
tive vorausgefendet und nur der Ton, den immer hier das äußerfte 
erhält, entfcheider die Art der Verbindung '). 


Der ſchönſte geftirnte Himmel fieht ung durch ein umgefehrtes Fern« 
rohr leer aus. Lcht. Die ganze alte Welt fest die mütterliche 
Liebe über die väterliche. 3. P. Jedes ächte menfchlidhe Gefühl 
liegt dem Menfchen nahe. F. ©. Jacobi. Beinahe der ganze 
Gebrauch, den das fpanifche Haus von feinen ungehenern polis 
tifhen Kräften machte, war gegen die neuen Meinungen oder ihre 
Bekenner gerichtet. Sch. Es ift mir lieb, einen alten guten 
Freund wieder zu fehen. Eß. Hübfche fremde Leute müſſen ge 
warnt werden. Li. Eine kleine rührende Erzählung in ein rübs 
rendes Drama umzufchaffen, ift fo leicht nicht. LE. Die bloße 
weite Deffnung des Mundes ift in der Malerei ein led. LE. 
Die thätige Tapferkeit des erften rauhen Weltalterd hat fich bei 
uns in eine leidende verwandelt 2ER. 


$. 90. 
Endlich Fann jedes Adjektiv wieder ein anderes ſich einver- 
leiben,, fo daß eine Abftufung der Einverleibung entiteht; 3. B. 
der ruhig vollbrachte Tag. Hier ift nun das äußerſte Beiwort 


— — — — 


1) Kür die Proſa iſt die Sache auch nicht von fo großer Bedeutung; 
ber Dichter hingegen follte in der Stellung der Beiwörter mit der 
größten Genauigkeit und Wahl verfahren. Schon Leſſing klagt über 
die Schwerfälligkeit der deutfchen Sprache in diefer Hinficht und ver 
gleicht damit die Keichtigkeit der griechifchen. ©. Laokoon XVII. 
Wenn man übrigens das deutfche Adjektiv wegen dieſes Leichtfinns in 
der Stellung überhaupt unter das lateinifche und griechifcdye fest, fo 
ift das höchft ungerecht. Man denke doch an die doppelte Deklination 
unfers Beiworts, ein unfchäsbarer Vortheil, und noch dazu einen 
der nicht bloß im Gebrauche liegt, fondern in der ganzen Sprach⸗ 
form. 
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immer als Adverb anzuſehen. Allein ber Fall kömmt gewöhnlich 
nur bei Partizipien vor und ähnlich geformten Beiwörtern; wir 
fagen: „gut geartet, reichlich bedient, ſchön gegoſſen;“ aber 
fehwerlih: „löb lic arbitfam, bös Tügnerifch.“ Dagegen 
gehören alle Adverbien hierher, woburd der Grad einer Eigen- 
ichaft angegeben wird (Buch I. $. 271); 3. B. ächt bürgerlich, 
rein abelih, ungeheuer groß, unendlich verfcieden, 
furchtbar ſchmutzig, ziemlich gut u. ſ. f. 

Sit der Beinahme ſelbſt zum Hauptworte erwachfen, fo bes 
handeln wir ihn wie ein anderes Gubjtantiv und feben dag Ads 
jeftiv als folches vor; 3. B. der große Gelehrte, der hübfche 
Fremde, die fpröde Geliebte, das befannte Schöne. Doch Fann 
jedes Adjektiv diejer Art ein Adverbium des Grades vor ſich 
nehmen: „der fehr Gelehrte, der überaus Gelehrte, der unend— 
lich Gute, das ungeheuer Graͤßliche.“ 

Ihr führtet und im Brautgewande, die fürchterliche Unbekannte, die 
unerweichte Parze vor. Sch. Reiß' mich, mic, den geblendeten 
Zaumelnden, in der Hölle näctliches Thor! G. Gelindere Lüfte 
des ftillen, werdenden Tags umfäufelten fanft und kühlten die ars 
men Glüdlidyen, welche fo fchwer an der Sterblichkeit Bürde noch 
trugen. Kl. Ein großes Lebendiges ift die Natur. Sch. Laß den 
getäufchten Blick froheres Künftiges fehen. KL. 
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Das deutſche Adjektiv kömmt alfo in vielfacher Form 9 
mannichfacher Geltung ?) und ſehr veränderlicher Stellung vor. 
Auf den Gebrauch diefes eigentlich mahlenden Wortes, welches 
Weſen und Eharafter der Dinge Furz und energifch angeben ſoll, 
beruht befonders die Gefchicklichfeit und Kraft des fchöpferifchen 
und geftaltenden Dichters. Sehen wir am Schluffe Diefes Haupts 
Hüdes, wie einer unfrer großen Geifter das Beiwort in feinen 
mannigfachen Formen, Geltungen und Stellungen anwendet. 


Breund, du kennſt doc die goldene Beit? Es haben die Dichter 
Manche Sage von ihre rührend und kindlich erzählt. 


4) Unveränderlich und ſtarr, und wieder defliniert ;-hier aber entweder 
ſchwach oder ftard, . 
) als Hauptworf, als Prädikatsbegriff, als eigentliches Beiwort. 
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Sene Zeit, da dad Heilige noch, im Leben gewandelt, . 
Da jungfräulid und keuſch nod das Gefühl ſich bewahrt; 
Da noch dad große Gefeh, das oben im Sonnenlauf waltet, 
Und verborgen im Ei reget den hüpfenden Punkt, 
Noch der Nothwendigkeit ftilles Gefeg, das ftätige, gleiche, 
Auch der menfchlihen Bruft freieren Willen bewegt; 
Da nicht irrend der Sinn, und treu, wie der Zeiger am Uhrwerk, 
Auf dad Wahrhaftige nur, nur auf das Ewige wied? — 
Da war kein Profaner, kein Eingeweihter zu feben; 
Was man lebendig empfand, ward nicht bei Todten gefudht. 
Gleich verftändlich für jegliches Herz war die ewige Regel, 
Gleich verborgen der Duell, dem fie belebend entfloß. 
Aber die glückliche Zeit ift dahin! Bermeffene MWillkühr 
Hat der getreuen Natur göttlichen Frieden geftört. 
Das entweihte Gefühl ift nicht mehr Stimme der Götter, 
Und das Orakel verſtummt in der entadelten Bruft. 
Nur in dem jtilleren Selbit vernimmt ed der horchenbe Geilt noch, 
Und den heiligen Sinn bütet dag myſtiſche Wort. 
" Hier befhwört es der Forfcher, der reines Herzens hinabfteigt, 
Und die verlorne Natur giebt ihm die Weisheit zurüd. 
Schiller (der Genius). 


V. Hauptftüc. 
Die Beiordnung der Satjglieder. 


$. 92, 
Weſen der Beiordnung. 


Beigevrdnet heißen zwei oder mehrere Wörter, welche 
in der Gliederung des Satzes die gleiche Stelle einnehmen und 
alfo in gleichem Berhältniffe zu einem andern Worte ftehen; 
3: B. Bater und Mutter erfcheinen; der biedere, unerſchrockene 
Mann. Beigeordnet fünnen natürlich alle Wortformen erfcheis 
nen, Berba, Nennmwörter, Adverbien; aber immer find fie nur 
als Satztheile ſich beigeordnet. 

Trompeten und Flingender, fingender Schall und. Wagen und Reiter 
und bräutlicher Schwall, fie kommen und zeigen und neigen ſich 
all, unzählige, felige Leute. G. Im Charakter des Menfchen war 
zugleich der Grund feiner Dauer und Glückſeligkeit, das Gepräge 
feiner Beſtimmung und der ganze Lauf feines Erdenfchicdfald ger 
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geben. Hd. Hoheit, Ehre, Macht und Ruhm find eitel; eines 

Weltgebieters folge Scheitel und ein zitternd Haupt am Pilgerftab 

deckt mit einer Dunkelheit das Grab. Math. Auf Ohr und auf 

Herz wie ein Stein fiel’3 ihr mit dröhnendem Schalle. B. 

Berba fünnen nur dann als beigeordnet angefehen wer— 
den, wenn fie wirklich zufammen das Prädifat eines Satzes 
bilden; 3. B. die Mädchen tanzen und fpringen, bie Burfchen 
jubeln und fingen a). Dagegen ijt Feine einfache Beiordnung 
anzunehmen in Sätzen wie: „er gieng und Fam nicht wicder, 
wir nahmen Abſchied und giengen;“ denn hier find es zwei ver— 
fchiedene Säße, die nur dasfelbe Gubjeft haben, aber fi) da— 
durch als verjchiedene Sätze darftellen, daß die darin ausgeſpro— 
chenen Thatfachen auf einander folgen, nicht eine und dieſelbe 
find, Die nur mit verjchiedenen Nahmen genannt würde. b). 

a) Stets Pfeiler bei Pfeiler zerborft und brach; laut krachten und 
ftürzten die Bogen nad. B. Gebt zürnet und hadert entgegen ihr 
Schmerz dem Pfleger der Wittwen und Weiſen. B. Shret die 
Zrauen! Sie flehten und weben bimmlifche Rofen ins irdifche 
Leben. Sch. 

b) In Liebe ftrahlt das Sonnenlicht und fällt auf lauter Gräber bier. 
F. ©. Jacobi. Da grüßt’ ich fie (die Mutter) mit Weinen und 
fchwieg in ihrem Schoß. Eb. Der Thauwind Fam vom Mittagd« 
meer und ſchnob durch Welfchland trüb und feucht. B. 


69. 
Sonderung und Zufammenziehung. 


Wie bei der Befleidung und dem Zufate ijt auch bei der 
Beiordnung eine weitere und eine engere Verbindung zu unter« 
fheiden. Jeder beigeordnete Theil erfcheint nähmlicy entweder 
in feiner vollkommenen Form und ftelft fich fo gefondert von 
ben andern dar a), oder alle zufammen erfcheinen unter einer 
gemeinfamen Form, die nur einmal genannt wird, und rücden 
nun für die Auffaffung näher zufammen b). Im Ichten Fall 
ift Die Beiordnung zur Zufammenziehung geworden. Man 
vergleiche ; | 

a) Sonderung. b) Zufanmmenziehung. 
Die Fürften und die Unterthanen Die Füriten und Unterthanen. 
Mit Feuer und mit Schwer, Mit Feuer und Schwert. 
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Aus jedem Fenſter und aus jee Mus allen Fenftern und Thären, 
der Thüre. 
Ich habe gerechnet und habe Sc habe gerechnet und gezählt. 
gezählt. 
a) Der König fperrt die Straßen und die Brüden. Sch. GSelbit 
ber Freundfchaft und der Liebe Glüd läßt auf Erden Peine 
Spur zurüd. Mattb. Ein Pferd, ein Kleid, ein Schwert 
muß ich doch haben. LE. Die Furcht vor der fpanifhen Ins 
quifition, vor Bartholomäusnädhten, eröffnet dem Prins« 
zen von Dranien, dem Admiral Eoligny, der brittifhen 
Königin Elifabeth, den proteftantifhen Fürften 

Deutſchlands Hülfsguellen bei ihren Völkern, die noch jetzt unbes 

greiflic find. Sch. 

b) O wehe, wer ſich nie vereint mit Wief und Quell und Blü 
tenaft! F. ©. Jacobi. Schaut, wie feine Sonne leuchtet auf 

Böf und Gute! Hd. Ein Seraph rührt mir meine Lipp' und 

feier. Hd. Der franzöfifche Kalvinift hatte mit dem reformirs 

ten Genfer, Engländer, Deutjhen oder Holländer 
einen Berührungspunkt, den er mit feinem eignen Batholifchen 

Mitbürger nicht hatte. Sch. 

Se nachdem nun die zufammengezogenen Theile mehr ober 
weniger Formen gemeinfam haben, Fann aud die Zufammen« 
ziehung enger oder weiter feyn. Sn der Verbindung : „von ben 
Gelehrten und Dichtern‘ it die Zufammenziehung enger als in: 
„von den Gelehrten und den Dichtern;“ denn dort ijt nicht nur 
die Präpofition beiden gemeinfchaftlicy, fondern auch der Xrtifel, 
alfo nicht nur die Beziehungsform, fondern aud) die Nennweife. 
Man vergleiche wieder: 

Mit dem Nitteritande und mit dem Bauernflande. 

Mit dem Nitterftande und dem Bauernitande. 

Mit dem Ritteritande und Bauernſtande. 

Mit Ritter: und Banernitande. 
Wie weit die Zufammenziehung gehen darf, lehrt der 
Sprachgebrauh und das richtige Spracdhgefühl. Die gemeinfame 
Form mehrerer beigeordneter Glieder ijt entweder: 

a) Biegungs: und Beziehungsform: der Eltern 
und der VBormünder, die glüclihen und gefegneten Fluren, in 
den Flüffen und in den Zeichen, von Herz und von Gemäth. 

b) Zu gleicher Zeit Bildungs: und Ableitungstorm: 
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bes Lieblings und des Günſtlings, die arbeitfame und betrich- 
fame Stadt, eine Löwin und eine Wölfin, aufgehen und unter- 
gehen, Landhäuſer und Gartenhäufer '). 

Sn beiderlei Hinficht Fünnen nun Zufammenziehungen vor» 
falten, 3. B. in den Flüffen und Zeichen, von Herz und Gemüth, 
aufs und untergehen, Land» und Gartenhäufer. Nach dem Ge— 
brauch der hochdeutfchen Sprache erſtreckt fidy aber die Erlaubnis 
zur Zufammenziehung nur auf diejenigen Fülle, wo die gemein« 
fame Form felbit ein Wort ift, dehnt ſich aber Feineswegs auf 
Verbindungen aus, in denen nur Silben und Endungen gemeins 
fam find. Mean darf alfo wohl jagen: ein Mann von Kopf und 
(von) Verſtand; durchaus aber nicht: „ein Mann gefunden Kopfes 
und Berjtandes.’ Eben fo berechtigen Zufammenziehungen wie: 
„er ift gefommen und wieder gegangen; er wird erfcheinen und 
fprehen“ nicht zu den andern: „es ſchnaub- und brüffte, es blitz— 
und Donnerte.“ 

Doch Zufammenziehungen diefer Art wird auch fchwerlich 
jemand wagen. Ganz anders verhält es fich mit der Bereinung 
zweier Wörter von gleicher Bildungsendung; denn es wäre nichts 
unerhörtes, zu hören oder zu lefen: männ= und weibliches Ge— 
fchlecht, genüg= und arbeitfame Menjchen, Günſt- und Lieblinge.“ 
Dergleichen Zufammenziehungen (Zufammenquetfhungen 
möchte man fagen) find geradezu etwas barbarifches zu nennen, 
fie müßten denn dem Komifchen dienen follen, wo dann freilidy 
vieles geftattet ift. Auch hier Fann eine Bereinung beider Worte 
nur gejtattet feyn, wenn Die gemeinfame Endung ein wirfliches 
Wort in eigentlicher Bedeutung ift, 3. B. Obſt- und Frucht« 
bäume, Kriegs» und Friedensboten, Kummer: und Gegensjahre, 
auf= und niedergehen 2). Sa, die edlere Sprache wird felbit 


) Das Grundwort wird hier ald gemeinfame Endung betradjtet. 
©. 3. II. $. 228. 

2) Redensarten wie: „abs und zugehen, aufs und abgehen, bin» und 
herwandeln find kaum hierher zu rechnen; denn ab und zu, auf 
und ab, bin und ber find Partifel: Verbindungen an fid) wie: 
„fort und fort, bin und wieder, vor wie nad, durch und 
durh, um und um.“ Sagen wir: „die Sonne gieng auf und 
wieder unter,“ fo find auch wieder nur auf und unter beigeordnet. 
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diefe vermeiden und die Zufammenfegung lieber ganz aufldien : 
„Boten des Krieges und des Friedens, Jahre des Kummers und 
des Segens.“ Verliert das zweite Wort einer Zufammenfegung 
feine Bedeutung und fteht im Sinne einer bloßen Endungss 
filbe, fo ijt in jedem Falle die Zufammenziehung zu misbilligen. 
Sch Fann afferdings fagen: „Ralf: und Bafaltberge.” Wels 
cher Menſch von einigem Gefchmar wird aber fagen: ‚Die Treffen 
bei Mühl: und Wittenberg, vder: Alten: und Magde 
burg, Schaff:, Neu» und Wildhaufen ?« Ober will man 
jene fcherzhafte Zeitungsanfündigung nachahmen: „Ich reife nach 
Löwen:, Schmiede» und Friedeberg, und fuche einen Bes 
dienten, der mich ras, meine Frau fris und meine Kinder 
amufiert?« 
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Sn der Gliederung des Satzes fommen oft mehrere Wörter 
auf Die gleiche Stelle und haben mithin diefelbe Beziehung, ohne 
body äußerlich die gleichen grammatifchen Formen zu beſitzen. 
So ſtehen: „in der Stadt und auf dem Lande“ in der engiten 
Beiordnung, aber der Ausdruck eines und desfelben Berhältniffes 
ift bei den einzelnen Theilen verfchieden, und eine Zufammens 
ziehung ift nicht mehr leicht möglich. Doch wäre hier die Ver— 
einung: „in Gtadt und Land“ wohl geftattet. Betrifft diefe 
Ungleichheit der Ausdrucdsweife nur den Artikel, alfo Gefchlecht 
und Zahlform, fo erlaubt die Sprache, denfelben ganz wegzulaffen. 
Man Fann natürlich nicht fagen: „der Vater und Mutter,“ aber 
wohl: „Bater und Mutter.“ In der engften Zufammenfegung 
erjcheinen daher beide Theile fo viel als möglich gleichgeformt; 
3. DB. mit Weib und Kind (Kinder), Fürſt und Unterthan, 
Dhr und Nafe, Arm und Bein. 

Haupt, du lächelt Gnade, als hätte RoP und Lorbeer did umlaubt. 
Hd. Flüchtiger ald Wind und Welle flieht die Zeit. Hd. Meifter 
rührt fih und Gefelle. Sch. Eröffne deine Schlünde, wildes Meer, 
verjchlinge Schiff und Mann und Schätze! G. Ohr, Hals und 
Gürtel fchmüct fo ſchimmerndes Geftein, daß ihren Glanz im 
Sonnenfchein die Augen kaum ertragen mochten. XBd. Gleiches 
Streben bindet Held und Dichter. ©. 
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Es verjteht fih, daß bie beiden Formen der Beiordnung, 
Sonderung und Zufammenziehbung, auch verfchiedene 
Auffaffungen bewirfen. Sind die Theile gefondert, fo tritt jeber 
derfelben als befondere Vorſtellung auf a); ſind ſie zuſammen— 
gezogen, ſo verſchmelzen die Theile, für die Auffaſſung mehr 
oder weniger in eins b). 

a) Dann fchlagen wir den ftolgen Feind mit Schwert und mit Gefang. 
Gleim. Stücdwerkift mein Willen, mein Bergleihen. Hd. Ewig 
wechfelt der Wille den Zweck und die Regel, Sch. Nicht die 
fchuldfreie Kindheit, nicht das hülflofe Alter, nicht Jugend, nicht 
Geſchlecht, nicht Stand, nicht Schönheit können die Wuth des 
Siegers entwaffnen. Sch. Der gequälte Zulliug, der unglüdliche 
Boethius fprechen zu mir, mir vertrauend die Umftände ihres 
Lebens, den Gram und den Troft ihrer Seele. Hp. 

- db) Bram und Armuth foll ſich melden. Sch. Ein fchöner Traum ift’s 
vom zukünftigen Leben, da man ſich im freundfchaftlihen Genuß 
aller der Weifen und Guten denkt, die je für die Menfchheit wirt» 
ten und mit dem füßen Lohn vollendeter Mühe das höhere Land 
betraten; gewiflermaßen aber eröffnet uns fchon die Gefchichte 
dieſe ergögenden Lauben des Gefprähs und Umgangs mit den Ber: 
ftändigen und Rechtichaffenen fo vieler Zeiten. Hd. Nie bat ein 
Zweig fchönere Früchte getragen als der Bleine Dehl:, Epheu⸗ und 
Fichtenzweig, der die griechifihen Sieger Eränzte. Hd. 

2. Auf dieſe Weife fünnen fi) nun in einer Reihe beige- 
ordneter Wörter verfehiedene Gruppen bilten, die fid durch Die 
engere Form der Zufammenziehung aucd als enger verbunden 
darftellen. Doc trägt zur richtigen Auffaffung dieſer Gruppen in 
der lebendigen Spracde die Paufe und Die Betonung, in der 
Schrift Die Zeichenitellung mit bei. 

Wie weit und wie eng ift das menfchliche Herz! Wie einerlei und 
wiederfommend find alle feine Leiden und Wünfche, feine Schwach» 
heiten und Fehler, fein Genuß und feine Hoffnung Hd. Die 
Wage des Guten und Böfen, des Zalfchen und Wahren, hängt in 
dem Menſchen. Hd. Es wird gar leicht durd Freud’ und Schmerz 
und durch Erinnerung fein Innerftes ergriffen und zerrüttet. ©. 
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Eine bejondere Beachtung verdienen die beigeordneten Ads 
jeftive. Gigentlic finder hier nur cine Zufammenziehung 
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hinfichtfich der AUbleitungsform ftatt, fobald zwei zufammengefegte 
Beiwörter gleichen Grundwortes zufammentreffen; 3. B. hell« 
und bdunfelblau, gold» und filberhaltig, ehr- und tugendlog. 
Dichter jedoch erlauben ſich audy Zufammenziehungen wie: „dag 
roth= und goldne Band, des weiß: und blauen Bandes“, und 
hier wäre alfo die gemeinfame Biegungsendung nur einmal 
genannt a). Diefe Zufammenziehung, bei Dauptwörtern uns 
erlaubt (man dürfte nicht fagen: „des Menſch- und Helden *) 
läßt fi aus der jtarren Form des hinten ftehenden Beiworts 
erflären. Wir fagen: „die Wangen blaß und roth“; nimmt nun 
das Beiwort eine Endung an, fo tritt dieſe nur an das lekte: 
„blaß und rothe Wangen“, ähnlich der nur einmal eintretenden 
Gafusendung bei Verbindungen wie: Kaifer Rudolfs, Held 
Blüchers, Friedridy Schillers, oder gar Friedrich von Schillers.“ 
Diefelbe Weglaffung der eriten Biegungsendung erjcheint auch 
bei Adjeftiven ohne zwifchentretendes Bindewort ; 3. B. die Fönig« 
lich Faiferliche Refidenz, die herzoglid, weimarifchen Lande. Hier—⸗ 
her gehört num wohl eine Ausdrucksweiſe, die befonders Schillerg 
und Göthe's poetifcher Sprache eingenthümlich ift. Beide fagen 
nähmlich: „das düfter unheilvoffe Schickſal, das fröhlich heitere 
Leben, der tapfer Fühne Krieger.“ Scheinbar ijt das erite Wort 
hier Adverb, aber auch nur ſcheinbarz denn beide Wörter find 
einander beigeordnet und laffen ſich durch und verbinden: „bag 
düftere und unheilvofle Schickſal b).“ Immerhin mag aber aud) 
diefe Erfcheinung ein Beweis feyn, wie nahe fi) Adverb und 
unveränderliches Beiwort im Deutfchen berühren. 

a) Was ein weiblich Herz erfreue in der klein- und großen Welt? ©. 
Jeden Nachklang fühlt mein Herz froh: und trüber Zeit. ©. 
Gegen in» und äußern Feind ſetzt er fi zur Wehre. ©. Bei 
feiner Lampe Schimmer tritt fittfam fill ein Mädchen in bas 
Zimmer, um die Stirn ein ſchwarz⸗ und goldenes Band. G. 
Es lebe zahm= und wildes Schwein. Uhl. Beſonders fprach ber 
Krantenfohn von groß» und Eleinen Ungeheuern. Pfeffel. 

db) Schäme dic) der uralt frommen Sitte deiner Väter! Sch. Web’ 
dem, der an den würdig alten Hausrath ihm rührt! Sch. Nicht 





y Doc fagt Göthe (Iphigenie): der Dichter ſchweigt von taufend 
durchgeweinten Tag’ und Nächten. 


* 
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vorwärts konnten fie und nicht zur, gekeilt in drangvoll fürch⸗ 

terliche Enge. Sch. Ein gewaltſam neues Blut treibt nicht dem 
König. G. Ein traurig Ende hat den Rückkehrenden ftatt des 
Triumphs ein feindlich aufgebrachter Gott bereitet. G. Ich fah’ 
es, beine Bruft befämpft vergeben? das unerwartet ungeheure 
Wort. ©. 


$. 97. 
Einigung und Theilung. 


Der Unterfchied zwifhen Zufammenzichung und Sons 
derung beruht auf der Form; es hängt aber Damit ein anderer 
Gegenſatz zufammen, der ben Umkreis der Beziehung beigeord« 
neter Wörter betrifft. Ordnen fi einem Genannten zwei oder 
mehrere Wörter gleichen Ranges unter (die Kunde der Län— 
der und Bölfer, die Zerftreuung nach Oft und Weit): fo 
Fann dies zwiefachen Sinn haben. Bisweilen beziehen fidy alle 
beigeorbnneten Theile nicht nur auf dasſelbe Wort, fondern auf 
diefelbe Sache; bisweilen betrifft hingegen die Beziehung nur 
das Wort; jeder Theil der Beiordnung gehört aber einer andern 
Sache an. Erfteres iſt der Fall in: „die Söhne Adams und 
Evas, die Ritter mit Helm und Panzer, Armbänder von Perlen 
und Gold, der Herr über Leben und Tod, der Dichter und 
Kritifer Leſſing;“ leßteres wird der Fall feyn in: „Söhne Joſephs 
und Benjamins, die Nitter der Gegenwart und der Vergangene 
heit, Armbänder von Eifen und von Gold, der Dichter und der Phis 
loſoph Jacobi.“ Offenbar muß hier das regierende Wort eigent« 
lich wiederholt werden: „die Söhne Joſephs und die Söhne 
Benjamins“ u. f. f. Die neben einander ftehenden Wörter 
müjffen vertheilt werden an verfchiedene Perfonen, die aber den— 
felben Rahmen führen. Sch nenne aber diefes Verhältnis das 
der Theilung, das erjtere das der Einigung oder innern 
Berfnüpfung; jener iſt nur äußere Beiordnnug, dieſes 
zugleich innere. Bezeichnet das regierende Wort eine einzelne 
Perfon oder ein einzelnes Ding, fo Fann jene ſcheinbare Bei— 
ordnung gar nicht ftattfinden; ich Fann nicht fagen: „ein Arms 
band von Eifen und von Gold,“ fondern nur: „ein Armband 
von Eifen und eines von Gold.“ 

Am bdeutlichiten tritt der Unterſchied beider Verhältniffe in 
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beigeordneten Adjektiven hervor. Diefe legen entweder alle zus 
fammen der nähmlichen Sade ein Merkmal bei und beftimmen 
fo deren Eharafter, oder fie gehören ganz verfchiedenen Trägern 
zu, die aber denfelben Nahmen führen. Ich gebe einige Beifpiele, 


Einigung. Theilung. 
Alte, fchwächliche Leute Die alten und die jungen Leute. 
Alte, ehrwürdige Geſetze Die alten und die neuen Geſetze. 
Beleuchtete, helle Kuppeln Beleuchtete Kuppeln und dunfle. 
Muntre, reinlihe Dörfer Muntre und elende Dörfer. 
Reiche, fruchtbare Ufer Reiche und unfruchtbare Ufer. 
Freie und ftarfe Völker Die freien und die bezwungenen 
Völker. 

Giftiges und ekelhaftes Ge- Giftiges Gewürm und unſchäd— 

würm. liches. 
Grüne und ſchattige Wälder. Grüne und verdorrte Wälder. 
Enge, beſchwerliche Pfade Enge Pfade und bequemere. 


Im Verhältniſſe der Einigung drücken alſo beide Adjektive 
etwas Aehnliches aus, der Charakter der Sache wird durch 
mehrere Wörter gegeben; im Verhältniß der Theilung ſind 
zwei Gegenſätze aufgeſtellt, zwei Dinge derſelben Art und Be— 
nennung tragen jeder einen verſchiedenen Charakter, und das 
Hauptwort könnte zweimal genannt ſeyn: „alte Leute und junge 
Beute.“ Kinder dieſe Wiederholung nicht ſtatt, fo ſollte doch 
offenbar das eine Adjektiv hinten ftehen: „alte Geſetze und neue; 
affein der Sprachgebrauch neigt fih auch hier mehr dahin, beide 
neben einander zu ftelen. Steht aber der Artikel oder eine 
Präpofition vorn, fo werben Ddiefe gewöhnlich wiederholt; es 
heißt wohl: „die heitere, frifhe Luft, mit dem gerechten und 
unpartheiifchen Richter, unter der fchweren, niederbeugenden 
Laſt;«“ dagegen: „die heitere und die trübe Luft, mit dem ger 
rechten und mit dem ungerechten Richter, mit fehweren und mit 
leichten Laſten. Hier fprechen fih alfo die Berhältniffe der 
Einigung und ber Theilung aus in den Formen der Zur 
fammenziehung und der Sonderung. 

Der Erde fchöner, grüner Teppich foll Fein Tummelplag für Larven 


feyn. ©. Heraus in eure Schatten, rege Wipfel des alten, heil’gen, 
dicht belaubten Haines tret’ ich nody jeßt mit fchauderndem Gefühl @. 
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Vom Eiſe befreit Ind Strom und Bäche durch des Frühlings 
holden, belebenden Blid. G. Mit züctigen, verfhämten Wangen 
ficht er die Jungfrau vor fich ftehn. Sch. Der bloß witige Kopf 
weiß fo wenig, worin eigentlich diefes Schreden und diefes Mit- 
leid befteht, daß er, um jenes bervorzubringen, nicht fonderbare, 
unerwartete, unglaubliche, ungeheure Dinge genug häufen zu 
können glaubt, um dieſes zu erweden, nur immer feine Zuflucht 
zu den außerordentlichiten, gräßlichiten Unglücsfällen und Zrevel« 
thaten nehmen zu müflen vermeint. 2. 

Ihm ruhen noch im Beitenfchoße die fchwarzen und die heitern Loofe. 
Sch. Die Fabel von dem ehernen und dem irdenen Topfe ift nicht 
um ein Haar fchlechter oder unwahrfceinlicher als die beite Babel 
z. E. von einem Affen. 2E. Der Wille der Borfehung wird durch 
gute und böfe Triebfedern befördert werden. Hd. 

| $. 98. 

Diefelben Berhältniffe ftelfen fich in umgefchrter Berbindung 
bar, wenn beigeovrdnete Wörter ein anderes tragen; 3. B. Die 
Söhne und Töchter Adams, Schild und Speer des Ritters, das 
Gold und die Juwelen der Armbänder. Auch hier Fommen die 
tragenden Wörter bisweilen demfelben Gegenjtande zu: „der 
Bater und Pfleger bes Kuaben, ber Lehrer und Erzicher der 
Kinder, der König und Herr des Landes.“ Zn der Regel jedoch 
geben bie beigeordneten Theile nicht nur verfchicdene Vorſtellungen, 
fondern beziehen fich auch auf ganz verjchiedene Perjonen und 
Dinge; 3. B. der Vater und der Lehrer des Knaben, der König 
und die Stände des Landes. Offenbar muß hier Das getragene 
Wort zweimal gedacht werden oder an der zweiten Gtelle cin 
Fürwort eintreten; „der Vater des Knaben und die Lehrer des— 
ſelben.“ — Allein es kommt dabei nidyt gerade darauf an, wage 
in der Wirkiichfeit eins oder getrennt ijt, fondern darauf, 
was in der Auffaffung als das eine oder das andere gedacht 
werden Fann und muß. Zwei an fich verfchiedene Perfonen oder 
Dinge bilden oft zufammen ein Ganzes, und die Eprache febt 
nur mehrere Nahmen, wo fie eben fo gut einen andern ſetzen 
Fönnte, ber diefe verfchiedenen Nahmen alle unter jich begriffe; 
3 DB. die Eöhne und Töchter Adams — die Kinder, König und 
Stände des Landes — die gefehgebenden Gewalten, Städte, 
Dörfer und Flecken der Provinz = die Ortfchaften. Diefer Fall 
wird der gewöhnlichite feyn. 
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Auch bei Verbindungen folcher Art find wieder abjeftivifche 
Beitimmungswörter befonders zu beachten, feyen es nun wirkliche 
Beinahmen oder adjeftivifche Zahl und Fürwörter. Es wirb 
heißen müjfen: „NR. N., mein treuer Lehrer und Erzieher; N. N., 
fein alter Oheim und Pathe;“ dagegen: „ich gieng zu meinem 
Oheim und zu meinem Pathen,“ falls Oheim und Pathe zwei 
ganz verfchiedene Perfonen find. Auch hier find aber die Glieder 
einer Beiordnung gewöhnlich nichts als Auseinanderlegungen 
eines höhern Begriffe,_weldhem dann der Charakter zufommt, 
ben Das Adjektiv ausipricht; 3. B. alte Männer und Frauen, 
junge Sträucher und Heden, fchwerfällige Säge und Perioden, 
frifher Muth und Wille, fchmackhaftes Eſſen und Trinken, alles 
Geld und Gut, Fein Sinn und Verſtand. 

Mann und Weib, Vater und Sohn, Freund und Beind find beftimmte 
Berhältniffe und Nahmen; aber Führer und König, ein erblicher 
Geſetzgeber und Richter, ein willführlicher Gebieter und Staates» 
verwefer für fich und alle feine noch Ungebornen — diefe Begriffe 
wollen eine andere Entwidelung, ald wir ihnen hier zu geben 
vermögen. Hd. mn den eriten Zeiten ſah man Ehriften für Juden 
an, und verachtete oder unterdrückte fie gemeinfchaftlich, weil auch 
die Ehriften viel Vorwürfe des jüdifchen Völkerhaffes, Stolzes und 
Aberglaubens auf jich Inden. Hd. Ein leichteres Klima mwedte 
feinere Gedanken und Anordnungen Hd. Zwifhen den großen 
afiatifchen Gebirgen und Wüſteneien hat fich ein geiltliches Kaifer- 
thum errichtet. Hd. Ungeheuer find die Fabeln der Lamaifchen 
Weltſchöpfung; graufam die augedrohten Strafen und Büßungen 
ihrer Sünden. Hd. Die Grundfähe des Eonfucius und Laostfe 
find nur Gattungen einer politifcen Religion und Philofophie 
unter ben obern Ständen. ‚Hd. Warum fehlt es in allen Willen: 
ſchaften und Künften fo fehr an Erfindern und felbitdenfenden 
Köpfen? 2E. 

Da ‚aber der Beinahme in jeder feiner Formen mit bem 
Hauptworte übereinftiimmen muß, fo entitcht hier eine große 
Schwierigfeit, wenn Die tragenden Hauptwörter verfchiedenes 
Sefchlecht oder verjchiedene Zahlform haben, und dann jedes für 
fi) eine andere Biegungsendung bes Adjeftivg verlangen würde; 
3: B. frifcher Muth und Entfcyloffenheit, ſchneller Entſchluß und 
Ausführung, verfchiedenes Gefchlecht und Zahlform, Fein Verftand 
und Bedeutung, ber frühere Plan und Meinung, frifche Truppen 
und Geld, fröhliches Duartier und Wirtheleute. Freilid wäre 

Böginger. 11. 14 
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hier das leichteſte und bequemſte, die Form des Adjektivs dem 
zunächſtſtehenden Hauptworte anzupaſſen, und ſo finden wir es 
wirklich, nicht nur in der Umgangsſprache, ſondern auch bei 
nahmhaften Schriftſtellern; z. B.: 

Sein ſonſtiger Ernſt und Trockenheit ſchien ſich jederzeit aufzulöſen 
und zu beleben. G. Wegen ſtreitendes Intereſſes und Meinungen 
gewährte das Geſpräch nicht immer eine erfreuliche Unterhaltung. G. 
Hat man hier zu Lande denn keine Heimath, keinen Herd und 
Kirche? Sch. Ich laß' euch allen Wein und Liebe. Gel. Unge— 
zwungen, zierlich find ihre Geberden und Sprache. Hd. Es iſt 
nicht die Frage, ob dieſe Länder dem ſineſiſchen Reiche unterworfen 
gewefen oder unterworfen geblieben; wenn fie an feiner Einrich⸗ 
tung, Sprache, Religion, Willenfchaften, Sitten und Künften 
Theil nahmen, fo find fie eine Provinz desfelben im Gebiete des 
Geiftes. Hd. Die Regierung Coſchin-Sina's ift despotifcher; feine 
Religion und Wiffenfchaften ein fchwächerer Nachhall des Mutter« 
landes. Hd. 

Allein einem feinern Gefühl widerſtreben dergleichen Ver— 
bindungen, und ſie ſind billig zu vermeiden 9. Es laſſen ſich 
hier drei Auswege finden: 

a) Man widerholt das Beiwort, ſofern die Auffaſſung es 
geſtattet; z. B. ſchneller Entſchluß und ſchnelle Ausführung, vers 
ſchledenes Geſchlecht und verſchiedene Zahlform, friſche Truppen 
und friſches Geld, fröhliches Quartier und fröhliche Wirthsleute, 
keinen Herd und keine Kirche, ihre Geberden und ihre Sprache, 
an ſeiner Einrichtung, Sprache, Religion, ſeinen Wiſſenſchaften, 
Sitten und Künſten. 

b) Man wählt Hauptwörter gleicher grammatiſcher Form, 
was bei dem Reichthum und der Gefchmeidigfeit unferer Sprache 





9 Weniger auffallend find folgende Verbindungen: „Seine Religion 
und Wiffenfchaften find ein fchwächerer Nachhall des Mutterlandes. HD. 
Der Stamm der Boia ift fogar ber Menfchenrechte und Religion 
beraubt, Hd.“ Die äußere Form ber Fürwörter (feine, der) ift 
fich bier gleich; allein immer find aud diefe Bufammenziehungen 
nicht zu loben; beide Bahlformen werden ſich nie einigen. Dagegen 
ift nichts zu tadeln, wenn es heißt: „mit feinem Golde und Stahl, 
mit gutem Bier und Wein,“ denn bier ift innere und äußere Einigung 
vorhanden; wegen Mangel an letiterer könnte es aber nicht heißen: 
„durch feines Gold und Stahl, durch gutes Bier und Wein;“ aber 
auch wieder: „gut Bier und Wein.“ 
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felten fehwer fallen kann; 3. B. verfchiedene Geſchlechts- und 
Zahlform, frifche Truppen und Gelder, ihre Geberde und Spradye, 
an feiner Einrichtung, Sprade, Religion, Wiffenfchaft, Sitte 
and Kunft, wegen ftreitender Intereffen und Meinungen, frifcher 
Much und Entfchluß, Fein Berftand und Sinn. 

c) Man giebt den gemeinfamen Charafter der beigeorbneten 
Wörter in einer ganz andern Form, als der eines beflinierten 
Adjektivs; 3. DB. Die Schnefligfeit des Entfchluffes und der Aus— 
führung, Geflecht und Zahlform verfchieden, Quartier und 
Wirthsleute Höchft angenehm, weder Herd noch Kirdye, Geberben 
und Sprache derfelben, Plan und Meinung der frühern Zeit. 


a) Die mweitläufige Landfchaft war unter drei Hauptvölkerſchaften vers 
theilt, alle urfprünglich deutfcher Abkunft, deutfcher Sitte und 
deutfchen Geiftes. Sch. Nur dic, mein Pylades, bich meiner 
Schuld und meined Bann's unfchuldigen Genoffen, wie ungern 
nehm’ ich dich in jenes Trauerland frühzeitig mit! Dein Leben 
oder Tod giebt mir allein noch Hoffnung oder Tod. G. Laß mid, 
mit reinem Herzen, reiner Hand hinüber geh’n und unfer Haus 
entfühnen! G. In ewigem Gange, in ewiger Beichäftigung 
gehen und kommen fie (die Ehinefen) des Gewinnes und Tienites 
wegen. Hd. Aller Glanz, alle Götterpracht und Götterfurcht diefer 
werfifhen) Monarchen ift num dahin. Hd. Ihr (der Juden) ein- 
ziger Troft und ihre Hoffnung war auf alte Weißagungen ger 
bauet. HD. 

b) Das ift das Aengſtliche von meinem Scidfal, daß ich, wie ein rer: 
peiteter Bertriebener, geheimen Schmerz und Tod in meinem Buſen 
trage. ©. Pernt nicht ein Kind feine erfte Weisheit und Eittene 
lehre durch Mährchen? Hd. Einzelne Kenntniffe mögen die Sinefen 
erlangt haben, woher fie wollen; das ganze Gebäude ihrer Sprache 
und Verfaffung, ihrer Einrichtung und Denkart ift ihnen eigen. HP. 
Melde Summen von Wirkſamkeit verliert der Staat! zumal die 
edelite Wirkfamkeit des menfchlichen Geiftes und Herzens. Hd. 
Wir hafchen dem Zauberbilde höchiter Vollkommenheit und Allera 
Benntnis nach. Hd. Jede Religion, die aus ihrem urfprünglichen 
Boden und Kreife herausgeriſſen ift, muß von ber lebendigen Welt 
Einflüfe annehmen, mit der fie lebet. HD. 


$. 99. 
Das Bindemwort und, 
Alte beigeordneten Glieder, mögen fie nun zufammengezogen 


feyn oder gefondert vorfommen, im Verhältnis der Einigung oder 
14 * 
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der Theilung ſtehen, laſſen ſich durch und verbinden, die eigent⸗ 
‚liche Partikel der Beiordnung. Allein die deutſche Sprache hält 
es Feineswegs für nöthig, dieſes und zwifchen zwei Gliedern 
einer Beiorduung fo gar oft, gefchweige denn immer, zu ſetzen. 
Bey Zufammenziehungen wird es allerdings fat immer 
ftehen müffen; denn einescheils würden fich die Glieder derfelben 
gar nicht als zwei Wörter darſtellen *), fobald und nicht zwifchen 
fle träte (mit Keuer und Schwert, bei Tag und Nacht, unter den 
Laften und Sorgen des Lebens); anderntheils ſoll die Setzung 
‚bes und gerade die innere Einigung der Vorftellungen ausdrüden 
und die Verbindung als ein Ganzes zur Auffaffung bringen, 
Daß, trotz aller mohamedanifchen und chriftlihen Bedrüdung, der 

Orden der Bramanen feine Eünftlihe, ſchöne Sprache, und mit 
ihr einige Trümmer von alter Aftronomie und Zeitrechnung, von 
Rechtswiflenfchaft und Heilkunde erhalten hat, ift auf feiner Stelle 
nicht ohne Werth, und was der Vermehrung ihrer Wiffenfchaft 
abgeht, erfett die Stärke ihrer Dauer und Einwirkung. Hd. Weh 
dem, der fern von Eltern und Gefchwiltern ein einfam Leben 
führt! G. Schon Pelops erwarb fih durd, Verrat und Mord 
das fchönfte Weib. ©. Unter Regel und Vorfchrift verficht man 
eigentlich nur foldhe Site, bie unmittelbar auf die Beltimmung 
unfers Thuns und Laffens gehen. LE. 

Anders verhält es fih bei der Sonderung. Hier fann 
und ftehen und auch nicht ftehen. Ich will Feineswegs behaupten, 
daß jeder, der es feht oder wegläßt, immer einen Grund für 
das eine oder für das andere hatz auch Fünnen Vorfchriften des 
Wohllautes und der Bewegung, bei dem Dichter die Forderungen 
bes Berfes, hierbei fehr oft eimwirfen; aber an und für fich ift 
es nicht dasfelbe, ob und fteht oder wegbleibt; jeder dieſer Aug 
drucksweiſen liegt eine befondere Auffaffung zu Grunde Und 
verbindet, auch bei grammatifcher Sonderung, die Theile inniger 
und ftefit fie nur hin als Auseinanderlegungen eines höhern Be— 
griffes; die Weglaffung hingegen ber Partikel fest jeden Theil 
felbftftändig und einzeln hin; wie denn aud im Sprechen bort. 


% Daher kommen noch eher Verbindungen ohne und vor, fobald bie 
Glieder vielfilbige Hauptwörter find. „Mit Feuer, Schwert — ohne 
Noth, Grund — aus Neid, Haß“ gienge nicht; dagegen wohl allenfalls : 

„Mit Schonung, Gelafienheit — ohne alle Beranlaffung, Nothwen⸗ 
bigfeit — aus Eiferfucht, Argwohn.“ 


Wortfügung. Beiorduung. $. 99. 213: 


beide Glieder fchnell auf einander folgen (das Intereſſe und der 
Bortheil), Hier hingegen eine Paufe eintritt (dag Intereſſe, der 
Vortheil). — Am auffalfentiten ſtellen fid) beide Berbindunge« 
arten einander gegenüber, fobald die Theile der Beiordnung ähn» 
liches benennen; 3. B. Intereſſe und Meinungen, Pläne und 
Entwürfe, gute und biedre Menfhen, mit Geduld und mit Gce 
laffenheit — und im Gegenſatz dazu: Intereſſe, Meinungen; 
Pläne, Entwürfe; gute, biedre Menfchen; mit Geduld, mit Ge— 
faffenheit. Jeder, fofern er überhaupt Gefühl für Dinge folcher 
Art hat, wird bemerfen, daß bei Weglaffung des und dag zweite 
Wort ſich gleihfam an die Stelle des erften drängt, daß es ben 
Sinn des erften jteigert, indem es die Vorſtellung fortfegt. Es 
ift daher ziemlich gleichgültig, ob ich fage: „Dörfer und Städte 
giengen unter,“ oder: „Städte und Dörfer giengen unter;“ denn 
beide engverbundene Wörter fagen in beiden Fällen foviel als: 
„Ortfchaften aller Art.“ Es Fann aber nur heißen: „Dörfer, 
Städte giengen unter.“ Eben beshalb wird man es begreiflid) 
finden, daß bei Entgegenfebungen das Bindewort in ber 
Regel steht; 3. B. Gute und Böfe, fruchtbare und unfruch:bare 
Sahre, Gott und Menfch, meine Liebe und mein Schmerz. Denn 
ift ein Wort Gegenfab des andern, fo iſt auch eines für dag 
andere nöthig, und beide erfcheinen innerlicy aufs engfte ver« 
bunden. 

Zu Hans und in dem Kriege herefcht der Mann! G. Endige dein 
Schweigen und bein Weigern! G. Gefchichte feht einen Anfang 
voraus, Gefchichte des Staats und der Kultur einen Beginn ders 
felben. Hd. Ein blinder Religiongeifer und ein blutdürftiger 
Berfolgungsgeift vereinigten fih mit der natürlihen Wildheit 
feines (Zilly’8) Charaktere. Sch. Hierauf fieng der Stordy an, 
ihm jede Lache und jede feuchte Wiefe zu nennen, wo er die ſchmack⸗ 
bafteften Würmer und die fetteften Fröfche gefchmaußet. LE. 

Wohl dem, der feiner Väter gern geden?t, der froh von ihren Thaten,- 
ihrer Größe den Hörer unterhält! G. Alle Künfte, alle Willen: 
fchaften haben Regeln, haben Borfchriften. LE. Sen auf beine 


Größe, auf deine Stärke fo ftolz als du willtt. LE. Der Hahn iſt 


anf feine Wachfamkeit, auf feine Mannbeit ftolz; aber worauf du? 
Auf Farben und Federn! BE. | 


Sonderbar ſcheint es, daß die deutſche Sprache die deflinierten 
Beiwörter, fobald fie im Verhältnis der Einigung ftehen, gewöhnlich 
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ohne Bindewort auf einander folgen läßt a), die nicht definierten 
Dagegen in der Regel dur und verbindet b). Wührend es 
‚heißt: „ein muthiger, Fühner Mann,“ wird gefagt: „der Mans 
it muthig und kühn.“ Allein chen der Mangel der Biegungss 
form in dem legten Falle erheifcht das Bindewort; denn „muthig 
kühn“ würde als ein Wort erfcheinen, und nur, wo durchaus 
eine Steigerung des erften Wortes gegeben werden foll, fälle 
bie Partifel weg: „ber Mann iſt vorfichtig, Flug.“ Daß übrigens 
auch beflinierte Beiwörter ſich durch und verbinden laffen, ver⸗ 
fteht fi von felbit ce). 

a) Laß fie doch, Freund, laß fie, bie Pleinen, hämifchen Neider deines 
Ruhmes! LE. Ich bin wirklic, das zahmite, fanftmüthigfte Thier, 
wenn id) fatt bin. LE. In den erften Zeiten war die Schwalbe 
ein eben fo tonreicher, melodifcher Vogel als die Nachtigal. LE. 
Wenn auc, der geduldigite, ſtandhafteſte Mann fchreit, fo fchreit er 
boch nicht unabläßig. LE. Ic fehe allenthalben harmoniſche, gött« 
liche Ordnung. Lß. 

b) Diefes Ufer ward dir hold und freundlid. G. Wenn eine Religion 
ber Erde ungeheuer und widrig ift, fo iſt's die Religion in Tibet. Hd 
Der Morgenländer ift ernit und mäßig. Hd. Wie hochmüthig 
und trogig der Hahn einhertritt! HD. 

e) Durch die Bildung zum aufredyten Gange, befam der Menſch freie 
und künſtliche Hände. Hd. In der weiten Nomadenſtrecke bes 
vordern Aſiens mußten die fruchtbaren und anmuthigen Ufer des 
Euphrat und Tigris gar bald eine Menge weidender Horden am 
ſich Ioden. Hd. Die Babel hat unfere Elare und lebendige Ers 
Penntnis eines moralifchen Sabes zur Abfiht. Lß. 


$. 100. 


Syndetiſche, aſyndetiſche und polyſyndetiſche 
Verbindung. 


Sind die Glieder einer Beiordnung durch und verknüpft, 
ſo heißt die Verbindung eine ſyndetiſche, umgekehrt eine 
aſyndetiſche. Treten mehr als zwei Glieder zuſammen, ſo iſt 
die Form der Verknüpfung eine dreifache: ſyndetiſch heißt 
dann eine Verbindung, deren letzte beide Glieder bloß durch 
und ſich aneinanderketten (Vater, Mutter und Geſchwiſter); tritt 
hingegen die Partikel zwiſchen alle Glieder, ſo entſteht die 
polpſyndetiſche Verbindung, wodurch ausdrücklich eine engere, 
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innigere Zufammenfaffung des WUnfeinanderfolgenden als eines 
Ganzen vermittelt werden fol. 


Zilly, der Ueberwinder der Manngfelde, Ehriftiang von Braunfchweig, 
bes Margrafen von Baden und des Königs von Dänemark, follte 
jest an dem Könige von Schweden einen würdigen Gegner fin- 
den. Sch. Unläugbar iſt's, daß die Bramanen ihrem Volke eine 
Sanftmuth, Höflichkeit, Mißigung und Keufchheit angebildet, oder 
es wenigitens in diefen Tugenden fo beitärft haben, daß die Eus 
ropäer ihnen dagegen oft als Unreine, Trunkene und Rafende ers 
fheinen. Hd. Die Bürger Athens gaben Feldherrn, Redner, 
Sophiſten, Richter, Staatsleute und Künftler, nachdem es bie 
Erziehung, Neigung, Wahl oder das Schidfal und der Zufall 
wollte. Hd. Es ijt feine Schwärmerei, zu hoffen, daß, wo irgend 
Menihen wohnen, einit auc vernünftige, billige und glüdliche 
Menfchen wohnen werden. HD. 

Damm, Stargard, Kamin, Wolgaft fielen fchnell nad) einander in bes 
Königs Hand. Eh. Sagſt du nicht felbit, wie ich dem Water, der 
Mutter, den Gefchwiftern mic, entgegen mit ängftlihen Gefühlen 
fehnen muß? G. Alle Künfte haben in Karthago geblüht, Die 
irgend dem Handel, dem Schiffbau, dem Seekriege, dem Gewinne 
dienten. Hd. Ein fleißiges, ftilled, gutmüthiges Volk waren bie 
Egypter. HP. 

Apoll gab und das Wort: im Heiligthum der Schweiter fey Troft und 
Half und Rückkehr dir bereitet. ©. Rath, Mäßigung und Weis: 
beit und Geduld verbarg er ihrem fcheuen, düftern Blid. G. 
Siehe durch des Tempels Hallen Mann und Greis und Jüngling 
wallen. J. ©. Jacobi. O wehe, wer fich nie vereint mit Wieſ 
und Duell’ und Blüthenaſt. Eb. 


MWie durch die Formen der Zufammenziehung und ber Eons 
derung, fo werben auch durch die afpndetifche und die ſyndetiſche 
Berbindungsweife die Gruppen, von denen $. 95, Die Rede war, 
beftimmt und jireng oft von einander gefchieden, bergeftalt daß 
die verfchiedenen Gruppen unter einander gar nicht verfnüpft 
find, fich felbft Hingegen als fyndetifche oder polyfpnderifche Ber: 
bindungen darſtellen. 

Aftronomie und Mufit, VPoefle und Kriegskunſt, Mahlerei und Archi⸗ 
tektur find bei den Chinefen, wie fie vor FZahrhunderten waren. Hd. 

In ihren Ergögungen und Trauergebräuchen, in Kleidungen und 

Häufern, in der Religion und einiger Liebe zur Wiſſenſchaft ahmen 

die Einwohner von Korea wenigftend den Chinefen nah. Hd. 

Treu der fkärkeren Natur, durchrenut ed Sumpf nnd Moor, ges 
ackert Feld und Hecken. Sch. Es dehnte mit allmäct'gem Streben 
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die enge Bruſt ein kreiſend All, herauszutreten in das Leben in 
That und Wort, in Bild und Schall. Sch. 


$. 101. 
Die ſondernden Bindewörter. 


Soll die Sonderung oder die innere Entgegenſetzung bei— 
geordneter Glieder ſcharf hervorgehoben werden, ſo geſchieht dies 
durch die ſondernden Bindewörter ſo — als; ſowohl — 
als auch. Entgegenſetzungen anderer Art vermitteln: nicht 
nur — ſondern aud; theils — theils; bald — bald; 
jetzt — jetzt. Eine vollſtändige Verneinung beider Theile 
drücken weder — noch aus, eine theilweiſe Verneinung en ts 
weder — oder. Die erſtgenannten ſo — als, ſowohl — 
als auch gehören ganz hierher, da ſie durchaus nur Wörter 
trennen, niemals Saͤtze; alle andere trennende Bindewörter hins 
gegen erhalten ihre vollitändige Bedeutung erjt, wenn fie zwifchen 
zwei Säge treten, daher eine Erörterung derfelben beffer Dem 
dritten Abfchnitte aufbehalten bleibt. Ucberhaupt erfcheinen felbft 
bloße Wörter, fobald fie fo fcharf einander gegenübergejtellt wer— 
ben, in der Auffaffung als Süße. 

Weiden nicht zufammen hier fo Wolf als Lamm, fo Menfch als Tiger: 
thier? Hd. Sowohl der Fleiß des Menfchen als felbft der Unfinn 
feiner Verwüſtungen ift ein regfames Werkzeug in den Händen 
der Zeit geworden. Hd. Der Eriegerifche fowohl als der dentende 
Geift find fern von einer Nation, die auf warmen Oefen fchläft 
und vom Morgen bis zum Abend warm Waſſer trinkt. Hd. 
Ehemals verführen fowohl die weltlichen ala die Lirchlichen Despoten 
ganz anderd. F. Neuerungen machen Bann fowohl ber Charaßter 
eines großen Geiftes ſeyn, als eines fehr Eleinen. LE. Nicht nur 
Tibet und Tangut, der größte Theil der Mongolen, die Mandſchu, 
Kalkas, Eluthen u. f. f. verehrten den Lama. Hd. Ganz Europa 
ift ein gelehrtes Neich, das theils durch innern Wetteifer, theils 
durch hülfreihe Mittel, die es auf dem ganzen Erdboden fuchte, 
eine idealifche Geftalt gewonnen hat. Hd. Dem Phönir ward das 
barte Loos, weder Geliebte noch Freund zu haben. Lß. Eine 
einmal gewohnte gedantenlofe Lebensart befeftigte ſich in den ab» 
getrennten oder umberziehenden Stämmen. Hd. 

Es fünnte behauptet werden: nicht nur in dem eben er 
wähnten Falle, wenn die fondernden DBindewörter einträten, 
fondern überall, wo bie Stelle eines Sabtheiles doppelt befeht 
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fey, finde eine Auffaffung mehrerer Säge ftatt; alle fogenannten. 
beigeorbneten Satzglieder feyen entftanden aus eincr Zufammen- 
ziehung mehrerer Süße, und jeder Gab, in welchem fie vorfämen, 
müffe auf jo viel Säge zurüdgeführt werden, als beigeordnete 
Satztheile darin erfcheinen. So enthalte der Satz: „Die Kur- 
fürften von Sachſen und Brandenburg traten gegen den Kaifer 
und bie Ligue auf,“ eigentlich vier Sätze; nähmlich: 

Der Kurfürft von Sachen trat gegen den Kaifer auf; 

Er trat gegen bie Ligue auf. 

Der Kurfürft von Brandenburg trat gegen den Kaifer auf; 

Er trat gegen die Ligue auf, | 

In der That findet man in den meiften Sprachlehren von. 
dem ganzen Hauptſtück, welches ich hier unter der Auffchrift: 
„Beiordnung ber Satzglieder“ gegeben habe, ganz und 
gar nichts, und nur beiläufig wird der Sache erwähnt, in dem 
Eapitel von der Zufammenziehung der Sätze“). Ich halte dies. 
für durchaus falfh. Man hat hier wieder Grammatif und 
Logik auf eine fonderbare Weife vermengt, und will das, was 
fi in mehrere Gedanken auflöfen läßt, durdaus auch ale 
eine Anhäufung von Sätzen angefehen wiffen, und reißt fo auf 
gewaltfame Urt auseinander, was die Sprache fehr weife als 
einen Leib und als ein untrennbares Ganzes aufftellt. Ich 
würde mich gar nicht Darauf cinlaffen, jene Anficyt zu widerlegen, 
wenn fie nicht, ein Erbe alter grammatifcher Anfichten, immer 
wiederholt würde, 

Biele Site mit beigeordneten Gliedern, nahmentlidy folche 
mit mehreren Subjeften, laffen fih allerdings auflöfen in mehrere 
Site, die dann alle dasfelbe Berbum hätten. Allein um ben 
Charafter einer fprachlichen Gliederung zu beurtheilen, Fommt es 
durchaus nicht Darauf an, wie fich Diefelbe auslegen und zer- 
legen läßt, fondern bloß darauf, wie fich die Sprache ausdrüdt 
und die Sliederung aufgefaßt wiffen will. So wahr ber Sag: 


1) Sp viel ich weiß, hat 3. A. DO. 2. Lehmann fidy zuerfi gegen die 
Anficht von den zufammengezogenen Sätzen ausgeſprochen, wie gegen 
manche andre falfhe Benennung und Auseinanderfegung. Siehe 
deſſen vortreffliches Buch: Allgemeiner Mechanismus des Perioden» 
baues, ©. 18. 
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„ich will mir Ruh erreiten!“ ein einfacher iſt, obgleich er ganz 
natürlich fidy in die beiden Gedanken auflöst: „ich will Ruhe 
befommen, und in diefer Abſicht will ich ausreiten“: eben fo ge= 
wiß haben wir auch einen einfachen Sat in der Berbindung : 
„hier und Menfchen gehn zur Ruh;«“ wiewohl auch hier bie 
Auflöfung möglich it: „Thiere gehn zur Ruh, Menfchen gehn 
zur Nuh.“ In beiden Fällen Fünnte die Sprache zwei Sätze 
hinftelfen, und dann wären es zwei; faßt fie aber vieles ineinen 
Satz zufammen, fo haben wir gar Fein Recht zu einer Zernichtung 
des Eng» und Schönverbundenen, und die Grammatif kann nur 
von einem Satze reden. Wie viele Wörter und Satztheile laſ— 
fen ſich nicht in Säbe auflöfen; und in wie viele Sätze müßten 
mande Behauptungen zerfallen, wenn man auf die Zergliederungss 
weife fehen wollte, die dem Berftande möglich, if. Das Yes 
fen und Geheimnis der Sabbildung beruht eben darauf, an ein 
einziges Wort (das Verbum) viel anzufchließen und cine beliebige 
Anzahl verfteckter Urtheile und Gedanfen, Wahrnehmungen und 
Beobachtungen in die Rahmen einer untrennbaren Gliederung zu 
faffen. Befteht der Sab: „er giebt den Armen und Kranken,“ 
aus zweien: „er giebt den Armen, giebt den Kranfen“ — warum 
fol der andere: „er giebt den Armen Almofen aus Barmherzig« 
Feit,“ warum foll diefer nicht aus dreien beftehen? Es laffen 
ſich recht gut drei Urtheile darin finden: „er giebt den Armen; 
er giebt Almofen; er giebt aus Barmherzigfeit.“ ga, warum 
betrachtet man den Sat: „der König zog mit feinen Mannen zu 
Felde« als einen einfachen, da doc offenbar zwei Thatfachen Da« 
rin vorliegen: „ber König zog zu Felde, und feine Mannen zogen 
mit ihm.« | 

Man Fönnte zwar einwenden: in dem lebten Beifpiele fey 
eben die Form eine ganz andre geworden; es dürften hier nicht 
zwei Berba angenommen werden, da „mit den Mannen“ fein Subs 
jeft ſey. Aber verhält es fid) denn in dem Gabe: „der König 
und bie Kaiferin lagen im Kriege“ etwa anders? Kann denn 
die Form lagen bei dem einen Subjekte ftehen, und laffen fich 
überhaupt vernünftigerweife beide Subjekte trennen ? 

Mancher Verfechter der Zufammenziehungs» Theorie wird zwar 
fagen: „wir wollen auch gar nicht behaupten, daß jeder Satz, in bem 
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wir eine Zuſammenziehung mehrerer erfennen, zerlegt und aufge. 
föst werden folle, Wir behaupten nur, daß alle Eite dieſer Art 
entftanden find aus Zufammenziehungen und fich wieder auf 
ihre urfprüngliche Mehrheit zurüdführen laffen.“ Darauf ift zw 
erwidern: daß die Möglichfeit einer ſolchen Zurädführung für 
die Beurtheilung des Sabes gar nichts beweist; daß hier nur 
von verfhiedenen Geſtaltungen des Ausdrucks die Rede feyn Fann,, 
nicht aber von einem Urfprünglichen, Wahren, und einem davon 
Abgeleiteten, dadurch Erzeugten. Bürger (in der Lenore) fagt: 
„Sie .frug den Zug wohl auf und ab; fie frug nad allen Nahe 
men,“ und hier haben wir zwei Güte; in gewöhnlicher Rede 
würden wir fagen: „Sie frug ben Zug nach allen Nahmen ‚“ 
und hier hätten wir einen Sad, Muß nun biefer eine zurück⸗ 
geführt werden auf jene zwei? 

Aber es ift gar nicht wahr, daß alle Sätze der Art, wie wir 
fie hier befprechen, ſich auf mehrere zurüdführen laffen. Wie 
will man 3. B. folgende auflöfen: „das Mefjing befteht aus Kur 
pfer und Zinn; „das Bier wird aus Hopfen und Malz gebraut.“ 
Lesteren etwa fo: „dus Bier wird aus Hopfen gebraut; es wird 
aus Malz gebraut?«“ Das würde etwas ganz anders fagen, nähme 
lich: „es wird bald aus Hopfen, bald aus Malz gebraut,“ und 
diefer Sat enthielte dann allerdings zwei zufammengezogene; es 
wären wirklich zwei Behauptungen darin. Oder wie will man 
die Verbindung: „Ochs und Efel zanften ſich,“ auseinander brin« 
gen? Etwa fo: „der Ochſe zanfte ſich mit dem Efel, und ber 
Eſel zanfte fi) mit dem Ochfen 7 VBortrefflih! Auf diefe Weife 
läßt fich allerdings jedes und alles aufldfen; nur verläßt man 
das Gebiet der Grammatif dann ganz und gar und geräth auf 
bas Gebiet der Logik. Das ift es jedoch eben: man will durchaus 
zufommengefegte Säbe haben, wo zufammengefegte Urtheile ſich 
finden. Gin großer Jrrthum! denn die zufammengefegteften Urs 
theile finden ihren Ausdruck im einfachften Satze, fo wie das eine 
fachfte Urtheil in zwei Sägen ausgedrückt werben Fan‘). 

Allein auch wenn der Inhalt eine Auflöfung geftattet, bleibt 
doch immer ein Unterfchicd zwifchen zufammengezogenen Saͤtzen 


1) 5. B. der Herr iſt's, der ſpricht. 
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und zwifchen Sätzen mit beigeorbneten Subjeften oder anbern 
Sabgliedern. Wann zieht man zwei Sätze in einen zufammen? 
Wenn fie gewiffe Beitandtheile gemeinfam haben, 3. B. das Subs 
jeft oder das Objeft. Diefes Gemeinfame wird dann nur einmal 
genannt: „Er nahm fein Lieb mit einem Schwung und ſchwang's 
auf den Polafen; ich haffe und verachte den Schmeichler.“ Dieg 
find die eigentlichen Sabzufammenziehungen. Nun Fünnen aber 
umgefehrt zwei Säge das nähmliche Verbum haben, aber verfchie« 
bene Subjekte; 3.2. 
Labt ſich die liebe Sonne nicht, 
Der Mond ſich nicht im Meer? 
Auch hier muß die Behauptung „labt«“ zweimal gedacht 
werben; der zweite Gab erfcheint efliptifch. Hieße es aber: 
Labt Sonn’ und Mond ſich nicht im Meer ? 


fo ift von einer Auslaffung, von einer doppelten Behauptung 
gar Feine Rede mehr, und nennt man nun dieſen Sab aud eis 
nen zufammengezogenen, fo bringt man zwei Dinge unter 
einen und denfelben Gefichtspunft, die offenbar von der Sprache 
ganz verfchieden angefehen werben. 





VI. Hauptſtück. 
Die Betonung im Satze 


$. 102. 
Allgemeine Grundſätze. 


Als Einkleidungsformen und Geſtaltungsmittel zur Bildung 
bes Satzes, haben wir $. 3. bezeichnet: Biegung der Glieder, 
Stellung ber Theile, Gebrauch befonderer Formwörter als 
Ausleger der Gliederung, endlich die Betonung. Für die in 
nere Satzbildung iſt Die Anwendung affer vier Hülfsmittel im 
erften Abſchnitt nachgewiefen worden; in ber äußern Satzbil— 
dung haben wir bisher bloß Biegung (Eafus), Hülfswöürs 
ter (Partikeln) und Stellung erwähnt; es ift noch übrig, die 
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Betonung bes Satzes zu betrachten. Denn wie beim Worte, 
fo ift aud beim Sage die Betonung oft von großem Gewicht 
für beſtimmte, Flare Auffaffung, und in der lebendigen Rebe ift 
die Gliederung besfelben ohne Hinzutreten diefes Tunes bisweilen 
fehr mangelhaft. Wie die Fürwörter die augenblidliche Umges 
bung, den befondern Zufammenhang und die gerade jebt vorwals 
tenden Gefichtspunfte des Berftändniffes andeuten: eben fo ver« 
mittelt die Art der Betonung die befondre eigenthümliche Auffaffung 
bes einzelnen Satzes nach Zufammenhang und Umgebung. Zmei 
Sätze, die ganz denfelben Inhalt, dDiefelbe Anzahl und Folge der 
Wörter, diefelbe Biegung und äußere Gliederung haben, werden 
zu zwei, drei oder noch mehr verſchiedenen Sätzen, je nach—⸗ 
bem der Ton auf diefes oder jenes Glied der Kette fällt. 

Bon der Betonung im Sabe muß natürlicy die eigenthäms 
liche Betonung des ganzen Satzes unterfchieden werden, wie 
fie 3.8. bei der Frage ftatt findet. Unter Betonung im Satze 
verfteht man die nachdrückliche Hervorhebung eines Theiles (oder 
auch mehrerer) vor den übrigen. Wie fi im Worte alle Silben 
um eine reihen und dadurch die ausgefprochne vielfilbige Glies 
berung ſich als ein Ganzes darftellt: fo reihen ſich alle Glieder 
bes Satzes um eins und erfcheinen auch dem Ohre als ein zus 
fammengehaltenes Ganzes z. B. 

Wirf nicht für eiteln Glanz und Flitterfchein 
Die Ächte Perle deines Werthes hin — 

Das Haupt zu heißen eines freien Volks, 
Das bir aus Liebe nur ſich herzlich weiht, 
Das treulidy zu dir fteht in Kampf und Tod, 
Das fey dein Stolz, bes Adels rühme dich! 
Die angebornen Bande Enüpfe feit, 

Ans Vaterland, and theure, ſchließ' did an, 
Das halte feit mit deinem ganzen Herzen! 
Hier find die ftarken Wurzeln deiner Kraft; 
Dort in der fremben Welt ftehft du allein, 
Ein ſchwankes Rohr, das jeder Sturm zerknickt. 


Schiller, ®. Tell. 


Es entfleht die Frage: nimmt die Betonung im Gabe denfelben 
Gang, wie die Silbenbetonung im Worte? Diefe Frage fann bejaht 
oder verneint werden, je nachdem man bloß von einem allgemei⸗ 
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nen Grundſatze ſpricht oder von einer durchgreifenden Zwangs— 
regel, die ohne Ausnahme gilt und keine Verſchiedenheit der 
Fälle anerkennt. Die Betonung im Worte iſt etwas durchaus 
weſentliches; fie muß vorhanden ſeyn, ſonſt würde man das 
Wort gar nicht verftehen. Nicht fo im Gabe; diefer hält fich 
Durch die einigende Kraft der Biegung auch ohne alle Hervor« 
hebung eines betonten Bliedes ganz gut zufammen. Die Bes 
tonung im Worte ift ferner faft in jedem einzelnen Worte vor 
gefchrieben; nicht fo im Satze; hier herrfcht viel größere Freiheit; 
was der Sprechende für die Hauptvorftellung Hält, betont er; 
diefe Hauptvorſtellung iſt ihm nicht ſchon im voraus gegeben, 
wie im Worte der Stamm. Noch größere Freiheit hat der Les 
fende, der entweder in mehr ruhigem Fluffe fortlefen fann, oder 
in vielen Füllen nach eigener Wahl und Anficht etwas hervorhebt ; 
wie benn in dem gegebenen Beifpiele in einigen Stellen die Bes 
tonung recht gut anders gefaßt werden könnte. 

Sehen wir von dieſer Verfchiedenheit ab, die wieder in dem 
Unterfchiede zwifchen dem Worte ale etwas hiftorifch Gegebenen, 
und dem Gate als etwas TFreigefchaffenen ihren Grund bat: 
fo muß zugegeben werden, daß die Betonung in Wort und Satz 
auf demfelben Grundfage beruht. Im Worte trägt berjenige 
Theil den Ton, der den Gehalt giebt; der herrfchende und tra— 
gende Theil, :durch den das Wort feine Form und feinen Halt 
befommt, grammatifch alſo der ‚wichtigere, dieſer tritt zurück: 
das Orundwort hat nur den Nebenton, Bildungs» und Bie— 
gungsendungen find ganz tonlos. Ganz dasfelbe gilt im Sage. 
Der Herrfchende Theil, der ben ganzen Eat zufammenhält, zieht 
fih zurüd, und ein getragener, regierter Theil, auf dem der 
Gehalt des Satzes vorzugsweiſe beruht, hebt fih hervor. In 
beiden Fällen haben mir alfo ein Auflehnen des Gehaltes gegen 
bie Form. Das Verbum iſt Träger bes Satzes, d. h. es iſt 
der Mittelpunkt, von dem aus alle Formen beſtimmt und be— 
herrſcht werden; ber Satz wird erſt Satz durch das Verbum. 
Man würde aber irren, wenn man das Verbum auch als den 
Träger der Hauptvorſtellung anſehen wollte, als den wich— 
tigſten Theil des Inhalts. Der vorherrſchende Gedanke, die 
Hauptvorſtellung, liegt in der Regel in einem Nennworte, ſey 
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es num ein einziges, feyen es mehrere, und auf dieſe Glieder 
fättt eben der Ton; z. B.: 

Einen Narren wirft man bald ans der Wiege. — Adler fangen 
Feine Fliegen. — Wer den Eltern nicht folgen will, der muß 
bem Kalbfelle folgen. — Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
felbft hinein, 

Wie das Nennwort in Bezug aufs Verbum, fo verhalten 
fih Caſus und Abjeftive in Bezug auf ihr tragendes Hauptwort. 
Das Verbum mit feinen Befleidungen, Zufügen und Adverbich 
bildet das eigentliche Syſtem des Satzes; fügt ſich einem dieſer 
untergeordneten Theile ein andrer an, fo bilder fich ein zweites 
Nebenfpitem der Zufammenordnung, und die Betonung nimmt 
wieder denfelben Gang, db. h. das getragene Wort erhält den 
Ton: „die Fenfter des Hauſes, bie Reife in die Stadt, der 
Blick gen Himmel, Eduard der Befenner, Friedrich der 
Rothbart, ber Streit über die Erbfchaft, Peter der Große. 


6. 103. 
Zufammenhang der Betonung mit ber Wortfolge. 


Allein für den eben angeführten Fall hat ſich ein ganz eis 
gener Gebrauch der Betonung geltend gemacht. Es gilt als 
Orundfag, den regirten Cafus, eben fo den Zuſatz, nur dann 
zu betonen, wenn er hinter feinem Träger fteht, dagegen ben 
Zon auf letztern zu verlegen, fo bald die Stellung ſich umkehrt. 
Es heißt allerdings: „die Sterne des Himmels, der Blid in 
die. Zufwnft, die Entdedungen Cooks, Dionys ber Tyrann, 
Griedrih Der Große, die Ritter Fühn und edel, bie Gedichte 
von Schiller, die Dramen von Leffingz“ hingegen: bes Hims 
meld Sterne, in die Zufunft ein Blick, Eoofs Entdeckungen, 
der. Tyran Dionye, ber große Friebrich, die kühnen unb edeln 
Ritter, Schillers Gedichte, Leſſings Dramen. 

Da nun unfer Adjektiv in ber. Regel vor dem Hauptworte 
ſteht, fo wird es auch in der Regel nicht betont. Dem allge 
meinen Grundfage nach, ber bei fubitantivifchen Zufage ohne 
Ausnahme gilt, follte es nun hintertreten, fobald es Betonung 
erheifcht, d. h. fobald die in ihm liegende Borftellung die des 
Dauptwortes überwiegt. Allein dies ift nicht der Fall. Wir 
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fagen allerdings: „die großen Städte;“ aber auch: „die großen 
Städte.“ Offenbar hat hier unfre fcharfe Betonung einen nachtheis 
ligen Einfluß gehabt; die Sprache hat es für unnöthig gehalten, 
die Stellung des Adjeftivs je nad der Wichtigkeit feiner Geltung 
zu verändern, und überläßt bie Ausgleihung fat immer ber 
Betonung. 

Uebrigens hängen Betonung und Wortfolge auch fonjt genau 
zufammen, dergejtalt daß ber Fräftig betonte Theil aud) gern aus 
feiner gewöhnlichen Stelle herausrückt und an den Anfang oder das 
Ende des Satzes tritt. Dies gilt befonders von allen Objekten, 
die fich an die Spitze des Satzes ftellen, eine Verrückung der ge« 
wöhnlichen Wortfolge, die befonders bei Dichtern und Rebnern 
vorfommt. 

Dich allein rührt nicht der allgemeine Schmerz; dich fiehet man ab» 
trünnig von den Deinen. Sch. Die Pfauenfeder trägt du ftolz 
zur Schau. Sch. Den Landmann blidit du mit Verachtung 
an. Sch. Den ganzen Olymp fchließet ein Pantheon ein. Sch. 


$. 104. 
Betonung der Gegenſätze. 


Bon der Betonung, die als Uebergewicht der Borftellung 
gegenüber der regierenden Form im Gabe auftritt, muß eine andre 
ganz gejchieden werden, nähmlid) die bes Gegenfages überhaupt. 
Tritt eine Vorftellung auf als eine andre verneinend oder ver« 
werfend, oder auch als der äußerfte Gegenfag einer andern, fo 
wird diefe Auffaffung ebenfalls durch fcharfe Betonung ber betrefs 
fenden Worte vermittelt; 3. B. nicht die guten, fondern bie 
böfen Tage, die guten Tage fowohl als die böfen Nur 
benfe man nicht, daß bei ſolchen Gegenfägen beide Glieder im— 
mer genannt feyn müffen; fehr oft wird vielmehr das eine ver- 
fhwiegen, und das andre tritt nun als Borftellung, die einen 
Gegenfab fucht, dadurch auf, daß der Ausdruck dafür fcharf bes 
tont wird; z. B. die böfen Tage find in der Erinnerung oft bie 
fhönften ; in großen Städten möchte ich nicht wohnen ; nicht bie 
Juden aflein treiben Wucher. — Hier Fönnen nun nicht bloß 
wirflihde Saptheile ſcharfe Betonung erhalten, fondern aud 
Präppfitionen, Eonjunftionen, ja ber Artikel, felbit 
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Bor: und Nachſilben. Ich will nur an das bekannte Gellert—⸗ 
fche „bewahrt und verwahrt“ (die beiden Wächter) erinnern 
und an den Echwanf von Claudius „Wächter und Bürgermeis 
jter“, wo es heißt: „Will er bald der Glock fagen?« Mit 
der Gliederung des Satzes an ſich haben Betonungen diefer Art 
nichts zu thun. 


VII. Hanptftück. 
Die Elliplen und Parenthefen, 
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Begriff der Ellipfe. | 

Mir haben bis jest die Gliederung des Satzes betrachtet, 
wie er in feiner gewöhnlichen Ordnung und Gefegmäßigfeit aufs 
tritt: Das Verbum als Mittelpunft und tragende Kraft, andre 
Wörter fih ihm anfügend und mit ihm zur Einheit des Gedan— 
kens verwachſend, diefen wieder andre fidy anfdymiegend, um dem 
Genannten entweder einen bejtimmten Charafter zu geben oder 
ben Umkreis und die Richtung demſelben anzudeuten. Die leben: 
Dige Spracdye verführt aber Feineswegs fo, daß fie immer alles 
nennte, was in den grammatifchen Verband des Satzes gehörte; 
fie macht vielmehr vft Sprünge; fie läßt manches aus, wag für 
die Yorm durchaus wichtig und wefentlich, zum Berftändnis hins 
gegen nicht nothwendig ift, da es fich entweder von felbft hinzus 
denfen oder aus dem Borangehenden und Folgenden ergänzen 
läßt. Gewinnt durch die Betonung ſchon das regierte Glied cin 
lebergewicht über das regierende: fo Fommen nun eine Menge 
Fätlle vor, wo das regierende geradezu ausgelaffen wird, ohne daß 
der regierte Theil die abhängige Form aufgeben dürfte; und fo 
entfteht in der Sprache dag, was man im affgemeinen Ellipfe 
nennt; allerdings cine fehr unbeſtimmte Bezeichnung, Die auch 
manchem Misverjtändniffe unterworfen ift. 

Die Ellipfen find fehr mannigfaltiger Natur. Man kann 
fie eintheilen in folche, wo der regierende Theil gar nicht genannt 
iſt (die Kinderlein ängftlich nach Haufe fo ſchnell), und in foldye, 

Söginger. 11. 15 
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wo er aus der Umgebung ergänzt werden muß (Englands See— 
macht iſt bedeutender als Frankreichs). Letztre fallen nun wohl 
beſſer unter den Begriff bloßer Abkürzungen, während jene die 
eigentlichen Ellipſen, d. h. Auslaſſungen, bilden. 

Die eigentlichen Ellipſen ſind entweder offene oder ver— 
ſteckte. Offen nenne ich ſie, wenn gar kein Träger vorhanden 
iſt, an welchen die regierte Form ſich anſchließen könnte; z. B. 
Mein ganzes Glück in Scherben. — Verſteckt iſt die Ellipſe, 
wenn zwar ein regierender Theil vorhanden iſt, aber ein falſcher; 
z. B. „ich will nach Paris,“ wo der regierende Infinitiv ausge— 
laſſen iſt und nun der Caſus ſcheinbar von will abhängig iſt. 
Dieſen beiden ſchließen ſich andre Arten von Auslaſſungen an, 
die mehr oder weniger ſich dem Begriff der Ellipſe nähern. Es 
verſteht ſich, daß hier immer nur von einfachen Sätzen die Rede iſt. 
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Dffene Ellipfen, 


1. Unter den offenen Ellipfen iſt begreiflich die widytigite 
bie, wenn der Satz gar Fein Berbum hat. Hier find zuerft zu 
erwähnen: eigentlich behauptende Sätze, die aber in der Regel in 
das Gebiet der Befchreibung fallen. Das ausgelaffene Berbum 
wäre alfo hier der Sndifativ. Es Fommen dabei in Betracht: 
a) allgemeine oder Hülfsverba; z. B. Still Klang und Sang! 
b) Berba der Bewegung, 3.2. der Graf ſchnell aufs Pferd; 
e) Berba des Sageng, wie fagen, reden, fprechen, antworten 
u. ſ. w.; 3. B. drauf der König zum Heeret). 

a) Weh’ und, und wie dem Ungewitter ftehn, das drohend ung um= 
zieht von allen Enden? Der Reichsfeind an den Grenzen, Meifter 
fhon vom Donauftrom, ftetd weiter um ſich greifend — im innern 
Land des Aufruhrs Feuerglode — der Bauer in Waffen — alle 
Stände ſchwürig — und die Armee verführt, verwildert, aller Zucht 
entwöhnt, ein furchtbar Werkzeug, dem verwegeniten der Menfchen 
blind gehorchend hingegeben. Schiller, Ball. 
Zu firengern Qualen aufgefpart, 

Seh’ id, fie hülflos, nackt, am öden Ufer irren. 


4) Die Volksdichtung läßt bier bekanntlich den ganzen Satz weg, worin 
angekündigt wird, wer fpricht. 
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Ihr Lager eine Kluft, mit einer Handvoll dürrem 
Halbfaulem Schilf beſtreut, und Beeren wilder Art, 
Die Eärglich bier und dort am Eahlen Felfen fchmoren, 
All ihre Koft- In diefer dringenden Noth 
Kein - Hüttenrauch von fern, Bein hülfewintend Boot. 
Die ganze Natur zu ihrem Fall verſchworen. 
Wieland, DOberon. 
b) Indem er diefes Lied ſich fingt, ein Ton ihm in die Ohren dringt. 
Der Sultan glei dem Tone nad. Wd. Der Graf nun fo eilig _ 
zum Pförtchen hinaus. ©. 
ce) Die Pilgerin mit leifem Ton, voll holder Schüchternheit: Ehr: 
würdiger, o meldet mir, wohnt nicht mein Herzgeliebter bier. B. 
Der Graf im Behagen des Traumes: 
Bedienet euch immer bes Raumes! ©. 

2. Schon in Ellipſen diefer Art giebt fih immer eine mehr 
oder weniger aufgeregte Stimmung Fund, eine Hajt, die das nicht 
fhnell genug fagen kann, was die Erinnerung belebt, die Seele 
erfüllt, oder den Antheil reizt. Daher finden wir die meijten 
Ellipfen von fragender, ausrufender, wünfchender, gebictender, 
imperativifcher Natur; der unfichtbare Träger, die den Satz leis 
tende Kraft it hier das Frage: oder Ausrufwort, der ganze 
Ton und die Stellung. Faſt alle Commandowörter, alle Grüße, 
Berwünfhungen, Betheurungen, Bermwunderungen, Segnungen find 
eftiptifcher Yorm; 3. B. Gewehr in Arm! Rechts um! Welche Töne! 
Fort mit ihm! Willfommen! Zum Henferin.f.f. Man Fann: 
fihy) dabei oft gar Fein beitimmtes Verbum weggelaffen denfen;. 
man benft wenigiters an Fein beſondres. Sehr oft fteht aber 
wirklich ein Berbum, nur nicht als regierende Form, fondern. ale 
Infinitiv und Partizip, und man muß eine Behauptungsform 
von feyn, haben, wollen, follen, müffen, ergänzen, ſo— 
bald man den Sad voltftändig haben will; 3.38. Warum fchweis 
gen, wo wir reden folfen? Worum gefchwiegen, wo bu reden 
ſollteſt? Warum gebeten, und nicht gefordert? Manche Wendun— 
gen diefer Art find ſtehend geworden; und hierher ift der Im— 
perativ der Vollendung (Buch I. $. 108. 4.) zu zählen: „Rofen 
auf den Weg geitreut!“ 

Zum tiefiten Verlies den Verwegenen fort! G. Ich dich ehren? 

Wofür? Halt du die Schmerzen gelindert je des Beladenen? 

G. Wir ung abtrogen laffen durch Gewalt, was wir der Güte 
15° 
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weigerten? Sch. Warum bis morgen ſparen, was wir heut ver⸗ 

mögen? Sch. Raſch bei der mondlichen Helle ind Bett, in das 

Stroh, ind Geftelle! G. Willtommen, Bächlein! Wie fo heil! 

Wie rafdy dein Gang ind Thal hernieder! J. G. Jacobi. Woher 

dies wonnige Gefühl, die hoch fich hebenden Gedanken? Eb. Ha, 

dachte der Kaifer, zur glüdlihen Stunde! B. Wozu das Uns 

geheure diefer Höhlen? Woher und wozu das Labyrinth, die 

Obelisken, die Pyramiden? Woher der wunderbare Gefhmad, 

der Sphynxe und Kolofien fo mühfam verewigt hat? Hd. Preis 

heit und Gleichheit! hört man fchallen. Sch. Welch reiher Him- 

mel! Stern bei Stern! G. Frifch auf, Kameraden, aufs Pferd, 

aufs Pferd! Ins Feld, in die Freiheit gezogen! Sch. Preis ihr 

und Ehre, die ung dort aufgeht, eine glänzende Sonne! Sch. 

Es fchlug mein Herz; geichwind zu Pferde! G. 

Stadt oder Land! Nur nicht zu eng die Räume! 

Ein wenig Himmel! Etwas Grün der Bäume 

Sum Schatten für den Sonnenbrand! 

Blaß oder roth! Nur auf den bleihen Wangen 

Zorn, Liebe, Sehnſucht und Erbangen, 

Gefühl und Troft für fremde Noth! 

Karl Lappe. 

3. Viele Eflipfen, fen die Auffaffung des Gates, wie fie 
wolle, wären gar nicht möglich, wenn nicht in unfern Partifeln 
verbale Kraft läge. In Säten, wie: „Auf, auf zum fröhlichen 
Sagen! Das ganze Heer im Flug herbei!“ vermiffen wir 
gewiffermaaßen nichts; die Partifel, ein Theil des Verbums, ver: 
tritt auch gleich deifen Form mit; es ijt Feine bloße Auslaffung 
da, fondern eine Uebertragung ber verbalen Kraft an ein ander 
Wort. Dies wird man in folgenden Beifpielen überall bejtätigt 
finden, in denen oft die allein ftehende Partifel einen ganzen 
Satz vertritt. 


Weg von Luftgefang und Reigen. J. ©. Jacobi. Hinaus mit Flü- 
gelfchnelle durch das Land! G. Herbei vor meinen Klingenhieb! 
B. Herunter, Junker Grobian! Herunter von der Mähre! 
B. Hervor, hervor, Herr Reichsbaron! hervor aus Bett 
und Kammer! B. Hui! auf ber Freiherr, auf, heraus, be 
wehrte fih zum Streite. B. Mit, mit zum Brautgelage! 8. 
Kind Gottes, o wie längit dahin, längft todt und tief verfcharrt! 
B. Das weite Thal hinauf und hinab eine ftürmende See im 
Saufen des Windes. G. Dem Schnee, dem Regen, dem Wind 
entgegen! Im Dampf der Klüfte durch Nebeldüfte! Immer 
zu! Immer zu! Ohne Raſt und Ruh! ©. 
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$. 107. 
Berjtedte Ellipjen. 


Verſteckte Eflipfen erfcheinen dann, wenn ſich ein Mit— 
telglied im Gage verliert, und nun diejenigen Formen, Die von 
demfelben abhängig find, unmittelbar an den Träger des Aue: 
gelafinen ficy fügen. Diefer Fall kömmt befonders dann vor, 
wenn in einem Sage zwei Berba find, ein herrfchendes und 
ein liegendes, das liegende weggeworfen wird, und nun alles 
Zubehör des Weggeworfenen zum Herrfchenden gezogen wird; 
3. B. Wir müffen alle einft ins Grab = jteigen ins Grab. Die 
gebildeten Ruffen verftehen meist franzöfifh — franzöſiſch zu 
fprehen. Dergleichen verfteckte Ellipſen werden oft feftftehend 
und erzeugen mithin ganz neue Fügungen. Sc habe $. 49. 
erwähnt, daß der Affufativ bei ohne nur auf dieſe Weife erflär: 
bar ift, indem er eigentlidy von einem weggeworfenen liegenden 
Berbum regiert wird. Ganz in diefelbe Elaffe mögen nun Vers 
bindungen gehören wie: „ich diene nicht um Lohn (zu erwerben); 
ih wünſche in deine Nähe (zu Fommen); id) verlange in die 
Schlacht (zu fommen).“ Deutlicher jtellen fich als Ellipfen Vers 
bindungen dar wie: „er ift zu Bett (gegangen), ich will über 
Land (gehen), ich foll nad) der Hauptſtadt (reifen).“ Das zum 
liegenden Berb gehörige Wort it entweder ein Caſus oder eine 
bloße Partifel, und im lebten Falle entitehen eben Dic Abs 
fürzungen, die fchon ©. 26. befprochen find. 

Sch will und muß ind Weite! B. Wo Karl dir nody gelüftet, fo ſollſt 

du tief ind Burgverlies. B. Der liebe, tapfre Mann will mid) 

zu einem gemeinen Boten, will mid, zum Spion. QE. Ich möchte 

dich nicht anders als du bift. LE. Mein Probejahr ift noch nicht _ 
ganz herum. B. Man ift auf mit dem Morgenftrahl. Sch. 

Dergleihen Eltipfen, bei denen die Sprache ein Glied über» 
fpringt, fallen auch oft zwifchen mehrern Nennwörtern vor. 
Sagen wir: „die Tochter von Burgund,“ fo fehlt fireng genom— 
men ein Glied: „die Tochter des Herzogs von Burgund.“ Daß 
eine Menge Orts: und perfönliche Eigennahmen durch Weglaffung 
des regierenden Wortes entjtanden find, it fchon oft erwähnt; 
für die Satzgliederung hat dieſe Erfcheinung gar Feine Wichtigfeit. 
Smmer nod) als Ellipfe muß es aber angefehen werden, wenn 
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fi ein Caſus auf einen Eigennahmen oder ein perfünliches Fürs 
wort bezieht, da beide Wortformen an fich nie einen Caſus re= 
gieren fünnen. Heißt es alfo: „Ölasgew in Schottland; 
David aus dem Stamme Judaz du von edlem Geblüt;« 
fo find diefe Caſus als Zufäbe anzufehen, denen nur das eigent— 
liche Hauptwort fehlt: „Glasgow, Gtadt in Schottland, David, 
ein Mann aus dem Stamme Juda.« Eben fo erlangen Fügun= 
gen wie: „Pfarrers Emilie, Seldorfs Mar“ die grammatifche 
Auflöfung: „Emilie, die Tochter des Pfarrers, Mar, der Sohn 
Heldorfs.“ 

Hylax, aus dem Geſchlechte der Wolfshunde, bewachte ein frommes 


Lamm. LE. Du, mit der furchtbaren Urne, du haft fie verſenkt, 
fie verborgen irgendwo dort in der Nacht. KL. 


$. 108. 
Weglaffung des ſchon Genannten. 


Einen ganz andern Charafter als die bis jeht erwähnten 
Eltipjen tragen diejenigen Weglaffungen, die aus dem Zufammen: 
hange der Rede hervorgehen, indem das ſchon einmal Genannte 
nicht wieder genannt wird, fo daß die fpäter Fommenten Fügun: 
gen unvollfommen erfcheinen; 3. B. Woher Fommft du, und 
wozu? Mit ihm ijt Gott und feine Schaaren; Mein Aug’ ift 
blau, und fanft mein Blick. Es gehören hierher fait alle Ant: 
worten, überhaupt alle Wendungen des Geſprächs, in denen 
immer fur; an das Vorhergehende angefnüpft wird, ohne Daß 
man ſich die unnüse Mühe gäbe, vollfommne Säbe zu bilden, 
Ich gebe ein Beifpiel aus Leffings Nathan: 

Tempelberr. Sch muß geftehen, 
Ihr wißt, wie Tempelherren denken jollten. 
Nathan. Nur Tempelherren? Sollten bloß? und bloß, 
Weil es die Ordensregeln fo gebieten? 
Ich weiß, wie gute Menſchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menfchen tragen. 
Tempelherr. Mit Unterfchied doch hoffentlich? 
- Nathan. Fa wohl, 
An Farb’, an Kleidung, an Geftalt verfchieden. 
Tempelherr. Auch hier bald mehr, bald weniger als dort. 
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Abgefehen aber von dieſen Gefprächswendungen, kommen 
natürlic) eine Menge Süße vor, in denen eine regierte Form 
ihren Träger in dem vorhergehenden hat. Der wictigite Hall 
ift der, daß ein ganzer Satz fein Berbum im Borausgehenden 
ſucht a). Daneben Fommen oft Genitive und Adjeftive vor, bie 
bloß durch ein vorangehendes oder folgendes Hauptwort ver: 
ſtändlich find b). 

a) Web Ange hat did) noch gefehen? Wer deine Stätte, deine Spur? 
J. G. Jacobi. Geſchichte feht einen Anfang voraus; Geſchichte 
des Staats und der Kultur einen Beginn derſelben. Hd. Völker 
folgen auf Völker; Neiche auf Neiche. Hd. Vergebens fuchet ihr 
Geheimniffe unter den Pyramiden, oder verborgene Weisheit an 
den Dbelisten. Hd. Recht it fein Kleid, Licht fein Gewand und 
Allmacht feine rechte Hand. Kl. 

b) Die kindlichen Pflichten gegen die Mandarinen find Fein Werk der 
Natur, fondern des Befehls. Hd. Die Rache, die mid) verfolgt, 
ift nicht des irdifchen Richters. G. Gleich eines Fürſten int dein 
Anftand. Sch. So oft die blinde Henne ein Korn aufgefcharrt 
hatte, fraß es die fehende weg. LE. Der Ball ereignet ſich alles 
zeit, daß die Fifche, welche Kleiner find, als die Gitter des Nebes, 
durchfchlüpfen und die größern hangen bleiben. 2. Die tibetanifche 
ift eine Art päbftlicher Religion. Hd. 
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Weglaffung des regierten Gliedes. 

Ellipfe Haben wir angenommen, wenn eine regierte Form 
da ift, deren regierender Träger fehlt. Wie aber, wenn umge— 
fehrt ein regierendes Wort da ift, dem das regierte Glied fehlt? 
Gehört eine Auslaſſung dieſer Art auch der Ellipfe an? — In 
den meiften Fällen gewiß nicht. Eine regierte Form muß einen 
regierenden Träger anfprechen; dagegen wird aber jedes Wort 
erft Dadurch vegierend, daß es eine regierte Form an fich 
zieht. Thut es dies nicht, jo füllt der ganze Begriff des Regie— 
vens weg; es iſt etwas in dem Gabe als Ausdruc des Gedan— 
Feng vielleicht verfcehwiegen; die grammatifche Gliederung dee 
Satzes leidet aber nicht im mindejten dadurch. Nehmen wir 5. B. 
die Sätze: „die Stadt gieng über, der Feind zog ein;“ man 
muß hinzudenfen: „an den Feind, in die Stadt; aber beiden 
Sägen als grammatifchen Geweben fehlt durchaus nichts. Düse 
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ſelbe iſt der Fall bei vielen Hauptwörtern; alle Künſte, alle 
Wiſſenſchaften nehmen gewiſſe Wörter in einer viel engeren Be: 
deutung als diefe fonft haben; d. h. es wird eine Beſtimmung, 
ein anderer Caſus hinzugedacht. Der Grammatifer 3.3. fpricht 
fehlechtweg von Lauten, der Metrifer von Füßen, der Naturs 
forfdyer vom Kreislaufe, der Theolog und der Ehrift überhaupt 
vom Abendmahl, und begreiflihd muß hier überall etwas da— 
zugedacht werben: die Laute der Sprade, bie Füße des Ver— 
fes, der Kreislauf des Blutes, das Abendmahl des Herrn. 
Schwerlich fann man dies Ellipfen nennen, fontern nur Ber 
ſchweigungen; denn wo follten ſonſt die Eftipfen ein Ende 
nehmen? Es gilt beim Sprechen überall eine ftilffehweigende 
Uebereinfunft, daß der Hörer oder Lefer auch feinerfeits etwas 
benfe, und es it geradezu ein Zeichen des fchlechten Schriftftellerg, 
wenn er alles Mögliche fagt, was im Berlaufe der Darftellung 
gedacht werden muß. Man Fann in den angeführten Fällen wes 
nigitens nicht von grammatifchen Eflipfen reden, fondern nur 
von logifchen, indem nicht dem Safe ein nothwendiges Glied 
fehlt, fondern in dem Gedanfen eine einzelne Borftellung ver: 
fhwiegen if. Bon grammatifcher Ellipfe Fann man hier nur 
dann fprechen, wenn ein Wort durchaus ein anderes regiertes 
bei ſich Haben muß, und überhaupt nur beziehungsweife zu ver: 
fichen ift. So brauchen wir 3. B. blicken niemals, ohne die 
Richtung dazu zu nennen; heißt es alfo: „er blickt ernit,“ fo 
wäre allerdings eine Ellipfe anzunehmen; es muß etwas ergänzt 
werden. Eben fo würden Verba, die mit ihrer Form den Be: 
griff des Tranfitiven geben, elliptifch ftehen, fobald Fein Objeft 
fi) ihnen verbindet; 3. B. der Mann muß erliften, erraffen. 
Brifhe labet; Gerüch' umduften; die bläuliche Heitere lächelt. SL. 
Laß Gott und mid, nur forgen! B. Sprach's, und fie öffneten 
fchleunig das Thor, wegdrängend die Riegel, und die gebreiteten 
Blügel erretteten. Voß. Der Sänger drüdt die Augen ein 
und ſchlug in vollen Tönen. ©. 
$. 110. 
Uebertragungen. 
Ich habe $. 106. 3. gefagt, dag in Sätzen wie: „auf ber 
Freiherr, auf heraus!“ Die ganze Bedeutung des Verbums 
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fi) auf die Partikel wirft und mithin eine Uebertragung ber 
verbalen Kraft ftatt gefunden hat. Dergleihen Uebertragungen 
fallen noch in ganz anderer Art vor, und obgleich fie mit ber 
eigentlichen Ellipſe nichts gemein haben, fo mögen fie doch hier 
erwähnt werden, da ihnen wenigitens Weglaffungen zu Grunde 
liegen. Es it $. 106. 1. erwähnt, daß außer den Hülfsverben 
auch vft die Berba der Bewegung und des Sprechens weg- 
falten. An die Stelle diefer weggeworfenen ſetzt fih nun oft 
ein anderes Verb, das eigentlich nur als liegendes Verb, als 
Partizip, im Sage vorhanden iſt, eignet ſich felbit dem Cha- 
rafter der Biegung und die Kraft der Satzbeherrſchung an, und 
vereinigt nun in fich die Auffaffung der Bewegung oder des Spre— 
cheng mit feiner eigentlichen Bedeutung. Beifpiele mögen dies 
deutlicher machen. Ich betrachte zuerjt die Uebertragung Des 
Sinnes der Bewegung auf ein anderes Wort. Nehmen wir 
den Satz: „er geht troßend zur Thür hinaus.“ Elliptiſch ausge: 
drückt würde er heißen: „er trogend zur Thür hinaus.“ Jet 
rückt aber trotzend in die leergelaffene Stelle Des Berbumsg, 
und es heißt: „er troßt zur Thür hinaus,“ und trogen hat 
nun den Begriff einer Fortbewegung an ſich gezugen. Es 
muß allerdings immer eine Partifel der Bewegung dabei ftehen, 
fey es nun reine Partifel oder Präpofition; 3. 2. in die 
Stube brummen, aus der Geſellſchaft rauſchen, heranbraufen ; 
immer erlangt die Sprache dadurch eine Kürze und Schneltfraft, 
die wir bloß deshalb nicht genug fchägen, weil die Sache ung zu 
gewöhnlich if. Man übertrage nur Ausdrüde, wie folgende, 
ins Franzöfifche, und wird bald finden, daß durch die nöthige 
Umſchreibung alles verloren geht: „der Gefoppte Enurrte in der 
Stube umher; der Gaft fhwieg zur Stube hinaus; er 
prunfte umher wie ein Prälat; die Betrunfenen brüllten 
durch die Stadt.“ Freilich wird Die Ausdrucksweiſe befonders 
der Fräftigen Volksſprache angehören, und ber feinere Ausdruck 
erſchrickt faſt zuweilen vor den kühnen Sprüngen, die jene macht. 

Noch öfterer muß man ſich Sagen, Sprechen, Verkün— 
digen ausgelaſſen denken. Nehmen wir den Satz: „er ſprach 
lächelnd: es ſey Friede zwiſchen uns!“ elliptiſch ausgedrückt 
würde er heißen: „Er darauf lächelnd: es ſey Friede zwiſchen 
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uns!“ Seht rückt lächeln in bie leere Stelle, und ich habe: „er 
lächelte: es fey Friede zwifchen uns!“ Eben fo heißt es: „er 
brummte verdrießlich feinen guten Morgen; er lächelte Berzeihung; 
er blickte Gnade (er verfündigte durd feinen Bli Gnade); er 
ſchluchzte fein Leiden mir vor (erzählte mir fchluchzend fein Leiden 
vor); er jauchzte feinen Morgengruß ung entgegen (rief jauchzend 
feinen Morgengruß entgegen).“ 

Beide Wendungen erinnern an andre ähnlicher Art, bie 
©. 64. u. ©. 150. 151. erwähnt find, in denen man immer Die 
Berba machen vder bringen ergänzen muß. Auch bei diefer 
Wendung liegt die bewirfende Kraft oft in den Partifeln, z. B. 
die Thränen wegfcherzen, den Kummer fortfingen u. f. f. Der 
Berwandtfchaft wegen ftelle ich Beifpiele von allen drei Fällen 
bier zufammen. 


Wind und Sturm, Donner und Hagel ranfden ihren Wer. G. Er 
donnerte durch Hof und Haus und wecte feine Leute. B. Küraf: 
fiere rafieln in dem Feind. Sch. Wie die Ulme vom berftenden 
Gipfel herabkracht! Voß. Diefe raufchten einher wie der Sturm 
unbändiger Winde, der vor dem rollenden Wetter des Donners 
über das Feld braust, Voß. Gewendet brüflte das Thal hinaus 
der fiegende Waldtyrann. Kl, Die Bäche tünten ins Ihal wie 
Tempelgefang. Kl. Die Flamme lodert’ in andres Gebüfh. KL. 
Mord! flucht’ er laut, bei Schwert und Spieß! B. Was flucht 
er feinen Morgenfegen durch die befchneiten, wilden Höhn? G. 
Und fo bebte zum eritenmale die Lippe Johannes: Mutter bes 
Herrn! Kl. Röslein! lockte des Mai’s Kilie, ſchmücke dich purpur: 
roth. Voß. Unglücfeliger! zürnte fie mir, dir weint’ an ber Lippe 
Wehklage und du börteft nicht bin. KL. Liebend wandte’ er fein 
Auge gegen den Enkel und lächelte fo: Erft fey diefes mein Dank! 
Kl. Die Schuldverfchreibung lautet an die Todten! hohnlächelte 
die Welt. Sch. Fred; wißelte das Schlangenheer der Spötter: 
Bor einem Wahn, den nur Verjährung weiht, erzitterit du? Sch. 
Trommel, o trommele du den befolbeten Hünen zum Leichnam ! 
Voß. Sie wird mit Einfalt und Natur mich noch zur Närrin 
ſchwatzen. Voß. Ich habe fo ein Protocoll abzufchreiben gehabt, 
wo der Commiſſarius fchwer Lob und Geld vom Hofe erhielt, weil 
er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum Schelmen 
verhört hatte. G. Ihr Pönntet den Schöpfer aus feiner Schöpfung 
herauslügen. Sch. Die Sonne ftach auf die weiche Haut und wollte 
die Thränen wegküffen. J. P. Oft bat der heil’ge Mann für 
uns den Himmel gefragt und manchen Fluch hHinweggebetet. Sch. 
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Sich im Busen freuen, fi gar ein tödtliches Gefchwär au ffreuen, 
das Fonnte der furdytiame Erasmus wohl, der immer auf Land 
und Wafler zugleich lebte. ©. 

Eine ähnliche Ucbertragung findet ftatt in Verbindungen wie: 
„Sich den Neuigen vor dir; der Erfchredte entfloh; die 
Erröthende entfernte fih; der Zürnende wandte fi) ab“ 
u. ſ. f. Hier iſt nähmlich ein Wort in Die unmittelbare Blicdes 
rung des Satzes eingetreten, das eigentlid nur als Adverb oder 
als Zufag eines perfönlihen Fürwortes ftehen follte. In ges 
wöhnlicher Spradye mürden jene Site lauten: „Sich mich reuig 
vor dir! Sie floh erfehroden; fie entfernte ſich erröthend; er 
wandte fich zürnend ab.“ 

Seindlich ift des Mannes Streben; mit zermalmender Gewalt geht 
der wilde durch das Leben. Sch. Du zwingit den Geift in ein 
tönendes Wort ; doch der freie wandelt im Sturme fort. Sch. 
Zu deinen Füßen fieh die Schuldige. Sch. Dir bank ich bie 
Gerettete, mein Sohn. Sch. 


$. 111. 
Snterjeftionen und Bofative, 


Bei Betrachtung der Eflipfen muß durchaus zweier Aus: 
drucksformen gedacht werden, welche ganz ben Charafter und 
die Wirfung der Eltipfe haben, ohne daß jedoch von ciner Aus: 
lafung die Rede feyn Fünnte. Es find dies die Interjek— 
tionen und Vokative. Jede Snterjeftion, jeder Bofativ hut 
die Bedeutung eines Sabes; fie fehliegen fi nie dem Gefüge 
eines andern an, fondern kommen entweder als parenthetifche 
Einfchiebungen vor, oder fie ftehen ganz allein für fih. Beide 
drücken den Antheil, den der Sprechende an dem Inhalte nimmt, 
Furz und euergiſch aus, oder wollen den Antheil des Hörenden 
durch Zuruf gleichfam wecen und beleben. Nicht nur der Vo— 
fativ, fondern auch die Snterjeftion Fann einen Caſus regieren, 
gewöhnlich den Dativ oder Genitiv. 

. Hui! Tummle dich Senner! Berfäume kein Nu! B. Doc als er 
leife vor’8 Bettchen Fam, o weh! da nahm der Schreden ihm alle 
fünf Sinnen. B. O wehe! Wer ftahl mir mit Räubergewalt 
fo fchändlich mein Kleinod von binnen? B. O pfui! die vers 
räthriſche Schlange! B. Halloh! Als gings zur Welt hinaus, 
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greif aus, greif and! B. Eutränn’ ich, ach! mit dir allein, dann 
wehe meiner Ehre! B. Wehe dem Mörder, wehe! Sch. O 
der Wandlung! Graun und Nacht umdüftern nun den Schauplaß 
jener Herrlichkeit. Math. D der verwünfchten Botfchaft von 
dem Sultan! Lß. Ach des Wonnetags, ber wieder ewig Freund 
und Freund vereint! Voß. 


Berruchter Räuber, halt an, halt an! B. Geduld noh, o Sonne, 
du wedendes Liht! B. D Männer der Treue, jebt warn’ ich 
euch laut! B. Daß Gott dich, du fchändlicher, bübifcher Mann ! 
daß Gott did zur Hölle verdamme! B. Er fehl’ ihn an; er 
trank ihn aus: O Trank voll füßer Labe! G. Glüdfel’ger Mund! 
Erfreulich Himmelswort! Sch. 


$. 112%. 
Die parenthetifhen Satztheile. 

In Ddiefem ganzen Hauptitüde iſt oft die Rede gewefen 
von parenthetifchen Einfchiebungen. Was verfteht man eigent« 
fih darunter? Einfhiebungen mitten in einen Sat hinein? 
Keineswegs. Parenthefen Fönnen recht gut auch zu Ende eines 
Sates jtehen. Worte oder Fügungen, die für das Verſtändnis 
ganz unnöthig find? Noch weniger, Für die Auffaffung des 
einzelnen Sage: Fanı Die Parenthefe allerdings gleichgültig 
feyn, durdaus aber nicht für das Berjtändnig des Gedachten 
im Zufammenhange; denn der Gedanfe wäre ohne hinzutretende 
Parenthefe oft fehr unklar, fein Berjtändnis höchſt unvollkommen. 
Was ift alfo ein parenthetifcher Sab oder Satztheil? Ein fols 
cher, der nicht in das grammatiſche Gefüge des Gates 
gehört, daher auch eigentlich nicht regiert wird, wenigitens nicht 
von einem. Gliede desjenigen Sabes, in weldem oder hinter 
welchem er fteht. Parenthetifche Wörter oder Fügungen find, 
fobald fie eine regierte Form haben, Theile eines ganz andern 
Gates; fie find alfo verſteckte Ellipfen, deren Träger ver« 
fhwiegen it. Nehmen wir den Eat: „Sofrates war, nad 
dem Ausfpruche des Orakels, der weifefte Mann in Griechenland.“ 
Diefes „nach“ Fann hier unmöglich abhangen von „war,“ wir 
müffen uns den Satz denfen: „wenn wir nad) Dem Ausfpruche 
bes DOrafels urtheilen wollen.“ Sehr oft lehrt gleid) die Wort 
folge, daß eine Verbindung gar nicht cigentlihes Glied bes 
Satzes iſt, ſondern nur parenthetifcher Theil; 3. B. in folgendem: 
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„der Zolle, in der Raferei, rannte aus dem Haufe“ Märe 
„in der Raferei“ wirflidhes Glied des Satzes, fo müßte die 
Wortfolge feyn: „der Zolle rannte in der Raferei aus dem 
Haufe.“ | 

Biele Parenthefen haben aber überhaupt gar Feine regierte 
Form, wie alle Jnterjeftionen und Bofative, fo wie die Zus 
ſätze, bie fehr oft parenthetiſch ſtehen. So Fommen denn aud) 
eine Menge Adverbien fait immer parenthetifch vor, nahmentlich 
bie abfoluten Genitiv. Möge aber die Parenthefe eine Form 
haben, welche fie wolle: da fie nicht in dag grammatifche Ges 
füge eines Satzes gehört, bei welchen fie fteht, fo hat fie noths 
wendig immer felbit die Auffaffung eines Gates: 


Zu Aachen, in feiner Kaiferpracht, im alterthümlichen Saale, 
faß König Rudolfs heilige Macht. Sch. Die friedliche Ruhe des 
Haufes muß der Frau, auch indenbeften Tagenihrer 
Blüte, erfreuliher feyn als das Geräufcd der Welt. F. J. 
Der große Lama wird, nach der Lehre der Seelenwanderung, 
vom Gott Schaka oder Fo belebt. Hd. Singe doch, liebliche Nach: 
tigali! rief ein Schäfer der fchweigenden Sängerin, an einem 
lieblihen Srühlingsabende, zu. LE. Er ließ, zu Trubd» 
hens Graufen, vorbei die Lanze faufen. B. Er nimmt aus 
einem fchwarzen Beden — noch blutig, zuder beiden Schret: 
fen — ein wohlbefanntes Haupt hervor. Sch. Ad), Trudchen, 
wie voll Angit und Noch! fah hoch die Säbel fhwingen. B. 
Herbſtlich leuchtet die Flamme vom traulich gefelligen Heerde, Eni« 
ftert und glänzet, wie rafch! fanfend vom Neifig empor. G. 
Wir Europäer wandeln ald Kaufleute oder als Räuber in 
der ganzen Welt umher. Hd. Ich, ich, dein Ritter, rufe bir! 
B. Er (der Dichter) hat fih, ein fröhliher Wandrer, ge: 
fellt zu allen Geſchlechtern und Beiten. Sch. Lern’ dies Gefchlecht, 
Das herzlos falfche, Eennen! Sch. Das Böfe, dag der Mann, 
der münbdige, dem Manne zufügt, das, ich will es glauben, 
vergiebt ſich und verfühnt ſich fchwer. Sch. 


Dritter Abfchnitt. 


Don den Sabverbindungen. 





3 Hauptſtück. 
Die Anfügung regierter Sätze. 


$ 113. 

Sabpverbindung nennt man im allgemeinen jede Zu— 
Tammenordnung von Gäßen, die fich zur Ginheit des Gedanfens 
verfnüpfen, Allein dieſe Berbindungen find ſehr verfchiedener 
Art, und wir müffen wenigftens zwei Hauptformen der Zufammens 
ordnung anerfennen. Entweder jtellt man mehrere Sätze, jeden 
in unabhängiger Form, fo nebeneinander, daß fie zufammen 
einen Hauptgedanfen, ein logifches Ganzes, bilden; : oder es wird 
der eine dem andern in einer ſolchen Zorm verbunden, daß er 
in einer grammatifchen Unterordnung und Abhängigkeit von diefem 
erfcheint, alfo ein regierter Sab wird. Erſteres ift der Fall, 
wenn ich fage: „das Eis und das Feuer find die Elemente des 
Todes; gemäßigte Wärme hingegen ift der erſte Keim dee Lebens ;« 
legteres ift. der Fall, wenn ich die Zufammenordnung wähle: 
„das Eis und das Feuer find die Elemente des Todes, während 
gemäßigte Wärme der erfte Keim des Rebens ift.“ Die erite 
Form iſt in grammatifchen Sinne gar Feine Satzverbindung, 
fondern nur eine Aufeinanderfolge zweier Sätze, eine Anlehnung 
bes einen Gates an den andern. Sn. der zweiten Form hin— 
gegen entiteht Das, was man den zufammengefcesten Gab 
in engerem Sinne nennt, Der Kürze wegen nenne id) die erjte 
Berbindungsweife eine Anreihung, die zweite eine Zufammene 
fügung, und das dadurch entitandene Ganze ein Satzgefüge. 
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In jedem Satzgefüge ift der eine Satz Träger der Verbindung 
und enthält dann Die eigentliche Yorm der Mittheilung, die dem 
Ganzen das Geprüge giebt, je nachdem es ein behauptender, 
fragerder, wünfchender, ausrufender oder Imperativſatz ſeyn fo. 
Der andere, der regierte Gab, enthält an fih gar Feine felb: 
ftändige Mittheilung, fondern ergänzt nur den Inhalt des erften ; 
3: DB. ich finge, wie Der Bogel fingt; weg ift alles, was 
du liebeſt; ich denfe dein, wenn mir der Sonne Schim— 
mer vom Meere ſtrahlt. 

Der regierte Satz heißt Nebenſatz, und derjenige, der 
die ganze Verbindung trägt, Hauptfab. Vergleichen. wir den 
zufammengefesten Gab mit dem befleideten, fo nimmt 
der Nebenſatz dort die Stelle ein, welde hier die Befleidung 
oder der Zufab hat; jene Sabgefüge befagen ungefähr fo viel 
als die einfachen Sätze: „ich finge dem Bogel nad, (troß einem 
Bogel); weg ift alles Geliebte; ich denke dein beim Strahl 
der Sonne“ Vergleichen wir ben zufammengefegten Sab mit 
dem zufammengefegten Worte, fo entfpricht der Hauptfatz dem 
Grundworte, der Nebenfab dem Beitimmungsworte, Ent: 
fprechend der letztern Benennung wird auch der Ausdrud Be: 
ftimmungsfab anftatt Nebenfat häufig gebraucht, und zwar 
fehr ſchicklich. Dagegen ijt der Nahme Grundſatz anitatt 
Hauptfaß, fo viel ich weiß, nie gebraucht worden; und Doch wäre 
er vielleicht vorzuziehen, Denn die Benennung Hauptfab hat 
etwas fchielentes, zweideutiges; einmal, weil fie zu der falfchen 
Borausfehung verleitet, als enthalte er aud) das Wefentliche für 
ben Snhalt, was gar nicht immer der Fall ift; dann aber 
auch, weil man fie auch anwendet, wo gar Feine Zufammenfegung 
ftatt findet, indem man jeden felbjtändigen Sab einen Haupt 
fat nennt. 

Wie fängt nun die Sprache es an, einen Sab als regiert und 
abhängig darzuftellen? Kann fie auch hier die früher erwähnten 
Einfleidungsmittel anwenden: Stellung, Betonung, Bie- 
gung und Formwörter? Das Ichte,. die Anwendung eiges 
ner Beziehungswörter, in dieſem Falle der Conjunftionen, 
fteht ihr natürlich immer zu Gebote, und fie gebraucht diefelben 
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auch in den meilten Fällen. Allein es wird damit nur eine 
Beziehungsweife angegeben, Feincswegs der Gab gerade dadurch 
in ein regiertes Abhängigfeitsverhältnis nad) tem Sinne der 
Grammatif gebradt. Das zweite Einfleidungsmittel, die B es 
tonung, für das zufammengefehte Wort im Neuhochdeutfchen Die 
eigentliche Aushälfe, wird im Gabe nur nebenbei angewandt *) 
und ift nicht von großem Belang, Es bleiben alfo noch übrig 
Biegung und Wortftellung, und auf diefen beiden beruht 
allerdings die Form des Nebenfages, aber fo, Daß es zwei ver= 
fehiedene Arten "desfelben giebt, indem die eine die Wortftellung, 
die andere die Biegung als zeugende und geitaltende Kraft aners 
fennt. Sch betrachte zuerjt Diejenigen Nebenfüge, deren Form 
auf ber Biegung beruht. 

Da das Berbum der Träger auch des Nebenfahes it, fo 
Fann die den Nebenfas beftimmende Biegung nur am Berbum 
vor fi gehen. Die Sprache muß eine befondere Biegungsform 
haben, wodurch der Sat als regiert erfcheint, d. h. eine Form, 
in welcher das Berbum feine behauptende, fragende, wünfchende, 
fordernde Kraft verliert. Und dies find die fogenannten Nenns 
formen, im Deutfchen der Infinitiv und die Partizipe, 
ihrem Wefen nad nichts als die Formen des Verbums im re— 
gierten Gabe. Jeder Gab, der außer Dem herrfchenden Berbum 
noch ein liegendes hat, Fann eigentlich als Satverbindung ans 
gefehen werden; 3. B. der Arme geht im Dorfe betteln; nidyt 
jeder weiß öffentlich zu fprechen; der Hafe pflegt mit offenen 
Augen zu fehlafen; die Bäche kommen vom Berge geraufcht ; der 
Schuldige ftcht betroffen. Allein in Berbindungen diefer Art, 
die nur für einzelne Fälle, bei einiger herrfchenden Verben, noch 
gültig find, fpricht man licher von einem zufammengefehten Ber: 
bum, ale von einem Satzgefüge. Erſt wenn ſich das liegende Berbum 
von dem herrfchenden auf beftimmtere Weife ablöst, fo Daß man 
die untergeordneten Glieder, die jedem von ihnen zugehören, Far 
fheiden kann, entiteht ein wirflidhes Verhältnis des zufammens 
gefegten Satzes; 3. B ich hoffe mit Zuverficht, tas Unglück ab— 
wenden zu Fünnen ; dir Boten gehen umher, um die Berfammlung 
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» Wenn der Nebenfag ein Vorderſatz ift. 
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anzufagen; der Schufdige jteht da, feines Verbrechens überführt ; 
die Schaaren rüden vor, alles vor ſich her verwüſtend. 

Guftav Adolph, unter den Kanonen von Stettin gelagert, forderte 
diefe Stadt auf, fchwedifhe Beſatzung aufzunehmen. Sch. Zu 
arm an Soldaten, um fein Land zu vertheidigen, und ohne Hülfe 
gelaffen von dem Kaifer, der zu den beweglichiten Vorftellungen 
ſchwieg, befahl endlidy der Kurfürft von Brandenburg feinen Un 
terthanen in einem Edikte, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben und 
jeden Eaiferlihen Soldaten ohne Unterfchied zu ermorden. Sch. 
Nur die Weigerung des Kurfürften, ihm die Feftung Küftrin zum 
Durchmarſch zu Öffnen, hatte den König abbalten können, Frank⸗ 
furt an der Oder zu belagern. Sch. 

Allein Säge diefer Art find jedenfalls fehr unvollfommne. 
Eie verhalten fih zu ihrem Hauptfage ungefähr wie dag Be— 
flimmungsmwort (Dachtraufe, Bergprebigt, Bergfpige) zu feinem 
Grundworte, d.h. die Beziehungsmweife muß aus dem Zufammene 
hange errathen werden, ohne daß fie in der Form bes regierten 
Satzes felbit dargelegt wäre. Der Hauptmangel dieſer Sätze ift, 
daß fie Fein Subjeft haben und diefes alfo aus dem Zufammen: 
hange des Ganzen errathen werden muß. Die Nennformen bee 
Berbums können Fein Gubjeft haben, in der Art, wie bie Des 
hauptungsformen c8 an fi zichen; affein die Nennung eines 
Gegenftandes, der im Sinne des Subjektes fände, Fünnte an 
fit) mit ihnen verbunden feyn. Auch das abftrafte Hauptwort 
nimmf ja einen Genitiv des Subjekts zu fich oder verbindet ſich 
ein Wort vermittelt der Präpofition Durd), das ganz Die Auffaffung 
eines Subjeftes hat (die Flucht der Feinde, der Sieg der Armee, 
die Einnahme der Feſtung durch die Feinde); mithin hätte fich 
ſowohl dem Infinitiv als dem Partizip ein Caſus anhängen kön— 
nen, Der das Subjeft des liegenden Verbums verträte, wie 
dies im Rateinifchen (Akkuſativ mit dem Snfinitiv, die abfolnten 
Ablative) und in den neuern romanifchen Sprachen ber Fall iſt. 
Auch Die deutiche Sprache hat offenbar einen Anfag dazu gemacht, 
und wir haben nody jet einige Verbindungen, welche dieſes bezeugen. 
Denn wenn es heißt: „ich ſehe den Feind von der Höhe herab— 
fteigen,“ fo hat hier der Snfinitiv fein Subjeft, das aber im 
Afkufativ fteht; die Verbindung will fagen: „ich fehe, ter Feind 
fteigt von der Höhe herab.“ — Es ſcheint aber, unfere Sprache 
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hat dieſen Weg verlaſſen, ehe er gangbar geworden; und ſchon 
ſeit langer Zeit beruht die Form des Nebenſatzes in den meiſten 
Fällen auf ganz anderer Grundlage, naͤhmlich auf ber Wort- 
ttellung. 

Der unabhängige Gab ſtellt fein Berbum auf den zweiten 
Pat, fobald er eine Meldung enthält; an die Spitze, fobald er 
eine Korderung ausfpricht, ſey dieſe nun fragender, wünfchender 
oder imperativifcher Natur. Soll hingegen die Abhängigfeit Des 
Sabes ausgedrüct werben, fo erhält das Verbum bie legte 
Stelle, und der Sag verliert damit alle Gelbftändigfeit, Nehmen 
wir die unabhängigen Süße: 

Der Hirte treibt ing Gefilde. 
Der: Hirte treibe ing Gefilde! 
Treibt der Hirte ins Gefilde ? 
Treibe der Hirte ing Gefilde! 

Als Nebenfäge würden fie heißen: 

(Daß) der Hirte ins Gefild treibt — treibe. 

Die lebte Form kann nur flehen, wenn fie von einem andern 
Satze getragen wird; 3. B. bie Zeit Fommt wieder, baß ber 
Hirte ins Gefilde treibt. Diefe Form bes abhängigen Satzes 
heißt vorzugsweife Nebenſatz, und wirb im Neuhochdeutfchen 
durch Partifeln oder Fürwörter an den Hauptfaß gefügt, die eben 
deshalb Fügewörter heißen. 

Diejenigen Beftimmungsfäge, deren Berbum als bloße Nenn— 
form erfcheint, heißen gewöhnlid verfürzte Nebenſätze. In 
dem Sabgefüge: „die Klugheit gebot Guftav Adolphen, daß er 
ſich aller Außerlichen Hülfsmittel verficherte und dadurch fein 
Unternehmen vor dem Vorwurfe der Berwegenheit fchügte,“ fteht 
der Nebenfab in vollfommner Form dba; dagegen erjcheint 
er verkürzt, fobald c8 heißt: „die Klugheit gebot Guftav 
Adolphen, ſich aller äußerlicher Hülfsmittel zu verfichern und 
dadurch fein Unternehmen vor dem Vorwurfe der VBerwegenpeit 
zu ſchützen.“ Die Benennung „verfürzter Nebenfag“ ill, 
wenn wir auf hiftorifche Entwidelung der Sprache überhaupt 
fehen, nicht ſchicklich; fie beruht offenbar auf der Meinung, als 
wärc diejenige Form des Nebenfates, bie bloß auf der Wortitels 
fung beruht, die urfprüngliche, und die andere, welche auf ber 
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Biegung beruht, die fpätere, und dieſe Meinung it gewiß uns, 
richtig. Denn Die wirflihe Viegung des Nebenfages, in welder 
das Berbum in regierter Geſtalt erfcheint, ift gewiß. das. 
Urfprüngliche, und erft fpäter, nachdem die Fürzere, einfachere, 
Geitaltungsmeife für die Bebürfniffe der Zufammenfegung immer 
mangelhafter wurde, erhielt die andere tag Uebergewicht. Indeß 
läßt fid) der Ausdruck „verfürzter Nebenſatz« aud) rechtfertigen, 
wenn man nicht von biftorifcher Entwidelung der Sprache über⸗ 
haupt ausgeht, ſondern bloß auf den jetzigen Gebrauch derſelben 
ſieht. Denn allerdings iſt uns der vollkommne Rebenſatz, der 
das Verbum als Behauptungsform aufſtellt, die gelänfigfte Form; 
die andere hingegen, welche auf den Nennfornen beruht, muß 
für die einzelnen Fälle erft durch den Gebrauch erlernt werden, 
und erfcheint überhaupt mehr in der Schriftfprache als in der 
Iebendigen Umgangsfprade. Wir müffen wirflid oft Infinitiv— 
und Partizipfüge ert in vollkommne Nebenfüge umwandeln, um 
fie recht zu verftehen, und in ber Bolfsiprad;e erfcheinen nah: 
mentlich die lebtern fait niemals mehr. 

Der volifommme Rebenfab unterfeheidet fich alſo von dem 
verfürzeen dadurch, daß fein Berbum als wirfliches Berbum 
mit den Formen der Perfon, der Zeit und ber Nebeweife auftritt, 
fo daß der verfürzte mehr als roher Stoff erfcheint, aus welchen 
eine beftimmtre, Flarer aufznfaffende Form erft fich geitaltet. Bon 
dem unabhängigen Gabe unterfcheidet fih ber Nebenfa durch 
die Stellung des Berbums und durch Das Fügewort an feiner 
Epige. Sehen wir, wie es mit beiden Eigenthümlichfeiten fich 
verhaͤlt. 

$. 115. 

Wie iſt die Sprache dazu gekommen, die Abhängigkeit des 
regierten Satzes durch die Wortftellung- zu bezeichnen? Auf ſehr 
natürlichem Wege. Die erſten Nebenſätze in dieſer Form — 
denn urſprünglich war dieſe Wortſtellung dem Nebenſatze durch— 
aus nichts Weſentliches — mögen ſich aus Sätzen mit In—⸗ 
finitiven und Partizipien entwickelt haben. Zieht ein Infinitiv 
oder ein Partizip viele Beſtimmungen an ſich, ſo wird ihm die 
Laſt der vielen Worte gleichſam zu ſchwer, da ihm die alles 
beherrſchende Kraft des eigentlichen Verbums ja fehlt. Wir 
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fagen nicht gerne: „der Mann, ber alle Spradhen Europas 
Fennende; unfer Land, das im Mittelpunfte Europas liegende « 
— wir geben dem Berbum mehr Kraft, verwandeln das lie- 
gende in ein herrſchendes und fagen: „der Mann, ber alfe 
Sprachen Europas kennt; unfer Land, das im Mittelpunfte 
Europas liegt.“ Nehmen wir folgende Stelle aus Fr. Rüderts 
Nal und Damajanti (Gefang 28): 

So ruheten num die beiden, 

Zur Freude gelangt durdy Leiden, 

Die Wonneraufch begehrenden, 

Sich Liebesraufch vermehrenden, 

Einander Herzgedanten unverhehlenden, 

Abwechfelnd ihre Leidgefchicht erzählenden. 

Wir machen die tragenden Partizipien zu herrfchenden Ver— 

ben, und tie Periode lautet: 
Sp ruheten nun bie beiden, 
Die zur Freude gelangten durd) Leiden, 
Die Wonneraufc begehrten, 
Sid) Liebesraufh vermehrten, 
Einander Herzensgedanten nicht verhehlten, 
Abwechfelnd ihre Leidensgefchichte erzählten. 

Es ift aber altes Geſetz des Deutfchen, daß Diejenigen un« 
mittelbaren Beftimmungen, die ſich einem Nennworte unterortnen, 
ihrem Träger vorausgehen, fobald nicht befondrer Nachdruck auf 
dem getragnen Worte ruht ). Für Infinitive und beflinierte 
Adjektive gilt dies noch jest; wir fagen durchaus: einen Wagen 
anfpannen, einen Garten mit Obft bepflanzen, den Boten 
mit Waaren in die Stadt ſchicken, der mit feiner Lage Zus 
friedene, der von allen feiner Rechtlichfeit wegen Geachtete. 
Entwicelte fi) nun aus folchen Verbindungen ein vollfommner 
Nebenſatz, d. h. verwandelte fih die Nennform in eine 
Spruhform, die ein bejtimmtes Eubjeft an fich zog, fo blieb 
die alte Stellung des tragenden Wortes; es hieß nun: „Daß 


-—— 


ı Denn daß wir im Neuhochdeutfchen den Genitiv gewöhnlich hinter 
ſetzen, ift nur neuhochdentfche Sitte; urſprünglich ftand er gewiß 
nur hinten, wenn er nachdrücklicher fich hervorheben ſollte. Wir find 
jest gewöhnt, den größern oder geringern Nachdrucd durch die Ber 
tonung zu bezeichnen, nicht mehr durch die Stellung. 
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man einen Wagen anfpannte, da der Garten mit Obft bepflanzt 
wurde, der mit feiner Lage zufrieden war“ u. ſ. f. 

Indeſſen hat fi der Gegenſatz zwifchen unabhängigem und 
regiertem Satze, infoweit er auf der Stellung des Verbums bes 
ruht, erſt nach und nad) entwiceht. Im älteften Deutſchen fin: 
den ſich genug Hauptfäge, die das Berbum hinter ſtellen, und 
Nebenfäge, die es auf der zweiten Stelle haben. Doc gilt im 
Ganzen fchon ver jest bejtchende Unterfchied, nur daß cr im 
Neufochdeutfchen unabweisfich it. Dichter weichen zwar mans 
nigfaltig ab; Die Profa hingegen dürfte ſich ſchwerlich viel Frei— 
heiten erlauben, und eben fo ijt die Wortfolge des Nebenfages 
der mündlichen Sprache ganz geläufig, dergeftalt daß wir fehr 
oft eine andre Wortfolge lächerlich finden, und fie gewöhnlich 
anwenden, wenn wir Ausländer oder Zuden verfpotten wollen; 
3. B. weil er gewefen ijt in der Stadt — nachdem er gefauft 
hat das Haus u. f. f. 

Indeß darf die Regel auch nicht fo ftreng genommen werden, 
als müffe das Verbum durchaus am Ende jeden Satzes ftehen, 
auch des längften. Es verhält fi Damit ganz, wie mit der 
Trennung zweier Glieder eines zufammengefegten Verbs ($. 71.). 
Sp wie es hier heißen muß: „ein Freund ficht dem andern feine 
Fehler nah,“ Hingegen recht wohl heißen Fann: „ein Freund 
hilft dem andern auf in allen Bedrängniſſen“ — eben fo muß 
es allerdings heißen: „als Kaifer Friedrich den Frieden ſchloß;“ 
hingegegen iſt es nicht nöthig zu fagen: „als Kaifer Friedrich 
zu Venedig mit dem Pabite nad) langem Streite Frieden fchloß ;« 
es Fann recht gut heißen: „als Kaifer Friedrich zu Venedig 
Frieden ſchloß mit dem Pabſte;« vder: „als Kaifer Friedrich 
mit dem Pabfte Frieden fchloß nach langem Kampfe“ u. f. f. 
Sastheile alfo, die mehr parenthetifcher Natur find, Fünnen 
hinter dem Verbum ſtehen. 

Aber nicht nur die Steffe des Verbums ift im Nebenfage 
beſtimmt, fondern auch die des Subjektes; diefes jteht nähmlidy 
gern an der Spitze des Satzes gleich hinter dem Fügemworte, 
alfo dem Baue des Hauptfages entgegen, ganz entfernt vom 
Verbum, fobald der Sa einige Länge hat. Der Hauptſatz: „Die 
fiherfte Bürgfchaft für den Erfolg feiner Unternehmung fund 
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Guſtav Adolph in ſich ſelbſt“ muß als Nebenſatz alle Glieder 
anders ordnen: „da Guſtav Adolph die ſicherſte Bürgſchaft in 
ſich ſelbſt fand.“ Auch Hier werden genug Fälle vorfommen, wo 
das Eubjeft eine andre Stellung annehmen darf; 3. B. „als 
nach langem Kampfe Kaifer Friedrich zu Venedig mit dem Pabfte 
Srieden ſchloß;“ aber überall wird man finden, daß Sastheile, 
tie dem Subjefte vorangehen, parenthetifcher Natur find. Iſt 
das Subjekt ein perfönliches Fürwort, fo gilt jenes Geſetz der 
Stellung ohne Ausnahme; der Sag: „hinter ihm bringt 
matt gefchleppt ein Ungeheuer,“ muß ſich umformen in: „ba 
man hinter ihm ein Ungeheuer gefchleppt brachte ;“ eben fo wird 
e8 nicht heißen Fünnen: „als nad langem Kampfe er zu Bencdig 
Frieden fchloß,“ man müßte denn als Schriftiteller auf das Ge: 
füchte, Uparte ausgehen und die Originalität in der Verlegung 
des Eprachgebrauches fuchen '). 
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| Das Verbum des Nebenfahes hat aber nicht Nur eine an 
dere Stellung als das des Hauptfabes, fondern verhält fi 
überhanpt anders. Zuerjt erwähne ich, daß es nicht fo Feicht 
wegfaften darf. Dem effiptifchen Hauptſatze: „der König gleich 
hinter ihm drein. — Woher diefer Firm? — Welhe füßen 
Töne! — “ entfprechen Feine elfiptifchen Nebenfäbe; es müßte 
durchaus heißen: „da nun der König gleich Hinter ihm bdrein 
gieng, — (er fragte) woher diefer Lärm komme. — Es ift 
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9 Daß es wirklich Schriftſteller dieſer Art giebt, mögen folgende Bei: 
ſpiele aus Rumohrs Novellen beweiſen: Die ſeltenen Pflanzen und 
Geſteine, die bisher ich aufgeleſen. — Ueberhaupt ſcheint mir, daß 
wie ſo vieles andre ſo nun auch die Welt nur mit Ungrund man 
ins Geſchrei bringt. — Verſchiedentlich habe ich euch zugeſehen, wenn 
großen Meiſterwerken der Kunſt gegenüber ihr in denſelben ganz 
aufzugehen euch ſtelltet. Auch bemerkte ich den gierigen Blick, den 
vor ein Paar Abenden ihr auf das Meer hinauswarft. Damals eben 
kam ich auf die Vermuthung, daß nicht gleich ſo vielen andern 
menfchenäbnlichen Geſpenſtern ihr vergeblich geboren feyd. — Es be 
fremdete mid), daß von mir fo viel er zu fagen wußte. — Während 
nody mein ſchwaches Herz ich prüfte, blickte er mich vertraulich und 

etwas ſpöttiſch an. — 
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nicht zu befchreiben, was für füße Töne es waren.“ Fürwörtern 
und Partifeln Fann alfo hier das Amt des Berbums und fomit 
die Kraft, das Ganze zu halten, nicht übertragen werden; Par: 
tifeln der Richtung können fi überhaupt im Nebenfage nicht 
mehr von ihrem Berbum trennen; es beißt: „als die Gonne 
am Morgen aufgieng — als das Heer ſchon durch marſchierte;“ 
faum der Dichter darf es wagen, zu fegen: „als die Sonne 
auf am Morgen gieng; ald das Heer durch ſchon mare 
fhierte“ 

Auffaltender Gegenfag zu der Forderung, daß der Neben: 
fa ein Berbum haben muß, ijt die Thatſache, daß die Hülfs— 
verbe haben und ſeyn vhne Mebelitand wegfallen Dürfen; 
3. B. nachdem er lange gewartet — wer dieſes auch geſagt — 
als der Bater feine Kinder gefegnet — fobald die Sonne unter: 
gegangen. a) — Allein diefe Thatſache iſt fehr erflärlih. Der 
Nebenfab bedarf eines Verbums, das gleichfam feine Wurzel 
ift, aus der er fich entwidelt; allein was nicht zu ber verbalen 
Borftellung an ſich gehört, fondern bloß den Aft ber Behaup⸗ 
tung darſtellt, kann leicht abgeworfen werden. 

gſt es wahr, daß dich ein ſo grauſames Unglück betroffen? Du biſt 
um deine ganze Heerde gekommen? LE. Fäulnis und Berwefung 
zerftörten das ftolge Gebäu eines Eriegerifchen Roſſes, das unter 
feinem Reiter erfchofen worden. Lß. Nicht raſten will ich Tag 
und Nacht, bis daß ich nieder ihm gemacht, das Herz ihm aus: 
“getiffen und das dir nachgeſchmiſſen. 8. 
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Nicht nur Hülfsverben aber wirft der Nebenfa weg, fondern 
er nimmt es überhaupt mit allen Wefenheiten des Prüdifates 
nicht fehr genau und bezeichnet diejenigen Vorgänge und MWendunts 
gen, die wir bei der innern Satzbildung befprochen haben, vft 
nur flüchtig, indem er die Angabe derfelben mehr dem Fügeworte 
überläßt. Es Fommt hier zuerit Die Zeitform in Betracht. Daß 
bei Weglaffung des Hülfsworts Perfekt und Pusguamperfeft 
zufammenfallen, iſt natürlich. Das Hülfsverb werden, in fo 
weit es das Futurum ausdrückt, darf zwar nicht Ausbleiben ; 
allein es fteht überhaupt im Nebenfage fait regelmäßig die Prä« 
fensform, wo die Zufunft angedeutet werden ſoll. Den Haupt—⸗ 
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ſätzen: „der Krieg wird ausbrechen; das Alter wird ihn ſanfter 
machen,«“ entſprechen die Nebenſätze: „wenn der Krieg aus— 
bricht; bis das Alter ihn ſanfter macht,“ und fo wählt überall 
der Nebenfat die einfachere Form anftatt der zufammengefegteren. 

Ein zweiter Unterfchied ijt der zwifchen den NRedeweifen, 
und hier ift zu bemerfen, daß eine Redeweife in eigentlichen 
Nebenſätzen gar nicht vorfommt, nämlid, der Imperativ. An 
deffen Stelle tritt regelmäßig der Eunjunftiv und zwar dergeitalt, 
dag nad einer Präfensform ') im regierenden Sage ein Conjunk— 
tiv der Präfensform folgt, nach einem Imperfekt wieder ein 
Eonjunftiv des Imperfekts. „Sc befehle dir: Weiche von mir! — 
Sc, befahl ihm: Weiche von mir!“ heißt es in zwei Hauptfäßen. 
MWird der imperativifche Sab zum Nebenfage, fo ericheinen Die 
Formen: „ich befehle ihm, daß er weiche; a) ich befahl ihm, dag 
er wiche.“ b) 

Allein auch diefen Unterfchied in der Wahl der imperativi- 
ſchen Eonjunftivformen Hält die neuhochdeutſche Sprache nicht feit; 
ja fie iſt überhaupt fehr gleichgültig für den Gegenfab des Indi— 
Fativs und Conjunktivs. Man nehme die Berbindung : „ich ver— 
zeihe ihm nicht, er bitte Denn ab!“ Verwandelt fich der zweite 
Satz in einen Nebenfas, fo fügen wir: „ich verzeihe nicht, wenn 
(fofern) er nicht abbittet.“ Die Auffaffung alfo, welche bei der 
Form des Hauptfages der Eonjunftiv vermittelt, überlaffen wir 
im Nebenfage dem Fügeworte, Derfelbe Unterfchied in folgenden 
Verbindungen: 


Hauptſätze. Haupt: und Nebenſatz. 
Er bleibe oder gehe! Mich Füms Mich Fümmert es nicht, ob er 
mert es nicht. bleibt oder geht. 
Er jchreibt mir, es werde nihts Er fehreibt mir, daß nichts ang 
aus der Sache. der Gache wird. 
Man öffne mir die Thärel Kein Kein Menfcy erfcheint, der mir 
Menſch erfcheint. die Thüre öffnet. 


Hierdurd nun unterfcheidet fich die neuhochdeutfche Sprache fehr 
von der ältern, welche den Conjunftiv nicht nur eben fo gut in 
Nebenfägen anwandte wie in Hauptfägen, fondern ihn vorzugss 


*, Alfo aud) nach dem Imperativ. 
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weife im regierten Gabe brauchte. Im Alt» und Mittelyochdeutfchen 
würde es durchaus heißen: „Seht zu, was man mir biete! — 
Sch fordre nichts, als daß er mih grüße. — Ich weiß nicht, 
vb ter Mai zaubern könne. — Bedenke, wie die Welt mit 
Sorgen ringe! — Ich finge nit, bis es tage. — Schauet, 
wie der Himmel fo heiter fey. — Es hilft den Armen nicht, 
daß er bitte. — Das Kaiferthum ift älter, als der Kaifer 
fey.“ — In allen diefen Fällen Fünnten wir jegt den Indikativ 
fegen; in einigen wäre der Conjunftiv unerhört. Es lüßt ſich 
nicht behaupten, daß wir im Neuhochdeutfchen den Unterſchied 
gar nicht mehr beachteten; allein vernachläßigt wird er auf jeden 
Fall. Dean wird finden, daß in den gegebenen Beiſpielen ber 
Eonjunftiv befonders nad Zmperativen, Fragen und Ber: 
neinungen ficht; allein Das Gefühl, daß diefe drei Wendungen 
dem Eonjunftiv überhaupt verwandt find, ift uns fat entſchwun— 
den. Bisweilen Fünnen wir freilich feine Unterfchiede anbringen, 
welche die ältere Sprache gar nicht Fennt und beachtet; z. B. „er 
meldet mir, daß fein Bater geftorben ſey — geftorben it,“ wo 
im erften Falle der Nebenfag eine dem Empfänger unbekannte 
Nachricht enthält, im zweiten Falle etwas ihm ſchon Bekanntes. 
Eben fv unterfcheiden wir: „der Kaifer will nicht, Daß die Armee 
müßig liegt — müßig liege.“ Im Ganzen herrfcht, wie gefagt, 
die Neigung, im Nebenfage den Indikativ zu jtellen. Dies läßt 
ſich vielfältig erklären. Erſtens fehen wir unfern Nebenſatz 
überhaupt mehr als eine regierte Wortverbindung an, in Der alſo 
die Beziehung zum Sprecdyenden und Hörenden nicht ſcharf aus— 
zudrücen ift. Der Satz: „id) fordre nichts, als daß ex mid) grüßt“ 
fteht gleich dem einfachen: „ich fordre nur feinen Gruß.“ Zwei 
tens hat der Eonjunftiv im Neuhochbeutfchen eine viel felbititäns 
Digere Bedeutung gewonnen, und macht fih nun vorzugsweife 
im Hauptfage als wünfchende, bedingte und ungerade Rede gels 
tend. Drittens unterfcheiden fic) viele Formen des Conjunktivs 
nur ſchwach von Denen des Judifativg, fo Daß eine Berwechslung 
fehr leicht wird. Viertens endlich, und das ift wohl die Haupt⸗ 
fache, find wir einmal gewohnt, dem regierenden Berbum und dem 
Fügewort die befondere Nuffafjung des ganzen Satzgeſüges zu 
übertragen. 
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Mit dieſem Vorherrſchen des Indikativs im. Nebenſatze 
hängt die Weglaſſung der Hülfsverben mögen, wollen, ſollen, 
dürfen, fünnen, müffen zufammen. Es heißt: „Er darf 
nicht Fommen; die Gejellfchaft erlaubt es nicht;“ Dagegen: „Die 
Geſellſchaft erlaubt nicht, daß er Fomme,“ oder wohl gar: „daß 
er Fommt,“ welches letztere durchaus gleich fteht dem kürzern 
Ausdrude: „vie Gefellſchaft erlaubt jein Kommen nidt.“ Die 
Boritellung des - dDürfens liegt ſchon im regierenden Berbum 
erlauben und bleibt alfo im Nebenfabe weg. Dffenbar ſollte 
aber im Nebenfage wenigftens der Eonjunftiv jtehen; allein man 
wird eben fo gut und oft den Indikativ fegen dürfen: „man 
zwingt ihn, daß er erfcheint; man bittet ihn, daß er hilft; man 
vermuthet, daß er nichts zu Stande bringt“ u. f. f. 

a) Gehn einige und zünden Reisholz an, daß es loh brenne, wenn 
die Männer kommen. Sch. Ziele qut, daß du den Apfel treffeit 
auf den erftien Schuß! Sch. Der Engel der Schöpfung geht nur 
voran und erwedt Leben, damit der Engel des Todes zu würgen 
finde. E. Gewiſſe Bücher fcheinen gefchrieben zu feyn, nicht da= 
mit man daraus lerne, fondern damit man wifle, daß der Ber: 
faffer etwas gewußt habe. G. Eile, Marie, und fperre den wach— 
famen Hund in das Backhaus, daß, wenn der Schlitten ficd naht, 
das Gebell nicht ftöre den Bater! Voß, 

b) Und Joſeph thät Befehl, daß man ihre Säde mit Getraide füllete 
und ihr Geld wieder gäbe; einem jeglihen in feinen Sad. Da 
aber einer feinen Sa aufthät, daß er feinem Eſel Futter gäbe 
in der Herberge, ward er gewahr feines Geldes, das oben im Sad 
lag. Lth. Aber die Hohenprieiter und Aelteſten überredeten dag 
Volk, daß fie Barrabas bitten follten, und Jeſum umbrächten. 
Lth. Es begab ſich aber zu der Zeit, daß ein Gebot vom Kaifer 
Auguftus ausgieng, daß alle Welt gefchäßet würde. Und jedermann 
gieng, daß er ſich ſchätzen ließe, ein jeglicher ih feine Stadt. Da 
machte ſich auch auf Joſeph aus Galilta, auf daß er ſich ſchätzen 
ließe mit Maria, feinem vertrauten Weibe. Lth. 
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Aehnliche Berfhiveigungen finden ftatt Hinfichtlid der Vers 
neinung, Die wir ebenfalls als eine Thatſache der innern Satz— 
bildung angefehen haben. Bisweilen liegt nähmlich im Verbum 
des regierenden Satzes die Andeutung einer Berneinung, beziche 
fi Diefer Begriff nun auf bloße Worte und Behauptungen, 
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oder auf das Wollen, oder endlich auf das Handeln. Dergleichen 
Berba find unter vielen: verneinen, leugnen, verbergen, vers 
hehlen, verheimlichen, ſich weigern, fid) miderfesen, wider: 
fprechen, verhindern, verbieten, abfagen, adbeftellen, abwehren, 
verwehren. Alte diefe bezeichnen eigentlich nur die Leugnung ber 
wirffichen Handlungen: „bejahen, geitehen, offenbaren n. f. f.«, 
treten aber alferdings felbft in der Form einer wirffichen Thä= 
tigfeit anf und Fönnen verſteckte Berneinungen heißen. An ſolche 
Berben ſchließen ſich nun oft Eäbe, die das ausdrüden, was ver— 
neint wird oder verhindert werden fell, offenbar alſo in jedem 
Sinne Site der Berneinung find. Treten beide Site als Haupt: 
füge auf, fo ſtellt ſich der Unterfchied zwifchen Bejahung und 
Derneinung auch ſtets heraus; wir fagen: „er verfpridyt, er 
will Fommen; er fchlägt es ab, er will nicht kommen — er ge: 
fteht, er habe den Diebitahl begangen; er leugnet, er habe den 
Diebftahl nicht begangen — er befichlt, es folfe alles helfen; 
er verbietet es, Fein Menſch ſolle helfen — er bietet fi an, 
er wolle mitgchen; er weigert fi), er werde nicht mitgehen. 
Tritt aber der zweite Satz als Nebenfaß auf, fo wird die Ver— 
neinung nicht ausgedrückt; cs heißt eben fo gut: „er leugnet, 
dag er den Diebitahl begangen habe;“ wie es heißt: „er ges 
ſteht, daß er den Diebitahl begangen habe; und eben fo fagt 
man: „er ſchlägt ab, Daß feine Leute auf den Abend Fommen 
dürfen; er verbietet, daß irgend ein Menſch helfe; er verweigerte 
es, daß Sonntags gearbeitet werden dürfe.” Ganz dasfelbe iſt 
der Fall in Nebenſätzen, welche die Nichterreihung cines Maßes 
bezeichnen, das im voraus als nicht erfüllbar angedeutet wird; 
3. B. „Schillers Dichterruhm ift zu groß, ale daß ihm derjelbe 
geraubt werden Fünnte (er Fann ihm nicht geraubt werden); bie 
Katzen find Flüger und gelehriger, als wir glauben (wir glauben 
es nicht). “ 

Die alten Sprachen, eben fo die franzöfifche, drücken nad) 
den meiſten der angegebnen Berben und Sätze die Berneinung 
aus, aber doc) fo, daß fich auch bei ihnen ein Schwanken und 
Unficherfeyn nachweifen läßt. Nicht nur die einzelnen Sprachen 
unterfeheiden fich in Diefem Stücke von einander, fondern felbit 
die verfchiedenen Periüden der nähmlichen Sprache. Die ältere 
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deutſche Sprache ſetzt zwar die Verneinungspartikel in Nebenſätzen 
der beſprochenen Art, allein ſo daß ſie in dem einen Falle ſteht, 
und in einem andern Falle wegbleibt, der ihm, vom Standpunkte 
der philoſophiſchen Sprachlehre aus betrachtet, ganz gleich kömmt. 
Auch drüct das Alt» und Meittelhochdeutfche eine Verneinung 
Diefer Art immer leifer und unbemerfter aus als die wirkliche, 
offne Berneinung; d. h. fie fegt immer nur eine einzige verneis 
nende Partifel, und während es heißt: »er ne sprichit niht;« 
wird geſetzt: „ich verbiut imo, daz er en-spreche« oder: »ich 
verbiut, daz er niht spreche.« ?) Im Neuhochdeutfdyen fällt die 
Berneinung in allen diefen Verbindungen weg, und wenn ein 
Aufhören jedes Schwanfens ein Vortheil iſt, ſo haben wir ung 
dies als Bortheil anzurechnen. Wir würden den Cab: „Er 
feugnete, Daß er nicht dabei gewefen“ durchaus falfch verftehen, 
und gerade hier würde Die lateinifche Regel, daß zwei Vernei— 
nungen eine Bejahung in ſich hielten, aufs Deutfche paffen ; 
denn jener Satz würde bedeuten: „er behauptete, daß er dabei 
gewefen.“ Es mag feyn, dag die UnbehülflichFeit unfrer Ver— 
neinungspartifel (nicht) dazu beigetragen hat, das verneinende 
Beiweſen folcher Nebenfäge, das doch leife angedeutet fein will, 
lieber gar nicht zu bezeichnen; jedenfalls fpricht ſich in dieſer 
Erjcheinung aber auch wieder die Anficht aus, welche die neu— 
hochdeutſche Sprache vom Nebenfage hat. Diefer tritt bei ihr 
ganz in die Geltung des Wortes ein, und da es heißt: „ich 
- verbiete alles Reden; ich leugne meine Mithülfe,“ fo muß es 
ganz folgerecht heißen: „ich verbiete, daß du redeſt; ich leugne, 
daß ic) geholfen habe.“ 


ı) Nur zwei Beifpiele zum Belege, das erite mit der Verneinung, das 
zweite ohne diefelbe: 1) er an ir niht anders niwan lougen envant, 
daz si nimmer minnen wolte mer deheinen man. Nib. 1193. 94. 
Er (Rüdiger) fand bei ihr nichts als die Weigerung (das Leugnen), 2 
daß fie nimmermehr feinen Mann minnen wollte. 2) Unde wurden 
des ze räte, wie daz sollte ergän, daz man ez verhäle, daz ez 
Hagne hete getän. Nib. 940. 

2) Uebrigens kommen im Altdeutfchen Nebenfäge für die befprocdhenen 
Bälle felten vor; in ber Regel ftehen zwei Hauptfäge und dann, wie 
natürlich, im zweiten die Verneinungspartitel. 
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Sn einzelnen Fällen Fann der Begriff der Berneinung durch 
ben Eonjunftiv ausgedrüct werden. Die beiten Hauptfäße: 
„Er Flagte mir feine Noth, und ich bedauerte ihn nicht“ vers 
wandeln fi in das Satzgefüge: „er Flagte mir feine Noth, ohne 
dag ich ihn bedauert hätte.“ Auch hier tritt der Nebenfag ganz 
in Form und Geltung einer GSasbefleibung auf: „ohne mein 
Bedauern.“ 

Bezeichnet nun der Nebenfab die Thatfachen der innern 
Satumbildung: „Zeit, Nedeweife, Berneinung oft nur 
leife, oft gar nicht, fo drückt er die vierte dieſer Thatſachen, den 
Unterfehied zwifchen Meldung und Frage gar nicht aus, und 
Fann ihn nicht ausdrüden, da die Auffaffung der Frage im 
Hauptfage auf der Wortſtellung beruft, der Nebenfag aber nur 
eine Wortfolge für alle Sätze kennte. Much hier muß die vers 
bindende Partifel alles thun: „Er fragt, ob ich mitgienge.“ 
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Sm Neuhocdeutfchen werden faft alle Nebenfäge durch ein 
Fürwort oder eine Partikel eingeleitet, durch ein Fügemwort, 
Es fragt fid nun, ob diefe Fügemwörter dem Nebenſatze etwas 
Weſentliches, Unentbehrliches find. Manche nehmen die Sache 
fo, als regiere das Fügewort den Sat und bewirfe erft die 
befondere Wortfolge in demfelben. Dies ift, vom hiftorifchen 
Standpunfte aus betrachtet, ein Zrrthum. Das Fügewort gehört 
in manchen Fällen wirflic, zum Nebenfage; 3. B. „Wer lügt, ber 
ftiehlt; ich frage, warum er nicht gefommen; niemand weiß, 
wo er ift.“ Man ficht leicht, daß diefe fogenannten Fügewörter 
hier nichts find als die Fragewörter, die aber vor den Neben- 
fat treten; fie verbinden eigentlich ganz in der Art, wie bag 
Fragewort die Antwort ſchon im voraus einleitet. Andre 
Fügewörter geben eine beftimmte Beziehung des Nebenfahes zum 
Hauptfabe an: z. B. „Ehriftus wurben geboren, als Augustus 
regierte; der Krug geht zu Waffer, bis er bricht.“ Hier hätten 
wir alfo wirflihe Eonjunftionen. Allein zur Wortfolge 
des Nebenſatzes tragen auch diefe durchaus nichts bei. Wir 
fehen dies deutlich an folchen Berbindungspartifeln,, die ebenſo— 
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gut zwiſchen Hauptſätze treten als zwiſchen Haupt- und Neben⸗ 
ſatz; z. B. 
Karl XU. blieb ruhig in Sachſen liegen; indeß machte Peter 
der Große immer weitere Fortfchritte in Polen, 
Karl XU. blieb ruhig in Sachſen liegen, indeß Peter der Große 
immer weitere Fortfchritte in Polen machte. 

Unmöglicy kann hier das Wörtdhen indeß die Form des 
Nebenfages bewirft oder regiert haben. Man Fann Die 
Eonjunftionen allerdings in unterordnenbe und in bloß ver: 
bindende theilen; nur hüte man fich vor dem Irrthum, ale 
ob die Eonjunftion jemals Ur ſache von der Form des Neben: 
fages wäre; denn diefe ijt abhängig von der Art der Verbindung ; 
der Hauptfab oder deffen Berbum regiert den Nebenfab und giebt 
ihm feine Form; die Eonjunftion tritt nun erft dazu, um Die, 
Beziehung anzugeben, welche zwifchen beiden ftatt findet, und 
ift ein fchr nöthiges Mittelglied zwifchen beiden Sägen, 

Ein Fügewort giebt es, das weder zum Nebenfate an fich 
gehört, noch die Beziehung Desfelben zum Hauptfabe angiebt, 
nähmlich daß; 3. B. „Sch fürchte, Daß wir Regen befommen ; 
ih meine, daß die Sade gut geht.“ Bei Berwandlung des 
Nebenfages in den Hauptſatz Fann hier auch wirflid, Feine Eon: 
junftion fliehen; 3. B. „ich fürchte, wir befommen Regen; ich 
meine, die Sache geht gut.“ Hier hätten wir demnach allerdings 
ein Fügewort, Das eigentlich nichts it als eine Form, die zum 
Nebenfage in berfelben Weife tritt, wie der Artikel zum. Daupts 
worte, und mit völligem Recht kann man biefes daß den Artikel 
bes Mebenfages nennen. Es iſt auch ganz fo entitanden, wie 
ber Artikel des Hauptwortes, d. h. aus einer befondern Anwen⸗ 
dung Des deutenden Fürworts. Bewirkt aber dieſer Sahartifel 
die Wortfolge des Nebenfabes? Eben fo wenig als der gewähn« 
liche Artikel‘ den Cafus des Hauptwortes erft hervorbringt;. fo 
wie jener nur der Begleiter bes lehteru ijt, fo iſt auch der Satz⸗ 
artifel der Begleiter des fchon an fich beftehenden Nebenſatzes. Wir 
fehen dies recht deutlich aus dem ältern Deutfchen, wo Nebenfäße 
diefer Art bisweilen noch ohne daß erfcheinen; 3. B. »ich fürchte, 
wir unser richeit vil sere ongelten (Reinh., F.); ich: wän, man 
euch gebettet hat (Parzival).e Wir find dies nun freilich nicht 
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mehr gewohnt; denn entweder ſetzen wir den Artifel: „ich fürchte, 
Daß wir unfern Reichthum hart büßen; idy glaube, daß man euch 
gebettet hat,“ oder wir vernichten die Wortfolge des Nebenfages 
und fagen : „ic fürchte, wir büßen unfern Reichthum; ich. wähne, 
man hat euch gebettet.“ Aus diefer letztern Thatſache läßt ſich 
nun allerdings. fehließen, daß die neuhochbeutfche Sprache vor 
jedem Nebenfage ein Fürwort (wer, wag, welder, der, daß) 
oder eine Partikel verlangt, und infofern Fann man behaup— 
ten, das Fügewort iſt unferm jegigen Nebenfage etwas Wefente 
liches und ein fteter Begleiter desfelben. Im Franzöſiſchen hat 
das Subſtantiv denfelben Gang genommen. Diefes hat. in der 
Regel entweder ein Für wort, oder den Artifel, oder eine Prä— 
pofition zum Begleiter; und ganz fo verhält ſich der deutfche 
Nebenſatz; e8 tritt vor ihm ein Fürwort (der das Pulver er⸗ 
funden hat), oder der Artikel (daß das Pulver erfunden iſt), 
oder eine Partikel (ſeit das Pulver erfunden iſt); und wie 
beim Hauptwort können ſich vqr dem Nebenſatze vereinigen Prä- 
pofition und Artikel (ohne dag man erjtaunt, während daß man 
igt), oder Präpofition und Fürwort (mit weldyem man fpriht). 

Ale FZügewörter find pronominalen Urfprungs; nicht nur 
wer, was, ber, Das, Daß, da, wo, wie, fondern aud fo 
und als gehören hierher, Nun ftelit fi) aber vor das prono—⸗ 
minale Fügewort oft noch eine Partifel, um eine beitimmtere Bes 
ziehung zum Hauptfage auszudrücken. Nehmen wir 3. B. bie 
Nebenſätze: „nun da fich der Tag geendet hat — feit baß bie 
Buchdruckerkunſt erfunden ift — fo lange als der Tag baus 
ert — unterbejfen daß wir fpagierengiengen — ungeachtet 
daß wir nachgaben“ u. f. f, Das pronpminale Fügewort bleibt 
endlich weg, und wir nennen. nun bie Partikel felbit Fügewort. 
So fprechen wir z. B. vom Fügeworte je in Sätzen wie: „ie 
länger. es dauert, beito lieber. it es.“ Allein je gehört fchon 
an ſich zum Comparativ; follte ein Fügewort ftchen, fo wäre eg 
daß: „je länger daß cs dauert, bdefto lieber ift cs mir;“ daß 
bleibt weg, und je ift an die Gtelle bes Fügeworts getreten, 
gewiffermaßen zum Fügeworte gemacht, da es, wo es nicht im 
Nebenfage vorfommt, die Form immer (je mehr) hat; 3.8. es 
dauert immer länger. 
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Auf dem jehigen Etande der Sprache kann man fi dag 
Fügewort als das cine Glied eines Gelenkes denfen, das fih in 
ein andres Glied einfenft, welches im Hauptfabe befindlich ift, 
fo duß mithin zwei Verbindungswörter einander antworten; 
3. B. „Wer lügt, der jtichlt; was geboren ift, Das muß ſter— 
ben; der Menſch, welder alle feine Güter vernachläßigt, geht 
zu Grunde; ich melde es ihm, Daß er Fomme; ich grüme mich 
Darüber, daß er meiner vergeffe; wie der Baum fällt, fo 
wird er liegen; je größer Der Scelm, deito größer das Glück; 
als das deutfche Reidy aufhörte, da giengen eine Menge Selbſt— 
herrfchaften zu Grunde“ Das im Nebenfage ftehende Wort ijt 
das cigentlih fügende (relative), das im Hauptſatz jtehende 
das antwortende. Letzteres Fann in der Regel wegfallen, 
und beide Sätze ſchließen fi dann enger an einander, 3. DB. 
Mer lügt, ftiehlt audy; ich melde, daß er fommt; wie der Baum 
fällt, wird er liegen. — Wir haben im einfachen Satze ganz die: 
felbe Erfcheinung; es heißt hier entweder : „ich hoffe auf ihn — 
den Freund“ oder: „ich hoffe auf den Freund ;“ dort ein vorbe 
reitendes Fürwort, hier das unmittelbare Hinzutreten des Caſus 
zum Satze. 

Ich ſchließe hiermit bie allgemeine Betrachtung über dag 
Berhalten des Fügeworts; für den einzelnen Fall geſtaltet ſich 
manches beſonders; was ich geſagt, gilt von dem Charakter der 
Thatſache im allgemeinen. Kein Gegenſtand der Sprachlehre ift 
ſchwerer aufzufaffen und darzuſtellen als diefer, fobald man auf 
jede befondere Einzelheit Rückſicht nehmen will; Feine Form ift 
größerem Wechfel unterworfen als diefe. Faſt jedes Zahrhundert 
zeigt andere Fügemwörter als dag vorhergehende, und jede Epoche 
der Spracyentwicelung eine neue Anficht von dem Berhäftnis 
des Nebenfaßes zum Hauptfabe, Das Alt: und Mittelhocdydentfche 
weifen Fügungsformen auf, die ung unerhört find, und uns find 
Dagegen Berbindungsweifen geläufig, wovon jene Sahrhunderte 
nichts mußten. Durd die ganz eigenthümliche Entwicelung des 
Nebenfages überhaupt unterfcheidet fich aber unfere Sprache fo: 
wohl von den Altern ala von den befannten neuern. 
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j Wir haben die Doppelte Form des Nebenfages betrachtet, 
wie er bisweilen auf der Biegung des Verbums, noch öfters auf 
der Stellung desjelben beruht, dort als verfürzter, hier ala 
vollfommner, ächter Nebenfag erſcheint. Allein Die Betrach— 
tung des Nebenfages it damit noch nicht erfchöpft. Zwifchen 
dem Indikativ, der Hauptredeweife, und den Nennformen liegen 
noch Eonjunftiv und Imperativ, und zwifchen der Wortfolge des 
Hauptfages und der des Nebenfages liegt die fragende, und 
die Sprahe benutzt nun dieſe zwifcheninne liegenden Formen, 
um Süße darzujlellen, die ganz den Sinn und die Oeltung des 
Nebenſatzes haben; z.B. 
- Güte das Unfraut aus, fo hajt du einen fruchtbaren 
. Garten. 
Gäteſt du das Unfraut aus, fo hajt du einen fruchtba- 
ren Oarten, 
Die eriten beiden Sätze ſtehen ganz im Sinne des Nebenfages: 
„Wenn du das Unfraut ausjäteit, fox. x. 

Der Fragefag fteht überhaupt auch nad) feiner eigentlichen 
Auffaffung mitten inne zwifchen Hauptfa und Nebenfag. Er 
iſt wie der Ichtere, nur Theil eines Gedanfens und erwartet feis 
ne Ergänzung in der Antwort. Wie der Fragefag und der Im— 
perativ zum Nebenfage wird, fo findet man Daher aud) den eis 
gentlichen Nebenfag fehr vft gefegt für den Ausdrud des Wunſches 
und des fragenden Ausrufs, Es it eigentlid) ganz gleich, ob 
man jagt: „Wie fchön ift der Himmel! Wie heiter iſt Die Luft !« 
oder: „Wie fchön der Himmel it! Wie heiter die Luft iſt!“ 
Eben fo heißt es: „Käme doc der Winter! Endete body ter 
Streit!“ oder: „Wenn doch der Winter käme! Wenn body ber 
Streit endetel« Es ift hier an Feine Ellipfe in gewöhnlichem 
Sinne zu denfen; in beiden Fällen ftehen Wortfolgen, die nicht 
der eigentlichen Meldung angehören, und fo wie wir dem Haupts 
worte auc außerhalb des eigentlihen Satzes eine felbftänbige 
Geltung zugeftchen müffen, die bald die Form bes DBofativg, 
bald die des Nominativg annimmt, fo giebt es auch eine felb« 
ftändige Geltung des Nebenfages. Nach verfchiebenen Epochen 
der Sprache wechſeln fragende und verbindende Wortfolge 
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für einzelne Fälle ab; jo würde 3. B. anjtatt der neuhochdentichen 
Stellung des Wanfhes: „Wenn doch der Summer fäme! Wenn 
doch ihr Gemüth zu mir ſtünde!“ im Althochdeutfchen durchaus 
ftehen: „Wann Fäme der Sommer! Wann ftünde ihr Gemüth 
zu mir!“ 9) 

Ueberhaupt laffen fich viele Nebenfübe auf Fragefäge zurück- 
führen, wie ſchon die Fügewörter zeigen, die großentheild aus 
Fragewörtern ſich entwickelt haben. Abhängige Frageſätze wurden 
zuerft wohl dadurch als regierte bezeichnet, dag das Verbum 
in den Gonjunftiv ſich verwandelte, fpäter erſt Durch Die ent— 
ftandene Wortfolge des Nebenſatzes. Die Frage mit ihrem Ans 
hange: „Wo it der Herr des Haufes? Ich will es wilfen!, 
verfchlang fich zuerjt zu der engern Verbindung: „ich will wiffen: 
wo fey der Herr des Haufes,“ und gieng erit fpäter in bie 
innigere Zufammenfügung über: „ich will wiffen, wo der Herr 
des Haufes ift.“ Einer Frage, einem Ausrufe Fnüpfen fi fehr 
oft Aufforderungen, Verfiherungen und Bekanntmachungen mans 
cherlei Art an; 3. B. Wer hat die That begangen? Er geftehe 
est — Wo iſt der Tapfere gefallen? Dafelbit fol ein Denfmal 
errichtet werden! — Was ift vorgefalfen? Ihr wißt es gewiß. 
— Melde Thiere legen Eier? Nenne fie! — Welder Dichter 
lehrte zuerit die Sprache wieder einen hohen Schwung nehmen? 
Klopſtock war dies. — Wie ftürmifch iſt das Wetter! Dennoch 
fol die Reife vor fich gehen. — Wie fliehen die Tage immer 
gefcehwinder! Laßt fie ung um fo mehr benugen! — Solche Auf: 
einanderfolgen verfchlingen fich nach und nach inniger mit einander, 
und es entitehen die Sahgefüge: „Wer die That. begangen, ges 
ftehe es! — Wo der Tapfere gefallen, foll ein Denfmal errichtet 
werden! — Was vorgefallen, wißt ihr! — Nenne die Thiere, 
welche Eier legen! — Klopſtock war der Dichter, weldyer zuerit 
die deutfche Sprache wieder einen Höhern Schwung nehmen lehrte. 
— Wie ſtürmiſch auch das Wetter ift, Dennoch foll die Sade 
vor ſich gehen, — Wie (je) gefehwinder die Tage fliehen, befto 
mehr laßt fie ung benutzen!“ — 


3) Wan wolt et nu der tiuvel komen! (Menn nur der Teufel Eäme!) 


| — — wer din schene min! (Wenn deine Schönheit mein 
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Wenn ich alfo $. 115 die Vermuthung aufgeſtellt habe, daß 
der Nebenfag fih aus Infinitiv- und Partizipfägen entwickelt 
hätte, fo gilt Dies durchaus nur von der eigenthämlichen Korm 
desjelben, d. h. von der Wortfolge; ganz falfch wäre hingegen 
die Meinung, als wären alle Nebenfäge an fich aus Infinitiven 
und Partizipien hervorgegangen; die meiften faffen fich vielmehr 
auf mwirflihe Säge zurädführen, vorzüglich aber auf fragenbe, 
wünſchende, ausrufende, imperativifche und comjunftivifche, alfo 
auf ſolche, die Feine Flare und beflimmte Behauptung enthalten. 
Gie werden zu Nebenfägen, indem fie den Charafter der für 
fi beitehenden Mittheilung ganz verlieren und den einer bloßen 
MWortverbindung annehmen. 

Haben wir den Frageſatz als eine innere Umbildung Des 
meldenden bargeitellt, die durch Umftellung des Verbums bewirkt 
wird: fo müffen wir auch ben Rebenſatz auf diefe Weife anfehen; 
die Entwickelung besfelben gehört der innern Satzbildung an, 
und hätte vielleicht $. 10 fehon erwähnt werden follen, zumal da 
er auch in ganz unabhängiger Geltung bieweilen erfcheint. 
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Diefe dem Nebenfage eigenthämfiche Wortitelung heißt 
bie verbindende, und fteht ber fragenden und ber be: 
hHauptenden gegenüber, Solche Nebenfüge, welche weder tie 
verbindende Wortfolge haben, noch fich durch cin Fügewort mit 
dem Hauptſatze verbinden, fundern auf der fragenden Wortfolge 
oder der Form der Redeweife beruhen, nenne ich unächte Neben 
füge. Hierher würde auch die ungerade Rede zu ziehen feyn 
in Verbindungen wie: Die Stoifer Ichrten, alfer Schmerz bejtche 
nur in der Einbildung,. 

Wir Haben alfo drei Formen bes regierten Satzes zu unters 
fiheiden: 

a) Den verfürzten Nebenfaß, der auf den Neunformen 
bes Berbums beruht; z. B. Die ägyptifchen Priefter fanden im 
dem Rufe, große Geheimniſſe zu befigen. — Einmal aus 
bem Kreis des Rechten getreten, iſt der Menſch oft auf 
ewig verloren, 

b) Den ächten, eigentlichen Nebenfag, ber auf der 
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verbindenden Wortfolge beruht und ſich durch ein Fügewort 
feinem regierenden Satze verbindet; 3. B. die ägyptiſchen Priefter 
fanden in dem Rufe, daß fie große Geheimniſſe be 
fäßen. — Wenn der Menfh einmalaus dem Kreife 
des Rechten getreten ift, fo ift er vft auf ewig verloren. 

ce) Den unächten Nebenfab, der auf ber fragenden 
Wortfolge und den Imperativ- und Eonjunftivformen beruht und 
nie ein Fügewort vor fich nimmt; 3. B. die ägyptiſchen Priefter 
ftanden in dem Rufe, fie befäßen große Geheimniffe. 
— Iſt der Menfhbeinmalausdem Kreiſedes Rechten 
getreten, ſo u. ſ. w. 


a) Es liebt ein jeder, für ſich ſelbſt zu leben nach dem eigenen 
Geſetz. Sch. Wartet draußen vor des Schloſſes Thoren der 
Krieg, auf Augenblicke nur gebändigt und knirſchend 
in das eherne Gebiß, um alſobald mit neuer Wuth ſich 
zu entfeſſeln? Sch. Am Abgrund geht der Weg und viele 
Kreuze bezeichnen ihn, errichtet zum Gedächtnis der Wan— 
derer, bie die Lawine begraben. Sch. 

b) Iſt's eine Schlacht, die fich in diefen Sälen zubereitet? Wozu bie 
fremde Scyaar, wenn eine Mutter das Herz auffchließen will vor 
ihren Kindern? Sch. Warum ausfchließend Eigenthum befigen, 
da die Herzen einig find? Warum noch länger abgefondert leben, 
da wir vereinigt jeder reicher werden? Sch. Ihr bürft nicht weilen, 
wo die Ruhe wohnt. Sch. 

e) Ehrt den König feine Würde, ehret und der Hände Fleiß. Sch. 
Hat fich der Landmann folher That verwogen: ja dann bedarf er 
unferer nicht mehr. Sch. Lavater fagt, jeder Menfch habe feine 
Teufeläaugenblide. F. P. Ein Menfc Bann nichtd nehmen, es 
werde ihm denn gegeben vom Himmel. Lth. 


Allein das VBerhäftnis Diefer drei Formen des Nebenfahes 
ijt nicht fo, daß für jeden gegebenen Fall alle drei ftehen könn— 
ten; vielmehr ift die Sehung der verfürzten und ber unächten 
Nebenſätze fehr befchränft, und nur der eigentliche Nebenſatz kann 
überall ftehen. Sch gehe daher bei der weitern Erörterung überall 
von biefem letztern aus, und fchalte die andern beiden Formen da 
ein, wo fie für die befondern Arten der vollfommnen Nebenfäbe 
eintreten Dürfen. 

Die ächten Nebenfäge laffen fi) auf mannigfache Weife ein— 
theilen. Ich lege die Verwandtſchaft derfelben mit den Gliedern 
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bes einfachen Satzes zu Grunde *), Hier treten uns nun zuerjl 
ſolche Nebenfäge entgegen, welche dem Cafus des Nennworte 
entfprechen, alſo den eigentlichen Befleidungen, und dieſe 
bezeichne ich als Nennfähe; 3. B. Was da lebt, muß untere 
gehen — alles Lebende. — Wir wiffen nicht, wann wir jterben 
— bie Stunde des Todes — Wir effen, damit wir Ichen = 
um bes Lebens willen. — Die Zeitungen melden, daß der Friede 
gefchloffen fey = den Schluß des Friedens, — Eine zweite Elaffe 
ber Nebenſaͤtze entfpringt den Zu ſätzen, vorzugsweife den Bei— 
wörtern, und dieje nenne ih Beiſätze; z. B. die Gegend, 
welche vor uns liegt; das Zahr, das ung den Frieden brachte. 

Auf Nennſätze und Beifäse laffen ſich alle Nebenfäge 
zurücführen. Allein wie fi) aus den Caſus des Hauptworte 
eine befondre Wortform entwicelt hat, das Adverb; fo hat 
fih aus den Nennfägen eine befondre Art des Nebenſatzes ent: 
widelt, die wir Udverbjüge nennen; 3. DB. als es Abent warb 
— abends; weil er alt it — altershalber; indem wir redeten 
= redend. 

Dean Fann fi das Verhältnis diefer drei Claffen von Nes 
benfügen auch Far machen, indem man auf dag einleitende 
Fügewort ficht, Der Nennfab beginnt ſtets mit einem fubftan« 
tivifchen Fürwort und antwortet wieder einem ſolchen im Haupts 
fage, fobald es dort genannt ift; 3. B. ich will es nicht, daß 
du es thueft; wer geſtohlen hat, der jichle nicht wieder, — Der 
Beiſatz beginnt mit einem adjeftivifchen Fürworte, dag wieder 
einem folchen antwertei; 3. B. derjenige Menfh, welder 
— ein foldes Thier, welhes — jene Helden, welde. — 
Der Adverbſatz endlid, hat jtets eine adverbiale Partifel an ber 
Spitze und antwortet einer ſolchen; 3. B. damals als noch 
Treue galt — da wo düſtre Eichenwälder fhatten — fo wie 
bie Pflanze zum Lichte firebt — deshalb weil Feine Sicherheit 
da fit. 

Den Adverbfägen fehliegen fid) die meffenden und zäh— 
lenden Sätze an, und endlich die bedingenden; beide bilden 
aber ihrer Auffaffung nach ganz befondre Claſſen; 3. B. die 


4) Auf diefe Verwandtfchaft hat bekanntlich Herling zuerſt anfmerk⸗ 
fam gemacht in f. Buche: die Grundregeln des deutichen Styls. 





282 Satzlehre. 


Sterne ſind größer, als ſie ſcheinen; wenn kein Wein wüchſe, 
würden andre geiſtige Getränfe genoſſen werben. 
$. 123. 
Die Nennſätze. 

Der Nennſatz giebt die Vorſtellung eines Genannten in 
der Form des Nebenſatzes. Wie das Hauptwort oft ganz aufer- 
halb des Gates als bloße Weberfchrift, als Titel und Nahme 
erfcheint: fo auch die Nennſätze. Unfre ältere Volksbücher haben 
als Gapitelüberfchriften in der Regel ſolche Nebenſätze; 3. B. 
Wie Eulenfpiegel geboren und zu dreimalen getauft ward; wie 
affe Bauern über den jungen Eulenfpiegel Flagten; wie Eulen« 
fpiegels Bater von Rnittlingen hinwegzog ; mie Enlenfpiegel einen 
Brotbecken betrog u. ſ. f. Ein moderner Schrififteller würde 
vielleicht cher fagen : „Eulenfpiegel8 Geburt und dreimalige Taufe; 
Wegzug von Eufenfpiegeld Vater aus Knittlingen; Klage aller 
Bauern über den jungen Eulenfpiegel; Betrug Eulenfpiegels an 
einem Brotbäder. Nennwort und Nennſatz find alfo verwandt 
und können ſich in manchen Fällen vertreten. Möglich ift dies 
aber begreiflich nur dann, wenn im Nennworte noch der einfache 
Begriff eines Verbums oder Adjektivs Tebt, folglich nur bei 
Merfmalsnahmen, nie bei Anfhauungsnahmen. Wächter läßt 
fih auflöfen in: „wer wacht;“ Herrſcher bes Landes in: 
„ver das Land beherrfcht;“ Hund, Löwe, Pferd hingegen 
find Nahmen beftimmter, einzelner Perfönlichkeiten, die nichts mit 
Sätzen zu thun haben. 

Man nehme die Sache überhaupt nicht fo, als feyen Nenn⸗ 
wort und Nennfab das Gleiche. Sie ftehen beide in berfelben 
granmmatifchen Beziehung zu einem Verbum und fügen beide zur 
Ausfage einen neuen Inhalt; 3. B. ich Hoffe auf die Ankunft 
ber Freunde — daß die Freunde anfommen. Uebrigens liegen 
im Nennfabe ſtets Elemente, welche das bloße Nennwort nicht 
hat, z. B. die Zeit: und Die Redeform. NAucdy enthält ber 
Nennſatz vermöge der zufammenhaltenden Kraft des fchlichenden 
Verbums oft fo viel Begriffe in fich vereinigt, die ein bloßes 
Hauptwort nit allein tragen könnte. Man nehme das Satz⸗ 
gefüge, „biefes Gapitel meldet, wie (daß) der König aus 
Granfreih in mand Königreih und Herrſchaft Bots 
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ſchaft fandte“ Man Fünnte allerdings den einfachen Gap 
daraus bilden: „dies Eapitel meldet des Königs von Frankreich 
Sendung von Borfchaften in manch Königreich und Herrfchaft ;* 
allein der Sa würde etwas fehwerfällig erfcheinen. 

Wie der Merfmalsnahme entweder confret oder abitraft iſt, 
fo auch der Nennſatz: 

Der Redner muß eine gute Stimme haben = Wer rs 

den will, muß eine gute Stimme haben. 

Die Reden waren abgefhmadt — Waggeredetwurbe, 

war abgejchmadt. | 

Der Einfiedler vergißt fait Das Reden = Der Einfledfer 

vergißt fat, daß er reden Fann (fol). 

Ueberaft vertritt das Verbum den Stamm, bie Fügewörter 
geben, gleich einer Entfilbe, dem Inhalte die beftimmte Korm. 
So kann man der und wer recht gut mit der Nachfilbe er, 
daB mit der Nachjilbe ung vergleichen. Die Fügewörter bes 
eonfreten Satzes find der, wer, was; der abitrafte Sab be— 
Hinnt ſtets mit daß. Wie beide Arten von Sätzen nichts find 
als Ergänzungen vom Berbum des regierenden Satzes, mag 
folgendes Beifpiel Ichren : 


Wer viel mit Kindern lebt, wird finden, daß Beine äußere Einwirkung 
auf fie ohne Gegenwirkung bleibt. G. 


Der erfte (confrete) Sat vertritt die Stelle des Subjefteg, 
ber zweite (abftrafte) die des Objektes. Für beide wäre Die 
Rückführung auf Nennwörter allenfalls möglich; allein dieſe 
wärde durchaus nicht fo viel fagen, als die Nennfüge ausdrüden ; 
3. DB. Der Freund der Kinder wird niemals ein Ausbleiben ber 
Gegenwirfung auf äußere Einwirfung finden. 

$. 124. 
Der abftrafte Nennſatz. 


Der abftrafte Nennfat giebt die Vorftellung des verbalen Ber 
griffs ganz rein. Auflöfen läßt er fih in der Regel durch einen uns 
abhängigen Satz, umformen gewöhnlich in ein Nennwort mit feinen 
Befleidungen, Sc gebe Umformungen beider Art in Beiſpielen. 
I. Umformung ber Nennſätze in unabhängige Süße. 


Der Kalife Almanfor ließ einen Der Kalife Almanfor ließ einen 
rechtlichen Mann vor fich rufen und | rechtlichen Mann vor fi rufen und 
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fragte ihn: „Iſt ed wahr, daß du 
Waffen und Schäße befigeft, 
die der Familie Ommia angehören? 
@3 it mein Befehl, daß du 
fie fogleih dem Eöniglichen 
Schatze überlieferſt“ — „Es 
ſcheint, daß du der Erbe der 
Bamilie Ommia bift.“ — „Du 
weißt wohl, daß ih es nicht 
bin.“ — 

„Sp haft du auch Bein Recht 
dazu, Daß du dag mir Anver- 
traute von mir forderft.“ 
— „Aber es ijt bekannt, daß die 
Fürften aus dem Haufe Om— 
mia Tyrannen waren. Man 
erzählt allgemein, daß fie ſich 
mit ungerehtem Gute bereis- 
herten.“ — „Ze nun, dann ilt 
noch zu beweifen, ob die mir ans 
vertrauten Schäße ein Theil 
des mit Unreht erpreßten 
Raubes find. E83 weiß jeder, 
daß die Söhne Ommias aud 
durch eiqnes Vermögen reich 
waren.“ 

Almanfor fühlte, bag er Unrecht 
habe. Diefe Ueberzeugung bewirkte, 
Daß er in Nachdenken verfuns 
Pen dafaß. Endlich fragte er ihn, 
ober nichts nöthig habe. — „Sa, 
Herr, ic bitte, daß mein An— 
fläger vor meinen Augen er: 
fcheine. Ich fchwöre dir, daß ich 
feinen Heller von Ommias 
Schätzen habe. Meine Antwort 
Fam aus dem Gefühle, daß Recht 
undBilligkeit die Weltregie 
ren müffen. Ich weiß, daß fie 
auch deinen Thaten zur Richt: 
fhnur dienen.“ 

Der Ankläger erfchien. „Dachte 
ich's doch, Daß der es fey. Ber: 
nimm, daß dDiefer Menfch mein 
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fragte ihn: „du beſitzeſt Waffen 
und Schätze, die der Familie 
Dmmia angehören? Iſt das wahr? 
Du überlieferft fie fogleich 
dem königlichen Schafe; bag 
ift mein Befehl.“ — „Du bift der 
Erbe ber Familie Ommia, 
fcheint es.“ — „Ich bin es nicht! 
Das weißt du wohl.“ 


„So darfſt du das mir An— 
vertraute nicht von mir for— 
dern; dazu haſt du kein Recht.“ 
— „Aber die Fürſten aus dem 
Haufe Ommia waren Tyran— 
nen! das iit bekannt. Sie berei- 
cherten fih mit ungerehtem 
Gute. So erzählt man allgemein.“ 
— „Se nun, finddie mir anver— 
trauten Schäße ein Theil des 
mit Unrecht erpreßten Raus 
be3? Das it noch zu beweifen. 
Die Söhne Ommias waren 
auch reich durch eignes Bers 
mögen. Das weiß aud, jeder.“ 


Er hatte Unrecht; das fühlte 
Almanfor. Er faß in Nachdens 
kenverfunfen da; das bewirkte 
diefe Ueberzeugung. „Haft du 
nichts nöthig?“ fragte er ihn 
endlih. — „Fa, Herr, mein Ans» 
tläger erfcheine vor meinen 
Augen! das bitte ih. Ich babe 
feinen Deller von Ommias 
Schätzen! das ſchwöre ich dir. 
Recht und Billigkeit müffen 
die Welt regieren! aus diefem 
Gefühle Fam meine Antwort. Sie 
dienen auch deinen Thaten 
zur Richtſchnur; das weiß ich.“ 

Der Ankläger erfhien „Der 
iſt's! dachte ich's doch. Vernimm: 
die ſer Menſch iſt mein Schuld⸗ 
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Schuldner ift. Diefe Beſcheini— 
qung beweist, daß er mir tau— 
fend Golditüde ſchuldig ift. 
&3 ijt offenbar, daß er mich tür: 
zen und feiner Schuld log 
feyn wollte.“ 

Der Ankläger geitand, daß er 
ibm nicht nur fchuldig fen, 
fondern daß er ihn auch falſch 
angeklagt habe. Als der Gläus 
biger ſah, daß er vor der Strafe 
des Kalifen zitterte, zerriß er den 
Schuldſchein mit den Worten: „Es 
thut mir leid, daß du eines 
folhen Betteld wegen mein 
Ankläger geworden bit. Ich will 
verhindern, daß du es deshalb 
wieder werdeſt. Diefe find Zeus: 
gen, Daß ich dich deiner Schuld 
freifprede.“ 
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ner. Er ift mir taufend Gold: 
Rüde ſchuldig, dag beweist diefe 
Beicheinigung. Er wollte mid 
Rürzen und feiner Schuld 
los feyn, das ift offenbar,“ 


Er war ihm nicht nur ſchul—⸗ 
dig, fondern hatte ibn auch 
falſch angeklagt; beides geftand 
der Ankläger. Er zitterte vor 
der Strafe des Kalifen. Als 
der Gläubiger dies fah, zerriß er 
den Schuldfchein mit den Worten: 
„Du bijt eines foldhen Bet» 
tels wegen mein Unflägerges 
worden; das thut mir leid. Du 
foltit es deshalb nicht wieder 
werden; das will ich verhindern. 
Ich fpreche dich deiner Schuld 
frei; biefe find Zeugen.“ 


I. Umformung der Nennfäße in Nennwörter 


Das füdlidhe Küftenland von 
Afrika ift dadurch fehr merkwürdig 
und bedeutend geworden, daß es 
von Europäern bebaut worden ilt. 
Einf ftanden die Hottentotten im 
Beſitz desfelben, ein Volk, über 
defien Urfprung man noch nicht 
ganz im Keinen iſt; alle Nachrid): 
ten und Erfcheinungen bemweifen aber, 
daß fie in diefe Ebenen meiſt hin: 
abgedrängt wurden durch herum: 
ziehende Völker des Hochlandes. 
Daß die Europäer fich bier ange: 
fiedelt haben, hat zur Folge gehabt, 
daß die Hottentotten allmählich ihre 
Selbftändigkeit verloren und andre 
Sitten angenommen haben. Nur 
von einigen Stämmen ift wenigftend 
der Schein, daß jie gewiſſermaßen 
unabhängig find, dadurch gerettet 
worden, daß fie ſich wieder nadı 
den Hochlanden zurüdzogen. Daß 


Das füdlihe Küftenland von 
Afrika iſt zufolge der Bebauung 
durch Europäer fehr merkwürdig 
geworden. init itanden die Hot—⸗ 
tentotten im Beſitz desfelben, ein 
Bol, über deffen Urfprung man 
noch nicht ganz im Reinen iſt; alle 
Nachrichten und Erfcheinungen be: 
weifen aber ihre Hinabdrängung 
in diefe Ebenen durch herumziehende 
Völker des Hochlandes. Die Ans 
fiedelung von Europäern bat den 
allmählichen Verluſt der Selbitän: 
digkeit und die Annahme andrer 
Sitten bei den Hottentotten zur 
Folge gehabt. Nur von einigen 
Stämmen iſt wenigftens der Schein 
einer gewiffen Unabhängigkeit durch 
ihren Rüdzug nad den Hochlanden 
gerettet worden. Die graufame 
Behandlung von feiten ber frübern 
europäifchen Anfiedler; die Ders 


die frühern enropäifchen Anſiedler 
fie fo graufam behandelten; daß 
eine Menge europäifcher Krankhei— 
ten hieher verpflangt wurden; daß 
man ihnen rüdfichtslos ihre Ländes 
reien wegnahm; — biefe und andre 
Urfachen find fchuld daran. daß viele 
Stämme völlig ausgerottet find. 
Glücklicher als die Hottentotten 
haben ibre Nachbarn, die Kaffern, 
bis jetzt es zu erhalten gewußt, baß 
fie von den Europäern unabhängig 
geblieben find. Aber wie es fcheint, 
find alle Anftalten dazu gemacht, 
dag auch fie immer weiter nad 
Norden verdrängt werben. 

Daß die große Kapiſche Halbinfel 
fo wenig bevölkert und bebaut iſt; 
daß der Boden in manchen Gegen: 
den fo äußerft ergiebig, in andern 
völlig unfruchtbar ift — davon müfs 
fen wir die Urfadye darin fuchen, 
Daß ganz verfchiedene Gebirgsar: 
ten bier vorfommen, und daß der 
Waſſervorrath fehr ungleich vertheilt 
ift. Freilich war aud die falfche 
Politik der Holländer mit ſchuld, 
daß manche Gegenden nidyt bebaut 
worden, da fie der Kapftadt wegen 
gar nicht zugeben. daß manche zum 
Anbau fehr ſchickliche Gegenden ur: 
bar gemadyt wurden. 
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pflanzung einer Menge enropäifcher 
Krankheiten hierher ; die rüdfichtd» 
Iofe Wegnahme ihrer Ländereien — 
diefe und andre Urfachen find ſchuld 
an der völligen Ausrottung vieler 
Stämme. Glüdlicher als die Hot: 
tentotten haben ihre Nachbarn, die 
Kaffern, bis jest ihre Unabhängig» 
keit von den Europäern zu erhalten 
gewußt. Uber wie es fcheint, find 
auch alle Anjtalten zu ihrer weis 
tern, Verdrängung nah Norden 
gemacht. 


Die Urfahen von der geringen 
Bevölkerung und Bebauung ber 
großen Kapifchen Halbinfel, von 
der Außeriten Ergiebigkeit des Bos 
dens in manchen Gegenden und ber 
völligen Unfruchtbarkeit desfelben 
in andern muß man in dem Bor: 
kommen ganz verfchiedener Gebirge» 
arten und der ungleichen Verthei⸗ 
lung des Waſſervorraths fuchen. 
Freilich war auch bie falfche Politik 
der Holländer an ber Nichtbebanung 
mancher Gegenden mit fchuld, da 
fie der Kapftadt wegen die Urbars 
machung mancher zum Anbau fehr 
fchieflicher Gegenden nicht zugaben. 


Seiner Beziehung nach Faun man den abftraften Nennfah 


auffaffen als einen Gab ber Inhaltsbeſtimmung im all 
gemeinen, Er tritt zum Berbum des regierenden Satzes entweder 
als Subjeft oder als Objekt, und heißt in fo fern Subjekt— 
fat oder Objektſatz. In letzter Steflung kann er dem UF: 
kuſative des einfachen Satzes (ich finde, daß alles in Ordnung 
it) oder auch dem Genitive entfprechen (ich erinnere mic), daß 
ih den Mann fchon gefehen habe). Da bie Sprache es licht, den 
regierenden Satz vollſtändig zu haben, fo fegt fie an die Stelle 
des Subjeftes, Akkuſativs oder Genitivs oft ein ce, und der 


Satverbindungen. Regierte Sätze. $. 124. 267 


Nebenſatz ift dann tie Entwidelung diefes abftraften cd, Die 
gemeinere Volfsfprache wird eine ſolche Einfchiebung faft niemals 
unterlaffen und feht es oft zur Ungebühr, 3. B.: Sch habe es 
ihm gefchrieben, daß ich es längit wiffe, wie u. ſ. f. 

Die ſchönſte Antwort auf Verleumdungen ift, daß man fie verachte. G. 
Daß du in das Geheimnis deiner Ankunft vor mir wie vor dem 
Letzten dic) verhülleft, wär unter keinem Volke recht und gut. ©. 
Das ift dad Angenehme auf Reifen, daß aud das Gewöhnliche 
durch Neuheit und Ueberrafhung das Anfehn eines Abenthenerg 
gewinnt. G. Ich eile vor dem König und dem Heer, zu melden, 
daß er kommt und daß es naht. G. Geh, meld ihm, daß id) 
fterben muß. B. Baft durchgängig Fann man behaupten, daß die 
Abfichten der alten Gefesgeber weile und lobenswürdig waren, daf 
fie aber in den Mitteln fehlten. Sch. Man tadelt den Hannibal, 
daß er nicht Rom belagert. LE. Weil Gott nur das Herz fieht, 
forge, daß wir doch auch etwas Erträgliches fehn! Sch. Ich bin 
überzeugt, daß Feine Tugend jemals in der Welt gewefen ift, die 
nicht noch in unfern Tagen lebendig vorhanden wäre. F. 9. J. 
Ich begreif es fehr wohl, daß Tugenden eine Beitlang befhmusgt 
und Lafter aufgeputzt feyn können. LE. Iſt nur ber Saracen es 
werth, daß ihn bekämpft des Chriften Schwert? Sch. 


Allein der abitrafte Nennfab ordnet fih auch einem Nenn 
wort unter, in welchem freilich noch verbale Kraft liegen muß; 
3. B. die Gewißheit, daß es gelinge; der Gedanfe, daß alles 
vergeblich fey. a) Iſt diefes regierende Nennwort nun mit ciner 
Präpofition verbunden, fo läßt es Die Sprache in der Regel aus, 
Nehmen wir den Satz: „der Glaube, daß alles nur eine be= 
ftimmte Zeit währe, macht ung auch Die größten Schmerzen oft 
erträglich.“ Schon hier fann das Gubjeft „Glaube«“ allenfalls 
ausgelaffen, und durch ein bloßes Fürmwort im Hauptſatze erſetzt 
werden: „daß alles nur eine beftimmte Zeit währe, das madt 
ze. Berbindet ſich aber mit Dem Worte Glaube eine Präpafltion, 
fo faffen wir es in der Regel weg; wir fagen felten: Wir 
tröften uns mit dem Glauben, daß“ — fundern: „wir tröften 
ung damit, dag“ — Abhängig iſt aber nun ber Satz nicht 
vom Berbum des regierenden, fondern von der pronominalen 
Berbindung damit. Auf diefe Weife find nun eine Menge 
Ausdrucksformeln gangbar geworden; 3. B. dadurch daß, darum 
Daß, Dagegen daß, dawider daß, dafür daß, damit daß, darnach 
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daß, dazu daß, daraus daß, dabei daß, davon daß, darin 
(darein) daß, daran daß u. ſ. f. b) 


a) Den edlen Stolz, daß du dir felbft genügſt, verzeih ich dir. ©. 
Wer hat den alten graufamen Gebrauch, daß am Altar Dianens 
jeder Fremde fein Leben blutend läßt, von Jahr zu Jahr mit 
fanfter Ueberredung aufgehoben? G. Ich kann es für eine 
untrügliche Probe ausgeben, daß eine Babel ſchlecht ift, daß fie 
den Nahmen der Fabel gar nicht verdient, wenn ihre verwirrte 
Handlung ſich ganz wählen läßt. LE. Die Regel, daß man nips 
pen muß, gilt nicht vom Weine nur. Voß. 

b) Wir brauchen ung nicht davor zu fürchten, daß wir vor lauter 
Glückſeligkeit unglüdlih werden. F. H. 3. Dad Vergnügen, 
welches man beim Anblid eines Kunſtwerkes empfindet, wird ba: 
durch gefchärft, daß man die aus der Mythologie und Gefchichte 
entlehnten Subjette fhon kennt. F. Unglücklich ift das flavifche 
Volk dadurch, geworden, daß es fid) Feine dauernde Kriegsverfaffung 
geben Eonnte. Hd. Vielleicht hat die Natur ihre guten Abfichten 
dabei, daß fie die zarteften Blumen nicht wider die Nachfröſte 
gehärtet hat. FG. M. In Kunt und Willenfchaft, fo wie im 
Thun und Handeln, kommt alled darauf an, daß die Objekte rein 
aufgefaßt und ihrer Natur gemäß behandelt werden. G. Gebe 
Berbindung unter Menfchen gründet fich darauf, daß Feiner alles 
befigt. F. H. 3. Wenn verftändige, finnige Perfonen im Alter 
die Willenfchaft gering fchägen, fo kommt es nur daher, daß fie 
von ihr und von fich zu viel gefordert haben. ©. 


Aus diefen Verbindungen mit daß haben fih nun einige 
ftehende Formeln ergeben, die näher zu betrachten find, Es 
fommen noch jet oft die Ausdrücke vor: mit der Abſicht 
Daß, mit dem Wunfche daß, folder Art daß, folder 
Geſtalt daß, dergeftalt (der Geitalt) daß. Findet num 
hier die oben befchriebene Abfürzung ftatt, fo entfpringen: Das 
mit daß, fo daß, jenes die ftehende Partifel für die Beziehung 
ber Abſicht, diefes für die des Erfolges, beide den Präpo— 
fitionen um und zu entfprechend. Allein eben weil hier ftehende 
Formeln anzunehmen find, folgen fie auch andern Gefehen. 
Man fagt felten damit daß 9, fondern entweder bloß Damit 
oder bloß daß; eben fo ficht daß fehr oft im Sinne von fo 
daß. Diefe beiden daß fint nun ganz zu trennen von dem—⸗ 


1) Nur in der Volksſprache erfcheint es oft. 
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jenigen, welches den bloßen Satz des Inhaltes einleitet; denn 
Sätze, welche ſie beginnen, ſtehen keineswegs in ſo inniger Ver—⸗ 
bindung mit dem Verbum des regierenden, als ein Ohjekt- oder 
Subjeftfag. Im Einne von damit Fommt aud auf daß vor, 
jedoch faft nur in Dichterifcher,, gehobener Sprache. Als Gegens 
füge des Damit und fo daß Fünnen ohne daß, anjtatt daß, 
außer daß betrachtet werden; Berbindungen, Die übrigens, 
wie auf daß, ganz einzeln da ſtehen, da hier die einfache Präs 
pofition vor den Nennfaß tritt. 
- Erde wird zu Erde, daß der Geift verherrlicht werde. J. G. Jacobi. 
Im Freien muß man ſingen, daß Buſch und Thal erklingen. Voß. 
Da zerret an der Glocke Strängen der Aufruhr, daß ſie heulend 
ſchallt. Sch. Der alte Menſch in uns ſoll ſterben, damit eine 
neue Tugend in uns emporkeime. Hd. Ein Hund gieng in ein 
Zöpferhaus, weil ed Falt war; er bellte aber die Leute des Hauſes 
an, fo daß fie ſich genöthigt fahen, ihn hinauszujagen, damit ffe 
nicht gebiffen würden. LE. Ohne daß er es weiß, ohne daß er es 
will, überfieht der Beurtheiler Sleden, hebt er Schönheiten hers 
vor. E. Millionen kommen durch die Welt, ohne daß man fagen 
ann, gut. J. M. Manche Faufen Blonden, anftatt daß fie 
Hemden kaufen follten. J. P. Ich verftehe gar Fein Inftrument, 
außer daß ich gut pfeifen kann. Lcht. 
$. 125. 
Die abhängige Frage. | 
1. Zu ben abftraften Nennfägen müffen auch die abhängigen 
Frageſätze gerechnet werben; 3. B. Wer weiß, wie nahe mir mein 
Ende. Keiner erräth, wann der Tag des Gerichts kommt. Wir 
haben hier natürlich zweierlei Fragen zu unterfcheiden; denn 
entweber wird die Berbalfrage zum Nebenfabe oder die 
Ergänzungsfrage Sene beginnt ftetS mit ob. Diefes 
ob flieht mit der Präpofition in Feiner Verbindung, und fällt 
überhaupt erft in fpäterer Zeit mit derſelben zufammen, ba es 
urfprünglich iba, ib, öb lautetet), Die nörblicheren Mundarten, 
welche jedoch die Präpofition ob gar nicht Fennen, fehen immer 
eb oder ab. Der Oberfachfe 3. B. fagt: „ich weeß nich, ap 
er kummt. Die füdlichen Mundarten fagen afferdings ob; indeg 


3) Uebrigen fteht es im Altdeutfchen hauptſächlich als bedingende Pare 
titel, im Sinne unfers jeigen wenn. 
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unterſcheiden ſie in der Regel beide Partikeln durch Kürze und 
ginge des Vokals; denn bie Präpoſition wird 5b ausge 
fprochen, die Eonjunftion obb. Uebrigens ſetzt die Volks—⸗ 
ſprache oft hinter ob noch ein daß; 3. B. es iſt ungewiß, ob 
daß er kommt. 

Die abhängige Ergänzungsfrage fügt ſich ohne Uebergangss 
partifel unmitte!bar an den regierenden Satz; nur die Vollksſprache 
wird hier faft überall ein Daß einfchieben ; 3. B. ih weiß nicht, 
warum daß er nicht kommt; es ift nicht befannt, welcher Eon 
daß an des Vaters Stefte tritt; es ift kaum zu entfcheiden, wer 
baß ber größere fey. 

Ob ſich wirklich Gold machen läßt, gilt mir gleichviel. Eß. Es iſt 
nicht ausgemacht, ob Aeſopus feine Fabeln ſelbſt aufgeſchrieben und 
in ein Buch zuſammengetragen hat. Li. Was liegt daran, zu 
wiffen oder nicht zu wiflen, wann, wie, wo, warum, von wen 
und zu was Ende eine Stadt, welde längft nicht mehr in der 
Melt ift, erbaut worden feyn mag? Wod. Bon der Zabel muß 
ſich ein Grund angeben laffen, warum fie evdichtet worden. Lß. 
Es ift bei diefer Gattung von Fabeln die Frage, wie weit der 
Zabulift die Natur der Thiere und andrer niedrigeren Geſchöpfe 
erhöhen, und wie nahe er fie der menfchlichen Natur bringen 
bürfe. Li. Jupiter und Apollo ftritten, welcher von ihnen ber 
befte Bogenfchüge fey. LH. In den Widerwärtigkeiten erfahren 
die Fürften erft, wer fie find. E Man hört: der Wolf und 
bas Lamm; fogleicdy weiß jeder was er hört, und weiß, wie ſich 
das eine zu dem andern verhält. LE. Oft Elagt bein Herz, wie 
ſchwer es fen, den Weg des Herrn zu wandeln, Gel. 

2. Die Form des abhängigen Fragefages erfeheint bisweilen, 
ohne daß eine Frage zu Grunde läge. Denn fo wie der ungb- 
hängige Sragefag fteht, wo nur ber Ausdruck der Berwunderung, 
des Unwillens, der Freude, aud) der Unbeftimmtheit gegeben wer⸗ 
ben foll: eben fo tritt oft der abhängige ein, um in einen regierten 
Satz jene Zuthaten der Auffaffung zu legen. Wir Hören oft: da 
fiehit du, ob er nicht Fommt — da fiehft du, daß er kommt; 
fiehe zu, ob du nicht betrogen wirft — Damit du nicht betrogen 
wirft, Nah zweifeln Fann eben fo gut daß ale ob folgen, 
je nachdem der Zweifel bejtimmter oder leifer angedeutet werben 
fol: „man zweifelt, daß die Sache durchgehe — ob die Sache 
durchgehe.“ 
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3. Hier find nun beſonders regierte Sätze mit wie zu beachten. 
Anſtatt: „ich erflaunte, daß ich ihn fo heiter fah“ Fann e8 heißen: 
„ich erftaunte, wie heiter ich ihn fah.“ Die Auffaffung des Ma: 
Bes, der Weife, die fonft durch ein Adverbium des Grades ans 
gegeben wird, liegt hier ſchon mit im Fügeworte. Bud I. 254; 
ift bereits erwähnt, daß die meijten Abſtrakte fi bald als Nens 
nung ber reinen Thatfache (er meldet ihm feine Fludyt), bald ale 
Bezeichnung der Art und Weife einer Thatſache darſtellen (er 
erzählte mir feine Flucht). Verwandelt fi) nun das Abftraft in 
einen Nennſatz, fo wird dieſer Unterfchied durch daß und wie 
bezeichnet: „Er meldete mir, daß cr geflohen — wie er geflohen.“ 
Die lehtere” Ausdrudsweife nähert ſich ſchon dem confreten 
Sage; allein wie fteht in der That oft ganz im Sinne von 
daß; 3.2. der Räuber geftand, wie er allerdings bei mehren 
Einbrühen gegenwärtig gewefen; der Bote meldete, wie er den 
Herren gar nicht getroffen, und wie er daher ihm hätte nachreifen 
müffen. Aufgekommen ijt diefe Form jedenfalls Dadurch, daß 
anfangs wie fid) vor Adverbien oder Adjeftive flellte, um dag 
Maß einer Eigenfchaft vder eines Umftandes anzugeben (der Bote 
meldete, wie unglüclicherweife er den Herrn nicht getroffen und 
wie nothwendig u. |. f.). In früherer Zeit war wie übrigens 
fehr gewöhnlich, Fümmt aber nad) und nach ab. Das fichzehnte 
Ssahrhundert Fannte dafür die fchwerfällige Form wagmaßen. 
Es ift leider wahr, wasmaßen alte ſchuldig find.) 


$. 126. 
Umformung in ben unächten Nebenſatz. 


Verwandelt fih nun daß bisweilen in wie, fo bleibt es 
nad) ben Verben des Denfens und Sagens oft ganz weg. Ans 
ftatt: „ic weiß, daß er Fommt“ darf man feßen: „ich weiß, er 
kommt.« Mit dem Wegfall der Partifel fällt aber auch die vers 
bindende Wortfolge weg, und es erfcheint ein unächter Nebenfaß. 

Mid bünkt, die Abſchaffung der Todesftrafen hat uns nur graufamer 
gemacht. F. Ich weiß wohl, man wird mir mein Verfahren fehr 
übel auslegen. LE. Es ift nicht zu leugnen, das fittlidhe Gefühl 
der menfhlihen Natur Bann durch große öffentliche Veränderungen 
eine Beitlang bethört werden. Ph. | | 
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Weniger auffallend iſt der unächte Nebenſatz, wenn der Ins 
halt des Gedachten oder Geſagten nicht eine gegenwärtige Mei— 
nung des Sprechenden iſt, ſondern eine frühere, oder gar die 
eines andern; denn dann wird die Abhängigkeit des Satzes 
wenigſtens durch den Conjunftiv bezeichnet, und es entiteht nun 
Die ungerade Rede. Für Fälle diefer Art Haben wir alſo Drei 
Ausdrudsweifen. Entweder fteht der Nennfaß, oder es tritt Die 
ungerade, conjunftivifche Rede mit der Wortfolge des Haupt: 
jages ein, oder endlich man läßt den andern geradezu felbit 
fprechen, und es erfcheint die gerade Rebe. 


Nennfap. Ungerade Rede. | Gerade Rede, 


Reicht wähnt der Reicht wähnt der Leicht wähnt Der 
Menfch, dag alles nur Menſch, es fey alles Menfh: es iſt alles 
eitles Spiel fey, daß nur eitles Spiel; das nur eitles Spiel; das 
das Gold der Wahr: Gold der Wahrheit) Gold der Wahrheit 
heit in unergründlis: |liege in unergründfis | liegt in unergründli— 
chen Schachten, ihm ſchen Schachten, ihm chen Schadhten, mir 
unerreichbar, verbors |unerreichbar, verbor: | unerreichbar, verbor— 
gen liege. gen. gen. 


$. 127. 
Verkürzte Nennfäße, 


Der abitrafte Nennfab tritt in verfürgter Form auf, indem 
fih das Verbum in den Infinitiv verwandelt; 3. DB. 
ohne daß er es weiß — ohne es zu wiffen 
anjtatt daß fie Hemden Faufen — anftatt Hemden zu Faufen 
damit er feine Sache durchfechte — um feine Sache durchzufechten. 
Daß hier drei Formen des Infinitivs, der einfache, der 
mit zu, der mit um zu, ſich unterfcheiden, ift Buch IL. $. 162. 
erwähnt. — Die ganze Form, fo häufig fie vorfümmt, unterliegt 
großen Beichräufungen. Borerft kommt fie bei den Verben Des 
Sagens nicht gern vor; fagen felbft leidet diefe Verkürzung 
bes regierten Satzes in feinem Falle; es Fann niche heißen: „er 
fagte Fommen zu wollen“ fondern nur: „er fagte, daß er Fommen 
wolle.“ Die verwandten Berba melden, verfündigen, bemer« 
fen, ſchreiben, offenbaren und ähnliche vermeiden den 
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Infinitiv wenigitens gern; offenbar weil der Inhalt des Gefagten 
zu wichtig ift, um in dieſer lodern Form zu erfcheinen. Doc 
ift es immer auffallend, daß es heißen kann: „er meldet feine 
Ankunft“ und doch nicht: „er meldet, angefommen zu feyn.«“ 
Sey aber auch das regierende Berbum, welcher Art es wolte, 
immer kann der Infinitiv nur dann eintreten, wenn gar Fein bes 
ftimmtes Subjeft dabei gedacht werden muß, oder dieſes ſich wenig— 
ftens aus dem’regierenden Sage ohne Schwierigfeit ergänzen läßt. 
Aeſops Nachfolger begnügten fich, die allgemeine Wahrheit durch bie 
erdichtete Gefchichte ihrer Fabel erläutert zu haben. LE. Ich bitte 
jeden, einmal innerlid, feine Affeften recht ausreden zu laffen und 
fie abzuhören und auszufragen, was fie denn eigentlid, wollen. J. P. 
Des Freundes Abſicht it, mir eine nützliche Wahrheit zu fagen, 
und fein Wunſch, daß fie bei mir die gehoffte Wirkung thun möge. 
FM. Unter allen Nationen Europas haben die Polen allein die 
Unmwiflenheit und Barbarei fo weit getrieben, bei ihren Leibeignen _ 
beinahe die lette Spur der Denkfraft zu vertilgen. F. Eine alle 
zureichliche Gabe lockt Bettler herbei, anftatt fie abzufertigen. ©. 
Abhängige Fragefüge werden im Deutfchen gewöhnlich nicht 
verfürzt. Es Fommen zwar Fügungen vor, wie: „Sch weiß nicht, 
was thun — wer fügt mir, wie fi hier zu verhalten“ — allein 
fie find felten, und man Fönnte ſie cher für elliptifche Nebenſätze 
anfehen, als für abgefürzte. 


$. 128. 
Der confrete Nennfas,. 


1. Der confrete Nennſatz umfchreibt entweder die Voritellung 
einer Perfon: „ver dort ſchwimmt;« vder eines Dinges: 
„was bort ſchwimmt.“ Sie zerfaffen alfo in perfünlide 
und in ſächliche oder Dingliche. 

2. Die perfönlihen Säge jtellen chen fo gut wie dag 
Hauptwort, die beiden Nennweifen dar; denn entweder bezeichnen 
fie eine beftimmte, einzelne Anſchauung, oder eine allgemeine 
Annahme (B.1. $. 140.) Wie vor das Hauptwort, fobald 
es eine beflimmte, befannte Anſchauung bezeichnen foll, der Artifel 
der tritt, fo vor den perfünlichen beftimmten Sab das Deutende 
der; ben unbeftimmten leitet wer ein. Der Unterſchied zwifchen 
beiden Ausdrucksweiſen liegt offen da in den Berfen Göthe’s: 

Goötinger. II. 18 
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Nur wer die Sehnſucht kennt, 

Weiß, was ich leide. 

Ach, der mich liebt und kennt, 

Sit in der Weite 4. i 


Sowohl wer als der antworten eigentlid einem Der bee 


Hauptfabes, das aber gewöhnlich wegbleibt, fobald beide Glieder 
benfelben Caſus haben. 


Denn der zu Mofen auf des Horebs Höhen 
Im feur’gen Bufch ſich flammend niederließ 
Und ihm befahl, vor Pharao zu ftehen; 
Der einft den frommen Knaben Iſai's, 
Den Dirten, ſich zum Streiter auserfehen ; 
Der ftets den Hirten gnäbdig ſich erwied — 
Er fprad) zu mir aus dieſes Baumes Zweigen: 

„Geh hin! Du follit auf Erden für mic, zeugen.“ Sch. 


Der die Schickungen lenkt, heißet den frömmften Wunſch, mancher 


Seligkeit goldnes Bild, oft verwehn. Kl. Der die Verwirrung 
fandte, wird fie löfen. Sch. Niemand ſchien mir klüger und wei— 
fer zu ſeyn, als die mid, erzeugten. ©. Die mit den Alten am 
meiften pralen, Eennen fie am wenigften. Lß. Die ſich am leich- 
teften übereilen, find nicht die fchlechteften Menfchen. LE. Die 
fit) am leiten wegbegaben und über die zerifine Berfammlung am 
meiften Elagten, waren der Affe und der Efel. LE. Wer feine 
Sprache zur Weltweisheit, zur Profa und Poefie zu bereiten fucht, 
der ebnet damit den Boden, daß er Gebäude und Palälte trage. 
Hd. Wer fih) auf die Güte feiner Sache am wenigften zu ver- 
laffen bat, it immer am fertigiten, die Einfichyt feines Richters 
in Zweifel zu ziehen. LE. Wellen Dienfte nichts als Lörperliche 
Kräfte erfordern, der hat dafür nichts als Metall zu erwarten, €. 
Wen ich braudıen kann, dem kann ich ja wohl meine Geite göns 
nen. LE. 


3, Der füchliche oder Dingliche Nennſatz unterfcheider 


beide Nennweifen nicht, fondern beginnt immer mit was. Treten 
Präpofitionen vor Das Fürmwort, fo nimmt diefes ſtets die Form 
wu an; man fagt nicht gern Durd was, für wag, fondern 
wodurd,, wofür. Somit gehören alle Eäbe mit womit, 
wodurd, woraus, worin, worüber w f. f. hierher, 

ſobald durch fie die Vorſtellung eines Dinges umfchrieben wird. 


1) Wer läßt fi immer auflöfen in: jeder der; der hingegen in: 


jener der oder: der eine ber. 
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Wie flog, was rings der Mond befchien, wie flog es in die Kerne! 
Wie flogen oben über hin der Himmel und die Sterne! B. Was 
man ift und was man feyn muß in der Welt, das paßt ja wohl 
nicht immer. LE. Was irgend gefchehen kann, gefchieht; was 
wirken Fann, wirfet. Hd. Wie follen wir dad, was wir immer 
getrieben und gefucht haben, aus unfern Gedanken, ja aus unfern 
Gliedern wieder berausbringen? G. Womit einer fündigt, damit 
wird er geftraft. Lth. 

4. Die confreten Nennfüge treten nun in alle Beziehungen 
ein, in welde das Hauptwort felbit eintritt. Sie umfchpreiben 
entweder das Subjekt vder das Objeft des Hauptſatzes oder 
andere Beziehungen, in welchen Perfonen und Dinge erfceinen; 
und fo können fie auch als Zuhalt des Prädikats vorfommen, 
indem man letztes durch einen Nebenſatz umjchreibt; 3. B. Sch 
bin's, der Gerechtigfeit Ichret. 

Hinan Fommt nicht, wer die Leiter machte, fondern wer die Leiter bes 
fteigt, und einen behenden, Fühnen Manu trägt auch wohl eine 
morfche Leiter. LE. Im Grabe ruht, der auch gewaltfam bän- 
digte. Sch. Heute noch foll, was verborgen war, die Sonne 
fhauen. Sch. Beide fchaden ſich felbft: der zuviel verfpricht und 
der zu viel erwartet. LE. Nur in dem Augenblide, wenn das 
Schiff fcheitert, fieht man, wer fchwimmen kann, und felbft gute 
Schwimmer gehen unter foldyen Umftänden zu Grunde. G. Den 
feine Strafe fchredt und kein Gewiffen zwingt, halten jetzt bie 
Gefehe bes Anftands und der Ehre in Schranken. Sch. Was du 
mühfem zufammengebracht haft, wird nad) deinem Tode ein Fremd⸗ 
ling leichtfinnig verpraften. G. Wer Gotted Stimme nidt in 
feinem Innern vernimmt, dem wird fie auch nicht aus der Natur 
'entgegentönen. F. 3. Ein jedes Wefen in der Natur it, was 
es feyn foll, nur an dem Orte, für den fie ed entitehen hieß. F. 


$. 129, 

Die Fügewörter Des confreten Nennfapes. 

Sm Neuhochdeutfchen fällt der unbejtimmte perfünlicdye Neben— 
fat zufammen mit dem abhängigen Fragefage; oder anders aus: 
gedrückt: das einfache wer ftcht fowohl vor dem Frageſatze 
als vor dem perfünlihen nennenden. Und bocd ift Der Unter: 
ſchied zwifchen beiden fehr bedeutend; denn der Frageſatz ift ſtets 
Entwicelung eines vorangehenden, aber in der Regel verfchwies 
genen DAS, z. B. Sch weiß nicht, wer er iſt — ih weiß 
das nicht, wer er iſt; der perſönliche nennende Satz entwicelt 

18 * 
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hingegen ein anders der; z. B. Wer ſich ſelbſt bezwingt, der 
iſt der Tapferſte. Im Altdeutſchen fallen nun beide Fürwörter 
keineswegs zuſammen. Das einfache wer fragt bloß. Soll es 
fügend werden, ſo tritt ein ſo davor, (gewöhnlich auch hinter: 
ſo wer ſo) und in dieſem ſo liegt nun eigentlich die fügende 
Kraft, keineswegs in dem wer ſelbſt 9); z. B. so wer so tuot 
willon mines Faters, ther ist min Bruoder (Tatian 59. 4.): 
Mer den Willen thut meines DBaters, der iſt mein Bruder. 
Wir haben noch jest eine ganz ähnliche VBerbindungsform. Wer 
hebt aus dem allgemeinen Vorrath und Begriff der PerfünlichFeit 
ein Unbeftimmtes hervor; dasſelbe thun oft, wenig, viel 
und andere Adverbien in Bezug auf andere Borjtellungen; fie 
find chen fo gut abmefjende Worte wie wer. Wollen wir nun 
einen Saß mit oft, lange, viel, wenig, mander in Ab- 
hängigfeit zu einem andern bringen, fo fegen wir ebenfalls ein 
fo davor: „So vft dies gefchieht, fo — fo lange es dauert, 
fo — fo viele hineinfommen, die — fo wenige ihn kannten, 
fo — “u. f. fe Sagte nun der Altdeutfche: „So wem ihr die 
Sünden erlaffet, dem find fle erlaſſen“ fo hieß das gewiſſer— 
maffen fo viel ale: „So ihr wem tie Sünden erlaffet“ u. f. f. 
Allein der urfprüngliche Sinn dieſes fo vor wer verlor fich 
aus dem Bewußtfeyn fehr bald; im Meittelhochdeutichen hat es 
fih durchgängig zu einem bloßen f abgefchwächt, und es erfcheinen 
nun Die formen swer, swaz, swem, swen, fd wie Die adver— 
balen swä (mo), swanne, swie; 3. B. swer si schildet, 
derst betrogen (Wath. v. d. V.): Wer fie fehift, dev ift betrogen. 
Tugent und reine minne, swer die suochen wil, der sol kommen 
in unser Lant. — Ich sach swaz in der welte was, swaz kriu- 
chet unde fliuget °). Got git ze künege swen er wil (Gott 
giebt als König, wen er will). — 


ı) Bei und fritt wer wohl auch als unbeſtimmtes Fürwort auf: „es 
ift wer da;“ auch hier wären im Altdeutfchen der Begriff des Uns 
beitimmten gewöhnlich erft durch ein Vorausgefendetes ettes gege— 
ben worden: ettiswer, etwer; doch kömmt allerdings auch das 
einfache wer vor. 

2) Dagegen: Wir klagen alle und wizzen doch nicht, waz uns wirret. 
— Seht waz man mir eren biete! — Hier ift was fragend, 
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Mit dem Untergange des Mittelhochdeutfchen verloren ſich 
nun tie Formen fwer, fwas, fwem, jwenu ſ. f., und 
das fügende perfönliche Fürwort war mit dem fragenden völlig 
zufammengefaffen. Zugfeid drängte fi wer immer mehr vor 
in Stellungen, wo der jtchen ſollte ), und endlich gerieth man 
gar auf die unſchöne Verbindung: „derjenige welder.« 
Erjt mit der Erfrifchyung unfrer Sprache iſt Diefe Ichtere Form 
ziemlidy) wieder adgefommen, und aud dag beitimmte der hat 
feinen gebührenden Plab, dem wer gegenüber, wieder eingenom: 
men; Dagegen it das allerdings völlig von was verdrängt 
worden; es gilt, wie ſchon bemerft, im dinglichen Nennſatze nur 
was, niemals das. Wir fagen: „Was du gehört, ift faljch; 
er verfündete mir, was mir fehr wehe that,“ und ebenſo: „Was 
vergehen will, vergehet; was ich hören Fann, will ich hören.“ 
Dffenbar aber find beite Fülle ganz verfhieden, und im Alts 
beutfchen würde Dort das (daz) hier swaz jtehen. Sonderbar, 
daß fich in folhen Dingen das Flare Bewußtfeyn fo leicht trübt, 
und wichtige Unterfchiede nicht mehr gefühlt werden; deſto ſon— 
derbarer, Da wir beim perfünlichen Sage durchaus fagen würden: 
„der dir Las ſagte, war cin Lügner; der cd die verfündete, war 
ein Prophet.“ 

Der, die find eigentlich deutende Fürwörter, und ſchicken 
ſich als folche durchaus nicht dazu, einen regierten Sag an ben 
regierenden zu fügen. Sn der That liegt urfprünglidy die fügende 
Kraft fo wenig in der, als fiein wer lag. Wie fih dem wer 
ein fo vorausſchob, fo hieng fi) an der ein da (dar, Dir, 
der), um es zur Fügung tüchtig zu machen, eine Einfdiebung, 
über deren Natur man noch wicht recht im Klaren ift ?), die 


— 


2) Selbſt bei Luther berricht wer fehr vor. Man nehme den fünfzehn: 
ten Pfalm:,, Herr, wer wird wohnen in deinen Hütten? Wer wird blei⸗ 
„ben auf deinem heiligen Berge? — Wer ohne Wandel einhergehet 
„und recht thut, und redet die Wahrheit von Herzen. Wer mit feis 
„ner Zungen nicht verleumdet und feinem Nächiten Fein Arges thut“ 
u.f. f. Hier follte durchaus der ftehen, ſchon weil es wirkliche 
Antwort auf ein Wer ift. In Notkers Ueberfegung desſelben Pfalms 
ſteht natürlich der. 

2, Bergl. Grimme Grammatif. Th. IM. ©. 17 ff. 
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aber doch wohl zuſammenhängt mit der örtlichen Partikel da. 
Sc, brauche Feine Beiſpiele aus dem ältern Deutſchen hier anzu= 
führen, denn die ganze Form iſt noch lebendig in der höhern Rede, 
und Luther braucht fehr oft diefes da, fo weit er überhaupt der 
fest: 3. B. die da reich werden wollen, füllen in Berfuchung — 
er hat große Dinge an mir gethan, der da mächtig iſt. Schlechte 
Schriftfteller bringen oft ein Die die (die, Die am meiften Flagen, 
find u. f. f.) und offenbar ift Das zweite die die alte einge— 
ſchobene Partifel, deren Berftändnis nur getrübt if. Die nörd— 
Yichen Bolfsmundarten ſetzen immer derde, diede, dasde, 
nie ein bloßes der; nur Fommt dieſe Verbindung mehr in Bei- 
fäsen vor, Da bejtimmte Perfönficyfeit vom Volke überhaupt 
felten durch einen Nennfag gegeben wird. Doch Fünnte man in 
Sachſen wohl Hören: der de im Himmel wohnt — derde das 
gejagt Hat — demde das gegeben halt u. ſ. f. — Die füdlichen 
Mundarten kennen Die Berbindung nicht; fie brauchen immer die 
Zufammenfegung der welcher (derwelle, alem.), vder das 
was (dawa). 
$. 130. 

Konnte das Ddeutende der der dritten Perfon durdy Ans 
hängung eines da fügend werden, fo durfte dies auch bei den 
Fürwbrtern der erjten und zweiten Perfon gefchehen, und fo fin- 
ben wir es wirklich im Altdeutſchen; der Nebenfab tritt zu ich, 
du, wir, ihr unmittelbar; z. B. ih tir') er teta frölichiu 
sang, ih machöon nü nöte charasang (der ich früher fröhliche 
Gefänge übte, id muß nun Trauergefänge machen); wir da sö 
gedigan ni ne bin (die wir nicht fo vollfommen find); wir dar 
pihaböt warun pantirun (die wir in Banden gehalten wurden); 
thu dar in himile bist (der du im Himmel biſt?). Sehr bald fiel 


das eingefchobene dar, da oder dir weg, und bie Geltung des 


Satzes als eines regierten, die Geltung des ich und du ale 
fügender Fürwöter wurde durch die verbindende Wortfolge genug: 
fam angezeigt; 3. 3. du himil enti erda gawarahtos (ber bu 
Himmel und Erde gefchaffen haft); trohtin, du mich arman giss 
euofi (Herr, der du mic) Armen ſchufeſty; got du mich richest 


3) tir anftaft dar. 
”) Bgl. Jac. Grimm. Hymni theodisci. pag. 12. Grimme Grant. ILL 17. 
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unde liute dieto mir under tuost (Gott, der du mich rÄächeft und 
die Böffer mir unterthuclt); ir den eristanun namun intfangan 
eigut (die ihr den Chrijteunahmen empfangen habt). — Diefer 
Gebrauch verlor fih nad und nad; im Mittelhochdeutſchen jtcht 
immer Der, und fo auch im Neuhochdeutſchen. Es findet hier 
aber ein Schwanfen ftatt hinfichtlich der Porfonalform des Ver— 
bums; wir jagen chen fo gut: „Herr, der du Himmel und Erde 
richtet“ als: „Herr, der Himmel und Erde richtet,“ a) Jenes 
halten wir für feierlicher, edler; dieſes ift ung geläufiger und läßt 
ſich jedenfalls vertheidigen; denn wenn es falich iſt, Die Dritte 
Perfon des Verbums auf einen Bofativ mittelbar zu beziehen: 
fo ift es noch viel fonderbarer, ein Der an den Bofativ felbit zu 
hängen; fteht einmal der, fo folgt wie von felbit die dritte Per- 
fonalform. Schon bei Luther finden wir, daß er bei Verbindungen 
dDiefer Art in Verlegenheit ij; er wird zwar niemals fegen: „du 
Gott, der Zafob Hilfe verheißen hat;« allein er verwandelt den 
Bofativ, den er in feiner Urfchrift fand, fehr oft in einen 
Nominativ, oder den Nebenſatz in einen Hauptfaß, wie jeder in 
der Lcherfegung der Pfalmen fehen Fann. 

a) Tochter Edens, o Ruh, die du die Finfternis ftiller Haine bewohnſt! 
Hölty. Dich preif’ ich, der du an die Erde mit väterlidher Güte 
denkit. Hz. Nicht du, der ſtets fich felber treu geblieben, die ha— 
ben Unrecht, die dich fürchteten, und doch die Macht dir in die 
Hände gaben, Sch. Ziemt foldye Sprache mir mit dir, der wie 
der feite Stern des Pols mir ale die Lebensregel vorgefihienen? Sch. 
hr fend es, die den Frieden hindern, ihr! Sch. O ew’ge Sonne, 
die den Erdenball umfreist, fey du bie Botin meiner Wünfche! 
Sch. Du Frühlingswürmhen, das golden neben mir fpielt, du 
lebt. KL. Ä 


$. 131. 
Der Beifah und feine Kügewörter. 


1. Sn den beiden festen Beifpielen des vorigen $. ift der 
conkrete Rennſatz eigentlich fchon zum Beifah geworden. Denn 
Dazu wird er ſtets, fobald er fich bloß auf ein Hauptwort bezicht 
und nun die Stellung eines Adjeftivs einnimmt. Unfre Sprade 
unterfcheidet beide Arten Sätze, die allerdings nahe verwandt find, 
fowohl durch die Stellung, ala durch bejondre Fügewörter. 
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Der rohe Aberglaube, der bis auf die ſpäteſten Zeiten in Carthago 
herrſchte, die grauſamen Todesſtrafen, mit denen es ſeine unglück— 
lichen Heerführer tyranniſch belegte, ja das ganze Betragen dieſes 
Volks in fremden Ländern zeigt, wie hart und geizig dieſer ariſtokra— 
tifche Staat war, der eigentlicdy nichts ald Gewinn und afrikanifche 
Knechtſchaft ſuchte. Hd. Die Härte, mit der die Atbenienfer ihre 
Ueberwundenen, felbit ihre Kolonieen, drüdten, die Räubereien 
und Kriege, in welche die Staaten Griechenlands unaufhörlich ver: 
flochten waren, die harten Dienfte, die felbft ihre Bürger dem 
Staate thun mußten, und viele andre Dinge mehr machen die 
griechifchen wohl nicht zu den erwünfchteften Staaten. Hd. 


2. Das urfprünglide Fügewort des Beifabes iſt Der (der 
ba). Der Unterfchied, der im Nennfage zwifchen wer (swer) 
und der beachtet wird, erfcheint im Beifage nicht ausgebrüdt; 
es heißt eben fo gut: „Männer, die! — als: „diefe Männer, 
bie.“ — Im Neuhochdeutſchen tritt neben der auch welder 
auf, und dieſes follte feinem Urfprunge nach) dem wer des 
Nennfages entfprechen. Welcher als Fragewort bedeutet: „Wer 
unter mehrern ? Was für einer?“ und demnad würde eg heißen 
müfen: „die Reichsftädte, die faſt alle der Reformation an: 
biengen,“ hingegen: „Alle Reichsſtädte, welche der Reformation 
anhiengen;“ und völlig mag das Gefühl diefes Unterſchieds nicht 
eritorben feyn; allein im Ganzen brauchen wir beide Wörter 
gleich; c8 heißt: „Karl der Große, der“ — ober: „Karl der 
Große, welcher,“ wiewohl zu einem Eigennahmen welcher feiner 
urfpränglichen Bedeutung gemäß nicht treten ſollte. 

3, Im Altdeutſchen erfcheint nun bisweilen die Verbindung 
so der, im Sinne des lateinifchen qualis, oder des fpäter aud 
vorfommenden welcherlei; 3. 8. 

Daz des got von himele ruochen wolde, 
daz ich schilt so guoten noch tragen solde, 


sô den du ht vor hende, vil edel Ruedeger. 
Nibel. Str. 2132, 


In diefem Sinne brauchen wir jest immer die Verbindung 
wie er vder einfaches wie, vder dergleichen: „einen Schild, 
wie bu ihn hat, einen Schild, wie du haft, dergleichen 
du haft.“ Endlich erfcheint auch ein bloßes fo im Mittelhoch— 
deutſchen und im Neuhochdeutſchen, ganz im Sinne von der: 


Sabverbindungen. Regierte Säbe. $. 131. 281 


„die Liebe, jo er zu ihr trug.“ Offenbar aber liegt hierin urs 
fprünglih audy der Sinn: „die Liche, wie er fie zu ihr trug.“ 

4. Ev hätten wir alfo drei Fügewörter des Beiſatzes von 
gleichem Sinne, aber verfchiedener Abjtammung, und ein vier: 
tes mit befondrer Bedeutung. Allein von jenen drei fteht der 
im Bordergrunde, und ber Gebrauch der beiden andern ift ein- 
geſchränkt. So Fommt überhaupt bloß bei Dichtern vor und 
kann nur als Nominativ und Affufativ fid geltend machen; 
welcher tritt als fügendes Fürwort nie im Genitiv auf, wie 
ſchon Bud I. $. 157 erwähnt iſt. 

Der gemeine Soldat, der die meilten Prügel befommen hat, wird der 
Eorporal, der die meiften Prügel giebt. LE. Es giebt eine Art 
bes Tadels, welche dem Getadelten Ehre macht. Qi. Rechnungen, 
wie er für Leandern zu führen hat, find fo leicht nicht abzulegen. 
28. Mache mir ein Effen, wie ichs gerne. habe. Lth. Heilig ift 
das Gefeh, fo dem Künftler Schönheit gebietet. Kl. Der Him, 
mel zerreißet ja nicht die Knoten, fo Liebe, fo Treue fih fliht. B. 

5. Eine abverbiale Form von das ijt da, und biefes tritt 
fehon in den älteften Zeiten anftatt des mittelbaren Caſus hinter 
Dingnahmen; man fagte: „die Stadt, da wir Ichen,“ anitatt: 
„in der wir leben.“ Eben fo die Verbindungen: Damit, da— 
Durch, Dagegen, darum u. a.5 3. B. „die Spiele, Damit 
wir ung vergnügten — Das But, Darum wir haderten — bie 
Laſter, Dagegen fie eiferten. Luther und feine Nachfolger 
brauchen diefes da für den bejlimmten Fall ohne Ausnahme, 
wobei zu bemerfen, daß die Präpofition fid, früher und zu Lutherg 
Zeit nicht gerade mit dem da immer unmittelbar verfchmilzt, 
fondern oft weiter hinten jteht. Es heißt eben fo wohl: „der 
Honig, Davon er Foitetc“ als: „der Honig, da er von Foftete,“ 

Und er (Abraham) zog immer fort bis gen Bethel an die Stelle, da 
am eriten feine Hütte war, zwifchen Bethel und Ui; eben an den 
Drt, da er vorhin den Altar gemacht hatte. 1 Mof. 13, 3. 4. 
Ein Weib, da der Mann Feine Freude an bat, die macht ihn 
verdroffen zu allen Dingen. Sirach 25, 31. 

6. Su der Zeit, wo das im Nennfag dem was völlig 
weichen mußte, drängte fib was aud vor den Beiſatz. Man 
fagte zwar noch: „der Ort, den ich bewohne, die Stadt, die ich 
bewohne; „hingegen: „Das Haus, was id, bewohne.“ Go finden 
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wir es nahmentlich in der erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts 9). 
Dieſes was wird jetzt durchaus für falſch gehalten, wie es denn 
auch falſch iſt. Dagegen iſt die Adverbialform wo anſtatt des 
frühern da allgemein angenommen worden, und inſofern iſt die 
Sprache ſehr unfolgerecht; denn ſie ſagt zwar: „das Haus, das 
ich bewohne,“ aber nicht: „das Haus, darin ich wohne,“ ſondern: 
„worin ich wohne.“ Eben fo ſagen wir nicht mehr: „der Punkt, 
deswegen ich mit ihm Sprach,“ fonbern : „weswegen.“ 

Die Freude überrafcht uns oft auf einer Spur, wo wir fie nicht er: 
erwartet hätten. Bd. Der mächtige Beiftand, wozu Heinridy ſich 
anheifchig machte, erhob den Muth der Verbundenen zur feiteiten 
Zuverfiht. Sch. Jede Erdicdtung, womit der Poet eine gewiſſe 
Abficht verbindet, heißt feine Fabel. Li. Aufgelöst war fchon längit 
das Band unter den Ständen, wodurch allein dad Reich unbe: 
zwinglich war, und von Deutfchland felbit entlehnte Guſtav Adolf 
die Kräfte, womit er Deutfchland fib unterwürfig machte. Sch. 
Es giebt Diebtähle, wobei man der ehrlichite Mann von der Welt 
ſeyn Bann. Lcht. Der gänzliche Mangel an Wäldern in Aegypten 
ift die Urfache, weswegen daſelbſt Feine einzige Affenart einhei- 
miſch iſt. F. 


$. 132. 
Gebrauch in den Mundarten. 


Sn ben oberdeutfchen Mundarten find folgende Fügewörter 
des Beifuges gangbar : 

a) im Ulemannifihen: wo durch alle Gefchlechter und Eafus. 
Es heißt: „der Mann, wo es gefagt hat (de Ma wog 
gſeit het), die Frau, wo bei ung war; Das Haus, wo id 
gekauft.“ Daneben gelten de und die für männliches und 
weibliches Geſchlecht. 

b) im Schwäbifchen : dasjelbe Berhältnis, 

c) im Bairifchen: Der, de, des, 

a) im Fränfifchen: Der, die, des. 

e) im Oberfächfifhen: der, di, was, oder: berde, dide, 
was. 


1) Klopſtock und Göthe haben es in den eriten Auflagen ihrer Schrif: 
‚ten fehr häufig, und in Zuftus Mofers Schriften ift ed immer ftehen 
geblieben. 
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Die nicederdeutfchen Mundarten haben de für männliches und 
weibliches Geſchlecht; Dat für das dritte, woneben aber auch wat 
gilt‘). Welches, im Ulemannifchen dewelle (der welche, ſchwach 
defliniert), im Niederfächfifchen welk oder weck, iſt eigentlich 
feiner Muntart geläufig und muß, wo e8 vorfommt, mehr 
als ein Eindringling aus dem Hochdeutfchen angefehen werden. 

Allein die eigentliche Volksſprache bedient fid, überhaupt der 
Beifähe gar nicht fo häufig wie die höhere Umgangs: und Schrift: 
fpradhe; dies ſchon aus dem Grunde, weil fie es nicht daranf 
abfieht, dem Genannten auch eine Charafterdarftellung folgen zu 
laffen, fondern fih mit dem Nahmen begnügt. Muß durch— 
aus das Genannte befchricben werden, fo thut fie es lieber in 
Hauptfägen, bie fi) durc, Das deutende Kürwort an das Haupt: 
wort anfchließen. Auf diefe Weife wird ihr die Befchreibung zur 
Hauptfache, die ganz für fich beftcht, während bei uns im Hoch- 
beutfchen der Beifag, gleich dem Adjektiv, fi) dem Hauptworte 
eng einverleibt, und fo alles zufamnen ein Ganzes madht. In 
dem bekannten fchönen plattdeutfchen Mährcen: Der Fiſcher 
und feine Frau?) Fommt ein einziger Beifa vor: „eenen 
Butt, de fprefen fan, hadd ick woll ſpemmen laten.“ Hier ift 
ein Furzes Charaftermerfmal, das burchaus in einem Nebenfage 
gegeben werden muß, da es eine Bedingung enthält. Dagegen 
fommen in demjelben Mährchen viele Befchreibungen vor in der 
Form des Hauptfages, wofür die feinere Sprache, Die chen für 
das Mührchen nicht paßt, Beiſätze wählen würde; z. B. „da 
fatt fone Fru up eenen feer bogen Trvon, de was van een 
Stück Gold, un had eene grote Kron up, de was woll 
twee Ellen hoch.“ 

| $. 133. 

Eine folche Verwandlung der Beifüge in unabhängige Sätze 
und fomit der fügenden Fürmwörter in perfönliche, zueignende 
und heroorhebende, ift zwar am fich faft immer möglich; allein 


In ber niederländifchen Schriftiprache gelten: die (der, die) dat; 
wie (wer) wat, welke; letzteres entweder ohne Artifel, oder mit 
demfelben (dewelfe). 

2) Kinder: und Hausmährchen der Brüder Grimm. Nro. 19. 
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die ſchöne Ineianderfügung aller Glieder, die Rundung der Sätze 
und Wendungen, die Haltung der Periode, wodurch ſie immer 
Mittelpunkte aufſtellt, von denen aus alles überſehen wird — 


alles dies wird dadurch zerſtört und zerriſſen. 


Sehen wir, wie 


ſich eine ſolche Umformung ausnimmt. 


Der Kalife Almanſor leitete ei— 
nes Tages das Geſpräch auf die 
Familie Ommia, die vor der ſeini— 
gen geherrſcht hatte und durch dieſe 
geſtürzt worden war. Ein Vezier 
ſprach: „Du hältſt den Abdallah im 
Kerker, der einer der vorzüglichſten 
Abkömmlinge der Ommia iſt. Laß 
den Armen kommen, deſſen Schick— 
ſal ſich ſo grauſam gewendet. Er 
möge uns die ſonderbaren Ereigniſſe 
erzählen, die ihm in Nubien be— 
gegnet find.“ Der Kalif ließ den 
Gefangenen, den er noch nie ge: 
fehen hatte, herbeiführen. Er fragte 
den Abdallah, der ihn ehrfurchtsvoll 
grüßte: „Wie bift du vom nubifchen 
Könige aufgenommen worden ?“ 

Abdallah erzählte: „Als recht: 
mäßiger Erbe des Throne, den du 
jet einnimmt, fuchte ich Suflucht 
bei dem nubiſchen Könige, deffen 
Güte mir oft gerühmt worden war. 
Mein Gefolge beitand aus zehn 
Sklaven, deren jedem ic, taufend 
Goldſtücke anvertraut hatte und zehn 
Kameele, die mit Koftbarkeiten be: 
laden waren, weldye id) bei der 
Flucht gerettet hatte. — Der König 
ſchickte mir einen Abgefandten ent: 
gegen, der mic, fragte: „Warum 
kommſt du?“ — „Ich komme zu dem 
Könige, um Schuß zu fudyen vor 
meinen Feinden, die mein Haus 
geſtürzt haben, und flehe feine Gnade 
an, die von aller Welt gerühmt 
wird.“ — 

Am folgenden Tage erfdyien ich 


Der Kalife Almanfor leitete ei: 
ned Tages das Gefprädh auf die 
Familie Ommia; fie hatte vor der 
feinigen geherrfiht und war durdy 
dieſe geftürzt worde. Ein Bezier 
ſprach: „Du hältit den Abdallah im 
Kerber; er ift einer der vorzüglidy- 
ften Abfömmlinge der Ommtia. Laß 
den Armen fommen. Gein Schick: 
fal hat fi fo graufam gewendet. 
In Nubien find ihm fonderbare 
Ereigniffe begegnet, die möge er 
ung erzählen!“ — Der Kalif ließ 
den Gefangenen herbeiführen. Er 
hatte ihn noch nie gefeben. Abdallah 
grüßte ihn ehrfurchtsvoll. Er fragte 
ihn: „Wie bift du vom nubifchen 
Könige aufgenommen worden ? 

Abdallah erzählte: „Als rechtmäf: 
figer Erbe des Thrones — jebt 
nimmft du ihn ein — fuchte ich 
Zuflucht bei dem nubifchen Könige; 
feine Güte war mir oft gerühmt 
worden. Mein Gefolge beitand [aus 
sehn Sklaven. Jedem bderfelben 
hatte ich taufend Goldſtücke anver— 
traut und zehn Kameele. Letztere 
waren mit SKoftbarfeiten beladen; 
die hatte ich auf der Flucht geret— 
tet. Der König fchicfte mir einen 
Abgefandten entgegen; der fragte 
mid: „Warum kommſt du?“ — 
„Ich komme zu dem Könige, um 
Schub zu fuchen vor meinen Fein: 
den; diefe haben mein Haus geftürzt. 
Ich flehe feine Gnade an; fie wird 
von aller Welt gerühmt.“ 

Am folgenden Tage erſchien ich 
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bei Hofe, wo mein Empfang äuf 
ferft glänzend war. Der König, 
deſſen Anblick mir Ehrfurcht ein: 
flößte, fragte: „Wie Eonnte Die 
Herrfchaft von deiner Familie ges 
nommen werden, die ja fo nabe 
mit der des Propheten verwandt 
it 2“ —, Eine andre Familie hat es 
gethan, die dem Propheten noch 
näher verwandt ift.“ — „Habt ihr 
nicht Wein getrunfen, der eud 
verboten war?“ — „Wir nicht, aber 
die Sklaven und Fremdlinge, deren 
wir viele im Solde hatten.“ — 
„Rittet ihr nicht auf goldnen Scha— 
braden, was dem Gefege zuwider 
if ?“ — „Wir nicht, aber die Skla— 
ven und Fremdlinge, die fich derſel— 
ben ohne unfre Einwilligung be: 
dienten.“ — „Habt ihr nicht Die 
Saaten euren Uinterthanen, die dem 
Landmann Segen bringen follten, 
durch die Wildjagd zerftampft ?“ — 
„Wir nicht, aber unfre Sklaven 
und Söldlinge, die es ohne unfre 
Zuftimmung thaten.“ 

„Soldyer Dinge unterfteht ſich 
fein Sklave, den ihr nicht dazu er: 
mächtigt habt.“ — „Deswegen hat 
euch der Herr, der nichts unver: 
golten läßt, das Kleid der Herr: 
schaft, das euch fihändete, ausge: 
zogen. Er hat euch zum Spielwerf 
eurer Feinde gemacht, bie jeht an 
eurer Statt herſchen. Begebt euch 
weg von meinen Oränzen; denn 
ich müßte befürchten, auch in das 
Zorngericht des Himmels zu fallen, 
das ſchon über euch ergangen ift.“ 

„sch, der ich Peine Zuflucht mehr 
hatte, Pehrte alfo nad Aegypten 
zuräd, Hier ließ mic, dein Statt: 
halter, der fich dir gefällig erzeigen 
wollte, gefangen nehmen und in 
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bei Hofe, und bier war mein Em: 
pfang äußerſt glänzend. Des Kö— 
nigs Anblick flößte mir Ehrfurcht 
ein. Er fragte: „Wie konnte die 
Herrſchaft von deiner Familie ge— 
nommen werden; ſie iſt ja ſo nahe 
verwandt mit der des Propheten ?“ 
— „Eine andre Familie hat es ge- 
than; fie iſt dem Propheten noch 
näher verwandt.“ — „Habt ihr 
nicht Wein getrunfen? Er war euch 
verboten.“ — „Wir nicht; aber die 
Sflaven und Fremdlinge; wir hat: 
ten viele im Solde.“ — „Nittet 
ihr nicht auf goldnen Schabraden? 
Das it dem Gefege zuwider.“ — 
„Bir nicht, aber die Sklaven und 
Söldlinge; dieſe bedienten fich der- 
felben ohne unfre Einwilligung.“ — 
„Habt ihr nicht die Saaten eurer 
Unterthanen zeritampft durch Die 
Wildjagd? Die Saaten follten dem 
Landmann Gegen bringen. “ — 
„Bir nicht, aber unfre Sklaven 
und Söldlinge, und die thaten es 
ohne unfre Zuſtimmung.“ — 

„Kein Sklave unterfteht fich fol- 
cher Dinge, ihr habt ihn denn dazu 
ermächtigt. Deswegen hat euch der 
Herr das Kleid der Herrfchaft aus: 
gezogen; es fchändete euch; er läßt 
nicht3 unvergolten. Er hat euch 
zum Spielwerf eurer Feinde ge: 
macht; fie berrfchen jest an eurer 
Statt. Begebt eud) weg von mei« 
nen Gränzen; denn ich müßte be— 
fürchten, auch in das Borngericht 
des Himmels zu fallen; über euch 
ift es ſchon ergangen.“ 

„Sc kehrte alfo nach Aegypten 
zurüd; id) hatte Beine Zuflucht 
mehr. Hier ließ mid, bein Statt» 
halter gefangen nehmen und in den 
Kerker werfen; und in dem Kerker 
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den Kerker werfen, in welchem ich 
ſchon Jahre lang fchmachte,“ 


Der Kalife, der aufmerffam zu: 
gehört hatte, fchenkte dem Prinzen, 
deſſen Schickfal ihn gerührt, fogleich 
bie Freiheit. Er dachte an fein 
Schickſal, das ſich auch fo unglüd- 
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ſchmachte ich fchon Fahre lang. Der 
Statthalter wollte ſich dir gefällig 
erzeigen.“ 

Der Kalife hatte aufmerffam zu— 
gehört; er ſchenkte dem Prinzen 
fogleid, die Freiheit; das Schickſal 
desfelben hatte ihn gerührt. Er 
dachte an fein Schidfal; auch die— 


lich wenden könnte. fes könnte fih unglüdlich wenden. 


$. 134. 


Zurücführen laffen fich viele Beifäse auf Partizipien, fofern 
fie ein wirflihes Berbum mit Inhalt in fih ſchließen. Def 
hier für die deutfche Sprache viele Befchränfungen vorliegen, iſt 
Bud 11. $. 212. 213, erwähnt. Die Verbindung: „der König, 
der ſchon längſt alle dieſe Creigniffe vorausgefchen“ läßt fich 
durchaus nicht auf eine Partizipform zurücdführen; dagegen wohl: 
„die Ereigniffe, die frhon längft von dem König erwartet worden 
waren.“ nthält das Verbum Feine oder wenige urtergeordnete 
Glieder, fo findet eine folche Zurüdführung fehr gern ftatt; ord— 
nen fi hingegen dem Berbum mehrere Hauptwörter unter, fo 
fieht die deutſche Sprache eine ſolche Umformung nicht gern, aus 
Gründen, die das vierte Buch zu entwiceln hat. 

Bor alten Zeiten fand ein Fuchs die hohle, einen weiten Mund auf: 
reißende Larve eined Schaufpielerse. LE. Ein Bild heißt über: 
haupt jede finnliche VBorftellung eines Dinges nach einer einzigen 
ibm zußommenden Veränderung. LE. Ter mitten im Waſſer durs 
ftende Tantalus ift ein Bild. LE. Wie nöthig ift es, diefen mit 
einer Ueberſchwemmung der abgeichmadteften Mährchen drohenden 
Folgerungen vorzubauen. LEß. Durd, Erziehung, Beifpiel und 
Gewohnheit hervorgerufene und beftimmte Leidenfchaften, Einfichten 
und Fertigkeiten fehen ihr Spiel mit einander fort und wirken 
unaufhörlic, anf einander zurüd. F. 


$. 135. 

1. Etwas andres it die Berfürzung des Beifates in 
ben Partizipialfas, in weldyem das Partizip nie deFlinirt wird; 
3. DB. Tantalus, mitten im Waller durftend, it ein Bild. Ein 
folcher abgefürzter Beifag muß immer unmittelbar hinter feinem 
Hauptworte jtehen, und bezieht ſich in der Regel nur auf einen 
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Nominativ oder Affufativ (Buch H. $. 150.), in feinem Falle 
auf einen Genitiv. 

Die äfopifche Fabel, in die Länge einer epifchen Fabel ausgedehnt, hört 
auf, eine äfopifche Fabel zu ſeyn. Lß. Der öſterreichiſche Stolz, 
durch das biäherige unerhörte Glück auf den höchſten Gipfel ges 
trieben, fah mit Geringſchätzung auf einen Fürften herab, der mit 
einer Handvoll Menſchen aus einem verachteten Winkel Europas 
bervorfam. Sch. Johann Georg, durch den Eintritt des Tilly in 
feine Staaten zur Berzmweiflung gebracht, warf fid) nicht ohne 
großes Wideritreben dem König von Schweden in die Arme. Sch. 
Zur Rechten ſtellten fid die Schweden, in zwei Treffen abgetheilt, 
das Fußvolk in der Mitte, in kleine Bataillons zerftücelt, welche 
leicht zu bewegen und der fchnelliten Wendungen fähig waren; bie 
Reiterei auf den Flügeln, auf ähnlidye Art in kleine Schwadronen 
abgefondert und durch mehrere Haufen Musketiers unterbrochen, 
welche ihre ſchwache Anzahl verbergen follten. Sch. Eine zahl 
reiche franzöfifche Armee, von dem Könige in Perfon angeführt, 
follte den Truppen der Union am Rheine begegnen. Sch. Spanien, 
durch den DBerluft feiner amerifanifchen Silberflotte geichwächt, 
und durch einen ernftlichen Krieg in den Niederlanden befchäftigt, 
fonnte dem Kaifer wenig Unterftüßung gewähren. Sch. Ein Efel 
fommt mir vor wie ein Pferd, ins Holländifche überſetzt. Leht. 
Auf diefe Bank von Stein will ich mid, fegen, dem Wanderer zu 
fanfter Ruh bereitet. Sch. Gieb mir ein Herz voll Zuverficht, 
erfüllt mit Lieb und Ruhe. Gel. 

2. Sn allen gegebenen Beijpielen ift das Partizip ein paffie 
ves. Es iſt dies Fein Zufall; die deutfche Sprache liebt einmal 
das aftive Partizip nicht als Prädifat (Bud U. $. 212. 4.), und 
hat 28 daher auch nicht gern im verfürzten Beiſatze. Wir fagen 
wohl: „ein Pferd, das ins Holländifche überfegt worden ift,“ 
daher auch: „ein Pferd, ins Holländifche überſetzt“ Wir fagen 
hingegen nicht: „ein Pferd, das holländiſch fprechend iſt,“ daher 
auch nicht: „ein Pferd hofländifcy fprechend.“ Dean Fünnte in 
ben beiden zuleßt gegebenen Beifpielen durch eine Fleine Aende— 
rung fehr leicht das aftive Partizip fegen: „auf dieſe Banf von 
Stein will id) mich feßen, den Wanderer zu fanfter Ruh ein: 
ladend; — Gieb mir ein Herz voll Zuverfiht, did und Dem 
Nächſten liebend ;« allein diefe Wendung wäre ung durchaus fremd, 
und wenn Meberfeger aus fremden Sprachen fie ſehr oft bringen, 
fo zeigen fie, daß fie gar Fein Gefühl für den Geiſt ihrer Mut— 
terfprache haben. 
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3. Es kommen allerdings Sätze vor, in denen das verſchwie— 
gene der aktiv gedacht werden muß; allein dann iſt das Partizip 
jtet8 ausgelaffen und muß fid) aus dem Zufammenhange ergänzen 
laſſen; 3. B. Tilly, mit feiner ganzen Armee am Rhein (jtehend) 
— der Feind, Argmohn im Herzen (habend, hegend) — der 
Alte ſchoͤn feit Fahren am Hofe (lebend) u. f. f. Hierher gehört 
nun befouders Die Weglaffung des Partizips von feyn, fobald 
der Inhalt des Prüdifats ein Nennwort ift; z. B. Tilly, der 
furchebarjte Feind der Proteſtanten — Guſtav, auch als König 
vor allen Dingen Chriſt u. ſ. f. — 

Guftav Adolf, an der Spike einer fiegreichen Armee, hatte von Leipzig 
bis Prag, Wien und Presburg wenig Widerftand gefunden. Sch. 
Zwei ſolche Feldherren, fo gleich an Anfehen, an Ruhm und an 
Fähigkeit, hatten im ganzen Laufe diefes Krieges noch in Eeiner 
offnen Schlacht ihre Kräfte gemeflen. Sch. Torquato Eonti, bei 
aller Härte feines Charakters ein vortreffliher General, ſuchte 
dem Könige von Schweden den Beſitz von Stettin —— un⸗ 
nütz zu machen. Sch. 

4. Sn dem zuletzt angegebenen Falle wird nun Der ver— 
fürzte Beifag zum Zufag, und kann fih, wenn fein Inhalt auf 
einem Hauptworte beruht, auf jeden Eafus beziehen, indem 
jenes die Form des leztern annimmt. a) Soll ein Gab Ddiefer 
Art aber wur als Parenthefe aufgefaßt werden, fo ift eine folche 
Gleichſtellung fehr unnöthig; man Fann fehr wohl fagen: „Die 
Anſicht Torquato Contis (bei afler feiner Härte ein vortreffiicher 
General) gieng dahin“ x, Kann der Gab nur als Paren— 
thefe gelten, fo muß der Nominativ ſtehen; 3. B. Wir fehen 
zwei Gonjtitutionefle unter denen, welde zu Mitgliedern des 
Regierungsceonfeils berufen find, nähmlich die Herren de las 
Amarillas und Santa Eruz; Der erſte Kriegsminijter und ber 
zweite conftitutioneller Mlcade und Gefandter zu Paris unter . 
dem Cortes. — Falſch it daher: „Inter der Regierung Ma: 
zimilian Sofeph Des Zweiten, als König des Erjten, wurde 
auch diefe Anjtalt zu neuer Thätigfeit gerufen“ (F. Thierſch: 
Ueber Gelchrtenfchulen Bd. 2. ©. 4.). 

Tilly ſtammte aus einer edlen Familie in Lüttich und hatte in dem 
niederlindifchen Kriege, der damaligen Feldherrnfchule, feine Tas 
lente ausgebildet. Sch. Mit Erftaunen fahen die Fürften unver: 
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merkt die ganze Reichsverfaflung umgekehrt, und der eintretende 
Zuftand der Natur führte fie zur Selbſthülfe, dem einzigen Net: 
tungsmittel im dem Zuftande der Natur. Eh. Durch ein ans 
ftößiges enges Bündnis mit dem Zürften von Siebenbürgen, dem 
offenbaren Aliirten der Pforte, ärgerte Friedrich die fchwachen Ge 
müther. Sch. 

$. 136. 


Die Adverbfäpe. 


Was ic) unter Adverbſätzen verftehe, iſt $. 122 gefagt. 
Sie erhalten ihre befondere Form durch Die im engern Sinne 
Fügewörter genannten Partifeln: wo, wie, wenn, weil, 
als, da, indem, nachdem, ehe, bevor, big, während, 
obgleih u. a. m. Mile diefe find entweder Formen von was 
(wo, wie, wann) oder Das (dba), oder c8 find Prüpofitionen 
und Adverbien, hinter denen man fih ein Daß ausgelaſſen denfen 
kann; d. h. während er fprad, biser Fommt, ehe cr 
erfcheint, ftehen anitatt: während Daß er fprad, big 
daß er Fommt, ehe daß er ſprach; und befanntlich wird 
diefes Daß nicht nur in der Vollsſprache, fondern felbft in der 
höhern Schriftfpracdye oft Dazu gefegt. 

Alle Adverbſätze müffen demnach angefehen werben als 
aus Nennfägen entftanden, entweder aus confreten oder aus ab- 
ſtrakten. „Wo der Herr fpricht; wenn der Herr fpricht, fo wie 
der Herr fpricht“ hängen zufammen mit: „wer fpricht;“ da— 
gegen weifen „indem wir giengen, während wir giengen“ zurück 
auf: „daß wir giengen.“ Diefer Unterfchied betrifft jedoch mehr 
die Entftehung der Fügewörter, begründet dagegen durchaus 
Feinen innern, wefentlichen Unterfchied biefer Sätze. Un ſich 
werden alle Abverbfäge abftraft aufgefaßt, wie das Abverb 
ſelbſt. Zurücführen laſſen fih daher die meiften auf cin ab— 
ftraftes Hauptwort, dag mit einer Präpofition verbunden ift; 
3. B. als id) jung war — in meiner Jugend; — wenn fie 
nad Oftindien ſchifften = auf ihren Fahrten nad Oftindien, 
Nehmen wir folgende Sätze: | 

Der große Dienft, welhen Guftav Adolph dem Kurfürften kürzlich erft 
durch Vertreibung der Kaiſer lichen aus den brandenburgis 
ſchen Landen geleiitet, ſchien ihm ein Recht an feine Dankbarkeit 
zu geben. Aber durch Uebergabe feiner Feftungen machte 
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der Kurfürft den König von Schweden gewillermaßen zum Herrn 

feines Landes. Sch. Gleich nad Abfertigung der erften 

Gefandtfchaft des Tilly hatte Johann Georg feinen Feldmar- 

fchall von Arnheim aufs eilfertigfte in Guſtavs Lager entfendet. Sch. 

Hier Fünnten fich die angedeuteten Befleidungen zu Neben: 
fäben erweitern: „indem er die Kaiferlichen aus den branden- 
burgifchen Landen getrieben; wenn er ihm feine Feftungen übergab; 
nachdem er die erſte Gefandtfchaft des Tilly abgefertigt.“ Und 
offenbar ift hier die Fürzere Ausdrucdsweife die fpätere; der 
Rebenjas hat ſich nicht aus der Berbindung des Abftrafts mit 
der Präpofition entwickelt; fondern umgefehrt: anftatt des Neben: 
fages wird ein mittelbarer Caſus des Abjtrafts gefeht. Sch 
ftelfe wieder beide Ausdrucksformen einander gegenüber. 


Wir haben es zwar den Portu | Wir haben die Entdedung des 


giefen zu verdanken, daß day Bor: 
gebirge der guten Hoffnung entdeckt 
worden ift; aber die Holländer ha: 
ben es zuerit wichtig gemacht, indem 
fie eine Kolonie dort gründeten. 
Den Porktugiefen gebührt der Ruhm, 
dasfelbe zuerft umfchifft zu haben; 
aber fie famen nie auf den Gedan- 
ten, fich dafelbft niederzulaſſen. 
Seit 1601 landeten dort die Hols 
länder, wenn fie nach Oſtindien 
fuhren, und beitimmten den Pla, 
um dafelbit Erfrifchungen einzuneh: 
men. Die vortheilhafte Lage bewog 
die oftindifche Compagnie, daß fie 
i. 3. 1652 von dieſem Poſten fürm- 
lidy Befig nahmen, indem fie einige 
Feſtungswerke anlegten. Seitdem 
haben fich Niederländer, Deutfche 
und Franzofen dort anaefiedelt, und 
ihnen verdanft man es, daß ein 
bedeutender Landftrich bevölkert und 
angebaut wurde. Im Jahr 1795 
wurden die Engländer, indem fie 
die Hauptftadt eroberten, Meifter 
des Landes. 1801 gaben fie es, als 
der Briede zu Amiens gefchloffen 
wurde, an Holland zurück, eroberten 


Borgebirges der guten Hoffnung 
zwar den Portugiefen zu verdanken; 
aber die Holländer haben es durdy 
die Gründung einer Kolonie da: 
felbit erft wichtig gemadht. Den 
Portugiefen gebührt der Ruhm der 
erften Umfchiffung; aber fie kamen 
nie auf den Gedanken einer Nies 
derlafung dafelbit. Seit 1601 lan- 
deten dort die Holländer auf ihren 
Fahrten nach Ditindien, und beſtimm— 
ten den Platz zur Einnahme von 
Erfriſchungen. Die vortheilhafte 
Lage bewog i. J. 1652 bie hollän— 
diſche Compagnie zur förmlichen 
Beſitznahme dieſes Poſtens durch 
Anlegung einiger Feſtungswerke. 
Seitdem haben ſich Niederländer, 
Deutſche und Franzoſen dort ange— 
ſiedelt, und ihnen verdankt man 
die Bevölkerung und Anbauung ei⸗ 
nes bedeutenden Landftriches. Im 
J. 1795 wurden die Engländer durch 


Erobernng der Hauptftadt Meiiter 


des Landes. 1801 gaben fie es beim 
Sriedensfchluße zu Amiens an Hols 
land zurücd, eroberten es aber 1806 
wieder. Den Holländern fcheint 
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e3 aber 1806 wieder. Den Hollän- 
dern fcheint es immer fehr Eoftbar 
vorgefommen zu feyn, diefen Strid) 
zu bebauen und zu erhalten; feit: 
dem die Engländer Bei davon 
genommen haben, ift dies anders; 
denn für fie ift es fehr wichtig, 
diefen Pla zu befigen und zu er: 
halten, einmal als einen Platz, 
wo die Schiffe ausgebeffert und 
die Schiffsleute erfrifcht werden, 
wenn Ddiefe nach Dftindien fahren 
oder von Dort zurüdkehren; dann 
ald eine Nafte für die Kriege: 
flotten, denen ed übertragen ift, 
den Eingang zum indifchen Meere 
zu beberrfchen. Kerner ift dieſe 
Beſitzung fo wichtig, weil fie fo 
gefund liegt; denn für die euro- 
päifchen Truppen, die beſtimmt find, 
in Oſtindien zu dienen, ift fie ein 
großes Genefungshaus; eben fo 
wenn fie aus Ditindien zurückehren. 
Die Kranken, welche aus Indien 
fommen, erholen ſich nähmlich bald 
wieder, nachdem ſie hier gelandet 
find; die Regimenter hingegen, 
welche aus Europa Fommen, be 
reiten fich bier vor, das Klima in 
der heißen Zone zu ertragen und 
fi) an die Befchwerden zu gewöh— 
nen, Die ihrer dort warten. Diefe 
Bortheile, die darans hervorgehen, 
daß Diefe Küfte fo herrlich zum 
Meere geſtellt ift, werden erhöht 
durch die Leichtigkeit, mit welcher 
man von bier aus in alle Gegenden 
bin durch bequeme Meeresfahrten 
gelangt. Daher muß in Zukunft 
diefe Kolonie, wenn fie größere 
Selbititändigkeit errungen hat, der 
größte Stapelplat der Erde werden. 
Gegenwärtig ift fie ſchon, beſonders 
feit die Engländer Befig genommen 
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die Bebauung und Erhaltung diefes 
Striches immer fehr Eoitbar vor: 
gefommen zu feyn; feit der Be 
fignahme durch die Engländer ift 
Died anders; denn für fie ift der 
Beſitz und die Erhaltung dieſes 
Platzes ſehr wichtig; einmal als 
Platz zur Ausbeſſerung ver Schiffe 
und zur Erfrifhung der Schiffe: 
leute auf ven Fahrten nach Ofts 
indien ober bei der Rückkehr von 
dort; dann ald Raſte für die Kriegs: 
flotten, denen die Beherrfchung 
des Eingangs zum indifchen Meere 
übertragen if. Ferner iſt Diefe 
Beſitzung wegen ihrer gefunden Lage 
fo wichtig; denn für die europäis 
(hen Truppen, die zum Dienite in 
Oſtindien beſtimmt find, iſt fie ein 
großes Genefungehaus; eben fo 
bei ihrer Rückkehr. Die Kranken, 
welche aus Indien Fommen, er: 
holen ſich nähmlich bald nach ihrer 
Landung wieder; die Regimenter 
hingegen, welche aus Europa kom— 
men, bereiten fich bier auf die Er— 
tragung des Klimas in der heißen 
Zone vor, und auf die Gewöhnung 
an die Beſchwerden, die ihrer dort 
warten, Diefe Bortheile, die ang 
der herrlichen Stellung diefer Küfte 
zum Meere hervor gehen, werden 
erhöht durch die Leichtigkeit, mit 
welcher man von bier aus in alle 
Gegenden bin durd bequeme 
Meeresfahrten gelangt. Daher 
muß in Zukunft Ddiefe Kolonie, 
nach Erringung größerer Gelb: 
ftändigkeit, der größte Stapelplatz 
der Erde werden. Gegenwärtig 
itt fie fchon, beſonders feit der 
Beſitznahme von Seiten der Eng: 
länder, durch die immer weitere 
Verbreitung des Ehriftenthumg von 
19 * 
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haben, dadurch fehr merkwürdig ger 
worden, daß das Chriſtenthum von 
bier aus ſich immer weiter nad) 
Afrika verbreitet. 

Die englifche Regierung beitrebt 
fich, diefer Kolonie, indem fie die: 
felbe befonderd unterftügt, immer 
neue Erweiterungen zu geben und 
die Auswanderungen dahin zu be: 
fördern, indem fie die Auswanderer 
begünitigt. Die neuen Koloniften 
finden dafelbit einen bequemen Auf: 
enthalt, um bdenfelben urbar zu 
machen und zu bebauen. Auf dieſe 
MWeife ift es gewiß. daß fich neben 
der alten holländifchen Kolonie eine 
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hier aus nach Afrika ſehr merk— 
würdig geworden. 


Die engliſche Regierung beſtrebt 
ſich, dieſer Kolonie durch beſondere 
Unterſtützung immer neue Erwei— 
terungen zu geben, und die Aus— 
wanderungen dahin durch Begünſti— 
gung der Auswanderer zu befördern. 
Die neuen Koloniften finden dafelbft 
einen bequemen Aufenthalt zur Urs 
barmachung und Bebauung. Auf 
diefe Weife iſt die Ausbildung 
einer neuen englifchen Kolonie neben 
der alten holländifchen gewiß. 


neue englifche ausbilden wird. 
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Die Fügewörter der Adverbſätze vertreten hier diefelbe Stelle, 
welche die Präpofition vor dem Cafus einnimmt, und oft find 
es wirkliche Präpofitionen, die fi) entweder geradezu vor den 
Sat ftellen, wie feit, während, bevor, oder Berbindung 
einer Präpofltich mit Daß oder bem, 53. B. währenddaß, wähe 
renddem, feitdem, nahdem, indem Dabei muß man 
fih wundern, daß wir nicht mehr Fügewörter befigen, da ja 
die meiften Präpofitionen eine Verbindung mit bem oder daß 
eingehen Fünnen, und beidbem, mitdem, zudem, vordem, 
fürdem, andem eben fo gut dafeyn Fünnten wie indem, 
nachdem und feitdem 9. Da nun viel weniger präpofitio- 
nale Partifeln bes Nebenſatzes da find als Präpofitionen bes 
Eafus, jo entfprechen fich beide auch nicht immer; der Beklei— 
dungen 3. B. „mit dem Unbruche bes Tages, bei dem Anbruche 
bes Tages“ entfprechen nicht: „mitdem der Tag anbradh, 
beidem ber Tag anbrach,“ fondern: „indem ber Tag anbrady, « 
oder es fteht gar Feine Präpofition: „als (da) ber Tag atıe 
brach. « 


ı Im Althochdeutfchen finden ſich mitdem und beidbem wirklich, 
unter der Form mitthiu, bithiu. 
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Wie wir beim mittelbaren Eafus drei Sphären unterfcheiben : 
Raum, Zeit und Berfehr ($. 56), fo Fünnen wir auch drei 
folcher Sphären erfennen, in denen fi Säße dieſer Art bewegen. 
Nur ift das gegenfeitige Verhältnis ein anders, Bei den Prä« 
pofitionen ift die Angabe des Ortes unter allen möglihen Ber 
hältniffen das bedeutendite und die am häufigften vorfommende 
Form; bei den Fügewörtern hingegen tritt der Begriff ber Zeit 
hervor, ganz dem Wefen des Sayes gemäß, ber ein wirkliches 
Berbum zur Grundlage hat. Die dritte Sphäre ift hier die ber 
Begründung einer Tharfache. 


$. 138, 
Nebenſätze des Drtes, ” 


Raum und Ort find in der Regel beftimmte Anſchauungen, 
und können felten durch Sätze umfchrieben werden; wo es ger 
fchiegt, liegt immer der Begriff der Zeit im Hintergrunde. Die 
ältern Zügewörter find da und wo (swä); alfein mit bem Ucher: 
gange des das in was ($. 131. 6.) mußte audb Da in wo 
(verftärft allwo) übergehen. Alte Sätze diefer Art find mithin 
als Ableger des confreten mit was anzufehen. 

Wohl dem, der Flug ift, und der ba lehret, da man’d gerne höret. 
th. (Sir. 25, 12.) Wo ein Aas ift, dba fammeln fich Die 
Adler, Lth. Alles wanket, wo der Glaube fehlt. Sch. Der 
Zeige droht nur, wo er ficher it. G. Der finnlihe Menſch lacht 
oft, wo nichts zu lachen ift. @ Wo die Nothdurft gebietet, lebt 
man lange berfelben gemäß. Hd. 


$. 139. 
Nebenſätze ber Zeit. 

Wie der perfünliche Sag entweder die allgemeine Annahme 
oder eine beftimmte einzelne Anfchauung bezeichnet und je dar— 
nach mit wer vder der beginnt, fo läßt fih auch zweierlei Zeit 
beſtimmung unterfcheiden; zuerjt nähmlich eine aflgemeine Zeit 
angabe, die entweder den Zeitpunft überhaupt unbejtimmt läßt 
(Wenn id) Fomme, mache mir auf), ober eine Wiederholung von 
Beitpunften ausdrüdt (Wenn ich Fomme, macht man mir immer 
auf); dann aber einen beftimmten einzelnen Zeitpunft (da ic) 
fam, machte man mir auf). Die ältere Sprache hat nun neben 
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andern vorzugaweife drei Fügewörter für dieſe drei Auffaffungen ; 
der unbejtimmte Zeitpunft wird Durch thanne '), die Wieder: 
holung Durch sö?), der beftimmte Zeitpunft durch dö?) gegeben. Schon 
im Mittelhochdeutfchen fallen thanne und sô zufammen; c8 
heißt in der Regel s6. Daneben kommt wohl aud) ein swanne 
(fo wenn) vor, das nur als ein verjlärftes 806 anzufehen iſt. 
Das Neuhochdeutfche hat, wie in andern Fällen, die Verſtärkung 
als das eigentliche Fügewort genommen und fegt immer wenn, 
fobald Fein einzelner, beftimmter Zeitpunft angegeben werben 
fol. Das alte do ijt geblieben, Hat ſich aber in da verwandelt 
und füllt nun zufammen ‚mit dem örtlichen da, von dem eg 
urfprünglich ganz gefchieden war; die ſchwäbiſche und die alles 
mannifche Mundart haben aber die Verwandlung des örtlichen 
da im wo auch auf das zeitbeftimmende übergetragen und ſetzen 
überall wo in Fällen, wo im Hochdeutichen Da (als, indem ) 
ftehen würde; 3. B. Wo ich in den Wald Fam, begegnete mir 
ein Abentheuer; wo der Heiland in Zerufalem einritt, jtreuten 
fie ibm Palmen. 

Wenn ihr nun fehen werdet den Greuel der Verwüftung, alsdann fliehe 
auf die Berge, wer im jüdifchen Lande ijt. Lth. Math. 24, 15.) 
Menn aber des Menfchen Sohn fommen wird in feiner Herrlich 
Beit und alle heiligen Engel mit ihm, dann wird er fien auf dem 
Stuhl feiner Herrlichkeit. Math. 25, 61. An dem Feigenbaume 
lernet ein Gleichnis. Wenn fein Zweig jet faftig wird und Blät- 
ter gewinnet, fo willet ihr, daß der Sommer nahe it. Math. 
24, 32. Da nun Jeſus war zu Bethanien, trat zu ihm ein Weib; 
das hatte ein Glas mit köſtlichem Waſſer und goß es auf fein 
Haupt, da er zu Tifche ſaß. Da das feine Jünger ſahen, wurden 
fie unwillig und fprachen: Wozu dienet diefer Unrath? Da dag 


Jeſus merkete, fprach er zu ihnen: Was befümmert ihr dag Weib? 
Math. 26, 6— 10. 


2. Neben ber einfachen Zeitpartifel sö findet fidy im Mittel: 
hochdentfchen das verjtärfte also, ganz wie neben dem örtlichen 


1) Thanne ir daz Kind findet, thanne kundet ez mir. (Wenn ihr bag 
Kind findet, fo faget es mir.) Tat. VII. a. 

2) So der Leo slafet, so wachen sinn ougen. (Wenn der Leu fchläft, 
wachen feine Augen.) Physiolog. 

9) Tho thaz gihorta Herodes ther cuning, ward gitruobit. (Da dag 
hörte Herodes der König, ward er befrübet.) Tatian VI. 2. 
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da auch alda vorfümmt und wie wir jetzt nod) allwo anitatt 
wo ſetzen. Diefes also aber drückt etwas anders aus als das 
einfache so, und hat ganz die Bedeutung von dd. Nach und 
nach ſchwächte es fih in als ab und hat endlich das da fo 
verdrängt, Daß Diefes fait nur noch bei Dichtern erfcheint. Als 
und da bezeichnen die Zeitbejtimmung einer einzelnen Thatfache 
Durch Gleichzeitiges oder unmittelbar Vorhergehendes; doch Fann 
man behaupten, daß da die Berbindung inniger ausdrückt denn 
als, fo daß da ſich umfchreiben liege durch: „in dem Augen» 
blicke wo“ als hingegen Durch: „in ber Zeit wo.“ Steht 
daher zur genauejten Beitimmung der Zeit noch cine Partifel 
dabei; 3. B. jest, nun; fo iſt nur Da gebräuchlich (jebt da 
ich alt bin, nun da er gejtorben ift); allein hinter nun läßt 
man da gewöhnlich weg und num erfeheint ſelbſt wie ein lei: 
tendes Fügewort (nun er gejtorben ift). Die voberfächfifche Mund: 
art ) Feunt als in diefem Sinne gar nicht; in der Berpindung 
alfo hat fie den Ton nicht auf das verjtärfende al gelegt, 
fondern auf fo (alfo), und wie fie das ältere Das in was, 
da in wo verwandelte, fo feste fie alfo in wie um (Chriſtus 
wurde geboren, wie Herodes regierte), und diefes wie finden 
wie nun bei norddeutſchen Schriftitellern (3. B. Juſtus Möfer, 
Ernit Wagner) fehr häufig. 

Als Nebukadnezar Sidon bedrängte, hob Tyrus ſich empor; als Aleran- 
der Tyrus zerftörte, blühte Alerandrien auf. Hd. Als Griechen: 
land auf den Ruhm der Gelehrfamfeit am ftolzeften feyn konnte, 
mußte es ſich in das macedonifche Joch fügen. LE. Wie? Da 
noch alles lag in weiter Ferne, der Meg ſich noch unendlich vor 
dir dehnte; da hatteft du Entfchluß und Muth — und jetzt da aus 
dem Traume Wahrheit werden will, da die Vollendung nahe, der 
Erfolg verfichert ift, da fängt du an zu jagen? Sch. Da du fo 
weit gegangen, da man dad Schlimmfte weiß, da dir die That 
fchon als begangen zugerechnet wird, willft du zurüdziehn und die 
Frucht verlieren? Sch. Nun idy alt bin, foll ich noch Wolluft 
pflegen? th. 

3. Außer wenn, da und als hat die neuhochdeutſche Sprache 
noch mehrere andere Fügewörter der Zeitbeftimmung, wodurd) 


ı) Auch die fränkifche im Durchfchnitt, 
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ganz andere Unterjchiede angezeigt werden, als die, welche wenn 
und da aufzeigen. Sie laſſen fich folgendermaßen überjehen: 
I. a) nachdem, b) fowie, fobald, ec) bevor, ehe. 
II. b) feitden, b) während, indeß, ce) big, 
unterdeß, indem, . 

4. So wie, fobald, Beide bezeichnen das unmittelbare 
Zufammentreffen zweier Zeitpunfte, aber fowohl in der Bedeu— 
tung von wenn als von da. Der Cab: „So wie der Yeind 
Fam, flüchteten wir“ Fann bedeuten: „Sn dem Augenblicke, 
wenn er Fam;“ aber auch: „in dem Augenblide, da er Fam. « 

Wie man nun gar eins der Feuerfchiffe nad) dem andern ohne alle 

weitere Wirfung verlefchen fah, fo verlor fidy endlich die Furcht. Sch. 
Unfre Leidenfchaften find wahre Phönire, Wie der eine verbrennt, 
fteigt der neue ſogleich aus der Afche auf. G. Und wie er ſitzt, 
und wie er laufcht, heilt fich die Flut empor. G. Ein Theil 
unfrer Ihätigkeit hängt an unferm Körper, und fie ftirbt ab, fo 
wie das Feuer in unfern Adern verlifht. F. J. Des Beifalls 
langgehbemmte Luft befreit jett aller Hörer Bruit, fo wie der Rit- 
ter dies gefprochen. Sch. Das Leben wird gleichgültiger, "fo wie 
die Würde ſich einmifcht, und die Pflicht nöthigt nicht mehr, fo- 
bald die Neigung ſpricht. Sch. Das Gerüjte wird abgeriffen, je 
bald der Bau vollendet ift, LE. 

5. Indem Während, indeß, unterdeß. ——— 
Weil. Alle drücken aus, daß die Zeit des Hauptſatzes einge— 
ſchloſſen liegt in der des Nebenſatzes. In der früheſten Zeit 
galt neben däö ſchon der Akkuſativ diu wile (die Weile, die 
Zeitdauer) dafür, das auch im Neuhochdeutfchen in den Formen 
weil, Dieweil, alldieweil lange gegolten hat und bei Dich- 
tern jest noch in der Bedeutung während oder folange vor- 
fommt, Da hingegen ijt feit etwa hundert Sahren durchaus 
veraltet; es fteht indem oder während dafür. Indem be= 
zeichnet das Zufammentreffen zweier Zuftände genau als ben 
einen vom andern begleitet, und entfpricht den Präpofitionen 
mit und in; 3. DB. mit dem Glocdenfchlage — indem die Glocke 
ſchlug; im Laufe = indem er laͤuft. Während, indeß, 
unterbeß ftellen zwei Begebenheiten überhaupt nur in eine 
und diefelbe Zeitdauer und entfprechen der Präpofition während. 
Sp lange bezeichnet wirftich die mögliche Dauer einer That: 
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ſache, und entfpricht mehr dem innerhalb. Es geht ſchon 
über in die Partifeln des Maßes und der Bedingung. 


Berjagt den Ernft, weil wir noch grünen und und die Knie nicht 
wanten! Ramler. Brecht euch warm, weil der Mond nod) 
leuchtet! Voß. Noch heute, weil du lebſt und feine Stimme 
höreſt, noch heute fchicke dich, daß du vom Böfen Eehreit! Gel. 
Wenn du mich fürder leitet, Natur, fo foll mein Lied dir jauchzen, 
weil ich ein Züngling bin. Stolberg. Noch weil er rollt, ſtehen 
ſchon an deffen Statt zwei neue Köpfe auf dem Rumpfe Wod. 
Um Gott, Herr Vater, zürnt mir nicht, daß ich erfchlug den 
groben Wicht, dieweil Ihr eben fchliefet. Uhl. 

Wenn der Künftler an einem Uhrwerke zu beflern hat, fo läßt er die 
Räder ablaufen; aber das lebendige Uhrwerk des Staatd muß ger 
beffert werden, indem es fchlägt, und bier gilt ed, das rollende 
Rad während feines Umſchwungs auszutaufchen. Sch. Wer lernt 
nicht, indem er lehrt? Wer verfichert fich nicht feiner Ideen; 
wer muftert nicht feine Worte, indem er fie andern mittheilt und 
fie fo oft von den Lippen der Unmündigen ftammeln hört? Hd. 
Ein ftarker Stier zerfplitterte mit feinen Hörnern, indem er ſich 
durch die niedrige Stallthäre drängte, die oberite Pfoſte. LE. 
Da läuft ein fehwarzer Zottelbär, indem ich wandeln geh, ber 

Himmel weiß woher, mir in den Weg. Wo. 

Spaniens Waffen befchäftigte die Tapferkeit der Holländer in den Nie: 
derlanden, während daß Guftav Adolph fie vom Rheinſtrome zurüd» 
ſchlug. Sch. Der größte Theil von Böhmen war jest für den 
Kaifer verloren und die Sachfen von diefer Seite her gegen den 
Kaifer in Anzug, während daß der ſchwediſche Monarch durd) 
Franten, Schwaben und Baiern nad) den Faiferlichen Erbftaaten 
einen Weg ſich bahnte. Sch. Während daß wir unfer Auge auf 
die Seit richten, ift ſchon wieder ein Theil derfelben verſchwunden. 
Ah. Ein morgenländifcher Fürft vergeht vor langer Weile, indeß 
die füßeften Gerüche Nrabieng vergeblidy für ihn duften. BD. 

Es irrt der Menfch, fo lang er lebt. G. Wir haben, fo lange unfer 
Freund hat. 2. 

6. Seitdem. Nachdem. Beide unterfcheiden fi wie 
die Präpofitionen feit und nah; nachdem bezeichnet alfo 
ein reines wann und iſt nur eine befondere Auffaffung Des ba 
oder als; feitdem hingegen bezeichnet gar Fein wann, ſon— 
dern ein zeitliches woher, und eben beshalb geht es ſtets über 
in die Auffaffung eines Grundes; eine Bedeutung, die ihr früher 
ganz zugehörte, da das altdentfche sit unfere jetzigen da und 
weil vertritt. 
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Seitdem der Aderbau in Gang Fam, hörte das Menfchen und Eicheln- 
freffen auf; feitdem man Häufer und Städte bauen fonnte, wohnte 
man nicht mehr in Höhlen. Hd. Geitdem das Haus Defterreich 
in engere Verbindung mit Srankreich getreten war, hatten die 
ſchönen belgifchen Provinzen von den ehemaligen feindlichen Leber: 
zügen ausgeruht und, eingefchränft wie ihr Handel blieb, bloß 
durch ihren innern Reichthum einen hohen Wohlftand erreicht. F. 
Seitdem ich mich aus der Welt zurüdgezogen habe und nur mit 
wenigen lebe, genieße ich fie beffer und reiner als vorher. F. J. 
Wenig Wochen nad, Guftav Adolphs Tode hatte der Gram das 
unglücliche Leben des Pfalzgrafen Friedrid) geendigt, nachdem 
diefer beflagenswerthe Fürſt acht Monate lang den Hofitaat feines 
Befchügers vermehrt und im Gefolge desfelben den Bleinen Leber: 
reit feines Vermögens verfchwendet hatte. Sch. Am dreizehnten 
Mai erfchien endlich Tilly, nachdem die Hauptftraßen von Schutt 
und Leichen gereinigt waren. Sch. 

7. Bis, Ehe, bevor. Verhalten ſich wie die Präpo— 
fttionen big und vor, find an ſich nicht engverwandt und werden 
bloß deshalb Hier zufammenftellt, weil die Bolfsiprache bie 
gewöhnlich anjtatt bevor feht. 

Der Rechtsgelehrte hält jeden für einen ehrlichen Mann, bis das Ge 
gentheil erwieſen iſt. M. Der Kampf der Ungebundenbeit 
dauerte fo lange, bis allgemeine Rechte der Menfchheit anerkannt 
wurden. F. Cook war lange der Gegenftand einer anbetenden 
Berehrung bei dem Volke von Owaihi, bis es über eine rafche 
That eines Offiziers plöglich in Gährung gerieth. F. Eh ihr 
zum Schwerte greift, bedenkt e3 wohl! Sch. Ehe die Kunft 
unfer Betragen gebildet und die Leidenfchaften eingeborgte Sprache 
gelehrt hatte, waren unfre Sitten bäurifch, aber natürlich. LE. 


$. 140. 
Nebenfäge der Begründung. 


1, Fügewörter der Begründung einer Thatſache find im 
alten Deutfchen dö und sit, unfre jegigen da und feit, zwei 
Partikeln alfo, die eigentlich der Zeitbeftimmung angehören. Als 
Berftärfung trat fpäter einmal, zumal oder einfaches mal 
daran, und auch jet fagen wir oft dazumal oder zumal da, 
ober mit Weglaffung des da bloß zumal. Aus der Verbindung 
des Altern sit und mal gieng fintemal hervor, bag wir bei 
Luther und feinen Nachfolgern fo oft treffen. Streng genommen 
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iſt unſer jebiges feit dasſelbe Wort wie dag frühere sit und 
fintemal; allein die Bedeutung ift nicht mehr diefelbe. Walther 
von der Bogelweide fingt: 

Sit diu vogellin alsö schöne 

singent in ir besten döne, 

tuon wir ouch alsö! 

Wir würden fagen: „da Die Bögelein fo fchön fingen, 
wofen wir es auch thun.“ Es iſt hier eine eigenthümliche 
Berfehiebung der Conjunftionen eingetreten. Seit zeigt im äÄltern 
Deutfchen durchaus die Urfahe an; da und weil die Zeit. 
Seht bezeichnet umgefehrt feit immer eine Zeit, da und weil 
vorzugsweife den Grund, ja weil ift die eigentliche urfäch 
liche Partifel geworben. 

2. Da und weil verhalten fich wieder wie die perfönlichen 
der und wer und die zeitlichen ba (als) und wenn. Da 
nähmlich fest eine fchon für befannt oder gewiß angenommene 
Ihatfache als Grund für die Wahrheit und Nothwendigfeit einer 
andern Thatfahe; weil hingegen fett überhaupt eine Thatſache 
als Urfache für das Gefchehen von etwas, Man wird fagen: 
„Salibri wurde ins Gefängniß gefest, weil er den Umlauf der 
Erde um die Sonne lehrte;“ Hingegen wird es heißen: „da Die 
Fleineren Bögel bie beiten Vertilger des Ungeziefers find, fo ift 
ihre Bertilgung eine wahre Ihorheit.“ WBegreiflih Fönnte im 
lestern Beifpiele aber auch weil ftchen: „die Bertilgung der 
Bögel iſt eine Thorheit, weil 2..% Jeder wird fühlen, daß bei 
da der Beweis für die Thorheit als eine ausgemachte, befannte 
Wahrheit fteht; bei weil hingegen ein Grund erft hinzugefügt 
wird, der noch nicht allgemein befannt ijt, fondern mehr die 
perfünliche Deeinung der Sprechenden ausdrückt. 

Die Generale des Kaiferd fahen fich aus Mangel an Truppen und an 
Geld zu der mislichen Wahl gebracht, entweder den König von 
Schweden oder die deutfchen Reichsftände außer Acht zu laſſen, 
da fie mit einer getheilten Macht beiden zugleich nicht gemachjen 
waren. Sch. Da fic die Flut der Nordfee bis weit hinein in 
die Schelde eritrect und den Lauf derfelben periodifch umkehrt, 
fo genießt Antwerpen den ganz eigenthümlichen Bortheil, daß ihr 
der nähmliche Fluß zu verfchiedenen Zeiten in zwei enfgegenge: 
festen Richtungen zuftrömt. Sch. Wie läßt es fich auch denken, 
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daß man in einigen Tagen, oder wenn es hoch kommt in einigen 
Wochen, alle Produkte, ſelbſt aus jenem kleineren Bezirke 
einſammeln könne, da jede Jahreszeit und faſt jeder Monat 
ſeine beſondere Blüthen und Früchte trägt; da Thiere, Vögel 
und Fiſche zu gewiſſen Zeiten ihre Wohnplätze verändern und 
Inſekten während ihrer verſchiedenen Verwandlungsepochen oft— 
mals von der Oberfläche der Erde verſchwinden? F. Wie der 
Phönicier Baukunſt beſchaffen geweſen, ſiehet man an Salomons 
Tempel, der wohl mit keinem ägyptiſchen in Vergleich zu 
ſtellen iſt, da zwo arme Säulen an ihm als Wunderdinge ge— 
prieſen werden. Hd. Ein Habicht ſchoß auf eine ſingende 
Nachtigal. Da du ſo lieblich ſingſt, ſprach er, wie vortrefflich 
wirft du ſchmecken! LE. Da das Auge ohnehin gewohnt iſt, 
alles zu fehen: fo ift ihm eine Misgeftalt, und alfo auch ein 
Misbild, nicht fo zuwider ald dem Ohre ein Misſton. Man läßt 
die fchlechtefte Abbildung gelten, weil man noch fehlechtere Gegen: 
ftände zu fehen gewohnt it. ©. Erfüllte Pflicht empfindet ſich 
immer noch als Schuld, weil man ſich nie ganz genug gethan. 
G. E3 giebt Menfchen, die gar nicht irren, weil fie ſich nichts 
Bernünftiges vorfegen. G. Ich möchte wohl wiffen, ob der Rabe 
Antheil an den Opfern hat, weil er ein prophetifcher Vogel ift, 
oder ob man ihn für einen prophetifchen Vogel hält, weil er frech 
genug ift, die Opfer mit den Göttern zu theilen. LE. Die äſo— 
pifche Fabel, in die Länge einer epifchen Fabel ausgedehnt, hört 
auf, eine Äfopifche Babel zu feyn; aber nicht deswegen, weil man 
den Thieren, nachdem man ihnen Freiheit und Sprache ertheilt 
hat, nicht auch eine Folge von Gedanken, dergleichen die Folge 
von Handlungen in der Epopee erfordern würde, ertheilen dürfte; 
nicht deswegen, weil die Thiere alsdann zu viel Menſchliches 
haben würden: fondern deswegen, weil die Einheit des moralifchen 
Lehrfates verloren gehen würde; weil man diefen Lehrſatz in der 
Gabel, deren Theile fo gewaltfam auseinander gedehnt und mit 
fremden Theilen gemifcht worden, nicht länger anfchauend er: 
kennen würde. LE. Ich müßte die That vollbringen, weil ich 
fie gedacht? Sch. Kühn war das Wort, weil es die That nicht 
war. Sch. Im ganzen Deutfchland lebte dir Bein Freund, weil 
du allein gelebt für deinen Kaifer. Sch. Prieſter haben in den 
falfcyen Religionen, wie in den wahren, Unheil geftiftet, aber 
nicht weil fie Priefter, fondern weil fie Böfewichter waren. 


3. Wird der Grund als bloße Beranlaffung gedacht, 


fo treten die drei verwandten Formen indem, nachdem, ſeit— 
dem ein. Indem drückt dann Die unmittelbare Mitwirkung, 
oft geradezu das Mittel aus, Es entjpricht nicht mehr, wie 
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wei! und da, den Präpofitionen wegen und vermöge, ſon— 
dern dem mit und durch; man fragt dabei nicht: Weshalb? 
Wesmwegen? worin? fondern: Wie? Wie fo? Wodurd? 
— Nahdem und feitdem drücken eine vorangegangene 
Beranlaffung aus, und entfprechen gewöhnlid, der Präpofition 
zufolge Im Enrialfiyl gilt nachdem bekanntlich geradezu 
für Da. 


Indem man dem König von Schweden das reiche Baiern zum NRaube 
ließ, hoffte man in der Unternehmung auf Sachfen nicht geftört 
zu werden. Sch. Indem die Lehre von der Seelenwanderung ein 
falfches Mitleiden gegen alles Lebendige wedte, verminderte fie 
zugleich das wahre Mitgefühl mit dem Elende unfres Gefchlechts. 
Hd. Ich widerlegte einfl einen Gophiften, der die Bewegung 
aus der Welt hinausdemonftrirte, indem ich vor den Augen bes 
Narren auf und ab gieng. Bd. Eltern, Verwandte und Freunde 
werden uns fremd, indem wir ung etwas zueignen, das ung ganz 
ausfüllt und alles Lebrige fremd macht. ©. Immer ftraft fich 
die Lüge felbit, indem fie ſich immer ärger verwidelt. F. J. 
Indem wir die thörichte Bewunderung der Unwiſſenheit vermeiden 
wollen, fallen wir oft in das entgegengefehte Ertrem, alles 
wirklich Erhabne kalt und gleichgültig vorüberzugehen. F. Nadh« 
dem das burgundifche Haus mehrere Provinzen unter feine Herr» 
fhaft vereinigt hatte, wurden die einzelnen Provinzialver« 
fammlungen, welche bisher unabhängige Tribunale gewefen, an 
einen allgemeinen Gerichtshof zu Mecheln gewiefen. Sch. Mas 
rimilian glaubte die Eonftitution übertreten zu dürfen, nachdem 
er römifcher Kaifer geworden war. Sch. Seitdem die Gefete zu 
der Schwäche des Menfchen herunteritiegen, Fam der Menſch auch 
den Geſetzen entgegen. Sch. 


4 Wird der Grund als Antrieb gedadt, der ung zu 
etwas bewegt, fo tritt entweder Damit ($. 124) oder bis 
ein, erfteres wenn das reine Streben angedeutet werden folf, 
feßteres, wenn der Begriff einer Zeitdauer dazu tritt, deſſen 
Ende dann das erlangte Ziel ift. 

Verlaß einmal den Wuft deiner Bücher und tritt unter die Menfchen, 
damit das todte Wort lebendig, und dein Glaube geprüft werde. 

F. J. Nicht raften wird er Tag und Nacht, bie — er nieder 

dich gemacht. 

5. Betrachten wir ſämmtliche Fügewörter der Br 
fo Fünner wir fie eintheilen in ber Art, wie die zeitbeftimmenden: 
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I. a) indem, b) da, e) damit, daß, 
II. a) ſeitdem, nachdem, b) weil, ce) bie, 

Die unter a) geben die Beraulaffung oder Mitwirfung an, 
die unter b) den wirflichen beftehenden Grund vder Beweis, 
die unter ce) den Antrieb oder Beweggrund. 


$. 141. 
Einräumende Gäße. 


Die eigentlicy begründenden Sätze mit da und weil geben 
ftets einen Zufammenhang von Grund und Folge; ihnen ſtehen 
die einräumenden entgegen, welche eine Thatfache aufitellen, 
der gar nicht folgt, was dem gewöhnlichen Gange der Dinge 
nach folgen follte, fo daß alfo der Nebenfak (der einränmende) 
im Widerfpruche fteht mit dem Hauptfabe. Ge nah dem 
Grade diefes Widerfpruches gebraucht man wiewohl, wenn 
auch, wenngleich, obſchon, obgleich, ob aud, obwohl, 
ungeachtet uw. a. Alle entfprechen den beiden Präpofitionen 
ungeachtet und troß, 

Die Buchftaben hießen den Europäern phönizifch, obaleich Phönizier 
wahrfcheinlich nicht ihre Erfinder waren. Hd. Die fpitern Ge: 
fcyichtfchreiber der Griechen, ob fie fich gleidy eigentlid) auf ihr 
Land einfhränften, mußten dennoch auch manches von andern Län: 
dern melden, mit denen ihr Volk in Verbindung fam. Hd. Der 
Tibetaner heirathet, ob er gleich damit fündiget. Hd. Obgleich der 
Indier mehr zu dulden vermag ald irgend ein audrer, fo würde 
er doc, nicht geradezu Gift lieben. Hd. Ungeachtet Die Trappiften 


Bein Fleiſch effen, werden fie doch bei ihrer ftillen, unthätigen Le: 
bensweife nicht alt. F. 


$. 142. 
Verkürzung der Nebenfähbe der Zeit und des Grundes. 


1. Nebenfäge des Ortes laſſen fi) nie in Participialfäge 
perfürzen, wohl aber folche der Zeit; und fo wie Die Zeitpar: 
fifeln auch für Partikeln des Grundes gebraucht werden, fo Fann 
auch ein verfürzter Sag ein begründender feyn, natürlich 
auch ein einräumender Doc findet hier ein Unterſchied 
der beiden Partizipien jtatt. Das aftive Partizip, das vorzugs: 
weife hierher gehört, Fann immer nur eine Zeitbeftimmung aus— 
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drücken; die Form: „im Garten wandelnd,«“ kann nur bedeuten: 
„als ich wandelte“ niemals: „weil ich wandelte,“ noch weniger: 
„obgleidy ich wandelte.“ Das paffive Partizip hingegen Fann 
doppelt gedeutet werden; die Form: „auf der That ergriffen « 
Fann bedeuten: „als er ergriffen wurde“ aber auch: „weil 
er ergriffen worden war,“ oder: „obgleich er ergriffen worden 
war.“ Allein die lette Auffaffung muß Doc, durch eine Pars 
tifel vermittelt werden, jtehe fie nun im Nebenfage (obgleid) ) 
oder im Hauptſatze (doch). Es würde alfo heißen müſſen: 
„Dbgleich auf der That ergriffen, leugnete er“ oder: „Auf 
der That ergriffen, leugnete er dennoch,“ 


2. Die Form des verfürzten zeitbeftimmenden Gates fällt 
im Neuhochdentfchen fcheinbar mit der des verfürzten Beifabes 
zufammen, da in Diefem das Partizip Feine Biegungsendung und 
in jenem feine Aöverbialendung Hat. Indeß unterfcheiden ſich 
beide auf andre Art. Der verfürzte Beifab Fann niemals eine 
Verbindung beginnen; der Satz der Zeitbejtimmung hingegen fteht 
gern vorn, fobald er auf einem paffiven Partizip beruht. Man 
Fann nur fagen: „Oieb mir ein Herz, erfüllt mit Lieb und Treue « 
Man wird Hingegen fagen: „Bon Muth erfället, ritt er dem 
Abentheuer entgegen,“ wiewohl die andre Gteflung: „er ritt dem 
Abentheuer entgegen, von Muth erfüllt,“ nicht geradezu verboten 
iſt. Zweitens tritt beim verfürzten Abverbfab das afiive Par: 
tizip ein, welches für den Beiſatz eine unbedeutende Roffe fpielt, 
und diefes aftive Partizip Fann eben deshalb fowohl Hinten ale 
vorn ftchen. 


Durch der Begierde blinde Feffel nur an die Erfcheinungen gebunden, 
entfloh ihm ungenoflen, unempfunden die fchöne Seele der Natur. 
Sch. Bon Deuticyland abgefchnitten, verkaufte Mansfeld Gefhüß 
und Heergeräthe und ließ feine Soldaten auseinandergeben. Sch. 
Beraufcht von dem errungenen Sieg, verlerne nicht die Hand zu 
preifen, die an des Lebens ödem Strand den weinenden verlaßnen 
Waifen fand. Sch. Vom Eumenidenchore gefchredet, zieht fidy der 
Mord, andy nie entdedet, das Loos des Todes aus dem Lied. Sch. 
Bertrieven von Barbarenheeren, entriffet ihr den letzten Opferbrand 
des Drients entheiligten Altären. Sch. Bon ber brabantifchen 
Seite mit unerfteiglihen Werfen und waflerreichen Gräben um« 
ſchloſſen, von der flandrifchen durch den breiten und reißenden 
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Strom der Schelde gededt, konnte Antwerpen mit ſtürmender Hand 
nicht genommen werden. Sch. Dies fagend, ritt er trußiglich von 
dannen; ich aber blieb mit kummervoller Seele, das Wort beden: 
Bend, das der Böfe fprah. Sch. Leben um Leben taufchend fiege 
jeder, den Dolch einbohrend in des Bruders Bruft. Sch. 


3. Al eine eigenthümliche Ausdruckdweife find hier Berbin- 
dungen zu erwähnen, wie: „er ſtand Da, das Schwert in der 
Hand.“ Scheinbar ftcht hier immer ein abfoluter d. h. unab— 
hängiger Affufativ, der aber als regiert gedacht werden muß 
von dem ausgefaßnen Partizip habend. | 


Er ftemmt fih auf und fieht, in fchimmerndem Gewand, die Krone 
auf dem Haupt, die Lampe in der Hand, Almanfaris zu feiner 
Seite ftehen. Bd. Wie anders, Gretcyen, war dir's, als du noch 
voll Unfchuld hier zum Altare trateft, aus dem vergriffnen Büchel- 
chen Gebete lallteft, halb Kinderfpiele, halb Gott im Herzen. ©. 
Die ganze Armee ftand in zwei Linien, den Floßgraben zur Rech— 
ten und hinter fidy, vor fich die Landitraße, und die Stadt Lützen 
zur Linken. Sch. Jetzt liegft du dem Staube vermählt, von des 
Brudermord3 Händen entfeelt, in dem Bufen die gräßliche Wunde. 
Sch. Da kommt fie felbft, den Ehriftus in der Hand, die Hof» 
fahrt und die Weltluft in dem Herzen. Sch. 


4. Der verfürzte Adverbfab muß fi) aber durchaus auf den 
naften Hauptfaß beziehen oder auf ein demſelben eng verbunde: 
nes Glied. Berfürzungen, deren Subjekt ſich erft aus dem Ob— 
jefte des Hauptfabes ergänzen ließe, find ftets zweideutiger 
Natur, a) und völlig undentjch find Partizipialfäge, die ein ganz 
befondres Subjeft ficy anfügen. b) 


a) Der nadte Leichnam wird gefunden, und bald, obgleidy bededft mit 
Wunden, erkennt der Baftfreund in Corinth die Züge, die ihm 
theuer find. Sch. Noch zudend, mit des Tigers Zähnen, zerrei- 
Ben fie der Feinde Herz. Sch. So jung und zugleich fo alt, be 
grüßte er in jeder diefer Pflanzen ein eingefchlafnes Kind, das feine 
Hände im Schlaf zum Himmel emporftredit. Joh. Falk. 


b) Weit durch hört man die Tritte widerhallen, 
Die Thüren auf, am Boden Gräfer fchwanfend, 
Und oben Einfturz drohend fchon die Hallen. 
Epheu ſich kühn empor den Mauern ranfend, 
Des Gartens Pflanzen all ein wild Geftrüppe, 
Nicht mehr der einft genoßnen Pflege dankend. 


Fonque. 
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$. 143. 
Die meffenden Nebenſätze. 


Der meffende Nebenfag jteflt eine Thatſache der andern als 
Maßſtab gegenüber, jey es nun wirklicher Maßſtab der Größe, 
bes Grades, der Dauer, des Werthes, der Kraft (fo viel ein 
Menſch tragen kann, fo viel wird ihm aufgebürber), oder fey es 
eine allgemeinere Bergleihung (wie in den Lüften der Adler: fo 
herefcht der Schü im Walde), Will man Saͤtze dieſer Art mit 
einem Gliede des einfachen Satzes zufammenftelfen, fo wären es 
die mefjenden und vergleichenden Adverbien (unendlich weit), 
die AUffufative und Genitive des Maßes (zwei Ellen breit) 
und Diejenigen Befleidungen, wodurd Vorbild und Uebereinftim- 
mung angezeigt wird (nad) dem Ebenbilde Gottes). 

Wie bei allen Nebenfägen, fo kommen auch hier zwei Par- 
tifeln in Betracht, eine für beftimmtere, cine für allgemeinere 
Auffaffung; Die eine deutender, die andre fragender oder unbe: 
ſtimmter Natur. Die erfte it fo, die zweite wie. So entfpricht 
dem der, das, Da; wie dem wer, was, wo. So leitet 
ein bejtimmt gebachtes, wirkliches Maß ein; wie das allgemeiner 
aufgefaßte. Beide jtellen ficy gegen über in den Sätzen: 

Gott deine Güte reicht fo weit, fo weit die Wolfen gehen. 
Wie der Himmel unendlich ift, fo auch Gottes Barmherzigkeit. 

Wie aber der und wer, Das und was, da und wo 
nad Zeiten und Mundarten oft verwechfelt werden, fo auch die 
beiden hier befprochnen Partikeln, Hierzu fommt nod) die eigens 
thümliche hiftorifche Entwidelung tes fo. Dieſes follte eigentlich 
alle und jede mefjende Säte einleiten, und es Fann ſtreng 
genommen nur von einfachem fo und von der Verbindung fo 
wie die Rebe feyn. So aber nahm ſchon fehr frühe ($. 139. 2.) 
zur Berftärfung al vor fih; trat mithin in der Form alfo auf 
und verfürzte ſich fpäter in als. Es hätten nun folgeredht die 
beiden einfachern Formen fo und als, und die zufammengefestern 
fo wie und als wie entitehen follen; allein das gefchah nicht; 
das Bewußtjeyn von der Entftehung des als verlor fich endlich, 
und dieſes machte fich als eine ganz befondere Partifel geltend. 
Als und wie haben num feit Sahrhunderten gleichfam mit einan: 

Göginger. 11. 20 
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der um den Platz geſtritten. Diejenigen Mundarten, welche hart— 
näckig die unbeſtimmte Form als Fügewort ſetzen, nehmen ohne 
Ausnahme wie an oder als wie, und erkennen als gar nicht 
als befondere Partifel. Das Aberſächſiſche ſetzt: So weit wie 
der Himmel reicht — ich bin als wie vom Blitz getroffen. Im 
Hochdeutfchen iſt als der wahre Ueberall und Nirgends gewor« 
den und ein bedeutender Zanfapfel mander Grammatifer, die 
nur immer über die Bedeutung von als grübelten, anftatt 
nach der Entftehung desfelben zu fragen. 

Neben den pronominalen fo und wie hat fi auch je als 
meffende Partifel geltend gemacht, wohl ebenfalls pronvminalen 
Urfprungs. Daneben treten für Beziehungen ähnlicher Art auch 
Präpofitionen auf: nahdem, während Wir fagen: „Wie 
der Baum fällt, wird er liegen“ oder: „nachdem der Baum fällt, 
wird er liegen.“ ebenfalls haben wir bier viererlei Satzarten 
zu unterfeheiden; 1) die eigentlich meffenden Sätze; 2) Die Sätze 
der Rücficht ; 3) die Süße des Beifpield und Gleichniſſes; 4) die 
ausfchließend oder verneinend vergleichenden nach einem Eomparativ. 


$. 144. 
a. Die cigentlih mejfenden Säße. 


1. Gemefjen wird cniweder im aflgemeinen die Art und 
Weiſe einer Thatfache an der Art und Weife einer andern; 3.2. 
Sp wie du Dich betteit, fo wirft du liegen; fo wie die Alten fun« 
gen, fo zwitfcherten die Zungen; — vder eg wird die einzelne 
Befchaffenheit einer Handlung, eines Gegenftandes gemeffen; z. B. 
fo gut du dich betteit, fo gut wirft du liegen; fo ſchlecht 
die Alten fungen, fo ſchlecht zwitfcherten die Zungen. In 
beiden Fällen ftcht fo; im zweiten Falle aber ſtellt ſich dasſelbe 
einfach vor das zu meffende Wort, im eriten hingegen tritt erit 
das unbeitimmte wie vor den Saß, um überhaupt anzugeben, 
daß hier eine Beziehung der Art und Weife ftatt findet. 

2. Der bejtimmt meſſende Sat antwortet einem Abverb oder 
Adjektiv in der Art, wie fih der Beiſatz einem Hauptworte 
anfügt. Gewöhnlich werden es Wörter feyn, in denen bie Aufs 
faffung des Maßes, der Dauer, der Zahl, der Ausdehnung an 
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ſich liegt; 3.8. fo oft — fo viel — fo wenig — fo fehr 
— fo lange — fo lang — fo breit — fo hod. Es 
Fann aber natürlich auch heißen: fo glüdlih — ſo arm — 
fo reich u. ſ. f. Man Fann alfo hier Zeitmaß, Raummaß, 
Map der Urſache, der Eigenfhaft uff. unterfcheiden. 
Der zu meffende Begriff nimmt durchaus fo vor fih, und wird 
nun entweder in beiden Sätzen genannt oder nur in einem: 

Sp oft der Lenz Fommt, fo oft erfcheinen die Störche. 

Sp oft der Lenz Fommt, erſcheinen die Störde. 

Allein es kann audy durch das Gegentheil gemeſſen werden, 

und bann fteht natürlich in jedem Satze ein andres Adverb; 3». 
So lange der Tag dauerte, fo Furz war die Nacht. 
So heiter der Himmel war, fo fehlecht war der Weg. 
Sp glüdlidy der Anfang war, fo betrübt war das Ende. 

Im letztern Falle mifcht fich in der Negel der Begriff der 
Einräumung hinein; das zulegt gegebene Beifpiel will fagen: 
„Obgleich der Anfang fehr glücklich war, fo u. f. f.« 

Die urfprünglide Form der Berbindung ift die angegebne, 
und wenn ber Nebenfag vorn ſteht, it nur dieſe gebräuchlich. 
Stellt ſich hingegen der meffende Sat in die Mitte oder an’s 
Ende, fo verwandelt fih fo in alfo oder als und eg entitehen 
nun Die Formen: 

So oft als ber Frühling wicherfehrt, erfcheinen die Störche. 
Die Störche erfcheinen fo vft, als der Frühling wiederfehrt. 

Die Ausdrucksweiſe ijt alfo ſehr mannigfaltig, je nachdem 
die Stellung beider Glieder it, und je nachdem die Gegenüber: 
ſtellung energifcher oder leifer ausgedrücdt werden fol. Man 
nehme folgende Verbindungen : 

So weit das Auge reichte, (fo weit) fahen wir nur Meer. 
So weit ald das Auge reichte, fahen wir nur Meer. 

Wir fahen nur Meer, fo weit das Auge reichte. 

Sp weit fahen wir Meer, als das Auge reichte. 

Sit das zu Meffende ein wirkliches Adjeftiv, fo ift die zu: 
let genannte Form die gewöhnliche; 3. B. Athen zeugte eben fo 
tapfre Krieger, als Sparta fie zeugte. Die energifchere Form wäre: 
„»So tapfre Krieger Sparta zeugte, fo tapfre zeugte auch Athen,“ 

Daß wir nicht die Berbindungsweife kennen: 

20 ° 
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Als weit dag Auge reichte, ſahen wir nur Meer. 
Wir fahen nur Meer, ald weit dag Auge reichte. 
iſt bloßer Zufall *), oder vielmehr cin Beweis, daß das Bewußt— 
feyn von der Entjtehung des ale ſich ganz verwifcht hat; Das 
urfprüngliche alfo Fünnte möglicherweife ſtehen: 
Alfo weit dad Auge reichte, alfo weit fahen wir nur Meer. 
Mit dem Begriffe des Maßes ift der einer Einfchränfung 
nahe verwandt, und fo wie fo fange, fo bald, fo oft in 
vielen Fälten nichts find als bloße Fügewörter ber Zeitbeftimmung, 
fo haben einige Fügewörter ganz die abftrafte Bedeutung einer 
bloßen Befchränfung angenommen. E8 gehören hierher infowett 
und infofern, wodurd angezeigt wird, innerhalb welcher Gren— 
zen des Gedanfens eine Behauptung Güftigfeit hat; z. B. ber 
Magen iſt der Beherrfcher des Menfchen, infofern auf ihm 
das Wohlfeyn desfelben beruht. Inſofern verhält ſich alfo zu 
da und weil, wie folange, fobald, fooft zu während 
und wenn, wie foweit zu wo, 
So lange Deutfih gefchrieben worden ift, hat, dünkt mid), niemand wie 
Leffing Deutfcy nefchrieben. Hd. Den Guten verläßt dad Schid- 
fal nicht, fo lange er ſich felbit nicht verläßt und unrühmlidy an 
ſich verzweifelt. Hd. Wer wollte ſich mit Grillen plagen, fo lang 
ung Lenz und Zugend blühn? Hölty. So oft ich Cölln befuche, 
gehe ich immer wieder in diefen herrlichen Tempel. F. So weit 
fih Halm und Keime regen, ruft alles: Freuet euch! entgegen. 
Voß. Mein Bertrag erheifcht’s, daß alle Kaiferheere mir gebors 
chen, fo weit die deutfche Zunge reicht. Sch. Die weit ausfehende 
Berfchmitztheit der gewöhnlichen Despoten läuft darauf hinaus, der 
Bernunft ded Volkes gerade nur fo viel Spielraum zu laffen, als 
zur Beförderung ihres felbitfüchtigen Genuſſes nothwendig fcheint. 
F. So wenig der Rod der Menſch ift, fo wenig ift das Wort bie 
That. F. J. So weit es mit dem ihm vorgefchriebenen Reiſeplan 
beitand, hielt fich Cook bei feinen neu entdedten Ländern auf. F. 
Alle Aufklärung des Verftandes verdient Achtung, infofern fie auf 


1) Im ältern Deutfchen hätte dies recht gut ftehen Finnen. Man nehme 
folgende Stellen aus den Predigten Bruder Bertholds von Regens— 
burg: Alse wär, herre din wärheit ist, alse wär ist disiu rede. — 
Sie sehent in hiute als gerne als des Ersten tages. — Als unkunt 
dem kinde davon zu redende ist, als unkunt ist ouch uns davon 
zu redende. — 
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den Verſtand zurückfließt. Sch. Die Küften der alten Welt, in 
fofern fie den Rand des Eismeeres einfchließen, find immer mehr 
mit ziemlicher Beitimmeheit bekannt. F. Keine Neigung ift an 
jich gut, fondern nur, infofern fie etwas Gutes wirft. &. Info: 
fern das Entdeungsgefchäft von Umitinden abhängt, die ſich nicht 
vorherfehen Laffen, it es fat unmöglich, den Erfolg bei jeder neuen 
Beranlaffung voraus zu beftimmen. F. Nicht infofern der Menſch 
etwas zurücd läßt, fondern infofern er wirft und genießt und 
andre zu wirken und zu genießen anregt, bleibt er von Bedeu: 
tung. ©. 

Sp wenig Fähigkeit Johann Georg auch befaß, die erite Rolle zu fpies 
len, fo wenig ertrug es feine Eitelkeit, fidy mit der zweiten zu be: 
gnügen. Sch. So fehr Ariitoteles die Einrichtung der Republik 
(Karthago) in politifcher Rückſicht rühmet: fo wenig Werth bat fie 
für die Gefchichte der Menfchheit. Hd. Das Leben, fo gemein es 
ausſieht, fo leicht es fich mit dem Gewöhnlichen, Alltäiglichen zu 
befriedigen fcheint, heat und pflegt doch immer gewille höhere For- 
derungen im Stillen fort und flieht fih nad Mitteln um, fie zu 
befriedigen. ©. 

Kaum können wir und rühmen, fo zuverläßige Karten von unfern eu— 
ropäifhen Meeren zu befisen, ald Cook von den Meeren der ents 
gegengefesten Halbkugel zurücgebracht hat. F. Die Furcht, auf 
zufallen, ift ein eben fo großes Hindernis der fittlihen Größe, als 
die ſich vordringende Eitelkeit. F. 3. 


3. Beichränft fi) der Maßſtab nicht auf ein einzelnes Bei— 
wort oder Adverb, fondern betrifft Das Verb jelöft, mithin den 
ganzen Satz, fo fegen wir im Neuhochdeutfchen jtets wie; 3. B. 
Wie der Menſch füet, fo wird er ärnten. Im älteſten Deutfchen 
war Diefes nicht der Fall: aucd Süße diefer Art, fo bald fie 
ein wirkliches Maß abgeben, wurden durch fo eingeleitet, und es 
hätte recht gut heißen Fünnen: „So der Menſch füet, fo wird er 
er Ärnten.“ So wie (swie) brüdte Damals das ganz Unbe— 
ftimmte aus, für Fälle, wo wir jest feen würden: „Wie im— 
mer, wie auch.“ Da aud beim Berbum Das so in also, 
als fih wandeln Fonnte, fo würde es im aften Deutfchen aud) 
heißen dürfen: „ALS (alſo) der Baum fült, alfo wird er fie 
gen.“ Gebt gilt ohne Ausnahme wie oder cigentlih fo wie; 
denn wihrend Die alten so wer (swer) so waz (swaz), so wa 
(swä) so wanne (swenne) fic durchaus in einfache wer, was, 
wo, wenn verwandelt Haben, ift fo wie ungefränft geblieben. 
Die Formen wie auch, wie immer fchließen neben dem Be— 
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griff des Maßes und Grades zugleich den ber Einräumung an. 
„Wie er auch bat, cs half nichts“ bedeutet: „Obgleich er fehr 
bat, es half nichts.“ 

Die Biene baut in ihrer Kindheit, fo wie im Alter, und wird zu 

Ende der Welt bauen, wie jie im Anfang der Schöpfung baute. 

25. Ueberm Sternenzelt richtet Gott, wie ihr gerichtet. Sch. 

Nur felten ift der Mann, wie ihn der Ruf mit feiner ehernen 

Stirne ſchuf. Seume. Noch ſcheint der liebe Mond fo helle, wie 

er durch Adams Bäume ſchien. Hölty. 

4. Es geht aus dem Geſagten hervor, daß die Angabe 
nicht genan ift: als bezeichne Die Gleichheit, wie die bloße 
Aehnlichfeit. Der Unterfchied, fo weit er meſſende Sätze 
betrifft, ijt rein grammatifch. Es würde nach ber jet geltenden 
Regel heißen müſſen: „Nur felten ift der Mann fo gut, als 
ihn der Ruf mit der ehernen Gtirne ſchuf.“ Daß aber Diefr 
Regel einigermaßen willkührlich ift, leuchtet ein. Offenbar iit 
als, feiner ganzen Entftchung gemäß, nur der fchärfere Aus— 
Druck des Maßes, wie der mildere, allgemeinere, und fo wird 
am Ende aucd, die Bereinigung beider Partifeln nicht zu tadeln 
feyn: „Nur felten ijt der Mann, als wie ihn der Ruf mit 
feiner ehernen Stirne ſchuf. 

Du biſt fo elend nicht, als wie du glaubſt. G. Wir möchten jede 

That fo groß gleich thun, als wie fie wächft und wird, wenn 

jahrelang der Mund der Dichter fie vermehrend wälzt. ©. 


$. 145. 
b. Die Sätze der Rüdficht und des Berhaltes. 


Nachdem, je nachdem, je — je, je — deſto leiten 
die fogenannten Proportionalfäge ein, d. h. fie bezeichnen 
das Verhältnis der Rückſicht auf etwas anders. Nachdem 
thut dies im allgemeinen, je dem Grade nach, ſo daß der 
höhere Grad des einen in Rückſicht auf den höhern Grad des 
andern vorhanden iſt. 

Die Herzen der Zuſchauer waren von den verſchiedenſten Empfindungen 
bewegt, je nachdem ſie bei der Größe des Wageſtücks oder bei 
der Größe des Mannes verweilten. Sch. Jede Nation ſpricht, 
nachdem fie denkt, und denkt, nachdem fie fpricht. Hd. Nachdem 
in einem Menfchen finnliche und geiltige Freuden, Freundfchaft 
und Liebe, DBaterzärtlichkeit und eigne Tugend wohlgeordnet und 
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woblgepaart find, nachdem iſt er für ſich und andre glädlich. Hd. 
Die Eskimos werden Pleiner, je weiter nach Norden fie wohnen. 
Hd. Te reiner die Gedanken der Menfchen find, deſto mehr 
ſtimmen fie zufammen. Hd. Aus je mehrern Ländern man die 
Kaiferlicyen verjagte, deito mehr mußten ihre Heere ſchmelzen. Sch. 


$. 146. 
e. Gleichnisſätze. 


1. Bon den Säaätzen der Bejchaffenheit mit wie find bie 
Site bes Beifpieleg, die eigentlihen Gleichnisſätze, durchaus 
zu trennen; z. B. Wie ein Rubin in feinem Golde leuchtet, alfo 
zieret ein Gefang das Mahl. — Die urfprüngliche Partifel für 
Bergleichungen diefer Art ift sam '); wie so nahm dieſes sam 
das Wörtchen al vor fih, und cs entfland alsam. Da fid 
nun dieſes auch in als verfürzte, fo fielen endlich die meffenden 
Sätze mit den bloßen Gleichnisfügen zufammen,. Und als an bie 
Stelle früherer mejjender so, also, als fid) wie geltend machte, 
fo brauchte man wie aucd als Gleichnispartifel. In Luthers 
Sprachgebrauch erbliden wir eine Ucbergangsperiode, Luther 
fest noch oft ale, fobald das Gleichnis hintenfteht; er ſetzt wie, 
gleihwie, fobald es vorn fteht; 3.8. Wenn einer cin böſes 
Weib hat, fo iſt's eben als ein ungleidy Paar Ochfen, die neben 
einander ziehen follen. Sir. 26, 9. 

2. Das gewöhnliche Gleichnis beruht auf Zufammenftellung 
des Aehnlichen ; oft aber wird auch Ungleichartiges zu größerer 
Beranfchanlichung einander gegenübergeitellt, und dann leiten gern 
wenn, während, indeß, unterdeß den Satz ein. Alle 
verlieren hier ihre urfprüngliche Bedeutung, und während ent: 
fpricht gar nicht mehr der Präpofition während, fondern ben 
Präpofitionen zuwider und gegenüber, Sätze biefer Art 
nenne ich vergleichende Gegenſätze. 

Leicht gewöhnt fi) der Bürger zum fchmuzigen Saumfal, wie der 

Bürger fid) auch an Iumpige Kleider gewöhnet. G. Werden nicht 

immer die Elügiten Füchſe nod) jet berüct, wie vom erften Jäger 


in der Welt der erfte Fuchs berüdt wurde? Hd. Wie unter 
den Blinden der Einäugige König it, fo macht in einem Beit: 


4, Noch vorhanden iu gleichfam. 
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alter der Trägheit und Unwiſſenheit die Kenntnis der Schreibekunſt 
zum Gelehrten. F. J. Wie die Mutter das Vorbild der Tochter 
iſt, ſo iſt der Vater das Vorbild des Sohnes. F. J. 

Wenn übertriebenes Vertrauen auf Oeſterreich, und Hoffnung, ſeine 
Länder zu vermehren, dem Kurfürſten von Sachſen die Hände 
banden: ſo hielten Furcht vor Oeſterreich, und Angſt, ſeine Länder 
zu verlieren, den ſchwachen Georg Wilhelm von Brandenburg 
in weit ſchimpflichern Feſſln Sch. Wenn in dem Laufe der 
Jahrhunderte frühe Geifteseultur, gleich dem erquickenden Sonnen» 
licht, von DOften nad Weiten gewandert ijt, fo haben fpäterhin 
in derfelben Richtung Barbarei und fittliche Rohheit Europa 
nebelartig zu überziehen gedroht. U. v. H. Ein fteiniger Ader 
treibt nur Eummervofle Blüthen, während ein quter über und 
über blüht. F. J. Wie eine Geftalt, auf ber Leinwand dargeftellt, 
ſich tiefer einprägt, als die ausführlichite Befchreibung derfelben 
Geftalt, fo wirkt audy das Beifpiel mehr als die Lehre. Diele 
ift ohne jenes fat todt, während das Beifpiel oft Baum der Zu— 
gabe des Wortes bedarf. Die Lehre ift oft einem Zwingherrn 
vergleichbar, deffen Befehle nicht felten den Widerftand des eignen 
Willens aufregen, während Das Beifpiel dem weifen Sreunde 
gleicht, dem nachzugeben ung eine Freude ift. F. J. 


6. 147. 
d. Eomparativifchevergleihende Säße. 


Wie fih neben die eigentlicy meffenden Süße der Gleichheit 
der Sag der Rückſicht mit je ftellt, fo neben die vergleichenden 
Site der Uchnlichfeit die Angabe des Maßes, das bei einem 
Comparativ jtcht; z. B. Affen it größer als Afrifa. Faft alle 
Sprachen fchwanfen in der Bezeichnung diefes VBerhältniffes. Der 
Begriff, wodurch die Setzung des Comparativs bedingt ift, Fann 
ein einfacher Gegenſtand feyn oder ein ganzer Gedanke: „Titus 
regierte beffer als Domitian ; Titus regierte beffer, als man vers 
muthet hatte.“ Einen bloßen Caſus, wie die ältern Sprachen 
es thun, fegt die deutfche Sprache nie; fie faßt den Punft, mit 
dem verglichen werden foll, immer in die Form eines Satzes, und 
hat mithin auch Feine Präpoſition für dieſes Verhältnis t), 
jondern nur cine Conjunftion, Heißt es: „Der Taube if 


— — — — 


) Wiewohl ſich über ſehr gut ſchicken würde als Ausdruck für dieſes 
Verhältnis: „der Taube iſt unglücklicher über dem Blinden.“ 
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unglücklicher als der Blinde,“ fo Fann und muß man fid, im 
Nebenfabe das Verbum jtets verfehwiegen benfen. Die ältere 
Sprache fest nun als Ausdruck diefer Beziehung immer denn a), 
das auch jeht noch ftehen Fann; bie neuere Sprache hat als ges 
wählt, das num freilich hierher fehlecht paßt b). Die nördlichen 
Mundarten fehen in der Regel wie (dev Schwan ift fchöner wie 
die Gans), das ſich fogar bei frühern Dichtern, z.B. Klopſtock, 
findet, mit Recht aber völlig abgefommen ift, Da es zu Misver— 
fändniffen führen Fann, Die Setzung von als hat indeß mande 
Unbequemlichkeit; denn da diefe Partifel eine Menge Berhäftniffe 
bezeichnet, die alle auf den Begriff der Gleichheit (Guſatz, Gleich— 
zeitigfeit, Mag) hinauslaufen, fo Häuft fi ihr Vorkommen oft 
dergejtalt, daß Undeutlichkeit und Misklang entftcht; z. B. Durch 
langen Umgang mit verworfnen Böſewichtern kommen die Sträf— 
linge als größere Verbrecher aus den Zuchthäuſern als hinein. 
An folchen Fällen ſollte man immer das ältere denn ſetzen ‘). 

a. Meine Predigt ift füßer denn Honig, und meine Gabe füßer denn 
Honigfeim. Lth. Sirach 24, 27. Es ift leichter, Sand, Salz 
und Eifen tragen, denn einen unveritändigen Menichen. Sirach 
22, 18. Ich wollte lieber bei Löwen und Drachen wohnen, denn 
bei einem böfen Weibe. Sir. 25, 22. 

b. Der Uebergang vom erften Fehltritte zu dem größten Later ift weit 
unmerklicyer, als ſichs die meiften vorftellen. F. Wittwen be 
kümmert oft größere Noth, als glüdlihe Menfchen ermeilen. B. 
Der Spruch: „Thue recht und fihene Niemand!“ enthält mehr 
Weisheit, als alle Werde über den Umgang mit Menfchen lehren 
können. F. J. Zum Glüd if die Natur des Menfchen ftärker 
als jeder angenommene Wahn. HD. 

2. Daß in jedem Gabe diefer Art eine Verneinung verbors 
gen liegt, ift ſchon früher ($. 117.) erwähnt. Mit energifchem 
Ausdruck Fann man auch wohl fagen: „Semiramis war größer 
denn fein andres Weib (anftatt: denn alle andre Weiber); ic) 
1) Die alemannifche Mundart hat neben dem als noch das Früftigere 

weder. Dies findet fih neben denn mehrmals auch bei Luther; 

3. B. Sein Sinn ift reicher weder kein Meer. Sirach 21, 39. — 

Es fehlet nicht weit, daß du es Ärger gemacht haft weder fie, in 

allem deinem Weſen. Ezech. 16, 47. Gedente, daß ein untrenes 

Auge neidifch it; denn was it neidifcher weder ein ſolches Auge? 

Sir. 30, 15. 
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genieße eine beifere Gefundheit, als ich ſonſt nie genoffen habe.“ 
Sonderbar bleibt es immer, daß die Berneinungspartifel bei ein- 
facher Bergleichung itehen muß; 3. B. „Semiramig groß wie Fein 
anders Weib, fo groß als Fein andres Weib; ich genieße jet 
einer fo guten Gefundheit, als vorher nie.“ Löst fich Daher 
als in fein urfprüngliches fo (alfo) auf und der vorhergehende 
Eomparativ in den Poſitiv, fo erfcheint wieder die Verneinnng; 
3. B. Wittwen befümmert vft fehr große Noth; fo (alfo) ermeffen 
es aber glüclihe Menfchen nicht. — Offenbar alſo liegt im Eom: 
parativ, wie in der Frage, verneinende Kraft, Deren Ausdrud 
demnach in der folgenden Gegenüberjtelung unnöthig wird. Der 
verneinende Sinn des vergleichenden Satzes liegt offen da in 
der DBerbindung: „Meine Sünde ift größer denn daß fie mir 
vergeben werden Fünnte.“ Hier wird alfo dem Gubjefte bee 
Hauptfages ein ganzer Subjeftfab zur Bergleihung gegen: 
übergeftellt. Sn einem foldhen Falle jteht Daun anftatt der Com— 
parativform aucd Das vergrößernde zu: „Meine Sünde ift zu 
groß, als daß fie mir vergeben werden Fünnte = Meine Sünde 
it zu groß, fie Fann mir nicht vergeben werden.“ 

Der Nahme Cook ift zu allgemein bekannt, als daß jemand fragen 
könnte: Wer ift Cook? F. 

6. 148. 
Die bedingenden Nebenfäße. 

1. Der bedingende Nebenfab fpricht eine VBorausfesung 
aus, der etwas folgen muß, fo bald fie zur WirflichFeit wird. 
Diefes Berhältnig drückt eigentlich fhon der Eonjunftiv und die 
Frage aus, felbjt der Imperativ, und daher erfcheinen hier fehr 
oft unächte Nebenfübe 9. 

Seyd gerecht, ſeyd gewillenhaft, wandelt unfträflih: fo werden wir 
und in der Ewigkeit wieder begegnen. Sch. Erwählte Guftav 
Adolph den Weg nadı Böhmen, fo mußte Franken und der Ober: 
rhein dem Kurfürften von Sacfen übergeben werden. Sc. 


Wollteſt du den Grund von jeder Schifung willen, fo müßteſt du, 
was Gott ift, feyn. Gel. 


) Im Althochdentfchen jteht bisweilen der nackte Nebenfat ohne Par: 
titel im Sinne eines bedingenden; z. B. Ir zeichan ni giscowot, 
nt giloubet ir zi waru. Ottfr. 111. 2. (Wenn ihr nicht Beichen 
ſchauet, glaubet ihr wahrlich nicht). 
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2. Aechte Nebenfäbe der Bedingung wurden in ber alten 
Sprache durch ob oder fo eingeleitet; in ber neuen Sprache 
gelten befonders falls, wofern und fofern als Ausdruck 
reiner DBorausfegung. Zn der Regel mifchen fi) aber bie 
Begriffe der Zeit, der Einräumung hinein, und Dann treten fo, 
wo, wenn, wo auch, wenn auch, wenn gleich u. a. auf. 

Seder will gern lieben, falls er nur dürfte. J. P. Gieb mir, wofern 
es dir gefällt, des Lebens Ruh und Freuden. Gel. Der Wein 
erquidet dem Menfchen das Leben, fo man ihn mäßiglich trinke. 
Lth. So du kämpfeſt ritterlih, freut dein alter Vater fi. 
Stolberg. Wo Karl dir noch gelüftet, fo ſollſt du tief in's 
Buraverließ, wo Molch und Unka niftet. B. Wenn deutfd 
feit jeher fo viel hieß ald aut und wohlfeil, fo wäre ein Pan— 
theon auf Gaitfchildern ein wahrhaft deutſches Pantheon. Lcht. 
Wenn es möglich wäre, daß ein Menfch alle BollEommenheiten 
und Tugenden befäße, fo müßte er, wenn er es anders im der 
Welt zu etwas bringen will, feine Bortrefflidykeit mit fo vielen 
Schwachheiten entwideln, als er nur immer aufbringen kann. F. J. 
3. Der bedingende Sad läßt fih auch abgefürzt durch ein 

Partizip darftellen, aber in ganz anderer Art, als die gewöhn« 
liche Verbindung vor fih geht. Man nehme 3. DB. folgende 
Verbindung: „die Müdigkeit abgeworfen, fehritt der Wanderer 
muthig weiter,“ das Partizip hat hier imperativen Sinn, und 
offenbar ijt es der Buch IL. $. 108, 4 und Buch II. $. 106 er« 
wähnte Smperativ der Bollendung, bei dem man fi) habe oder 
babend ausgelajfen denfen Fann. Es gehören befonters Wen— 
dungen hierher, wie: alles erwogen, dies vorausgefeßt, den 
Fall zugegeben, dies abgerechnet u. ſ. f. 

Die Geringfügigkeit der fpielenden Perfonen vorausgefest, Konnte 
Batteux mit den höhern poetifchen Wefen des de la Motte un— 
möglidy zufrieden feyn. LE. Die Bramanen find nidyt der krie— 
gerifche Stamm des Volkes, der, den König felbit eingefchloffen, 
nur zunächſt auf fie folge. Hd. DVBerwirrung ergriff jebt die 
ganze Armee, vier Regimenter ausgenommen grauer verfuchter 
Soldaten, welcdye nie von einem Schlachtfelde geflohen waren. Sch. 

$. 149. 

Eine Berbindung der Begriffe Maß und Borausfesung, 

geben die zufammengefesten Partifeln als ob '), als wenn, 


) Als steht hier in der alten Bedeutung fo; ob in der alten Bedeutung 
wenn, fo daß mithin ala ob fo viel heißt ald fo wenn, wie wenn. 
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wie wenn; z. B. Der Fuchs that, als ob er ſchliefe. Ders 
gleichen Verbindungen mögen afferdings aus Eflipfen entftanden 
feyn: „der Fuchs that, als er thäte, wenn er fehliefe;«“ affein 
zurückführen auf die vollitindige Form laffen fie fi ohne 
Schwerfälligfeit felten. Es braucht ob oder wenn gar nicht 
immer dabei zu ftehen, da die fragende Wortfolge nach als 
erfcheinen kann: dev Fuchs that, als fihliefe er. Uebrigens 
ftchen diefe Wendungen fehr oft im Sinn eines einfachen Daß 
nad) Berbum des Scheinens; 3. B. fheinen, dünken, heraus: 
kommen; 3. B. mich bünft, als ob — es fcheint, als ob, — 
es kömmt mir vor, als ob u. ſ. f. 

Die Wolken flogen vor ihm ber, wie wenn der Wolf die Heerde 
ſcheucht. B. Es wallet und fiedet und branfet und zifcht, wie 
wenn Waller mit Feuer ſich menget. Sch. Selbſt der eherne 
Mars, als er die Lanze des Diomedes fühlt, fihreit fo gräßlic, 
als fchrien zehmtaufend wüthender Krieger zugleih. Eſt. Es 
fdeint, als ob die natürlichen Empfindungen bei gemeinen Leuten 
ſtärker wären, als bei andern. LE. 


$. 150. 
Der Ausnahmeſatz. 


1. Mit dem bedingenden Satz ift der Sa der Ausſchließung 
nahe verwandt. Er verhält ſich zur eigentlich verneinenden Be— 
dingung a), wie ber einfchrinfende Sab zum wirklich meffen« 
den Satze. Der ausfchließende Saß giebt nähmlich einen Punft 
zu, unter deſſen Borausfehung etwas fchon Verneintes doc) 
anzuerfennen, oder umgekehrt etwas fchon Bejahtes doch zu 
verwerfen iſt. Es kann hier afferdings im Neuhochdeutfchen 
die gewöhnliche Form eines bedingenden Nebenfages auch 
chen, und wir haben ihn dann nicht für eine befondere Satz— 
art anzufehen b). Soll aber diefe Auffaffung ftreng und ſcharf 
hervorgehoben werden, fo fteht cin unichter Nebenfag conjunf« 
tivifcher Art mit eingefchobenem denn; 3. DB. der Sünder er: 
langt Feine Gnade, er thue denn Buße; jeder Menſch Fann 
fingen fernen, die Natur müßte ihm denn aflen Sinn für Takt 
und Stimmenwechjet verfagt haben ec). Urfprünglich beruhte Die 
Auffaffung bloß auf dem Gonjunftiv und der dazugefchten Ver: 
ueinung d); im Neuhochdeutichen hingegen mug denn als allei: 
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nige Formel für diefe Beziehung gelten; fobald dieſe Partifel 
wegfällt, fo enthält der Satz umgefehrt die Betheurung, daß 
feine Ausnahme von der aufgeftellten Regel gelte, und gewöhnfich 
ihiebt fid) dann ein auch, nun oder gleich ein e). 


a) Wir würden gar vieles beffer erkennen, wenn wir ed nidyt zu ges 
nau erkennen wollten. G. b) Gute Handlungen haben weder 
vor Gott noc vor Menfchen einen Werth, wenn fie nicht aus 
reinen Abfichten gefloflen find. Rh. Man muß nicht borgen, 
wenn man nicht wiederzugeben weiß. LE. c) Der Menfc Fann 
nicht nehmen, es werde ihm denn gegeben vom Himmel. Lth. 
Du follt Niemand loben, du habeft ihn denn gehöret. Lthb. Die 
Gottlofen fchlafen nicht, fie haben denn übelgethan; und fie ruhen 
nicht ‚fie haben denn Schaden gethan. Zth. d) Mir ne gebreche 
daz swert in der hant, sie muozen rümen daz lant. Lampr. 
Alex. (Mofern mir nicht das Schwert in der Hand bricht, 
müffen fie das Land räumen.) — Uns ne habe daz buoch dan 
gelogen, so waren die criechen sigelos. Eb. (Das Buch müßte 
denn gelogen haben: fo find die Griechen ſieglos geweſen.) — 
Erne kunde nicht gesorgen, ez enwære ob im der Vogelsang. 
Parcival. (Er Pannte Feine Sorgen; es wäre denn über ihm 
der Vogelfang gewefen.) Ez enflüge oder hete der wint gewat; 
mit sturme ir nicht geschadet was. Parc. (Es flüge denn (ein 
Heer) oder müßte es der Wind hergeweht haben: font war ihr 
(der Fefte) mit Sturm nicht zu ſchaden.) e) Wer arbeitet, dem 
ift der Schlaf füße, er habe wenig oder viel geflen. Lthb. Mer 
nicht der Dichtung zarte Stimme hört, ift ein Barbar, er ſey 
auch, wer er fun! G. Nichts Wahrs läßt ſich von der Zukunft 
wiffen, du fihöpfeit drunten an der Hölle Flüffen, du fchöpfeft 
droben an dem Quell des Lichts. Sch. 


2. Der ausfchließend - bedingende Sat ift natürlich nicht zu 
verwechfeln mit dem einfacdyen Ausnahmefaß, der durch außer 
eingeleitet wird; 3. DB. ich habe nichts für ihn thun Fünnen, 
außer daß ich eine Bitte für ihm einlegte. — Beide verhalten 
fih gegeneinander, wie der bedingende Gab zum einfachen 
Nennſatze: 

Wäre die Schlacht gewonnen worden, ſo wer der ganze Krieg beendigt. 
Daß die Schlacht gewonnen wurde, beendigte den Krieg. 

Im Altdeutſchen wird der bloße Ausnahmeſatz durch wan 
eingeleitet, z. B. Ih bite 'si nihtes mer, wan daz si mich 
grüezen schöne. Walther v. d. V. (Ih bitte fie um nichts 
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mehr, außer (als) dag fie mid fchön grüßen) '. Es Eönnte 
der ausfchließend bedingende Satz auch durch außer eingeleitet 
werden, dem aber ein wenn folgen müßte: „Ein Menfch 
fann nichts nehmen, außer wenn c8 ihm vom Himmel gegeben 
würde. 

3. Der einfache Ausnahmefag ift indifativijcher, der aus« 
fchließende und bedingende conjunftivifcher Natur. Beide haben 
aber Aehnlichkeit mit dem vergleichenden Nebenfabe, der nach 
einem Gomparativ fteht; denn auch der lestere fchließt etwas 
aus von dem angegebenen Grade einer Eigenfchaft, ſey es ganz 
einfach, fey es bedingterweife. Gage ich: „Athen war berühmter 
als Theben,“ fo fchließe ih Theben aus von dem Grade bes 
athenienfifhen Ruhms, und eben fo fehließe ich Athen aus 
von der Berneinung oder Bejahung in den Sätzen: „Kein Staat 
widerftand den Perfern außer Athen; alle Staaten unterwerfen 
fih den Perfern, außer Athen und Sparta (nicht). Bedingt 
ift die Vergleichung wenn es heißt: „Theben Fümpfte muthiger, 
als Sparta geahnet hätte; bedingt ift die Augfchliefung, wenn 
es heißt: „Auch Theben ift für Griechenlands Gefchichte wichtig, 
man müßte denn Die Zeiten des Epaminondas und Pelopidas 
für nichts rechnen.“ 

4. Iſt nun der Hauptſatz verneinend, und der Ausnahme— 
ſatz ſtellt ſich unvolftändig ohne Verbum da, (Niemand war da 
außer ich) fo Fann er auch durd denn auf den Hauptfah be— 
zogen werden, (Niemand war da denn ich). Doc ift dieſe Form 
veraltet, und zwar mit Recht, da fie auf einem Irrthum der 
Spracde beruht ?), wie denn auch der vollitindige Ausnahmeſatz 


1) Das altdeutfhe wan ift vermuthlich eine Zufammenziehung aus 
wazne (wad nicht?): die Bedeutung „ausgenommen“ liegt alfo 
deutlich in feiner Entftehung. 


2) Diefes denn ift nähmlich keineswegs aus dem denn des augfchlie«- 
Bend-bedingenden Satzes entftanden und hängt auch gar nicht mit 
demfelben zufammen. Sm Althochbenutfchen ſteht wande (wanda) 
im Sinne unfers jegigen gewöhnlichen denn (namque); wan, wie 
fchon bemerkt, bedeutet außer. Wande verkürzte fidy in wan und 
fiel alfo zufammen mit dem eigentlichen wan; das falfche wan 
(wande) gieng im Neuhochdeutfchen über in denn, und das eigent- 


Satverbindungen. Regierte Säge. $. 150. 319 


nie auf dieſe Weife eingeleitet werden könnte; etwa: „es Fam 
Niemand, denn daß mein Freund erfchien.“ Allein Durch dieſes 
denn, das im 16. 17. Jahrhundert fehr häufig vorfommt a), 
war einmal ber Ausnahmefag mit dem comparativifc) - verglei« 
chenden zufammengefallen; jo wie es hieß: „mein Unglück ift 
größer denn meine Schuld; meine Sünde ift größer, denn baf 
fie mir vergeben werden Fönnte“; fo hieß es auch: „Feiner ift 
affwiffend denn der Herr; folhes thut Niemand denn der ben 
Herren fürdtet (Sir. 15, 1.) Und da endlich das comparativifche 
denn fich in als verwandelte, fo trat letzteres nun aud als 
ausfchließende Partifel auf: „Kein Staat widerftand als Athen 
und Sparta“ b), 


a) Niemand ift qut denn der einige Gott. Lth. Wir haben hier nichts 
denn fünf Brote und zween Fifche. Lth. Träume find nichts ans 
ders denn Bilder ohne Wefen. Lth. Der Arme hat nichts denn 
ein wenig Brotes. Lth. 

b) Es jteht die Flüchtige beſchämt vor dir, die nichts an diefem Ufer 
als Schuß und Ruhe fucht, die du ihr gabft. G. Ich hatte mic 
bei feiner Gattung von Gedichten länger verweilt ale bei der 
Fabel. LE. 


5. Hier Fommen nun eine Menge Berbindungen vor zwifchen 
als (denn) und andern Fügewörtern: als wer, ale der, 
als welder, als wenn, als da u. ſ. f. Sie laſſen ſich 
meiſt elliptiſch deuten, jedoch nicht immer in zwei Sätze wirklich 
auflöſen. Beſonders erſcheinen fie dann, wenn Comparativ und 
Verneinung im Hauptſatze zuſammentreffen. 


Mir gefällt nichts als was meinen Umſtänden angemeſſen iſt. J. M. 
Nichts iſt unſer, als was dem Verſtande übergeben wird. Sch. 
Es iſt nichts natürlicher, als daß ein König durch ſich ſelbſt zu 
herrſchen gedenkt. G. Was iſt göttlicher, als wenn du liebreich 
biſt? Gel. Unſre Einbildungskraft iſt nie gefchäftiger und geräth 
nie leichter in eine feurige Bewegung, als wenn ſich ihr ein 
großes, dunkles, verworrenes Bild darſtellt, das ſie nicht zu 
umfaſſen vermag. Rh. Nichts vergeſſen wir leichter, als daß es 
um die Wahrheit eine ſehr ernſte Sache iſt. Rh. Der Menſch 
iſt nie erfindungsreicher, als wenn er ein verlorenes Gleichgewicht 
ſucht. Lcht. 


liche wan folgte dem Zuge, ſo daß die ganze Wandelung auf falſcher 
Analogie beruht. 
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6. War nun als einmal die Formel, wodurch das Ueber— 
troffene an den höhern Grad angefügt wurde (ein Freund iſt 
beſſer als Gold) und das Ausgenommene oder Ausgeſchloſſene 
an die Verneinung (niemand iſt da als meine Freunde): ſo konnte 
die Sprache einen Schritt weiter thun, und als auch dann 
ſetzen, wenn eine ploötzliche Wendung der Dinge, eine völlige 
Beränderung der Scene angedeutet werben follte. Und fo finden 
wir es im Neuhochdeutſchen; als Fnüpft an den Hauptfah einen 
Nebenſatz, der an die Stelle des Vorhergehenden etwas Neues, 
Unerwartetes febt; 3. B. Schon hatte man alle Hoffnung aufges 
geben, ben Freund zu fehen, als er plößlid hereintrat. Aus 
dem zeitbejtimmenden als ($. 139) fcheint Diefes zulestgenannte 
nicht hervorgegangen zu feyn, jtcht ihm auch der Bedeutung nach 
geradezu entgegen; es gehört zu den entgegenfchenden Partifeln 
und ift infofern verwandt mit aber, ohne, fondern, außer, 
nur, allein, 

Schon feh’ ic) feinen Rachen gähnen; es haut nach mir mit grimmen 
Zähnen: als meine Hunde, wuthentbrannt, an feinen Bauch mit 
grimm’gen Biſſen ſich warfen, daß es heulend ſank. Sch. 


$. 151. 
Ueberficht der Beftimmungsfäbe, 

1. Wir Haben bis dahin die Nebenfäge nad) ihrer verfchies 
denen Form und Bedeutung betrachtet. Ich ſtelle nun Diejenigen 
zufammen, die eine bejtimmte innere Beziehung zum regierenden 
Satze fchon durch ihr Fügewort bezeichnen. Durch Nebenfäße 
diefer Art wird beftimmt : 

Il. Der Ort. Wo? (wo). 

I. Der Zeitpunft.: Wann? (wenn, als, dba, fowie, 
nachdem , bevor, che). 

1. Die Zeitdauer. Wie lange? (fo lange, feitdem, 
bis). 

IV. Das Zufammentreffen. In welder Berbin: 
dung? (indem, während, indeß, unterbeß). 

V. Die Urſache. Warum? 

1. Grund und Beweis. Warum? Weshalb? (weit, 
da). 
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2. Mittel und Anlaß. Wodurch? Woraus? (indem, 
feitdem , nachdem). 

3. Abfiht und Beweggrund, Wozu? (damit, ale daß, 
auf dag). 

VI. Maß und Bergleihung Wie? 

1. Eigentliche Gleichung (jo — fo, fo— als). 

2. Beſchaffenheit (fo — wie). 

3. Gleichnis (gleichwie). 
4. Rüdfiht (je— je, je — deſto, je nachdem). 
5. Erfolg (fo — daß, dergeitalt daß). 

VO. Bedingung und Borausfegung. In welchem 
Fall? (Wenn, fo, wofern, falls, im Fall.) 

VIE Befhränfung und Ausſchließung. 

1. Einfchränfung. Sn wiefern? (infofern , infoweit). 
2. Nichterreichung des aufgeftellten Grades (als, denn). 
3. Ausnahme (als, denn). 

IX. Einräumung (ob, wenn). 

2. Diefe Ueberficht trennt Die verfchiedenen Sätze nad) ber 
Beziehung, die fie ausdrüden, fireng von einander, wie es jede 
Zergliederung nicht anders thun kann. Im Zufammenhange der 
Sprache aber, in der Wirflichfeit alfo, findet eine folche aus— 
ſchließliche Auffaſſung und beftimmte Scheidung nicht immer ftatt; 
vielmehr können in demſelben Satze oft doppelte Beziehungen 
liegen, die dann der Zuſammenhang errathen läßt. Die gewöhns 
lichen abftraften Nennſätze Fonnten in jene Ueberſicht gar nicht 
aufgenommen werden; denn fie fügen im allgemeinen bie Angabe 
des Inhalts zu einem andern fehon genannten oder angedeuteten 
Worte; diefer Inhalt Fann nun bald als bloßes Objekt aufs 
gefaßt werden, bald beftimmter als Urfprung und Urfache; in 
dem Wörtchen daß it jedoch die Auffaffung nie begründet. Noch 
weniger Fonnten bie confreten Nennfäge und die Beiſätze hier 
in Betracht fommen, da in ihnen durchaus Feine Beziehung zum 
regierenden Satze fid) ausfpricht, Wie in den abgefürzten Sägen 
Fann allerdings in jedem ſolchen confreten Sabe eine beflimmte, 
deutliche Beziehung liegen, fo daß er als bedingender, begrün» 
dender , vergleichender, zeitbeftimmender,, einräumender, beabſich⸗ 
tigender Satz aufgefaßt werden muß. Nur wird eine ſolche Auf⸗ 

Göttzinger. 11. 21 
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faſſungsform niemals durch die einleitenden Fürwörter wer, 
was (wo, wie), der, das, welcher vermittelt, ſondern bleibt 
entweder ganz ohne Mittheilungsform, oder es find andere Eins 
fleidungsformen, die hier eintreten, nahmentlich der Eonjunftiv 
des Berbums und die Partifeln auch, immer, denn. 
Schwache Menfchen Elagen über den Himmel, der ihnen (weil er ihnen) 
Peine Freude gönne. F. G. Jakobi. Wir fallen ein Gefet; begie 
rig auf, das (wenn es) unfrer Leidenfchaft zur Waffe dient. ©. 
Wer nichts hat, der Bann nichts geben. Ein junger Menfch, der 
erſt felbft in die Welt tritt, Pann unmöglich die Welt fennen und 
fie fchildern. LE. 


$. 152. 
Rückblick auf die Fügewörter. 


1. Die Fügewörter find bald bloße Anfnüpfungsformeln zur 
Verbindung der beiden Theile der Zuſammenſetzung, oder fie ge 
ben zugleich eine innere, beftimmte Beziehung des regierten zum 
regierenden Sabe an. Zu der erften Elaffe gehören wer, was, 
der, das, in vielen Fällen au daß, da, wo, fd; zur ans 
dern alle übrigen adverbialen Partifeln. Einige der letztern geben 
immer die nähmliche Beziehungsart an, 3. B. ehe, bevor, 
bis, falls, je; andre hingegen müffen als Einfleidungsformeln 
für verfchiedene Beziehungen und Auffaffungen gelten. Es wird 
nicht überflüffig feyn, dieſe Partifeln hier zufammen zu ftellen. 
als. 1. Gleichung überhaupt; 2. Gleichzeitigfeit; 3. Verglei⸗ 
hung; 4. Ausfchließung. 

da. 1. Partifel des Beifages (veraltet); 2. Ort (veraltet); 
3. Beit; 4. Grund. | 

daß. 1. Objeft jeder Art; 2. Abficht; 3. Erfolg. 

indem. 1. Zufammentreffen überhaupt; 2. Mittel und Anlaß. 

nachdem. 1. Zeitbeitimmung; 2. VBeranlaffung; 3. Rückficht. 

ob. 1. Partikel der abhängigen Berbalfrage; 2. Bedingung (ver 
altet); 3. Cinräumung. 

feitdem. 1. Zeitdauer; 2, Beranlaffung. 

fo. 3. Partifel des Beiſatzes; 2. Meffend; 3. Zeitbejtimmend; 
4. Bedingend. 

während. 1. Dauerndes Zufammentreffen; 2. Vergleichender 
Gegenſatz. 
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weil. 4. Zeitdauer (veraltet); 2. Urfache, 

wenn. 1. Zeit; 2. Bedingung; 3. Einräumung; 4. Bergleichen: 
der Gegenſatz. 

wie. 1. f. daß; 2. f. dergleichen; 3. Zeit; 4. Beſchaffenheit; 
5. Gleichnis. 

wo. 1. Ort; 2. Bedingung. 

2. Wie fich neuhochdeutfche Fügewörter aus Ältern entwidelt 
haben, ift da, wo es nöthig war, auseinandergefeht worden ; 
ebenfo die mundartifhen Formen, fo weit fie Aufichluß geben 
Fönnen über zufällige Erfcheinungen in der Schriftſprache. Es 
wäre num allerdings von Intereſſe, hier alle neuhochdeutfche Füge— 
wörter zufammenzujtellen mit Denen, die dem Sinne nach ihnen in 
der ältern Sprache und in den lebenden Mundarten entfprechen. 
Allein eine folche Zufammenfteflung aller Partifeln würde außer 
den Grenzen dieſes Buches liegen. Ich befipränfe mic) daher nur 
auf die Bergleichung der Partifel als, indem ich zeige, weldye andre 
Partifeln ihr nach Zeit und Mundarten entfprecdhen, und wieder 
das mundartifche Borfommen derſelben angebe, wo fie im Neus 
hochdeutfchen nicht erfcheint. Der Hauptzwed diefer Zuſammen⸗ 
ftellung ift: die Anſicht derer als thöricht zu erweifen, welche 
meinen, die Setzung des als oder wie aus allgemeinfprachlichen 
(philofophifchen) Gründen herleiten zu fünnen. Der ®ebraud) 
ber neuhochdeutfchen Schriftfprache muß geachtet. und befolgt wer— 
den; er Fünnte aber gleichgut ein andrer feyn und wäre Dann 
eben fo gültig, fobald er anerfannt wäre, Es kommen hier in 
. Betracht die Partifeln: 1) Der ftrengen Gleichung (fo groß als 
du, fo groß als jtarf, tam — quam); 2) Der unbeftimmtern 
Gleichung, der bloßen Befchaffenheit (er ift fern, wie ich weiß); 
3) Der Uehnlichfeit (roth wie Blut, sicut); des Uebertroffenen 
nad) einem Gomparativ (größer als du, quam); 5) Der Aus: 
nahme (niemand als id), nisi); 6) Des Verhalts und der Rück— 
ſicht (je eher je beffer, quo — eo); 7) Der Gleidyzeitigfeit (als 
Adam grub und Eva fpann, cum). 


21 * 
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2. | 6. 
&o a Einfach |, — — ne län: is d 
alser. wie ih] wie | als (als der) gerje | Wind 
les liebe.| Blut, Schnee. Menſo lieber. brauste. 


Althochdeutſch so so |so, also Frl danne | wan 


Mittelhochdeutfch Be also, als — danne | wan 


in ale, 


Luther Alseatg als, wie als, wie denn, | benn, 


weder | weber 
Ulemanniich | ars | mie | wie — En 


Schwäbifch | fo-wie wie e | als | ald wie wie wo 
Bairiſch mi mie | wie ats | als wie wie wie 


Fränkiſch | fo-wie | | wie wie = wie als wie wie we wie 


Dberfächfifch | emie | wie E wie A. — wie — wie 


Niederſächſiſch | ſo · as as | a8 | fo-fo | a8 


— a ie E er 3 = ki zit Made | tm 


$. 153. 
Unvolfftändig bezogne Nebenſätze. Als und wie. 


Menn ein Nebenfab beide Hauptglieder (Verbum und Subs 
jeft), oder wenigftens das Verbum, mit dem regierenden Satze 
gemein hat, fo läßt man diefe gemeinfamen Theile in dem einen 
Suge oft weg, gewöhnlih im Nebenfage, und diefer erfcyeint 
nun elliptifch; 3. B. Wir hafchen immer nur nach dem Scheine 
anjtatt nach der Wirflichfeit; man Fann ein Sflave des Fleißes 
feyn, wie ein Sklave der Trägheit. — Diefe Sätze Fünnte man 
unvolljtändig bezogene nennen; immer entjteht dadurch, 
daß der eine Gab des Verbums entbehrt, eine Art von Zus 
fammenzichung beider Theile des Sabgefüges. 

Das Auge des Beldheren wachte mit eben der Sorgfalt über die Sit⸗ 
ten des Soldaten, wie über die Eriegerifche Tapferkeit. Sch. Wie 


die Natur um uns her nach Ausbreitung ftrebt, fo auch die Natur 
in und. F. J. Die Zäufhungen der Hoffnungen find, wie die 
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Täufchungen der Poeſie, unendlich viel Pöftliher als alle Genüſſe 
der Wirklichkeit. F. 3. Höher war Oeſtreichs Macht nie geftiegen 
als nad) dem Siege Karls des Fünften bei Mühlberg. Sch. Es 
giebt nur wenig Bäume, die ſich, wie die Geder, zugleich hoch er» 
heben und weit ausbreiten können, fo wie auch nur wenia Slüffe, 
die ſich, wie der Orinoko etwa, bei immer mächtiger Tiefe zu eis 
nem Meere ausbreiten. F. J. Nichts ift ummwahrer als das 
Spricywort, daß man die Narren durch Schaden Elug machen will, 
F. J. Wenn Polidor anders gienge, wenn er der Prinzeffin das 
Geſicht, anftatt den Rüden, zumendete, fo würde fie ihn erken⸗ 
nen. 2. 


Diefe Zufammenziehungen finden in der Regel nur dann 
ftatt, wenn beide Theile fih vergleichend und ausgleichend ges 
genüberjtehen. Man wird durchaus nicht fagen: „als Klopitod 
mit feiner neuen Poefle, trat auch Leſſing mit feiner neuen 
Kritif auf;“ dagegen: „wie Leffing auf das Drama, fo wirfte 
Klopitod auf das Epos und die Lyrik.“ Es werden in folchen 
Zufammenziehungen alfo die Fügewörter wer, wag, wo, wenn, 
während, je, vorzugsweife aber als und wie in Betracht 
fommen. Sa, follen begründende, einfchränfende und ähnliche 
Site in folder elliptifchen Form Furz in den Hauptfah gefügt 
werden, fo verwandelt fid) das eigentliche Fügewort erit in als, 
In neuerer Zeit findet man zwar auch Nebenfähe mit weil 
auf jene Weife verfürzt; 3. B. „Göthe's Kritif über fich felbit 
war immer die triftigfte, weil die fchärfite,“ und an und für fi 
wäre dieſe Abfärzung nicht tadelnswerth, allein geläufig ift fie 
der Sprache nicht; entweder wird ber lebte Satz vollfommen 
ftehen: „weil fie die fchärffte iſtz« oder man fagt: „Göthe's 
Kritif war als die fhärfite auch die triftigite. « 

Die Partifel als In folhem Zufammenhange haben wir 
$. 77 Partikel des Zuſatzes genannt, und man kann fehr 
richtig fagen: Die Sprache verwandelt, indem fie den Nebenſatz 
mit dem Hauptfaße zufammenzieht, den erftern in einen bloßen 
Zuſatz. Wie nun in jeden Zufag eine innere Beziehung gelegt 
werden kann, während er doch an fih nur den Charakter 
einer Thatfache angicht, fo Fann man auch in das hier befprochne 
als Beziehungen hineinlegen. ALS erfcheint nun: 

a) Schlechtweg den Eharafter entwicelnd, aufzuldfen 
durch, „in Geftult, im Eharafter“ oder „indem.“ 
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Man kann Tag und Nacht über der Arbeit liegen und doch als ein 
Bettler iterben. 3. M. Dft geht er auch am Knotenſtock als 
rauber Brummbär um, und medert oft ald Biegenbod im ganzen 
Dorf herum. Hölty. 

b) Bloß vergleihend in Bezug auf den Eharafter, aufs 
zulöfen durch als mit dem Eonjunftiv (als ob), oder einfach) 
durch bie ungerade Rede; 7. B. „man rühmte ihn als einen 
Helden,“ er fey ein Held. 

Die Seit, in der wir leben, wird oft als eine ſelbſtſüchtige Beit ges 
fhmäht. F. J. Rechnet man ab die im Sandmeer neuentdedten 
Gruppen quellenreicher Inſeln, an deren grünen Ufern die noma: 
difchen Tibbos und Tuaryks ſchwärmen, fo ift der übrige Theil der 
afrikanifchen Wüſte ald dem Menfihen unbewohnbar zu betrachten. 
A. v. H 
c) Gleichſtellend in Bezug auf die Zeit, aufzulöſen durch 

als vder wenn. 

Ein Menfch, der in ber Zeit feiner Kraft genußgierig, unmäßig, felbits 
füchtig und anmaßend gewefen ift, wird ſicher als Greis nicht ent- 
haltfam und befcheiden werden. F. J. Als Kind hatte Theodos 
die Schriften, Die ihm feine Staatsdiener vorlegten, unterzeichnet, 
ohne nad ihrem Inhalte zu fragen; ald Mann behielt er dieſe 
üble Gewohnheit bei. €. 


d) Zerlegend, db. h. ben allgemeinen Begriff in feine 
Theile zergliedernd, aufzulöfen in einen Beifab, etwa durch: 
fo da find. 

Die wilden Kräuter in Neufeeland, als: Sellery, Löffelraut, Tetrago» 
nien u. a. m. würden dem Matrofen eben fo wenig als das Bier 
aus harzigen Baumfproßen genießbar gefchienen haben, wenn man 


nicht anfänglich den Gebrauch feiner freien Willtühr überlaffen 
hätte. F. 


e) Einfhränfend, aufzulöfen durch infofern. 

Als Ihier dienet er der Erde, und hängt an ihr als an feiner Wohn- 
ftätte; ald Menfc bat er den Samen der Unſterblichkeit in ſich, 
der einen andern Pflanzgarten fordert. Als Thier Fann er feine 
Bedürfniffe befriedigen, und Menfchen, die mit ihnen ‚zufrieden 
find, befinden fich fehr wohl dabei. HD. 


f) Begründend, anfzulöfen durch weil oder ba. 

Ich liebe die Kühlung des Abends als eine wohlthätige Erfrifchung 
nach des Tages Laft und Hite. J. M. Die Kinder, als ftrebende 
Naturen, wählen ſich gewöhnlic im Haufe das Beiſpiel deffen, der 
am meiften zu leben und zu genießen fcheint. G. 
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Hierzu kommt noch ber Gebrauch bes als iu feiner ge⸗ 
wöhnlichen Geltung, indem es erfcheint: 

. g) Entgegenfegeud, nad) einem Comparativ das Übers 
troffene anfnüpfend. 

Es ift beſſer einzugehen in dad Haus der Freude als in das Haus der 
Trauer. F. 5. Thieriſche Augen find fchwerer zu täufhen als 
menſchliche. G. Es iſt leichter, feinen Glauben durch den Tod, 
als durch das Leben zu bewähren. Die Zahl der Märtyrer ift größer 
als die Zahl der Heiligen. F. 5, 

h) Uusnehmend, vergleihbar dem ausgenommen, 
außer. 

Es hat zu allen Zeiten Lente gegeben, die nirgends als in ihren Schrife 
ten £ugendhaft find. Bd. Eine Borrede follte nichts enthalten 
als die Geſchichte des Buchs. LE. 

i) Meffend und vergleichend, 

Nichts ergießt ſich fo fanft als der Strom des Augenblicks. Mh. Wir 
haben Miene und Auge nicht fo urplöglich in unfter Gewalt als 
Buß und Hand. LE. Ich bin fo frei geboren als ein Mann. ©. 
Sn dem unter i) gegebenen Falle wird auch wie oft ein« 

treten Fünnen, und überhaupt findet bei unvoltitändig bezognen 
Sätzen gar fein fo firenger Unterjchied zwifchen als und wie 
ſtatt. Kein Schriftſteller wird fidy feheuen, zu fagen: „Ich bin 
fo freigeboren wie ein Mann.“ Wo fein vorausbeitimmendes 
ſo vorangeht, wird immer wie gefeht, jobald eine allgemeine 
gehaltene Vergleichung, cine Achnlicyfeitsbeitimmung vorliegt; 3.8. 

Ich bin fröhlich wie ein Bräutigam, 

Schwärmerei ftedt wie der Schnupfen an. 

Der Kranke geht wie ein Gefpenit herum. 

Die Setung des als würde hier jtets einen andern Giun 
gchen, da man. diefes auffaffen würde in ber Bedeutung von; 
„in der Geitalt, in dem Charakter, weil;“ z. B. ich bin fröhlich 
in dem Charakter eines Bräutigams, weil ich ein Bräutigam bin. 

- Geht nun ein fo voraus, dann kommt es darauf an, wie 
diefes zu nehmen iſt. Soll es bedeuten: „genau, gerade fü 
fehr,“ dann wird man als fegen; 3. B. fo feit als Stein, 
Faßt man hingegen fo als nichts fagendes Glied in den Ge— 
lenken des Satzgefüges auf, fo wird ein wie folgen Fünnen, 
z. 3. fo feſt wie Stein. In letzterm Falle dürfte fo entweder 


— 
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ganz wegfallen oder ſich unmittelbar vor wie ſtellen: „feſt wie 
Stein, feſt ſo wie Stein.“ Der ganze Unterſchied kömmt hier 
in der Regel faſt auf ein Nichts heraus; denn ſchwerlich möchte 
es ſich deutlich machen laſſen, wie ſich der Satz: „ic bin ſo 
groß als du,“ unterſchiede von dem andern: „ich bin fo groß 
wie du.“ 

Es geht ung mit neuen Büchern, wie mit neuen Bekanntfchaften. 
G. Das poetifhe Talent ift dem Bauer fo gut gegeben wie 
dem Ritter. ©. Das Auge des Feldherrn wachte mit eben ber 
Sorgfalt über die Sitten des Soldaten wie über die Friegerifche 
Tapferkeit. Sch. Fühlloß wie das Eifen war das Herz in ihrer 
Brut. Sch. Wenn id, doch fo fchön wär wie die Mädchen auf 
dem Land! G. Ich bin fo Fröhlidy wie ein Reh, das um die 
Duelle tanzt. Hölty. Ich fühle das Loos meiner Endlidyfeit wie 
ein andrer, und der Schauer des Todes verfchont mich jo wenig 
als der Engel des Todes. Oft vielleicht ergreift er den fchwachen, 
furchtfamen Greis noch gewaltiger als den Züngling. E. Unter 
mancherlei wunderlichen Albernheiten ver Schulen kommt mir 

. Seine fo vollfommen lächerlich vor, als der Streit über die Aecht— 

beit alter Schriften, alter Werfe. ©. 

$. 154. 
Wefentlihe und unwefentlihe Nebenfähe. 

Der Nebenſatz ift feiner Form zufolge immer dem Haupt—⸗ 
fage untergeordnet und bezieht ſich auf denſelben. Allein der 
innere Zufammenhang beider Theile des Satzgefüges Fann bald 
enger, bald lofer feyn, je nachdem der Nebenfag als ein noth» 
wendiges, unentbehrliches Glied in die Fügung eintritt, a) oder 
als ein mehr für ſich beitehender Theil, der nur die grammatifche 
Form eines regierten Sabes hat b). Es findet alfo hier ein 
ähnlicher Unterfchied ftatt, wie zwifchen unmittelbarem und 
mittelbarem Eafus. Der innigere Zufammenhang beider Glieder 
kann ſchon mit der Art der Beziehung gegeben ſeyn. Güte, die 
an die Stelle des Objeftes oder Subjeftes treten, über— 
Haupt alle, die den Inhalt einer Angabe entwicdeln, werden 
jtets als nothwendig erfcheinen, während andre Beziehungsweifen, 
3 DB. Sleichniffe und Einräumungen, oft auch Angaben ter Zeit 
und des Grundes, dem Gedanfen bes Hauptfages weit freier 
gegenüber treten. Die beiden Nebenſätze in ben Verbindungen: 
„Wie kommt's, daß du fo traurig bit? — Wer fröhlidy it, der 
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ftimme cin!“ find zum Bejtehen und Verftehen des Ganzen 
wefentlich, weil der in ihnen liegende Gedanfe für die Auffaffung 
gerade der wichtigere iſt. Dagegen Föünnte in dem Gabgefüge: 
„ein Gott ijt, ein heiliger Wilfe lebt, wie auch der menfchliche 
wanfe,“ der Nebenfag recht gut fehlen, obne daß der Schalt 
des Satzes dadurd) litte. 


a) Was die Franken angefangen hatten, vollführten die Sachſen. Hd. 
Die Deutſchen können erſt über Literatur urtheilen, ſeitdem ſie 
ſelbſt eine Literatur haben. G. Wo warſt du denn, als man die 
Welt getheilet? Sch. Wohl von größerm Leben mag es rauſchen, 
wo vier Welten ihre Schätze tauſchen. Sch. Wo der Antheil ſich 
verliert, verliert ſich auch das Gedächtnis. G. Was ſich nie und 
nirgends hat begeben, das allein veraltet mir. Sch. Es ſchwinden 
jedes Kummers Falten, ſo lang des Liedes Zauber walten. Sch. 
Sch habe nie geſehen, daß tüchtige Menſchen wären undankbar ges 
weſen. G. Wir alle find fo borniert, daß wir immer glauben, 
Recht zu haben. G. Man weiß nur im allgemeinen, daß das 
ganze Neuholland gegen Abend hin eine äußert niedrige, gefähr« 
liche Küfte bildet. F. Die Wahlfprüche deuten auf dad, was man 
nicht hat, wornad man ftrebt. G. 

b) Ganz fpät, nachdem die Theilung längit aefchehen, naht der Poet. 
Sch. Polen Eonnte man von Deutfchland aus in Burcht erhalten, 
wenn es Luft bekommen follte, den Waffenftillftand zu verlegen. Sch. 
Neuholland, fo weit fi fein Umfang für jebt auf der Karte be: 
flimmen läßt, enthält einen Raum von mehr ald 162,000 geographis 
fhen Duadratmeilen. G. Eine Sammlung von Anekdoten und 
Marimen ift für ben Weltmann der größte Schatz, wenn er die 
eriten an ſchicklichen Orten ind Geſpräch einzuftreuen, ber leiten 
im treffenden Falle fich zu erinnern weiß. G. Ob alles in einigem 
Wechſel kreist, es beharret im Wechfel ein ruhiger Geiſt. Sch. 
immer ruht der Wünfche Streit, nimmer wie dad Haupt der 
Hpder ewig fällt und ſich erneut. Sch. 


Es hängt jedody Feineswegs immer von der Art der Bes 
ziehung ab, ob ein Nebenfag in innigerer oder lockerer Verbindung 
mit dem Hauptſatze fteht; denn Sätze derfelben Beziehung Fünnen 
bald als unentbehrlicdy und nothwendig, bald als mehr zufällig 
und unmefentlich in dem Gewebe der Berbindung cricheinen, 
Man vergleiche 3. B. folgende Satzgefüge: 

Erfüllte Pricht empfindet ſich immer noch als Schuld, weil man ſich 


nie ganz genug gethan. G. Allzu pünktliche Treue macht jede 
Ueberfegung fteif, weil unmöglidy alles, was in der einen Sprache 


330 Sablehre. 


natürlich ift, ed auch in der andern feyn kann. LH. Wir erken- 

nen den Kürften an, weil wir unter feiner Firma den Beſitz ges 

fihert fehen. ©. 

Der Nebenfab giebt in beiden Füllen bie Beziehung des 
Grundeg, erfcheint aber in den erjten Beifpielen als unmes 
fentlich, im dritten als unentbehrlih. Es Fommt alfo hier 
jtetS darauf an, ob ber Nebenfay einen Gedanken ausfpricht, 
ber zum Verjtändniffe des Hauptfabes durchaus gehört, oder 
umgefehrt bloß eine Auslegung und Erörterung, Die auch weg» 
fallen Fünnte. Im gemeinen Leben, wohl aud) in ber wiffen» 
fchaftlihen Profa, unterfcheidet man bdiefen doppelten Zuſammen— 
hang fehr oft. Auf den nothwendigen Nebenfag wird nähmlich 
im Hauptfage Durch ein deutendes Fürwort oder Adverb ver- 
wiefen; Der bloß auslegende Satz hingegen ſchiebt nach dem 
Fügewort eine der Partifeln nähmlich, ja, anders ein, 
oder fendet die Partifel zumal voraus, und fo würden jene 
Sätze aud lauten Fönnen: 

Erfüllte Prliht empfindet fich immer noch als Scyuld, weil man nähm- 

Lich fidy niemals genug gethan. — Allzu pünktliche Treue macht 


jede Ueberfeung fteif, weil ja unmöglih ꝛic. — Wir erkennen 
den Fürften deshalb an, weil wir ıc, 


$. 155. 
Umfang ber Beziehung bes Rebenſatzes. 

Wie die Nothwendigfeit und Wichtigfeit des Nebenfates, 
fo ift auch ter Umfang feiner Beziehung verfchieden. Bald 
nähmlich gehört der Nebenfab dem Hanptfage im ganzen an, 
bald nur einem untergeordneten Theile desfelben. Heißt es: „Wag 
vergehen muß, vergehet,“ fo bezieht fich der Nebenfag nicht 
auf einen Theil des regierenden, fondern er vertritt einen 
ſolchen Theil. Heißt e8: „Wer erftaunt nicht, wenn er in der 
finefifhen Gefchichte auf den Gang und die Berhandlung der 
Geſchäfte merkt,“ fo bezieht fich wieder der Nebenfag auf. ben 
ganzen Hauptfab. Dagegen nun gehören Beifäge immer, ab» 
ftrafte Nennfäge und mefjende Säge fehr oft, nur einen Nenn 
worte des regierenden Satzes an, fey Diefed nun Hauptwort, 
Adjektiv oder Adverb; 3. B. bu haft fo viel, als du bedarfit; 
— ih bin fo glüdlidh, als ein Menſch ſeyn kann; — es 
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giebt ghückliche re Zonen als die unfern; — ich freute mic) 
bei jedem neuen Schritte der neuen Blume, bie voll Tropfen 
hing. Sch nenne alle foldye Sätze eingeordnete, und unters 
fcheide die Einordnung eines regierten Gates von dem all« 
gemeinern Begriffe der Unterordnung. Mean Fünnte einwenden : 
diefer Unterfchied fey nur feheinbar, und ftreng genommen bes 
ziche fich jeder Nebenfag bloß auf ein Wort des Hauptſatzes, 
welches nur oft wegfalle; 3. B. er fchreibt mir, baß er Franf 
jey — er fchreibt die Nachricht, daß ꝛc.; — als ich noch ein 
Knabe war, fperrte man midy ein = Zur Zeit, als ih «u. — 
Diefer Einwand enthält etwas richtiges; allein er trifft dem— 
ungeachtet nicht. Eben der Umjtand, daß dasjenige Wort, Dem 
ber Nebenfaß fireng genommen angehört, wegfallen Fann, giebt 
der ganzen Fügung eine andere Geſtalt und die Sprache macht 
nun einmal einen dDurchgreifenden Unterfchied zwifchen wirflicher 
Unterordnung und bloßer Einordnung; ein Unterfchied, 
ber vielleicht urfpränglich nicht vorhanden war, nach und nad) 
ſich aber ganz fcharf entwickelt hat. 


$. 156. | 
Stellung ber untergeorbneten Süße. 


1. Der untergeordnete Nebenfab, d. h. derjenige, der dem 
ganzen Hauptfase angehört, hat zu feinem tragenden Cape 
diefelbe Stellung, wie die Bekleidung zum Berbum ($. 69). Er 
wird dem Hauptfage entweder vorausgefendet, oder dem 
felben Hinten angefügt, oder in denfelben eingeſchoben. 

Wer zu viel liest, verlernt fehr leicht das Selbſtdenken. 

Sehr leicht verlernt das Selbſtdenken, wer zu viel liest. 

Sehr leicht verlernt, wer zu viel liest, Das Gelbftdenfen. 

Diefe Stellungen des Nebenfages zum Hauptjage Fünnen 
wir ung durch diefelben Bilder vergegenwärtigen, wie früher Die 
Stellung des Nennworts zum Berb. Der Hauptfab, als Träger 
der Verbindung, wird durch einen großen Buchſtaben bezeichnet, 
der ihm untergeordnete Nebenſatz durch einen Fleinen, 3. B. 

Wenn der Menfch über fein Phyfifches oder Mu: a: B 
ralifches nachdenkt, findet er fich gewöhnlich Frauf, 
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Der Menfch finder ſich gewöhnlich Franf, wenn A 
er über fein Phyfifches oder Moralifches nachdenkt. 2. 


Der Menfch findet fi, wenn er über fein Phyfir A (b) A 
fees oder Moralifches nachdenft, gewöhnlich Franf, 

Damit foll nicht gefagt feyn, Daß in jedem Satzgefüge der 
Nebenfat jede beliebige Stelle einnchmen dürfte; vielmehr wird 
für. den gegebenen einzelnen Fall manche Stellung gar nicht ftatt 
finden Fünnen. Die Ausführung biefes Unterfchieds gehört aber 
ins vierte Buch; hier nur fo viel, Daß die Anfügung des re 
gierten Satzes die gewöhnlichite Stellung ijt, die fait immer 
ftatt finden Darf. 

2. Der vorausgefendete Nebenſatz heißt fchlechtweg Vor— 
derfaß, und fein Hauptfa dann der Nachſatz. Der Vorder: 
fa nimmt für das ganze Gefüge eine viel wichtigere Stellung 
ein, als der angefügte Nebenfag, Jede Berbindung, die aus 
Vorder: und Nachfat bejteht, bildet ein innigeres, untrennbarereg 
Ganze als biejenige, in welcher der Nebenſatz hinten fteht. 
Dies geht im Deutfchen fo weit, Daß bie Form des Haupts 
ſatzes eine andere wird, fobald er als Nachſatz ſteht. Da nähm— 
lich der vorausgefendete Nebenfab für die Periode das it, was 
eine vorausgefendete Befleidung, fo muß ber Nadıfab mit dem 
Berbum beoinnen. So wie es heißt: „ein fleißiger Arbeiter — 
ftirdt niemals Hunger;“ eben fo heißt es: „Wer fleigig arbeitet 
| Nirbe niemals Hunger“ Freilich muß das Berbum nicht 
geradezu dem Schlujfe des Borderfages ſich unmittelbar anfügen; 
vielmehr werden fehr oft Partifeln und Fürwörter, Die dem eins» 
leitenden Fügeworte entfprechen, eingefchoben; allein nöthig ijt 
diefe Einfchiebung niemals, Sn. manchen Fällen tritt hier das 
fon oft erwähnte fo auf, eine Einfchiebung, die an dieſer Gtelfe 
gar Feine logifche Geltung hat und ſich daher auch nicht in fremde 
Sprachen mit überfegen läßt; 3. B. Wenn der Sparer flirbt, fo 
fommt der Zecher; — ijt die Gefahr muthig beitanden, fo freuft 
du dich derfelben. 

Wie wir was Großes lernen follen, flüchten wir ung gleich in unſre 
angeborne Armfeligkeit und haben doch immer etwas gelernt. G. 


Wer Feine Liebe fühlt, muß fchmeicheln lernen. G. Da bie Könige 
im Geſammteigenthum ihres Volkes umberziehen oder vielmehr 
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altentbalben gegenwärtig feyn follten und Dies nicht Bonnten: fo 
wurden Statthalter, Herzoge und Grafen unentbehrlih. Und 
weil nad) der deutfchen Berfaffung die gefeßgebende, gerichtliche 
und ausübende Macht noc nicht ertheilt waren: fo blieb eg bei« 
nabe unvermeidlich, daß nicht mit der Zeit unter ſchwachen Kös 
nigen die Statthalter großer Städte oder entfernter Provinzen 
felbft Landesherren oder Satrapen wurden. Hd. 

3. Der in den regierenden Satz eingefchobene Nebenſatz heißt 
Zwiſchenſatz a). Es ift $. 71. bemerft worden: wenn das 
Verbum ein zufammengefestes fey, fo würden die Befleidungen 
zwifchen bie beiden Theile desſelben eingefchoben. Dieſes Geſetz 
behnt fi) nun Feineswegs auf Nebenfüße aus. Wenn es heißt: 
„er zeigt mir feine Anfunft an,“ fo Fann es doch nicht heißen: 
er zeigt mir, daß er angefommen fey, an,“ fondern einfach: 
per zeigt mir an, Daß er angefommen b).“ Zwiſchenſätze 
müffen alfo anders aufgefaßt werden als die eingefchobenen Bes 
MKeidungen, Fommen überhaupt feltener vor und find mehr paren« 
thetifcher Natur, 

a) Die Taub: und Stummgebornen, ob fie gleich Jahre lang in einer 
Welt von Geberden und Sdeenzeichen lebten, betrugen fich dennoch 
nur wie Kinder oder wie menfchliche Thiere. Hd. Wer wollte 
einem rafchen Knaben, weil er dann und wann noch fällt, den 
Gängelwagen wieder einfchwagen! Lß. 

b) Ich habe nie gefehen, daß tüchtige Menfchen wären undanfbar ger 
wefen. ©. Seine natürliche Herzbaftigkeit ließ ihn (Guftav Adolf) 
nur allzuoft vergeflen, was er dem Feldherrn fchuldig war. Sch. 


$. 157. 
Stellung der eingeordneten Sätze. 


1. Der eingeordnete Sat fteht nad) dem Nennworte, zu deffen 
Bereich er gehört, fey es, daß er fi) unmittelbar hinter Dass 
felbe ftelit oder erft zu Ende des ganzen Hauptfaßes. In Be— 
zug auf die Periode it der eingeordnete Gab alfo entweder ans 
gefügter oder eingefchobener Gag, und wenn Die Dem 
ganzen Hauptfage untergeordneten Nebenfäge felten als Zwifchens 
ſätze erfcheinen, fo fommen nun die eingeordneten deſto öfters in 
dieſer Stellung vor. 


Die bis zum achten Jahrhundert dunkle Gefchichte der nordifchen Reiche 
hat vor den meiſten Gefchichten der europäifchen Länder den Borzug, 
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daß ihr eine Mythologie mit Liedern und Sagen zum Grunde liegt. 

Hd. Der Vormittag gieng insgemein Damit hin, daß Fäſſer mit 

Lebensmitteln zum Verbraudy aus dem Schiffsraum hervorgezogen, 

und ledige an ihre Stelle hinuntergefchikt wurden. F. Einen 

Regenbogen, der eine Biertelitunde dauert, fieht man nicht mehr 

an. G. Nur Elugthätige Menfchen, die ihre Kräfte kennen 

und fie mit Maß und Gefcheidigkeit benugen, werden ed im Welt« 
wefen weit bringen. G. Chofalade wird in Mindanao und den 

Philippinen fo allgemein gebraucht, als bei ung der Kaffee. F. 

Der Schulmann, indem er Lateinifch zu fchreiben und zu fprechen 

verfucht, Eommt ſich höher und vornehmer vor, als er ſich in 

feinem Alltagsleben dünken darf. ©. 

2. Es ſtellen fidy aber eingeordnete Sätze allerdings bisweis 
len vorn an die Spiße der Perivde a). Iſt dies der Fall mit einem 
abftraften Nennſatz, fo verwandelt derfelbe feine Form weiter nicht, 
wohl aber der meffende Sat. Man muß fich nach jedem meſſen— 
den als (fo) das zu meffende Adjeftiv oder Adverb wiederholt 
denfen; 3. B. bie wilde Kate ift größer ale die zahme — als 
groß Die zahme ift; — fein Sarras war fo groß als ein Weber 
baum — als groß ein Weberbaum iſt. Tritt nun Der meffende 
Sat voraus, jo muß das Adjektiv oder Adverb im Nebenfage 
ſchon vorfommen, und wird dann im Hauptfabe entweder noch 
einmal wiederholt oder weggelaffen; es Fann nicht mehr heißen: 
„als jenfeits der Pyrenäen und Alpen, find nie fo viel Schänd— 
fichFeiten in deutfchen Klöftern begangen worden;“ fondern: „fo 
viel Schändlichfeiten jenfeits der Pyrenien und Alpen begangen 
worden, (fo viel) find nie in deutſchen Klöftern vorgefallen.“ 
Die ganze Umformung ijt ſchon $. 144. erwähnt worten. b) 

a) Vater Zeus, daß dies Opfer dir gefalle, laß ein Zeichen jet ge 
ichehn! Sch. Daß fie hier vertraulid) weile, ift Fein Obdady ihr 
gewahrt. Sch. 

by) So hoch der Himmel über der Erde ift, läßet er feine Gnade wals 
ten über die, fo ihn fürchten. So fern der Morgen vom Abend 

ift, läffet er unfre Uebertretung von uns feyn. Pf. 103, 11. 12. 

3. Borausgefendete Beifäbe find doppelter Art. Es ift $. 131. 
bemerft worden, daß unfere Sprache die beiden Fügewörter der 
und welcher micht unterfcheidet., Bei der Borausfendung ge- 
fehieht Dies aber. Man Fünnte fagen: „Die der Reformation 
anhiengen, die Reichsjtädte« oder: „Welche Neichsftädte der 
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Reformation anhiengen“ und beides würde etwas VBerfchiedenes 
bezeichnen. Bei welcher muß das Hauptwort, worauf fi) der 
Beiſatz bezieht, gleich mit in den letztern eingefügt werden, ganz 
in derſelben Art, wie beim meffenden Satze das Adjektiv oder 
Adverb. Die ganze Ausdrucksweiſe Fümmt nur bei Dichtern vor. 
Die ich rief, die Geifter werd’ id) nun nicht los. ©. Die jest in 
wilden Wirbeln drehn, die Wafler werden auferftehn. Voß. Die 
und das Leben gaben, herrliche Gefühle erftarren in dem irdifchen 
Gewühle. G. Den ber Stirne Wirbel loben, den des Seraphs 
Hymne preist, dieſes Glas dem guten Gaft über’m Sternenzelt 
dort oben! Sch. 
Welchen König der Gott über die Könige 
Mit einweihendem Blick, ald er geboren ward, 
Sah vom hohen Olymp: diefer wird Menichenfreund 
Seyn und Vater bed Vaterlands, 
Klopftoc. 





IE. Hauptitüc. 
Die Verbindung mehrerer Hauptfätze. 


$. 158. 

Derjenigen Sabverbindung, weldye einen regierenden Theil 
und einen vegierten unterfcheidet, jteht die einfache Berfnüpfung 
zweier Hauptſätze gegenüber, woraus ſich allerdings ebenfalls 
eine Gedanfeneinheit ergiebt, ohne daß jeboc, der Gegenſatz von 
Träger und Getragenem ftatt fände; 3. B. Die Leidenfchaft flieht, 
die Liebe muß bleiben. Es laſſen fidy hier aber fehr verfchiedens 
artige Anreihungen nachweifen. Borerft giebt es ſolche, bie 
eigentlid) gar Feine Satverbindungen barjtellen, jondern 
eine bloße Aufeinanderfolge von Gedanfen, welde Fraft 
des gemeinfamen Inhaltes auch als Sätze näher aneinander 
rücken a); z. B. Nichts ift leifer als der Fußtritt der Zeitz nichts 
ift ſtiller als der Wechfel unferer Stunden; nichts ergießt fich 
fo fanft, als der Strom des Augenblids. Wirflihe Verbins 
Dungen find nur dann anzunehmen, wenn der eine Gedanfe 
fo auf den andern fich bezieht, daß er Durch denfelben erft hervors 
gerufen wird. In diefem Fall Fann die Art der Beziehung ihren 
beftimmten Ausdruck in einer Partikel finden; 3. B. Ach, bes 
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Hauſes zarte Bande find gelöst auf immerdar; denn fie wohnt 
im Schattenlande, die Des Haufes Mutter war b). In andern 
Fällen weist wenigftens der eine Satz auf den andern durch 
Fürwörter zurüc und befennt ſich Dadurch als ein vorausgehender 
oder fortfegender und fich anlchnender e). Endlid finden wir 
viele Verbindungen, in denen Fein äußeres Zeichen ciner Ver— 
Fnüpfung vorhanden ijt, und von denen doch ein Theil durch 
den andern bedingt und hervorgerufen wird, fo daß fie zufammen 
ein eng verbundenes Ganze darftellen d). 

a) Die Gedanken kommen wieder; die Leberzeugungen pflanzen ſich 
fort; die Zuftände gehen umwiederbringlicdy verloren. ©. Freude 
heißt die ftarfe Feder in der ewigen Natur; Freude, Freude treibt 
die Räder in der großen Weltenuhr. Sch. Die Zweige fprießen; 
die Blätter keimen; das Laub entfchlüpfet und horcht dem Liede. HD. 

b) Der Aberglaube ift die Poeſie des Lebens; Deswegen ſchadet's 
dem Dichter nicht, abergläubifch zu feyn. ©. Unreine Lebensvers 
hältniffe foll man niemandem wünſchen; fie find aber für den, ber 
zufällig bineingeräth, Prüffteine des Charakters. ©. Ic fchweige 
zu vielem ftill; denn ic) mag die Menfchen nidyt irre machen. 
G. Das Gemeine muß man nicht rügen; denn ua bleibt ſich 
ewig gleidy. ©. 

e) Der Irrthum iſt viel leichter zu erkennen, als bie Wohrheit zu 
finden. Jener liegt auf der Oberfläche, damit läßt ſich wohl 
fertig werden; dieſe ruht in der Tiefe, darnach zu forſchen iſt 
nicht jedermanns Sache. G. Gegen die Kritik kann man ſich 
weder ſchützen noch wehren; man muß ihr zum Trutz handeln, 
und das läßt ſie ſich nach und nach gefallen. G. 

d) Die Natur hat ſich verändert, wie hätten die Menſchen dieſelben 
bleiben ſollen? Joh. M. Nachdenken und Handeln verglich eis 
ner mit Rahel und Lea; die eine war anmuthiger, die andre 
fruchtbarer. G. Es iſt ganz einerlei, vornehm oder gering ſeyn; 
das Menſchliche muß man immer ausbaden. G. 


5. 100.) 


Zuſammenziehung der Sätze. 

Wie in dem Satzgefüge beide Glieder entweder vollitäudig 
vorhanden find oder durch Weglaffungen näher aneinandergerückt 
werden: fo auch bei den Verbindungen gleichartiger Sätze. Die 
verfchiedenen Glieder jtehen entweder in ihrer vollfommnen Ge— 
ftalt da, oder fie find in ein engeres Ganze zuſammengezo— 
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gen, und es entſteht nun ber zufammengezogene Gap. 
Hat fein Satz irgend ein Wort mit dem andern gemein, fo muß 
natürlich jeder volljtändig erfcheinen; z. B. die Götter fanfen vom 
Himmelsthron; es flürzten die herrlichen Säulen. — Zufammen. 
ziehung Fann nur flattfinden, wenn die verfchicdenen Saͤtze einen 
oder einige Theile gemeinfam haben; z. B. Taufend fleiß'ge Hände 
regen, helfen fi) im muntern Bund. 

Am deutlichſten jtellen fi) die einzelnen Theile ciner Zufams 
menziehung als wirflihe Sätze dar, wenn jeder fein befondres 
Verbum hat und ber ganzen Verbindung nur gemeinfame Sub: 
jefte oder Bekleidungen zu Grunde liegen; 3.3. Du jtärfjt dem 
Landmann die Hand am Pfluge und giebit den Ton ihm zum Morgens 
liede. Wir Fönnen hier unterfcheiden: a) Zufammenziehungen, die 
auf gemeinfamen Subjeften beruhen, die gewöhnlichften; 3.3. Eine 
gefprungene Glocke Flappert, aber Flingt nicht ; b) folche, die auf 
gemeinfamen Befleidungen anderer Art beruhen, während jeder 
Sat fein befondres Subjeft hat; z. B. Die Sorge verfchläft der 
Wälfche, verweint der Spanier, verfingt der Franzos, vertrinft 
der Deutfhe; e) folde, die fowohl auf Oemeinfamfeit des Sub- 
jefts als andrer Satztheile beruhen, die engften; z. B. Gott ſchuf 
und regiert auch die Welt. 

a) Wir alle leben vom Vergangnen, und geben am BVBergangnen zu 
Grunde. G. Der Menfhenverftand wird mit dem gefunden 
Menſchen rein geboren, entwicelt fich felbit, und offenbaret 
fi durch ein entſchiedenes Gewahrwerden und Anerkennen des 
Nothwendigen und Nützlichen. G. Die Affen fcheuen das Waſſer 
und halten ſich beftändig im Zrodnen, in Wäldern, auf dickbe—⸗ 
laubten Bäumen und in Gebirgsgegenden auf. F. 

b) Aus der Wolke quilit der Segen, ftrömt der Regen. Sch. Dem 
Dunkeln Schooß der heil’gen Erde vertrauen wir der Hände That, 
vertraut der Sämann feine Saat. Sch. 

ec) Der hohe Bergbewohner ziehet und fchlachtet Thiere. Hp. 

2. Der allen Theilen einer Zufammenziehung gemeinfame 
Theil ſteht in der Regel am Anfang oder zu Ende der ganzen 
Verbindung. Es Fünnte noch heißen: Der Gegen quillt, ber 
Regen jtrömt aus der Wolfe; die Wortftelung hingegen: „der 
Gegen quilit aus der Wolfe, der Regen jtrömt“ hätte feinen 
Sinn. Gubjefte ftelfen fich allerdings bisweilen hinter Das erite 

Söginger. I, 22 
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Berbum, und es dürfte allenfalls heidens „Vom VBergangnen 
leben wir alle und gehen am Bergangnen zu Grunde a) ;“ indeß 
muß dies doch als Verſetzung der natürlichen Stellung angefes 
ben werden. 

a) Aber im ftillen Gemach entwirft bedeutende Zirkel finnend der 
Meife, befchleicht forfchend den fchaffenden Geiſt. Sch. 

3. Es Fünnte jedoch überhaupt ein Zweifel erhoben werben, 
ob es immer als Zufammenziehung gelten müjfe, wenn mehrere 
Säbe mit gleihem Subjeft hintereinander folgen und diefes nur 
das erftemal genannt wird. Denn da auch bei dem einzelnen 
Satze das perfünliche Fürwort wegfalfen darf und bei Dichtern 
oft wegfällt (Buch I. $. 80., Buch IH. $. 2. 3.); da ferner über: 
haupt der Begriff des Subjefts fchon in der Perfonalform des 
Berbumsruht, fo drückt man fich vielleicht beffer aus, wenn man fagt: 
in Sabverbindungen braucht das perfünliche Fürwort nicht wie 
berholt zu werden, fobald das Subjekt beim erfteren Verbum 
genannt iſt. Durch diefe Thatſache unterfcheidet fich unfre Sprache 
fehr von andern, 3. B. ber franzöflfchen, wo eine Perfonalform 
ohne perfönliches Fürwort nicht erfcheint. Sn affen folgenden 
Beifpielen möchte ich Feineswegs Zufammenziehung annehmen, 
fondern bloße Wegwerfung des perfönlichen Fürworts, alfv eine 
Ellipfe. 

Sparrend von ded Morgens Lichte bis zu Abends Schein, ftilfe Hoffnung 
im Geſichte, faß er da allein; blictte nach dem Fenfter drüben, 
blickte ftundenlang nach dem Fenfter feiner Lieben, bis das Feniter 
lang. Sch. Und dann legt er froh fich nieder, ſchlief getröftet 


ein. Sch. Einen Blid nad) dem Grabe feiner Habe fendet noch 
der Menſch zurück, greift fröhlich dann zum Wanderftabe. Sch. 


$. 160. 

1. Einen ganz andern Eharafter tragen Zufammenzichungen, 
die auf einem gemeinfamen Berbum beruhen, welches nur im 
erften Gliede genannt wird. Daß id, Verbindungen wie: „Tag 
und Nacht ftreiten zufammen; Sturm und Ungewitter überfielen 
und; im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde“ gar nicht als 
zufammengezugne Säte betrachte, ift $. 101. erwähnt. Zuſam— 
menziehung wäre anzunehmen in der Wortfolge: „der Tag ftritt 
und die Nacht; Sturm überfiel uns und Ungewitter ; den Himmel 
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ihuf Gott und die Erde.“ Immer werben hier die fetten Theile 
als efliptifche Sätze erfcheinen, welche unvollitändig bezogen find. 
Am beutlichiten ſtellt fid) dies heraus, wenn jedes Glied fein 
Subjeft und irgend einen Satztheil andrer Art hat; 3. DB. Kine 
der fpielen mit Puppen, Männer mit Menfchen a). Hierher ge— 
hören nun auch folhe Berbindungen, in denen jedes Glied nicht 
nur fein befonders Subjeft, fondern auch fein Prädifat hat, alfen 
Sliedern aber ein gemeinfames Hülfsverb zu Grunde liegt; 3. 
B. Recht ift fein Kleid, Licht fein Gewand; die Erde hat über- 
ihwemmt, und das Feuer zerftört. Es find hier alſo nicht Ber 
griffe, die dem hintern Sliede fehlen, fondern bloße Formen 
und Beziehungen; jenes hat Feinen Träger der Mittheilung und 
gehört eben deshalb zu den elliptifchen Sätzen b). 


a) Der rohe Jäger fpricht feinen gefürdteten Bär, der Neger feinen 
heiligen Setifch, der parfifche Mobed feine Naturgeifter und Ele 
mente beinahe auf orphifche Weile an. Hd. Der Schwache fürdhtet 
ſich vor dem Starten, der Betrogene vor dem Betrüger, der Ber« 
triebene vor dem, ber ihn abermals vertreiben Eönnte, dad uner⸗ 
fahrene Kind endlidy vor jedem Fremden. Hd. Aus dem Gefpräce 
verfchwindet die Wahrheit, Glauben und Treue aus dem Xeben. 
Sch. Labt ſich die liebe Sonne nicht, der Mond ſich nicht im 
Meer? G. Alle Ausfchweifungen wurden aufs ftrenafte geahndet; 
am ſtrengſten Gottesläfterung, Raub, Spiel und Duelle. Sch. Das 
Altertum fehen wir gern über ung, die Nachwelt nicht. ©. Enger 
wird um ihn, reger erwacht, ed umwälzt rafcher fi in ihm die 
Welt. Sch. 


b) Unterdeffen wurden in den Niederlanden und Deutichland ſchwedi— 
ſche Werbungen eröffnet, die Regimenter vollftindig gemacht, neue 
errichtet, Schiffe herbeigefchaftt, die Flotte gehörig ausgerüftet, 
Lebensmittel, Kriegsbebürfniffe und Geld fo viel nur möglich her- 
beigetrieben. Sch. Die Regentfchaft wurde dem Reichsrathe, das 
Binanzwefen dem Pfalzgrafen Johann Kaflmir übertragen, feine 
Gemahlin von allen Negierungsgefchäften entfernt. Sch. Die 
Borficht ift einfach, die Hinterdreinficht vielfach. Sch. 


2. Bei Zufammenziehungen diefer Art Fommt nun oft der 
Fall vor, daß beim eriten Gliede das Subjeft in der Einzapl, 
beim zweiten in der Mehrzahl ftcht, oder umgefehrt,. fo daß 
alfo die verfchiedenen Subjekte verfchiedene Zahlform des 
Verbums fordern; z. B. Labt fih der Mond nicht im Meere, 


ar 
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nicht die Sterne? — Eben fo Fünnten die verfehiedenen Eubjeft 
verfehiedene Perfonalformen fordern, 3. B. Warum Fommit bu 
und bein Freund nicht? ich habe es gefehen, du nicht. Es en 
fteht nun die Frage, ob Zufammenziehungen diefer Art erlau 
find? tie Antwort Fann nur die feyn: Da fie wirflid vor 
fommen, fo müffen fie auch erlaubt feyn. Wer fie nicht geftatte 
wollte, verfiele in einen doppelten Fehler; erſtens würde er bei 
Sprache ein Recht verbieten, dag fie längft ausgeübt hat; zweiten 
gienge er von einem ganz falfchen Gefichtspunfte aus. Den 
nicht die Form des vorangehenden Verbums foll hier hinten 
ergänzt werden, fondern das Verbum überhaupt ift weggelaffen, 
fo wie es in einem einzeln ftehenden Sage auch wegfallen Fann. 
— Schwieriger wird der Ball, wenn das allen Gliedern ge« 
meinfame Berbum nichts als Form, wenn e8 ein Hülfsverb ift; 

B. Sc) mag nicht bleiben, und du nicht gehen; die Stirn 
ift gewölbt, die Augen groß. — Jeder wird fühlen, daß Weg: 
laffungen diefer Art auffallender find als andre, und fie Fünnen 
in manchen Verbindungen geradezu unerlaubt ſeyn. Kann 
das zweite Glied clliptifch aufgefaßt, d. h. Fann fein Verbum 
überhaupt weggeworfen werden, fo muß die Weglaffung besfelben 
geitatiet feyn, und unfre beften Schriftfteller erlauben ſich die— 
felbe. Iſt hingegen eine elliptifche Auffaffung gar nidyt möglich, 
fo wird die Wegwerfung bedenflid. Mean wird alfo recht gut 
fagen fünnen: „Die Tage find entflohen, der Sommer vergangen ;“ 
nicht aut hingegen: „bie Tage wollen Fürzer werden, der Summer 
enden;“ dabei Fümmt oft viel darauf an, ob die Berbindung 
beider Sätze überhaupt engerer oder weiterer Natur ift; Fümmt 
viel auf die Wortfolge an, die bald eine Auslaffung geftattet, 
bald nicht; viel auf die Art der hinten ftehenden Nennform. Der 
Infinitiv fügt fi ſchwerer in efliptifche Auffaffung, als das 
Partizip; der Sat: „bie Gäfte find gefommen, der ganze Kreis 
verſammelt,“ fchickt fich beffer als: „die Gäfte werden Fommen, 
ber Kreis fi verfammeln.“ Ich füge Beiſpiele aus Schrift: 
ftelfern bei, zuerft untadelhafte a) und dann folche, die Bedenken 
erregen b). 


a) Jetzo trennet die Nacht fernerer Simmel fie, jebo lange Jahrhun⸗ 
derte. Kl. Furchtbar war der Nahme des Kaifers, unerfchöpflicy 
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feine Hülfsquellen, unüberwindlich bisher feine Macht. Sch. In 
den pfälzifchen Landen wurde gleich nach Vertreibung Friedrichs 
des Fünften der reformirte Gottesdienft aufgehoben, und die 
Lehrer diefer Religion von der hohen Schule zu Heidelberg ver- 
trieben. Sch. Ihr werdet, fo lang fie der MWirthfchaft ſich an— 
nimmt, nicht die Schweiter vermiflen, nod) eure Elteru die Zoch: 
ter. ©. Ungezwungen, zierlich find ihre (der Indier) Geberden 
und Sprache, friedlich ihr Umgang, rein ihr Körper, einfach und 
harmlos ihre Lebensweife. Hd. Ihierreich ift das Land Ehina), 
fifchreich die Seen und Ströme. Hd. 

b) Alte, die er liebt, foll der Tod ihm entreißen, alle, denen er ver- 
traut, ihn in der Moth verlaflen. Sch. Da mag Kühnheit fich 
an Kraft zerfchlagen, und mit krachendem Getöd die Wagen ſich 
vermengen auf beftäubtem Plan. Sch. 


$. 161. 
Die Bindemwdrter. 


Mögen nun die lieder einer Sapreihe zufammengezugen 
ſeyn oder nicht: äußerlich erfcheinen fie entweder gar nicht durch 
befondere Berbindungswörter zufammengehalten, oder fie find 
durh Bindewörter enger aneinander gefettet und die gegen- 
feitigen Beziehungen dadurch fchärfer ausgeprägt. Die Binde 
wörter unterfcheiden ſich dadurch von den im vorigen Hauptſtücke 
abgehandelten Fügewörtern, baß fie nicht den untergeord«» 
neten Sah an den regierenden fügen, fondern Sätze bloß an— 
einander Fetten und reihen. Das vorzüglichite Bindemwort 
it auch hier wieder und; es Fnüpft zwei Sätze aneinander und 
bringt fie dadurd in engern Zufammenhang, ohne irgend eine 
beftimmte Beziehung des einen auf den andern auszudrüden a). 
Daß wir aber mit derfelben Partifel zwei Wörter, zwei Worte 
verbindungen, zwei Süße verfnüpfen müffen, ift einer der größten 
Mängel unfrer Sprache ). An fidy ſchon ift diefes und etwas 
zu fchwerfäflig, um eine leichte, leife Verbindung anzudeuten; 
num tritt aber noch der Uebelſtand dazu, daß vft zwei Gäße 
durch und verbunden find, in denen wieder beigeordnete Gaß- 
theile fidy verbinden, die ebenfalls und zwifchen fich nehmen b). 
Wie fchwerfällig wird durch das immer wiederfehrende und fol: 


1) Die althochdeutſche Sprache hatte neben und noch jo oder job, 
und alfo wenigftend den Vortheil der Abwechslung. 
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gende Verbindung: „Freundliche und reinliche Weiler und Dörfer 
breiteten ſich im Thale und an den Abhängen der Berge aus 
und riefen ung gleichſam Willkommen zu.“ Dieſe öftere Wieder— 
kehr desſelben Bindeworts wird nun freilich dadurch vermindert, 
daß unſre Sprache erlaubt, dasſelbe in vielen Fällen wegzulafs 
fen und nahmentlich die Wörter ohne alle äußere Verknüpfung 
hintereinanderzuftelfen. 

a) Zum zweitenmale hatte Ferdinand jett die Ruhe Deutfchlands in 
Händen, und es ftand nur bei ihm, den Frieden mit Dänemark 
in einen allgemeinen zu verwandeln. Sch. Der Kaifer, anftatt 
beide Theile mit Eluger Mäßigung zu vereinigen, nahm Parthei, 
und fo jtürzte Deutfchland aufs neue in den Schreden eines ents 
feglichen Krieges. Sch. 

b) Die Affen fcheuen das Waller und halten fich beftändig im grosnen, 
in Wäldern und dickbelaubten Bäumen und in Gebirgsgegenden 
auf. F. Am 23. Mai 1618 erfchienen die Deputierten bewaffnet 
und in zahlreicher Begleitung auf dem föniglichen Schloß und 
drangen mit Ungeftüm in den Saal. Sch. Sternberg und Lobko— 
wis, weniger gehaßt und mehr gefürchtet, wurden beim Arme aus 
dem Zimmer geführt, und nun ergriff man Slawata und Marti: 
nis, fchleppte fie an ein Fenſter und ftürzte fie achtzig Fuß tief 
in den Scyloßgraben hinunter, Sch. Die Schweizer verhandelten 
das gefundene Silber für Zinn und das Gold gegen Kupfer, und 
riffen die koſtbare Gezelte von Golditoff in Stüden. Sch. Und 
hohler und hohler hört man’s heulen, und es harrt noch mit ban« 
gem, mit fchredlichem Weilen. Sch. 


$. 162. 

Syndetiſche, afpndetifche und polyfyndetifche Verbindung. 

1. Die Verbindung heißt afyndetifc a), fobald zwifchen 
ben beiden Gliedern Fein Bindewort fteht, im Gegentheile ſyn— 
detiſch. Werden mehr als zwei Glieder aneinander gereiht, 
fo unterfcheiden ſich hier wieder ($. 100.) fyndetifche, afyn« 
dDetifche und polyfyndetifche Verbindung. Diefe drei Ein- 
Feidungsweifen haben aber jest eine beftimmtere Bedeutung, 
als bei bloßen Wortverfnüpfungen und jtehen einander fchärfer 
gegenüber, weshalb fie ein näheres Eingehen verlangen. 

2. Die fyndetifche Verbindung gewährt die Auffaffung 
einer Entwicelung und Aufeinanderfolge der Theile. Da in 
dem Berbum der Zeitbegriff ruht, fo geben die meiſten Verbin: 
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dungen biefer Art das Bild der Zeitfolge; indeß kann der Begriff 
einer Entwicelung auch anders aufzufaffen feyn, nähmlich inner 
lich in Bezug auf fleigenden Werth und wachfende Wichtigfeit. 
Er nahm feine vierjährige Tochter Ehriftina auf die Arme, zeiate ſie 
den Ständen als ihre künftige Beherrfcherin, ließ ihr auf den 

Ball, daß er felbit nimmer wiederfehrte, den Eid ber Treue er« 

neuern, und darauf die Verordnung ableien, wie es während jeis 

ner Abwejenheit oder der Minderjährigkeit feiner Tochter mit dev 

Negentichaft des Reichs gehalten werden follte. Sch. Der erite 

Sieg auf deutfhem Boden gefochten, mußte für feine (Guſtav 

Adolfs) Sache entfcheidend feyn, die noch zweifelnden Kürften zur 

Erflärung bringen, den Muth feiner Anhänger ftärken, ben Bulauf 

zu feinen Fahnen vermehren und zur Kortfehung des Krieges reich— 

liche Hülfsquellen eröffnen. Sch. Der fchöpferifche Geift ſtrömt, 
wie der Nil, aus unbekannten und geheimen Quellen hervor, bricht 
fihh Bahnen durch Felfen und über Gebirge hin, befruchtet die 

Gegenden, die er durchzieht, mit wunderbarem Reichtum, und 

vermehrt endlidy, wenn er fich aus zahllofen Mündungen ergießt, 

dag Meer der allgemeinen Willenfchaft. F. J. 

3. Gegenfab der fortfchreitenden Entwicelung zu verjchiedes 
nen Zuftänden ift die Erfcheinung mannigfacher Thatfachen, bie 
im gleichen Augenblicke ſich offenbaren und alle zufammen bag 
Bild eines Zuftandes, eines Ereigniffes aufitellen follen. Die 
Darftellung von Auffaffungen diefer Art hat für die Sprache eis 
nige Schwierigfeit. Sie ift gezwungen, den Eindrud, ben eine 
Erfcheinung auf Einbildungsfraft, Sinn, Gemüth oder Geifl 
in einem Augenblicle macht, in verfehiedenen Wörtern darzuftellen, 
alfo in verfchievdene Eindrüde zu zergliedern; ba aber biefe 
Wörter oder Sätze alle nach einander folgen, fo tritt auch Immer 
ein Bild nach dem andern vor die Vorftellung, während, wie 
in einem Gemälde, alles und vieles auf einmal gegeben werden 
ſollte. Die Spradhe muß durchaus ein Mittel haben, wodurch 
alles, was in der Form nach einander folgt, für die Einbil« 
Dungskraft mit einander und zugleich aufgefaßt wird, und 
diefes Mittel ift chen die polyſyndetiſche Satzverbindung. 
Wenn die Synodefe eigentlic der Erzählung angehört, fo hat 
die Polyſyndeſe ihren Pla in der Befchreibung. Begreiflich 
fommt fie am meiften bei Dichtern vor; es ift aber ein Irrthum, 
fie für einen bloßen Zierrath, für eine Ausfüllung des Vers: 
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maßes zu halten. Allerdings giebt es Dichter, bei denen ſie 
in der That nichts weiter iſt; dieß beweist aber nicht, daß fie 
nicht für fih ihren Sinn und ihre Bedeutung hat, und fehon 
ihr Charakter an fih, die ſtete Wiederholung des und, zeigt 
darauf hin, daß hier cin engerer, augenbliclidherer Zufammen: 
hang dargeſtellt werden foll, als durch die gewöhnliche Ausdrucke: 
weile. Man nehme folgende Steffe aus Schillers Glocke: 


Und drinnen waltet 

Die züchtige Hausfrau, 

Die Mutter der Kinder, 

Und berrfihet weife 

Im häuslichen Kreiſe, 

Und lehret die Mädchen, 

Und wehret den Knaben, 

Und reget ohn' Ende 

Die fleißigen Hände, 

Und mehrt den Gewinn 

Mit ordnendem Sinn, 

Und füllet mit Schätzen die duftenden Laden, 
Und dreht um die ſchnurrende Spindel den Faden, 
Und ſammelt im reinlich geglätteten Schrein 

Die ſchimmernde Wolle, den ſchneeichten Lein, 
Und füget zum Guten den Glanz und den Schimmer, 
Und ruhet nimmer. 


Es wäre in der That ein ſehr oberflächlicher Gedanke, in 
dem wiederkehrenden und nichts ſehen zu wollen, als eine hübſche 
Aushülfe für das zierliche Versmaß. Das Leben der Mutter 
und Hausfrau, die fo vieles auf’einmal zu wirken und zu thun 
und zu leiſten hat, fol hier in einem Bilde gegeben werben, und 
wird eben dadurch fo trefflih und anfchaulich gegeben, daß alle 
Mittel der Sprache zur Ausführung desfelben benußt find. Uebris 
gend muß allerdings die Polyfyndefe nicht gerade das zeitliche 
und örtliche Einsſeyn bezeichnen ; fie Fann, wie die Syndefe, fid 
auf Werth und Gewicht der Erjcheinungen beziehen und ſtellt 
dann alles als gleicy bedeutend und gleich wichtig auf. 

Und der Vater mit frobem Blick, von des Haufes weitfchauendem 

Giebel, überzäplet fein blühend Glück, fiehet der Vfoften ragende 

Bäume, und der Scheunen gefüllte Räume, und die Speicher von 


Segen gebogen, und des Kornes bewegte Wogen. Sch. Negel 
wird alles und alles wird Mahl und alleg Bedeutung. Sch. Und 
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athmete lang und athmete tief, und begrüßte das himmliſche Licht. 

Sch. Da ergreift’s ihm die Seele mit Himmeldgewalt, und es 

bligt aus den Augen ihm kühn, und er fieht erröthen die fchöne Ger 

ſtalt, und fieht fie erbleichen und finken bin, Sch. Raſch auf den 

Drachen fpreng’ ich's los, und ſtachl' es mit den fcharfen Sporen, 

und werfe zielend mein Gefhoß. Sch. Mit weldyer Würde er 

nicht riecht und fchöpft und mifcht und raucht! Lcht. Er flog 
bin und Eojtete und fand fie ungemein füß und rief hundert näſchige 

Brüder herbei. 2. 

4. Sit die Verbindung eine afyndetifche, fo ftcht jedes Glied 
felbjtändiger da, und fo Fann diefe Einfleidungsform dem Dichter 
tienen, um Schilderungen der Zerriffenheit, des verlorenen Zus’ 
ſammenhangs, der auseinandergeworfenen Ordnung zu geben. 
War in dem oben gegebenen Bruchftüce aus der Glocke die Form 
der Polyfyndeje charakfteriftifch, fo möchte in folgendem bie 
Afyndefe nicht minder bedeutungsvoll feyn. 

Kochend, wie aus Ofens Rachen, 
Glühn die Lüfte; Balken krachen, _ 
Pfoſten ſtürzen, Fenſter Elirren; 
Kinder jammern; Mütter irren; 
Ihiere wimmern 

Unter Trümmern; 

Alles rennet, rettet, flüchtet ıc. 

Sm allgemeinen fpricht ſich in der Afyndefe eine Gegenüber: 
ſtellung der einzelnen Glieder aus, und fic unterfcheidet fid) Das 
durch von der Syndefe, daß fie Feine Entwicelung darſtellt, von 
der Polyfondefe, daß fie die Vereinigung zu einem Bilde ver- 
nichtet. 

Ewig wechfelt der Wille den Zweck und die Regel; in ewig wiederholte 

Geftalt wälgen die Thaten fihb um. Sch. Ein Tag hat den ans 

dern, ein Fahrhundert das andere gelehrt; die Tradition iſt reicher 


geworden; die Mufe der Zeiten, die Gefchichte ſelbſt, ſpricht mit 
hundert Stimmen, fingt aus hundert Flöten. Hd. 


$. 163. 


Berbindende Adverbien. 


Die beiden Auffaffungsweifen, welche durch die EinFleidung 
der Eyndefe und Afyndefe nur leife angedeutet werben, ſollen 
bisweilen beſtimmt und ſcharf hervortreten, und dann ſchieben ſich 
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andre Wörter ein, die man ebenfalls Bindewörter nennt, 
obgleich ſie eigentlich nichts ſind als Adverbien, die aber freilich 
in ganz abſtraktem Sinne von Verbindungspartikeln gebraucht 
werben. Alle diefe Bindewörter treten paarweife auf, fo Daß 
immer zwei einander entfprechen ; feyen es nun biefelben (theils 
— theils) oder feyen es zwei verfchiedene (entweder — oder). 
Geht die Anreihung über zwei Glieder hinaus, fo fährt in ber 
Negel das zweite Glied fort (entweder — oder — oder — vder), 
vder e8 tritt immer ein neues Wort ein (erft — dann — ferner 
— endlich). 


$. 164. 
Partifeln ber Aufeinanderfolge. 


Die Aufeinanderfolge in Zeit, Raum und Gewicht 
wird ſcharf und beitimmt durch die Partifeln erſt, dann, fer 
ner, weiter, endlich, zulest uf. f. ausgebrüdt. Diefe 
Partikeln geben alfo in genauerer Ausprägung dieſelbe Auffaffung, 
die ſich fchwäcer in der gewöhnlichen Verbindung mit und 
ausdrückt. 

Wie gelangen wir zu der deutlicdyen Vorftellung eines Dinge im Raume? 
Erft betrachten wir die Theile desfelben einzeln, hierauf die Ver— 
bindungen diefer Theile, und endlich das Ganze. LE. Erft fieh 
den Leuten hübſch dreift ins Geſicht; dann fieh hübſch in dich felbit 
hinein. E. Erft wurde das Kaiferreich verhaßt, nachmals verad): 
tet, alsdann geftürzt. Joh. M. ° 


§. 165. 
Sondernde Partifeln. 


1. Die Gegenüberftellung der Glieder bezeichnen : 

a) Die vereinzelnden: fowohl — als; nicht nur — fon: 
dern auch; — weder noch. 

b) Die vertheilenden: theils — theile, 

c) Die wechfelanzeigenden: bald — bald; jebt — jetzt; 
hier — dort; da — da. 

d) Die gegenfeitig ausfchliegenden: entweder — vder. 

e) Die geradezu entgegenfegenden: nicht — fondern; 
nicht — vielmehr. 

Es find dies die fondernden Bindewdrter, von denen 
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fchon $. 101. die Rede war, die aber jet näher betrachtet wer« 
den müffen. 

2. Die vereinzelnden Partikeln trennen und fondern 
verfchiedene Thatfachen und Beilegungen, befagen aber ausbrüd: 
lich, daß fie in einem und demfelben Gegenftande oder Gedanken 
zufammentreffen und fich vereinigt finden, fowohl — als thut 
dies allgemein; 3. B. die Hyazinthen werden fowohl durch Sa— 
men fortgepflanzt als Durch Zwiebelbrut; niche nur — ſondern 
auch geben die Auffaffung einer Steigerung, indem das zweite 
Slied das linbefannte dem Belannten, das Bedeutendere dem 
Unmwichtigern gegenüberftellt; 3. B. die Hyazinthen werden nicht 
bloß durch Zwiebelbrut vermehrt, fondern auch durch Samen forts 
gepflanzt, weder — noch giebt beide Glieder in verneinender 
Auffaffung. Im Sinne von fowohl — als auch jteht übri» 
gens oft das einfache wie oder wie auch; z. B. die Hyazinthen 
werden durch Samen wie (auch) durch Zwiebelbrut vermehrt. 

Kleinafien ift die Mutter Griechenlands, fowohl in feiner Anpflanzung 
als den Hauptzügen feiner frühern Bildung. Hd. Nicht die uns 
tern Schichten allein, in welchen die verdichteten Dünfte fchweben, 
auch die obern, ätherifchen, find belebt. U. v. H. Weder der 
weife Elephant noch der gelehrige Hund thut, was ein Affe zu 
thun vermag. Hd. Es zeigt nicht gleidy ein Haus den Halbgott 
noch das Ungeheuer. ©. Lebensgenuß wohnt eben fowohl im Wurm 
wie im Menfchen. F. Ein volllommner Widerfpruch bleibt gleich 
geheimnisvoll für Kluge wie für Thoren. ©. 

3. Theils — theilg verbinden ebenfalls Thatfachen, Die 
zufammen wirffich ftattfinden, befagen aber ausdrücklich, daß fid) 
diefelben nicht an dem gleichen Gegenftande, in dem nähmlicyen 
Punkte, in derſelben Zeit vereinigt finden. Sie fondern alfo 
zwei Glieder nicht mehr bloß grammatifch, fondern trennen fie 
auch für die wirkliche Bedeutung. Oft fteht es in der Willführ 
des Spredyenden, wie er eine Berbindung auffaffen will; es 
fann heißen: „die Nelfen werden ſowohl durch Samen vermehrt 
als durch Ableger“ oder: „theils aus Samen, theils durch Ab» 
leger.“ In vielen Fällen ift jedoch die Auffaffung vorgefchricben, 
und es kann nur theils — theilg ftehen; 3. B. dag erwor: 
bene Land wurde theils urbar gemacht, theils als Weide gelaf- 
ſen a). Schr oft Fann auch in diefem Sinne ſtehen: dieſe — 
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jene, der eine — der andere. Auch zum Theil kömmt 
wohl vor; letzteres aber ſteht in der Regel gar nicht in ver— 
bindendem Sinne, ſondern als reines Adverb; z. B. die ange— 
kauften Ländereien wurden nur zum Theil urbar gemacht b). 
Man hüte fi, theils in ſolchem Sinne zu fegen; Denn es 
kommt im Neuhochdeutfchen nur in gegenfeitiger Beantwortung 
vor, und durchaus falfch wäre der Sat: „die Ländereien wurden 
nur theils urbar gemacht e).“ 


a) Siebentaufend waren von ben Feinden auf dem Plate geblieben, 
über fünftaufend theild gefangen, theild verwundet. Sch. Zu 
den Großen führen uns theild unfre Verhältniffe, theils find wir 
ihnen ihres Standes und Anfehens wegen Aufmerkſamkeit fchuls- 
dig. E. Wilhelm Dodd war im Jahr 1729 geboren und bis in 
das fünfzehnte Fahr theild in feiner Eltern Haufe, theils in bes 
nachbarten Schulen erzogen. F. Aendert der Wind feine Richtung, 
fo werden die Segel nur anders geftellt ; fteigt aber feine Heftig- 
Beit, fo müſſen fie theils eingerefft, theils völlig eingezogen werden 
F. Auch die übrigen Schangen, welche auf der Infel Doel anges 
legt waren, wurden theils freiwillig von ihren Vertheidigern ver 
laſſen, theild durch Ueberfall weggenommen. Sch. 

b) Das öftliche Affen ift uns durch gelehrte Parteien in Europa zum 
Theil fo verwirret worden, daß wir in große Streden desfelben 
noch wie in ein Fabelland bliden. Hd: Die afrikanifchen Ebenen 
liegen zum Theil unter dem Wendekreife felbit. A. v. H. 

ec) Die Inſekten haben mehrentheils einen weichen, theils gleihfam 
gallertartigen Körper. Blumenbachs Naturg- 

4. Bald — bald; jegt — jetzt; hier — hier; hier 
— Dort find nahe verwandt mit theils — theils; allein fie 
verneinen durchaus, daß die Durch fie verbundenen Thatfachen 
zufammen ftattfinden, und geben die Auffaffung des Wechſels 
nach Zeit und Raum. 


In der Menfchengattung ift das Individuum gewöhnlicherweife auch 
ein verzerrted Bild, in welchem bald diefe bald jene Anlage mehr 
bervorragt, diefe oder jene Fähigkeit mit Hintanfegung der andern 
bis zur höchſten Stufe der Ausbildung gelangt ift. Wer vermag 
ed, alle zahllofen Extreme herzuzählen, in denen der Menſch bald 
fo bald anders modificiert, jebt in einem befondern Theile des 
Körpers mechanijche Fertigkeiten beifgt, die uns in Erftaunen fe 
en, jet durch die Schärfe eines Sinnes, durch die Allgewalt einer 
Zeidenfchaft, durch die erhöhte Neizbarkeit der Phantafie, ded Ge: 
dichtniffes, der Denkeraft, ein Phönix vor unfern Augen glänzt? 
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F. Bald bethört und das Blendwerk finnlicher Freuden; bald 
"überhäuft uns eine Menge von Gefchäften und Fragen; bald reißen 
ung gewaltige Laſter hin; bald demüthigen ung Leiden und Schmer⸗ 
zen. Mh. Beſchäftigte Lefer find felten gute Leſer. Bald gefällt 
ihnen alles, bald nichts; bald verftehen fie uns halb, bald gar nicht, 
bald, mas noch fehlimmer ift, falfh. Bd. Das Genie ift aud) 
in feinen Fehlern zu erkennen, fo wie ber Mangel desſelben audy 
bei der ftärfften Anftrengung, bald im Gefuchten, bald im müh— 
fam Gefammelten, bald im Uebertriebenen fichtbar bleibt. Lcht. 

Der böfe Sturmwind! Da hat er eud) ein Luſthäuschen abgededt, 

da die vollen Bäume zu ſtark gefchüttelt, da eure ganze koſtbare 

Drangerie, in fieben irdenen Töpfen, umgeworfen! 2. 

5. Bezeichnen nun die obengenannten Partifeln ben Wed 
fel der Thatſachen, fo drüden entweder — oder bie Wahl 
zwifchen mehrern aus, bergeftalt daß nur eine ftattfinden kann 
oder fol. Der Nachdrud liegt aber hier auf dem oder, fo daß 
das vorausgehende entweder wohl wegbleiben Fann. Iſt es 
ein Mangel unfrer Sprache, daß wir nur ein und befiten, fo 
ift es ein noch größerer, daß wir nur eine einzige Partifel der 
Wahl haben. Man unterfcheide daher wenigitens zweierlei 
oder: das eigentlih ausſchließende und das gleichitels 
(ende. Das erftre verbindet zwei Thatfachen, von denen nur 
eine gewählt werden fol und Gültigkeit erlangen Tann; 3. B. 
„Rom mußte Carthago beſiegen, oder es mußte ſelbſt unter 
gehen;«“ das andre verbindet bloß verſchiedene Nahmen oder 
Ausdrücke, die aber ganz derſelben Sache gelten; z. B. Ger: 
manien oder Deutſchland. In der Regel werden hierdurch 
bloß Wörter und nicht Sätze verbunden. Zwiſchen beiden oder 
liegt das entweder — oder des bloßen Wechſels; d. h. dieſe 
Partikeln werden auch im Sinne von bald — bald gebraucht; 
z. B. Carl der Fünfte hielt ſich entweder in Spanien oder 
in den Niederlanden auf. Das erſte oder wird im gemeinen 
Leben oft durch oder aber gegeben, das dritte durch oder 
auch. 

Man muß entweder die auszeichnenden Charaktere der Menfchheit, wos 
durch fie fi) vom Affen unterfcheidet, ganz aus dem Auge verlies 
ren, oder nicht länger zweifeln, daß jene gerühmte fchärfere Sinns 
lichBeit gewifler Völker nur ein blinder Inftinkt ift, der fie an die 
Grenze der Thierheit zurüditellt. F. Das Böfe, das andre vers 
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derbt, muß ſich entweder unter die Ordnung fügen, oder felbft 

verderben. Hd. Ein fyanifcher König mußte ein vechtgläubiger 

Prinz feyn, oder er mußte von Diefem Throne fteigen. Sch. 

Mallenftein war nichts, wo er nicht alled war; er mußte 

entweder gar nicht befehlen, oder mit vollkommner Freiheit han» 

deln. Sch. 

In Vorderafien und dem ihm nachbarlichen Aegypten erfcheint und aus 
der fpätern Zeit alles wie eine Trümmer oder wie ein verfchwuns 
dener Traum. Hd. Das öſtliche Affen ift und nur neulich durch 
religiöfe oder politifche Partheien befannt worden. Hd. Weder 
Zwang noch Blendwert, weder Gefehgebung noch Glaube, und 
nicht einmal die Allgewalt der überredenden Philofophie vermag 
zu fammeln, was die Natur zerftrenute, oder Theile gleichartig zu 
machen, die eben unter fich verfchieden feyn mußten, um ein volls 
endeted Ganze zu bilden. F. Es giebt Feine Nation mehr, die 
fit) Babylonier, Aſſyrer, Ehnldäer, Meder, Phönicier nenne oder 
von ihrer alten politifchen Verfaſſung augzeichnende Spuren an 
fi) trage. HD. 

6. Wird nicht mehr die Wahl zwifchen zwei ——— 
gelaſſen, ſondern die eine verneint, die andere dafür geſetzt, ſo 
drücken ſondern und vielmehr dieſes Verhältnis aus, denen 
im erſten Gliede eine Verneinung vorausgeht. Leiſer wird dieſes 
Verhältnis angedeutet durch nicht ſowohl als, 


Die franzöftfchen Worte find nicht aus gefchriebenen lateinifchen Worten 
entftanden , fondern aus gefprochenen. ©. Nicht viel Einkommen 
macht ein Haus reich, fondern verftändige Wirthſchaft. F. J. 
Am Ende ſind es doch die Dinge ſelbſt nicht ſowohl, als unſre 
Vorſtellungen von ihnen, die uns leicht ergreifen und beherrſchen. 
28. In allen Theilen der Welt werden Pyramiden auf Gräbern 
errichtet 5 ein Zeichen nicht fowohl der Seelen: Unfterblichbeit, als 
eines dauernden Andenkens nad) dem Tode. Hd. 


7. Alle jet genannten Partikeln reihen Glieder anei- 
nander, die ihrem Suhalte nad) fid, verhalten, wie die Theile 
eines Ganzen. Diefe Glieder Haben auch den Wortbeftandtheilen 
nach gewöhnlich etwas gemeinfchaftlich, und daher find faft nie: 
mals beide Glieder vollftändige Säge, fondern der eine ift un 
vollſtändig bezogen und efliptifch gegeben. In fo fern Diefe 
Partifel nun beigeordnete Glieder aneinander reihen, heißen 
fie verfnüpfende Bindewörter; in fo fern fie diefe Glieder 
einander fcharf gegenüber ftellen, heißen fie fondernde Par- 
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tifeln. Nach den fünf Arten berfelben Fünnen wir auch die 
durch fie verbundenen Sätze folgendermaßen eintheilen : 

1. Sätze der DVBereinzelung ; 

2. — ber Bertheilung; 

3. — des Wedjfels; 

4. — ber Wahl; 

5. gerade Gegenfäße. 

Man wird bei diefen fünf Glaffen leicht eine Etufenfolge 
bemerken, in Bezug auf die Thatfache der VBereinbarfeit oder 
Nichtvereinbarfeit der beiden geſetzten Begriffe. Setze ich anftatt 
Begriff das Wort Prädikat und nenne ben Punkt, in wel 
chem ſich mehrere Begriffe vereinigen, Subjeft, fo ift die Kette 
ber Verbindungen folgende. Sn der erften Claſſe vereinigen fich 
beide Prädifate in demſelben Subjeft (der Menſch ift ſowohl 
Körper als Geiſt); in der zweiten theilen fie ſich in angenoms 
mene Theile des Gubjefts (der Menſch ift theils Körper, theils 
Geiſt); in der dritten trennen fie ſich ganz und wechfeln nach 
Zeit und Ort (dev Menfch ift bald Körper, bald Geift); in der 
vierten Fünnen fie gar nicht mehr neben einander ftehen, ſondern 
eines muß gewählt, das andere ausgefchloffen werben (der Menſch 
ijt entweder Körper oder Geift); in der fünften endlich wird 
eines verworfen, Das andre gefegt (der Menſch iſt Fein Körper, 
fondern ein Geiſt). Hier find alfo reinlogifche Unterfchiede in 
der Verbindung der Begriffe fprachlich durch Partifeln aus— 
gedrüct ). Nur trennt die Sprache in der Wirflichfeit die ver- 
fchiedenen VBerbindungss und Sonderungsweifen Feineswegs fo 
fharf, wie die Grammatif, und noch mehr die Logif fie trennen 
muß; denn auch bier ficht der Sprechende nicht immer auf das 
wirkliche Berhältnis der Dinge, fondern richtet feinen Ausdruck 
nach der augenblicklihen Auffaffung ein, die er eben genommen 
hat, Aber gerade hier Fünnte und folite man oft fagen: „der 
Sprechende hätte nicht fo auffaffen follen,“ und der wiffenfchaft: 
liche Styl muß fich hier der größten Schärfe und Beflimmtheit 
befleißen, während allerdings der poetifche diefe Unterfchiede oft 
leife oder gar nicht bezeichnet. _ | 


) Die Logiker unterfcheiden: diftributive Begriffe, partitive, al- 
ternative, disjunktive und contradickorifche. 
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$. 166. 
Anufnüpfende Bindewörter. 

Es iſt $. 161. gefagt, daß und durchaus feine beftimmte 
Beziehung des einen Gedanfens auf den andern ausdrückt, 
fondern nur zwei grammatifche Glieder miteinander verfnüpft. 
Damit iſt aber nicht gefagt, daß in einer Verbindung, die durch 
und vermittelt wird, Feine folche Beziehung liegen Fünne Ct: 
was anders als bleß grammatifche Verfnüpfung ift ſchon bie 
Anknüpfung eines Gedanfens an den andern, und eine foldye 
wirffiche Anfnüpfung liegt oft in und; foll fie aber beſtimmt 
hervorgehoben werden, fo tritt auch ein. Dieſem gefellen ſich 
die Partikeln ſelbſt, ja und Furz; erftre fteht, wenn das anges 
fnüpfte Glied eine Steigerung durch Unerwarteteg enthält, ja, wenn 
die Periode Durch einen befräftigenden Gebanfen ſchließen foll, Furz, 
wenn das Vorhergehende in einem fehlagenden Ausdrude zufam- 
mengefaßt wird. Alle dieſe Partifeln Fann man fehr gut ans 
Fnüpfende, felbit, ja und Furz_vorzugsweife befräftis 
gende nennen. 

Sn den fehwedifchen Kriegsgefeben war die Mäßigkeit befohlen ; auch 

erblidte man in dem fchwedifchen Lager weder Silber noch Gold. 
Sch. Redner vor Gericht, zumal in Sachen des Staats und des 
augenblidlihen Entſchluſſes, find gefährlihe Zriebfedern; auch 
find bie böfen Folgen derfelben offenbar genug in der athenienfi- 
fhen Gefchichte. Hd. Die Hauptidee der Bramanen von Gott iſt 
fo groß und fchön, ihre Moral fo rein und erhaben, ja felbit ihre 
Mährchen, fobald Verftand durchblickt, find fo fein und lieblich, 
daß ich ihren Erfindern aud) im Ungebeuern und Abentheuerlichen 
nicht ganz den Unſinn zutrauen kann, den wahrfcheinlicd nur die 
Beitfolge im Munde des Pöbels darauf gehäufet. Hd. Eine Art 
Bramanen, Mandarinen, Talapoinen, Lamen war jeder Nation 
in ihrer politifchen Jugend nöthig; ja wir fehen, daß eben dieſe 
Menichengattung allein die Samenkörner der künſtlichen Kultur 
in Affen weit umber getragen haben. Hd. Sina und Indien find 
von den Mongolen mehr als einmal überfhwemmt, ja zum Theil 
Zahrhunderte durdy unterjocht gewefen. Hd. Die Archive und 
Bücherfammlungen find nicht mehr, die das phönizifhe Volt in 
feinen gebildeten Seiten hatte; ja felbft die Griechen find unter 
gegangen, die ihre Gefchichte befchrieben. Hd. Nur Zeiten, nur 
Derter und Nationalcharaktere, kurz das ganze Zufammenwirken 
lebendiger Kräfte in ihrer beftimmteften Individualität entfcheidet 
über alle Ereigniffe im Menfchenreiche. Hd. 
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$. 167, 
Die verneinendsfortfehenden Bindemdrter. 


Und febt immer die angefangene Rede fort. Diefe Forte 
ſetzung Fann nun aber etwas Dem Vorhergehenden Gleichartigeg, 
Aehnliches, in natürlichem Zufammenhange bamit Stehendes ent⸗ 
haften, oder auch. etwas Ungleichartiges, Unähnliches, Verſchie⸗ 
denes. Und drückt beide Fortfegungsarten aus; ſoll aber bie 
Verſchiedenheit beftimmt ausgefproßyen feyn, fo treten tie Par⸗ 
tifein aber, allein, nur ein, Uber drückt dieſe Auffafe 
fungsweife am leifejten und afigemeinften aus, wie es denn 
eigentlich nichts bedeutet als: weiter, in der Folge; allein 
und nur drüden eigentlich eine Ausnahme von der vorherges 
henden Behauptung aus, benn allein will nichts fagen als: 
eins durchaus abgerechnet. Ueberhaupt gehören alte biefe 
Partikeln, wie ſondern, zu den befchränfenden, halb verneis 
nenden, und in jedem Safe, ben fie einleiten, liegt eine Ver⸗ 
neinung; z. B. 

Abel war ein Schäfer, Kain aber ein Ackersmann. 
Abel war ein Schäfer, Kain nicht; der war vielmehr ein 
Ackersmann. 

Und dadurch unterſcheiden ſie ſich durchaus von und, auch 
wenn der Inhalt im Ganzen derſelbe wäre, denn in bet Bers 
bindungsweife mit und liegt feine verneinenbde Fortfegung, 
fondern eine unmittelbare Berfnüpfung zweier gleichgeordneter 
Slieder: 

Abel war ein Schäfer, und Kain ein Ackersmann. 

Uebrigens entſpricht eine durch aber verbundene Satzfolge 
ſehr oft einem durch während ($. 146.) verbundenen Satzge⸗ 
füge, und ber Begriff eines vergleidhenden Gegenfages 
findet auch Hier ftatt. Zu 

Abel war ein Schäfer, während Kain ein Ackersmann war. 

Soll diefer Gegenfah ber beiden Glieder recht fiharf her 
vorgehoben werden, jo wird er ſchon in dem eriten Gliede anges 
deutet Durch zwar '), allerdings, freilich, leider u. a. 





1). Zufammengezogen aus zu wahr, d. i. in Wahrheit. 
Götzinger. 1. 23 
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Es ift fo viel gleichzeitig Tüchtiges und Treffliches auf der Welt; aber 
es berührt ſich nicht. G. Wilhelm zerfiveute fein Gold mit Ber- 
ſchwendung; aber er geizte mit Sekunden. Die Stunde der Tafel 

“war feine einzige Feierftunde; aber diefe gehörte feinem Herzen 
auch ganz, feiner Familie und der Freundfihaft. Sch. Heinrich 
der Vierte hatte feinen Plan ald Staatsmann und König entwor- 
fen; aber er hatte ihn Räubern zur Ausführung übergeben. Sch. 
Guſtav überfah alle Hinderniffe und Gefahren, welche fich feinem 
Unternehmen entgegenftellten; aber er. Fannte auch die Mittel, 
wodurd; er fie zu befiegen hoffte Sch. Nicht überall, wo 
Waſſer ift, find Zröfche; aber wo man Fröſche hört, ift Waller. 
®. Der Irrthum ift recht gut, fo lange wir jung find; man muß 
ihn nur nicht mit ins Alter fihleppen. G. Daß eine Spradye vor 
der andern zur Muſik gefchickt fen, ift wohl unftreitig; nur will 
ein Volk das Wenigere auf feine Sprache kommen laffen. Lß. 
Die. Leidenfchaften find Mängel oder Tugenden, nur gefteigerte. 
Lß. Verwaiste Bäter find beklagenswerth; allein verwaidte Kin⸗ 
der find es mehr. ©. 


$. 168. 
Das zufegende denn. 


Wenn fowohl auch ald aber mit ihren verwandten Formen 
nur als fchärfere Ausprägungen von und erfcheinen: fo fteht 
dagegen denn als ganz abgefondertes Bindewort da. Unb 
haben wir die verfnüpfende, auch die anfnüpfende; 
aber die fortſetzende Partikel genannt; denn möchte ich 
die zufegende nennen. Denn es erläutert ſtets dem vorher« 
gehenden Gedanfen, indem es einen andern aufflärenden dazu 
fügt. Verwandt ijt es dem Ginne nach mit den Fügewörtern 
weil, dba, indem; indeß wäre es durchaus falfh, denn 
fo zu beftimmen, als bezeichne es den Grund; es giebt über« 
haupt nur Belege für die Möglichfeit oder Wahrhaftigkeit des 
Vorhergefegten. E8 heißt 3. B: die Bevölferung Nordamerifag 
hat ſich ganz verwandelt; denn früher war es nur von roth- 
häutigen Menſchen bewohnte. Wie Fünnte hier weil jtchen, 
und wo ſoll hier ein Grund des Borhergehenden ausgefprochen 
feyn? — Bon den andern Bindewörtern unterfcheidet fih denn 
auch dadurch, daß der Satz, den es einleitet, ein durchaus volle 
ftändiger Hauptfaß feyn muß, und daß es (wie auch allein) 
immer zu Anfang bicfes Satzes ſtehen muß. Denn das aus: 
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nehmende Denn, von welchem früher die Rebe war, und mwel« 
ches umgefehrt immer mitten in feinem Sage fteht, hat eine 
ganz andere Geltung angenommen. Indeß find beide Wörter 
urfprünglich eins, und es läßt fich allerdings Die eine Gabe. 
form oft auf die andere zurüdführen; 3. B. | 
Niemand Fann die Zufunft vorherfagen, er fey denn ein Prophet. 
Niemand Fann die Zufunft vorherfagen; denn nur bie Pros 
pheten Fünnen Dies. 
Der Vergleichung wegen füge ich auch einige Beiſpiele des 
ausfhließgenden denn bei, 


Ein mildgemifchtes Blut floß leicht, doch langſam, in den Adern unfrer 
gothifchen Vorfahren ; denn hoch war ihr Wuchs und blendend ihre 
Weiße. F. Freilich find ‚die Lebensftrafen nirgends häufiger als 
in England ; denn felten vergeht in London eine Wache ohne etliche 
Hinrichtungen. F. Nur in den Älteften Zeiten wurden Die Pyras 
miden gebaut; denn die fpätere Zeit und jede Nation, die ein 
nuͤtzliches Gewerbe treiben lernte, bauete Feine Pyramiden mehr, 
Hd. Nur die griechifhe Sprache ift wie durch Gefang entitanden; 
denn Gefang und Dichtkunſt und ein früher Gebrauch des freien 
Lebens hat fie zur Muſenſprache der Welt gebildet. Hd. Der Gott, 
den ich in der Geſchichte ſuchte, muß derſelbe ſeyn, der er in der 
Natur iſt; denn der Menſch iſt nur ein kleiner Theil des Ganzen, 
und feine Geſchichte ift, wie die Geſchichte des Wurms, mit dem 
Gewebe das er bewohnt, innig verwehet. Hd. Recht ftets behält 
das Schickſal; denn das Herz in uns ift fein gebietrifher Voll: 
zieher. Sch. Dem Herzen folg’ ich; denn ich darf ihm trauen. Sch. 

Da die menfchliche Gattung ohne Regierung nicht glücklich feyn, nicht 
einmal erhalten werden könnte: fo ift dev Menich von Natur das 
gelehrigite und lenkſamſte aller Weſen; man müßte ihn denn nun 
gar nicht zu behandeln willen. Wd. Ein Menfıh kann nichts 
nehmen, e3 werde ihm denn gegeben vom Himmel. 2th. 


$. 169. 
Deutende Adverbien. 


Zu den Bindewörtern zählt man gewöhnlich auch die deu— 
tenden Abverbien. Diefe fliegen alle den ganzen Inhalt des 
vorhergehenden Satzes in fi, fo wie ein Fürwort den Inhalt 
eines vorhergehenden Hauptwortes in ſich fchließt; z. B. | 

Der Männer Antheil iſt die Kraft; daher wagen fie das 


breite Urtheil geradezu. 
| 23 * 
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Der Männer Antheil iſt bie Kraft; da dies nun fo iſt, fo 
wagen fie das breifte Urtheil geradezu. 

Diefe deutenden Adverbien geben alfo diefelben Verhaͤltniſſe 
und Beziehungen an, wie die Fügewörter, und fallen überhaupt 
oft ganz mit denſelben zufammen; nur ftehen fie altemal bei 
dem Sabe, der den Hauptgedanfen enthält, während das Züge 
wort den Nebengedanfen einleitet; 3. DB. 

Seitdem ich mich aus der Welt zurücdgezogen habe, genieße 
ich fie beffer und reiner als vorher, 

Sch habe mich aus der Welt zurücdgezogen; ſeit dem genieße 
ich fie reiner und beffer- als vorher. 

Eigentlich ſollte man dieſe Adverbien nicht zu den Binde 
wörtern zählen; denn fie verbinden in ber That niemals zwei 
Sätze, fondern beziehen nur einen auf den andern, wie Diefes 
jedes Fürwort thut. Wie alle Adverbien, Fünnen fie in ihrem Satze 
jede beliebige Stelle einnehmen: vorn, in ber Mitte, möglicher 
weife fogar am Ende (ich genieße fie feitdem reiner; ic) genieße fie 
reiner und beffer feitdem; fie wagen Daher das breifte Urtheil 
geradezu; fie wagen das Dreifte Ursheil geradezu daher). Diefe 
Wörter find alfo Feineswegs bloße Verknüpfungs- und Fort 
fegungspartifeln, fondern wirfliche Theile ihres Satzes, bie jes 
desmal ihren beftimmten Inhalt erhalten aus dem Sinne bed 
Borangehenden. 

Dennod nennt man fie Bindewörter, und nidt ganz 
mit Unrecht; es verhält ſich mit ihnen, wie mit ben Fügewör— 
tern. Der Fügewörter find eigentlich wenige: wer, was, ber, 
das mit ihren Veränderungen (wo, wie, da), wenn und fo; 
allein da diefe Fügewörter nach vielen Präpofitionen und Adver— 
bien wegbleiben, fo werden nun lestere felbit zu Fügewörtern. 
Chen diefen Gang haben die deutenden Adverbien genommen. 
Bor ihnen nähmlich bleiben die eigentlichen Bindewörter und, 
auch, aber, denn mit ihren Abänderungen gewöhnlich weg, 
und das pronominale Adverb rüct nun felbit an die Stelle des 
Bindeworts, und einige, wie Doch, jedoch, Dagegen, ha 
ben wirflih oft ganz den Sinn ber fehlenden Partifel der 
Fortſetzung (aber). 

Diefer deutenden Adverbien müffen eigentlich fo viele Arten 
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feyn, als es Fügemwörter giebt, und bie erften Elaffen bilden 
Daher Diejenigen, welche den Begriff des Ortes, der Zeit und 
bes Maßes in fich fchliegen; z. B. da, nachher, zuvor, feit« 
bem, Damals, alsdann, indeffen, unterdeffen, eher; 
fo, deſto, infofern, infoweit, ebenfo, alfo. Allein 
MWichtigfeit Haben hier eigentlich nur Diejenigen Deuter, bie ben 
Fügewörtern des Grundes, des Gegenſatzes und ber Bes 
dingung entfprechen; alfo die reinfolgernden, bie wider— 
fprehenden und die bedingtfolgernden. 


$. 170. 
Folgernde Partifeln. 


Die reinfolgernden Partifeln leiten aus gegebnen Gründen 
und Beweifen einen neuen Satz als Folgerung’ oder Schluß ber. 
Sie heißen: daher, Deshalb, deswegen — darum — 
demnach, fonach, alfo, folglich, mithin, fomit. Sie 
unterfcheiden fi von einander durch den Grad und die Schärfe 
der Folgerung, die fie zichen. Daher, deshalb, deswegen 
bezeichnen diefelbe als frei und mehr in der Anſicht des Spre- 
chenden liegend; mithin und fomit drüden fie aus als un« 
umgänglich nothwendig aus dem vorhergehenden Sage hervorgehend. 
Darum feen wir im Neuhocdeutfchen vorzüglich dann, wenn 
aus cinem gegebenen Sate eine Aufmunterung, ein Rath, eine 
Mahnung, ein Troft, ein Entſchluß oder etwas ähnliches ges 
zogen wird, Alle Sätze, welche durch diefe Partifeln auf den 
vorausgehenden bezogen find, fehließen fich in der Regel den ans 
Fnüpfenden Sätzen bei, und gewöhnlich Fann man ſich ein 
aucd, oder ja ausgelaffen denfen. 

Der Deutiche hat Freiheit der Gefinnung ; daher merkt er nicht, wenn 
es ihm an Geſchmacks- und Geiftesfreiheit fehlt. G. Das König: 
reich Sfrael hatte eigentlich Beine geſetzmäßige Konftitution; es 
gieng daher fremden Landesgöttern nach, um nur mit feiner Ne 
benbublerin, die den alten rechtmäßigen Landesgott verebrte, nicht 
sufammenzufließen. Hd. Der Aberglaube ift die Poefie des Lebens; 
deswegen ſchadet's dem Dichter nicht, abgergläubifch zu feyn. ©. 
Das Wahre ift eine Fackel, aber eine ungeheure; deswegen fuchen wir 
alle nur blinzelnd fo daran vorbeizufommen, in Burcht fogar, ung 
zu verbrennen. ©. 
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Leben zündet ſich nur am Leben an, mithin das Höchſte im Kinde nur 
durch Beifpiel. 3. P. Der Menſch ift zur zarteften Gefundheit, 
zugleich aber zur ftärkften Dauer, mithin zur Ausbreitung über 
die Erde organifiert. Hd. Die Drgane find verfchieden, die Eins 
drücke müffen alfo verfchieden feyn. F. Karthago war eine Stadt, 
nicht ein Vol; alfo Eonnte es auch keinem Bezirke des Landes 
eigentliche Waterlandsliebe und Volkskultur geben. Hd. Eine 
Religion, die in Indien entfprang, liebt Reinlichkeit; die Tibetas 
ner dürfen alfo nicht wie tartarifche Steppenvölfer leben. Hd. Der 
Thran wird auf dem Schiffe theils in Lampen, theild zum Eins 
fehmieren verfchiedener Werkzeuge und zu andern Abfichten fehr 
häufig verbraucht; folglich gehörte die Ergänzung diefes Vorraths 
zu ben Gegenftänden, welche der Sorgfalt des Entdeders würdig 
waren. F. 

Noch raufcht ber fchwarze Flügel bes Todes nicht; drum haſch' die 
Sreude, eh’ fie der Wind verweht. Hölty. Auc aus entwölfter 
Höhe kann der zündende Donner fchlagen; darum in deinen fröbs 
lihen Zagen fürchte des Unglücks tücifhe Nähe! Sh. Nicht 
auf der Welt lebt, wer mich richtend firafen Fann; drum muß 
ich felber an mir felber es vollziehn. Sch. Den Menſchen Fönnen 
wir idealifieren; darum bleibt er allerdings der höchſte Gegenſtand 
der bildenden Kunft. F. Du ftreiteft nicht durch eigne Kraft; 
drum muß es dir gelingen. Gel. 


$. 171. 
Widerfprechende Partifeln. 

Die widerfprehenden, entgegenfegenden Par 
tifeln leiten einen Satz ein, ber mit dem Sinhalte des vorberges 
henden in Widerfprud, ſteht. Diefer Widerfpruch Fann überhaupt 
in einer Berfchiedenheit des Inhaltes liegen, und dann treten 
hingegen, dagegen, dahingegen auf, die nicht viel mehr 
befagen, als das einfache aber; fie entfprechen den vergleichenden 
Fügewörtern wenn, wie, während. Scharf und beſtimmt 
ftelfen den Widerfpruh auf: dennoch, gleichwohl, demun— 
geachtet, und dieſe entfprecdhen den Fügewörtern obgleich, 
obfhon, wiewohl. Sn der Mitte fiehen Doch, jedoch, 
indeß, inzwifcen, bie fi) bald dem bloßen aber nähern, 
bald einen offenen Widerſpruch einleiten. Bei allen diefen Par« 
tifeln kaun man fi) ein aber audgelaffen denfen; Sätze, bie 
durch fie eingeleitet werden, ſchließen fich alfo den verneinend« 
fortfegenden an. 
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Schwahe Menfhen Plagen tiber das armfelige Leben oder Aber den 
Himmel, der ihnen Feine Freude gönne; dagegen ift ein tüchtiger 
und frommer Menfch faſt immer froh. F. J. 

Religion Bann durch nichts Aeußerliches mit Wahrheit dargeſtellt wer⸗ 
den; dennoch kann ſie dargeſtellt werden. S. H. J. Philipp der 
Gütige war zu ſehr Verſchwender, um Schätze zu ſammeln; dennoch 
fand Karl der Kühne in ſeiner Verlaſſenſchaft an Tafelgeſchirr, 
Büchern, Tapeten und Leinwand einen größern Vorrath aufge— 
häuft, als drei Fürſtenthümer damals zuſammen beſaßen. Sch. 
Die Buchdruckerkunſt war ſchon über hundert Jahre erfunden; 
deſſenungeachtet erſchien ein Buch noch als ein heiliges, wie wir 
aus dem damaligen Einbande erſehen. G. Magindanao, ſonſt 
Mindanao, iſt die ſüdlichſte Inſel jener herrlichen Gruppe, welche 
zwiſchen Schina und Borneo liegt und den Europäern zugleich 
mit Magellans Tode bekannt wurde; demungeachtet wird fie, ſelbſt 
von Spaniern, nicht immer unter die Philippinen gezählt. F. 

Dodd war ein Mann von mittlerer Größe, ziemlich gut bei Leibe, doch 
nicht von ſtarkem Knochenbau. Sein völliges Geſicht zeigte eine 
vielverſprechende Stirn und eine wohlgebildete Nafe; dagegen ver« 
rieth fich in den herabhängenden ſchwammichten Baden und in dem 
verzognen Munde viel Schwädhe. F. Du kerkerſt den Geift in 
ein tönend Wort; doch der Freie wandelt im Sturme fort. Sch. 
Jedermann hat feine Eigenheiten und kann fie nicht los werden, 
and doch geht mancher an feinen Eigenheiten, oft an den unfchnl« 
bigften, zu Grunde. G. Vieles wünfcht fid, der Menfch, und doch 
bedarf er nur wenig. ©. 


$. 172. 
Bedingt-folgernde Partikeln. 

Bedingtsfolgernde Partikeln find dann und font. 
Dann folgert aus einer vorangegangenen Forderung, die als 
erfüllt gedacht wird; fonft ift eigentlidy ein verfümmerter Nebens 
ſatz, entftanden aus dem alten so nist — wenn das nicht 
fo ift, und ſtellt alfo die Natur dieſer Deuter recht deutlich 
dar. Es leitet einen Satz ein, welder die Folge enthält, bie 
nothwendig aus dem Gegentheile des Borangehenden entfpringen 
würde. Nach einem bejahenden Satze bedeutet es alfo: „Wenn 
das nicht fo wäre;“ nach einem verneinenten: „Wenn es fo 
wäre.“ Dann ift eigentlich eins mit dem zufegenden denn, 
und vor fonft muß man fi ohne Ausnahme ein Denn ausge: 
laffen denfen, Alle Site mit dann und fonft ſchließen ſich 
mithin den zufegenden, erläuternden an. 


Sablehre. 


Jeder fey, was er feyn kann; dann ift er auch, was er feyn foll. Hochs 


litz. Die Deutfchen follten in einem Beitraume von dreißig Jahr 
ren dag Wort Gemüth nicht ausfprechen; dann würde nach und 
nach Gemüth fidy wieder erzeugen. G. Eigenfinn muß früh bes 
zähmt werden; fonft artet er fpäter in Trotz und Unbändigkeit 
aus. J. M. Was du gerettet haft, ift deswegen noch nicht dein 
Eigenthum; fonft wäre der Räuber, ben fein Geiz ind Teuer 
jagt, fo qut ein Held als du. LE. Wer feine Liebe fühlt, muß 
ſchmeicheln lernen; font kommt er nicht aus. G. Ohne Zweifel 
war die Einrichtung der Bramanen, als fie geitiftet war, gut; 
font hätte fie weder den Umfang noch bie Ziefe und Dauer gewon— 
nen, in ber fie da fteht. Hd. 


$. 173. P 
Sedes Deutewort muß einem Fügeworte entfprechen. Staͤnde 


anftatt bes vorausgehenden Hauptfates ein Nebenſatz, fo würde 
fidy diefer mit einem gleichbedeutenden Fügeworte anfangen, und 
bas Deutewort dann oft im Nachfabe ftehen können. Die meiften 
Fügewörter aber find entweder aus Präpofitionen entfprungen 
oder entfprechen Doc, folchen; mithin findet ein Zufammenhang 
zwifchen Präpofitionen, Fügewörtern und Deutewöre 
tern statt. Sch ftelle hier die zufammen, die fich wechfelfeitig 


entfprechen. 
I. Ort und Beit beftimmenbe Partifeln 
Fügende. Deutende. Präpoſitionen. 
wo da in 
wenn dann in, zu 
alg da, damals bei, zu, in 
da da, damals bei, zu, in 
indem indem in, mit 
während währendbem während 
indeß indeß während, binnen, it« 
nerhalb 
nachdem nachher nach 
feitbem feitbem feit 
ehe vorher vor 
bevor zuvor vor 
big fo lange, bis dahin bie, binnen. 
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1. Partifeln des Grundes und ber Folge. 


Fügende. Deutende. Präpoſitionen. 
weil daher, deshalb, des- aus, wegen, halber 
wegen 
da um, aus, zufolge 
indem | | alſo, mithin, folglich Fraft, vermöge 
damit darum um, um ıbiffen, zu 
fo daß fo fehr zu. 


IH. Partikeln des Mittels, des Maßes und der 
Ausnahme. 


indem damit, dadurch mit, burch 
wie fo, alfo nad), laut, gemäß 
je beito, um fo nach, gemäß 
wiefern infofern ——— Er 
fo — als, fo, geradefo U EN 
als (denn) allein , außer 
außer daß nur außer. 
IV. Partifeln der Bedingung und Einräumung. 
wenn, wofern dann mit, bei, nächſt 
wenn nicht fonft, außerdem ohme, außer 
wenn auch hingegen gegen, bei, entgegen 
obgleich dennoch ungeachtet 
ob auch dennoch trotz 
wiewohl doch, gleichwohl bei. 

$. 174. 


Bergleichen wir alle Partifeln, die ald VBerbindungswörter 
ber Sätze gelten, miteinander, fo erfcheint folgendes Ergebnis. 
Der zufammengefeste Satz Fennt eigentlid nur zweierlei 
Eonjunftionen: Fügewörter und eigentlihe Bindewörter 
d. h. und und die fondernden Partikeln. Die Fügewörter 
fügen den regierten Sab an ben regierenden, und nebit den 
fondernden Partifeln knüpft Glieder gleichen Werthes au— 
einander; bie Fügewörter ordnen unter, die Bindewörter 
ordnen bei; ber ftrenge Begriff eines zufammengefesten Satzes 
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findet aber nur dann ſtatt, wenn ſich Unterordnung des einen 
Gliedes unter das andere, oder Beiordnung beider Glieder 
denken läßt. 

Alte übrigen Bindewörter ordnen gar nicht grammatiſch 
zufammen, find mithin Feine grammatifchen DBindewörter, 
fondern haben es bloß mit der Vermittlung der Gedanfenüber- 
gänge zu thun. Die anfnüpfenden und fortfegenden 
Partifeln und Das zufegende denn leiten den angefangenen Ge 
danfen fort, indem fie die Geltung und Bedeutung desſelben 
durch Gründe, Beifpiele ähnlicher Art oder Durch den Gegenfat 
erläutern. Die deutenden leiten die Gedanken nicht weiter, 
fondern vermitteln nur den Mebergang zu einem neuen Ge 
banfen, deſſen Inhalt fie auf den des vorhergehenden beziehen. 

Die $. 165. erörterten Bindewörter Fommen nur innerhalb 
des zufammengefegten Gates vor; fie Fünnen nie eine Periode 
mit den andern verbinden. Alle übrigen Partifeln dagegen cr« 
fcheinen erſt in ihrer beftimmteften Geltung, wenn fie eine Periode 
mit der andern verbinden, und daher muß ihrer fpäter wieder 


erwähnt werden, 


Ich ſchließe dieſes Hauptftüc damit, daß ich Verbindungen 
zwiſchen regiertem und regierendem Satze auflöſe in bloße Satzan—⸗ 


reihungen. 


Das Verhältnis zwiſchen Fügewörter und Deute— 


wörter wird ſich dadurch am beftimmteften herausſtellen. 


Lehrling, Schüler, Jünger, 
Zögling. 

Diefe vier Wörter werben als finn= 
verwandt betrachtet, inwiefern fie 
eine Perfon bezeichnen, welche unters 
richtet wird, 

Lehrling, da es von Lehren abs 
ſtammt, drückt diefen Begriff am 
_ allgemeinften aus, Da Schüler von 
Schule abſtammt, fo ift nur der ein 
Schüler, der feinen Unterricht in 
einer beftimmten Schule erhält. Obs 
gleich aud) jeder Schüler gewiſſer⸗ 
maßen zugleich Lehrling ift, in: 
dem er ja in der Schule belehrt 
wird, fo geben wir doch nur den— 


Lehrling, Schüler, Jünger, 
Zögling. 

Dieſe vier Wörter bezeichnen eine 
Perſon, welche unterrichtet wird, 
und infofern werden fie als ſinn⸗ 
verwandt betrachtet, 

Lehrling ſtammt von Lehren ab; 
mithin drückt es diefen Begriff am 
allgemeinftenaus. Schüler ſtammt 
von Schule ab; mithin iſt nur der 
ein Schüler, der feinen Unterricht 
in einer beftimmten Schule erhält. 
Feder Schüler wird in der Schule 
belehrt und ift daher gewiſſermaßen 
zugleich Lehrling; dem ungeachtet 
geben wir nur denjenigen den Nah— 


Sabverbindungen. 


jenigen den Nahmen Lehrling, bie 
in Erwerbsgefchäften unterrichtet 
werden, während Schüler mehr den 
einer Wiſſenſchaft Befliffenen an: 
zeigt. Während man alfo von Hand: 
wer£slehrlingen, Kaufmannslehr » 
lingen u. f. w. fpricht, bat man 
feine Lehrlinge des Gymnaſiums 
oder der Dorfichule, indem in beiden 
AUnftalten die Wiffenfchaften ge 
trieben werden, wenn auch in der 
legtern nur die Unfangsgründe 
berfelben. Da man in neuern 
Zeiten Kaufmanns » und Gewerbs: 
fchulen angelegt hat, fo Bann man 
auch bier von Schülern fprechen, 
indem der Unterricht in denfelben 
wiffenfchaftlidy betrieben wird. Da 
fidy) oft ein Mann fein ganzes Leben 
lang Schüler eines Mannes nennt, 
obgleich er längſt fchon felbit Mei« 
fter ift: fo muß der Nahme Schüler 
länger ald der Unterricht dauern, 
während man nur fo lange Lehrling 
ift, ald man unterrichtet wird; 
wie fich denn niemals ein Kaufmann 
noch im Alter Lehrling feines ehe— 
maligen XLehrherren nennen wird. 

Während Schüler nur der Nahme 
defien ift, der in einer beitimmten 
Schule unterrichtet wird, und mit 
dem Nahmen Schüler durchaus 
nicht der Begriff der Anhänglichkeit 
verbunden ift, inden ein Schüler 
fogar feinem Lehrer abgeneigt feyn 
Pann, ohne daß er den Nahmen 
bes Schülers ablehnen darf — wäh: 
rend Dem bezeichnet Jünger den 
Anhänger einer Lehre. — Da man 
befonders den Anhänger einer neuen 
Lehre Jünger nennt, fo nennt aud) 
Luther die Schüler Jeſu Jünger. 
Der Jünger braucht nicht gerade 
zugleich Schüler zu ſeyn, indem 
man ja den Lehren eines Mannes 


Verbundene Hauptfäbe. $. 174. 


363 


men 2ehrling, die in Erwerbige 
fchäften unterrichtet werben; und 
Schule zeigt mehr den einer Wife 
fenfchaft Befliffenen an. Man fpricht 
alfo von Handwerkslehrlingen, Kauf 
mannslehrlingen u. f. w., hat dages 
gen feine Lehrlinge des Gymnaſiums 
und der Dorffchule; denn in beiden 
Anftalten werden Wilfenfchaften ges 
trieben, in der letztern freilich nur 
die Anfangsgründe bderfelben. In 
neueren Beiten hat man Kaufmannes 
und Gewerbsfchnlen angelegt; daher 
kann man auch bier von Schülern 
fpredhen; denn der Unterricht im 
denfelben wird wilfenfchaftlich bes 
trieben. Oft it ein Mann felbit 
längft ſchon Meifter und nennt fich 
doch fein ganzes Lebenlang Schüler 
eines Mannes; folgli muß der 
Nahme Schüler länger als der Uns 
terricht dauern; Lehrling dagegen 
ift man nur fo lange, ald man uns 
terrichtet wird. So wird ſich 5. B. 
niemals ein Kaufmann noch im Als 
ter Lehrling feines ehemaligen Lehr⸗ 
herren nennen. 

Schüler ift nur der Nahme deſſen, 
der in einer beftimmten Schule uns 
terrichtet wird, und mit dem Nah— 
men Schüler ift durdyaus nicht der 
Begriff der Anhänglichkeit verbun— 
den; denn ein Schüler kann fogar 
feinem Lehrer abgeneigt feun, ohne 
daß er den Nahmen des Schülers 
ablehnen darf — dahingegen bezeich- 
net nun Jünger den Anhänger eis 
ner neuen Lehre. Befonders nennt 
man ben Anhänger einer neuen 
Lehre Jünger; daher nennt aud) 
Luther die Schüler Jeſu Jünger. 
Der Jünger braucht nicht gerade 
zugleich Schüler zu feyn; denn 
man kennt oft einen Mann gar 
nicht perſönlich, oder berfelbe iſt 
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anhängen kann, wenn man ihn 
auch perfönlich gar nicht Bennt oder 
derfelbe längft todt if. So hat 
mancher Philofoph Fünger, obgleich 
er ſich gar nicht mit Lehren abgiebt. 
Der Bögling erhält feine ge 
fammte Erziehung von einem Er: 
zieher, wie fchon das Wort lehrt. 
Da in einer Erziehungsdanftalt nicht 
bloß Unterricht ertheilt wird, fon: 
dern auch Sitten und Herz gebildet 
werden follen, fo bat diefelbe nicht 
bloß Schüler, fondern Zöglinge. 


Satzlehre. 


längſt todt, und dennoch kann man 
den Lehren desſelben anhängen. So 
giebt ſich mancher Philoſoph gar 
nicht mit Lehren ab und hat doch 
Jünger. 

Der Zögling erhält ſeine geſammte 
Erziehung von einem Erzieher; ſo 
lehrt ſchon das Wort. In einer 
Erziehungsanftalt wird nicht bloß 
Unterricht ertheilt, fondern eg ſol— 
len auch Sitten und Herz gebildet 
werben; mithin bat derfelbe nicht 
bloß Schüler, fondern Zöglinge, 


m. Hauptſtück. 
Die Verbindung der Nebenfätze und ihre Bufammenordnung. 


$. 175. 
Abıtufung der Nebenfähe. 


Der Hauptfab zieht entweder cinen Nebenfab an ſich oder 
fest fi) durdy einen andern Hauptfaß fort. Außer dem aber 
giebt es auch DBerbindungen niedern Grades, nähmlich der res 
gierten Säge unter fih. Wie der Hauptfab ſich einen Neben» 
fag unterordnet, fo Fann dieſer wieder einen andern an ſich 
ziehen, und felbjt zum regierenden Sabe werden. Dadurch ent« 
fteht nun das Berhältnis der Abſtufung oder fortfehrei« 
tenden Unterordnung ($. -73.), und man redet von einem 
eriten, zweiten, dritten Grade der Abftufung. Sn der Ber: 
bindung: „Jeder hat etwas in feiner Natur, das Misfalten 
erregen würde, wenn er es Öffentlich ausfpräde,“ iſt der zweite 
Nebenfag abhängig vom vorhergehenden; er it alfo ein Neben- 
fa des zweiten Grades, 

Wie bei der einfachen Befleidung, fo Fommt auch bei dem 
Nebenfage gewöhnlid nur Anfügung in diefem Falle vor oder 
Einfdhiebung; d. h. die zweite Stufe jtcht hinter der criten, 
oder fie wird in den regierenden Nebenfab eingefchoben. Ich gebe 
zur beutlichern Einſicht einige Perioden mit fortfchreitender Abſtufung 
ber Nebenſätze und füge die entfprechenden Periodenbilder bei: 
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Was wollen Berleumdungen fagen, wenn man bei ſich über: 
zeugt ift, daß man fie nicht verdient hat? 2, 

Ohne Rüdficht auf die Verfchiedenheit der Kirche war das 
deutſche Reichsſyſtem gegründet, weil nur eine da war, 
als es ſich gründete. Sch. 


A 
— 
b 
— — 
c 
Es ift unglaublich, was für fubtile Zeichen der Magen hat, — 
wenn er dem Herzen zu verſtehen geben will, daß er b 

fein naher Nachbar in der gemeinfchaftlihen Baſtille « 

iſt. nr 


Ein Menih Bann fehr gut feyn und doch mehr als eine 
Schwachheit haben, mehr als einen Fehler begehen, wo: 
durdy er fich in ein unabfehliches Unglük ſtürzt, das 
und mit Mitleid und Wehmuth erfüllt, ohne im gering: 
ften gräßlich zu ſeyn, weil es die natürliche Folge feines 
Fehlers iſt. 28. 

Ich würde gegen den Grafen Benjowsky nicht einmal mit 
gewöhnlicher Billigkeit verſahren, wenn ich unerörtert 
ließe, von welcher Art die Stellen ſind, wobei man ſeiner 
Einbildungskraft vielleicht ſchuld geben möchte, daß ſie 
der Wahrheit ihre verſchönernde Farben geliehen habe. F. 


Wir haben Urſache, der Natur zu danken, wenn ſie uns in 
einen Stand ſetzt, wo wir unſre Leidenſchaften erſt mä- 
Bigen lernen, ehe wir zu einer Glücfeligkeit gelangen, 
die wir ohne diefe Mäßigung nicht genießen Pönnten. Wd. 


Sobald e3 mit Agathon erft dahin gekommen war, 
daß er verächtlich von der Gattung dachte, zu 
welcher er gehörte: fo konnt' es wohl nicht ans . 
ders fenn, als daß er zuletzt auch an ſich felbit b (ec) b e 


irre werden mußte, ob es nicht bloße Täus — 
ſchung einer überſpannten Eigenliebe ſey, eine — 
höhere Meinung von ſeiner Natur zu hegen, 68 

ald mit dem Begriffe, den er fich von der h(i)h 


menfchlichen Natur zu machen genöthigt war, 
verträglich zu feyn fihien. BD. 
$. 176. 
Beiordnung der Nebenfäße. 
Zwei Nebenfäge Fünnen ſich aber auch beigeorbnet feyn, 
d. h. auf gleicher Stufe und zu ihrem regierenden Nebenſatze 
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in gleicher Beziehung ſtehen; z. B. durch eine Reihe von Jahren 
war ich zu der Erfahrung gekommen, daß es gegen das Böſe 
manches Gleichgewicht gebe; daß man ſich von ben Uebeln wohl, 
wieder herftelle, und dag man fi aus Gefahren rette und 
nicht immer den Hals breche. — Diefes BVerhäftnis der Bei— 
ordnung bezeihne ih rd a=b—= cu ſ. f. z. B. 

Wir vergeffen immer, daß ein fchlafender Fuchs Fein Huhn 
fängt, und daß wir im Grabe noch Zeit zu fchlafen ge A 
nug haben. 3. P. J 

Daß oft die allerbeſten Gaben die wenigſten Bewunderer „—p: 
haben, und daß der größte Theil der Welt das Schlechte 

- für das Gute hält: dies Uebel fieht man alle Tage. Gel. 

Beigeordnete Nebenſätze rüden aber gewöhnlich näher zu— 
fammen, indem das allen gemeinfame Fügewort nur das eritemal 
genannt wird; 3. B. wir vergefen immer, daß ein fchlafender 
Fuchs Fein Huhn fängt und wir im Grabe noch, Zeit zu fchlafen 
genug haben, — Durch dieſes Weglaffen der allen gemeinfamen 
Form entfteht nun eine Zufammenziehung ber Nebenfäte. 
Nody enger wird diefe, wenn bie Gäße irgend cinen Satztheil, 
nahmentlich das Subjeft, gemeinfam haben und ſich nun die ge« 
wöhnliche Zufammenziehung der Sätze auch hier anwenden läßt; 
3. B. Ich vergeffe, Daß ich in der Fremde bin und Fein Recht 
zum Befehlen habe. 

Wenn man von den Leuten Pflichten fordert, und ihnen Eeine Rechte 
zugeitehen will, muß man fie qut bezahlen. G. Wenn das Bes 
dürfnis eine Sprache ſchuf und eben dadurch das Bewußtſeyn 
wedte; fo übte hingegen jeder neue Grad ber Erkenntnis das Bes 
aehrungsvermögen. F. So wie jedes Wachsthum Zerftörung 
vorausfegt und fid wieder in Berftörung endigt: fo ift auch die 
Entwidlung einer Anlage Unterdrüdung einer andern. %. Was 
der Einfiedler Indiens ſich an feinem Gott, der Siamefe fid) an 
feinem Kaifer denkt, denken wir uns nicht an demfelben. Hd. 

Wir haben alfo hier, wie bei der Beiordnung der Glieder 
des einfachen Gates ($. 93.), Sonderung und Zufammens 
ziehung zu unterfcheiden. Mill man die Ichtere Art ber Zus 
fammenordnung in den Periodenbildern auf befondere Art bezeichnen: 
fo laffe man das Gfeichheitszeidyen ganz weg; 3. B. 

a b:C. Wer nur an Gutes denft und Gutes will, darf nichts fürch— 

ta. F. J. 
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a b: SNachdem der neue Weg um das afrikaniſche Vorgebirge ge⸗ 
d funden war, und der portugieſiſche Oſtindienhandel den levans 
tifchen untergrub, empfanden die Niederlande die Wunde nicht, 

die den italienischen Republiken gefchlagen wurde, F. 


— unſern Sitten iſt's fremde, daß die Griechen von der Muffe 


b=cdald dem Hauptftüd der Erziehung reden; daß fie ſolche als 
ein großes Werkzeug des Staates behandeln und dem Berfalle 


berjelben die wichtigften Folgen zufchreiben. HP. 

Ab a In einem Zuftande, wo das Recht der Stärke gebietet, und 
d auf der Macht allein die Sicherheit beruht, wird immer 
der ſchwächſte Theil der gefchäftigfte ſeyn, fich in Bertheidigungse 
ftand zu feßen. Sch. 


$. 177. 


Als von ber Beiordnung der Wörter die Rebe war, 
mußten wir den Beiwörtern befondere Aufmerffamfeit fchenfen; 
eben fo bieten die beigeordneten Beiſätze einige Schwierigfeiten 
dar. Zwei ober mehrere Beiwörter, die zu einem Hauptworte 
gehören, erfcheinen, ſchwach defliniert, felten in vollfommen ges 
fonderter Stellung, fondern in einer Art Zufammenziehung. 
Man fagt nur dann etwa: „ber große, der mächtige Cyrus,« 
wenn Dies zweite Beiwort das erite gleichfam überbieten full; 
font heißt es: „der große, mächtige Cyrus.“ Eben fo erfcheinen 
aufeinanderfolgende Beifäge, die alle zu demſelben Hauptworte 
gehören, nur in feierlihem Ausdrud getrennt, oder dann, wenn 
einer. die andern überbietet. Beifäge find alfo in den meiften 
Fällen zufammengezogen, d. h. das fügende Fürwort wird ges 
wöhnlich nur dag erftemal gefegt, nahmentlich wenn bloß zwei 
Beifüge aufeinander folgen, die dann duch und verbunden feyn 
möüffen. 

Aus Thracien Pam Orpheus, der den vermwilderten Pelasgern zuerft 
ein menfchliches Leben gab und feine Religionsgebräuche eins 
führte, die fo weit umher und fo lange galten. Hd. Kaifer Mats 
thias war der entfchloffene Geift nicht mehr, der ehedem feinen 
König und Herren mitten im Schooße feines Volks auffucen 
und von drei Thronen herunterftürzen konnte. Sch. Krank und 
Pinderlos fah Matthias die Aufmerkſamkeit der Welt einem ſtolzen 
Erben entgegeneilen, der ungeduldig dem Schickſal vorgriff und 
in. des Greifen abfterbender Regierung ſchon die feinige eröffnete, 
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Sch. Auch das ſpaniſche Haus hatte ſich aller ſeiner Anſprüche 
auf die öſterreichiſchen Beſitzungen zum Vortheile des Erzherzogs 
Ferdinand von Steiermark begeben, in welchem nunmehr der 
habsburgiſche Stamm in Deutſchland friſche Zweige treiben und- 
die ehemalige Größe Defterreichd wieder aufleben follte. Sch. So 
viele perfönliche Aufforderungen mußten auf dad Gemüth eines 
Fürften Eindrud machen, der auf feine Fönigliche Ehre deſto 
eiferfüchtiger war, je mehr man geneigt feyn konnte, fie ihm 
ftreitig zu machen; der fid, durch den Ruhm, die Unterdrüdten 
zu befhüsen, unendlidy gefchmeicyelt fand, und den Krieg, als 
das eigentliche Element feines Genies, mit Leidenfchaft liebte. Sch. 
Diefe Zufammenziehung der Beiſätze hat jedoch oft ihre 
große Schwierigkeiten. Zufammenziehung beruht auf Weglaffung 
gemeinfamer Formen; Zufammenziehung ber Beifäge mithin 
auf Weglaffung der gemeinfamen Form des Fügeworts. Allein 
die einleitenden der und welcer ſtehen in den verfchliedenen 
Beifäten oft gar nicht in demſelben Eafus, und dadurch wird 
nun die Zufammenziehung feheinbar unmdglidy. Die beiden Sätze: 
„Guſtav Adolph, der ſich Durch Ruhm gefchmeichelt fand und den 
Krieg liebte,“ ziehen ſich von felbft zufammen, da beide den ge: 
meinfchaftlichen Nominativ der haben, Wie aber ftände es mit 
ben beiden Säten: „Guſtav Adolph, Der den Ruhm liebte und 
beffen eigentlihes Element der Krieg war?“ Diefe beiten 
Sätze, in dieſer Form, Dürfen nicht zufammengezogen werden; 
entweder müſſen fie gefondert ftehen, oder man muß ihnen eine 
ſolche Form geben, daß das einleitende Fügemort in gleichen Ca— 
ſus zu jtchen kommt: „Guſtav Adolph, der den Ruhm liebte und 
den Kricg als fein eigentliches Element erkannte.“ 
Wir hafchen dem Bauberbilde einer höchften Wiffenfchaft und Allerkennt⸗ 
nis nad), das wir zwar nie erreichen werden, das und aber immer 
im Gange erhält, fo lange die Staatsverfaflung Europa's dauert. 
55. Sein Aufwand und feine Berftreuungen hatten ihn in Uns 
Eoften gefegt, die fein Vater nicht zu bezahlen vermochte, und wos 
von er ihn vermuthlich auch nicht einmal etwas merken ließ. Sch. 
Hier muß nun aber einer cigenthämlichen Wendung gedacht 
werden, durch welche Beiſätze unter jeder Bedingung zufammens 
gezogen werden können. Nehmen wir die Verbindung: „dieſer 
Verbrecher, den bie Gerechtigfeit fo lange verfolgt hatte, und 
bem fie endlich auf die Spur gefommen war.“ Auf gewöhnliche 
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Weiſe laffen fi beide Site nicht zufammenziehen: „den bie 
Gerechtigkeit lange verfolgt hatte, und endlich auf die Spur ges 
fommen war.“ Dies leidet nun einmal die beutfche Sprache 
nicht. Es Fünnte die gemeinfame Form gewählt werden: „dem 
die Gerechtigfeit lange nachgegangen, und endlich auf die Spur 
gefonmen war. Allein die afltäglihe Sprechweife Fennt einen 
andern Ausweg; fie jagt: „den die Gerechtigfeit lange verfolgt 
hatte, und endlich ihm auf die Spur gefommen war.“ Sie 
verwandelt alfo das fügende Fürwort in das perfönliche und ſetzt 
den Caſus des leztern mitten in den Satz hinein, Man hält dieſe 
Wendung für falfch; ich muß aber erinnern, daß fie hiftorifch 
begründet ift *), wie denn fchon früher erwähnt wurde ($. 130), 
daß im alten Deutfchen auch die perfünlichen Fürwörter den Beifag 
einleiten durften. Der Gebrauch im Altdeutfchen ift freifich eben 
fo wenig ein Grund für Die Anwendung dieſer Zufammenziehung 
im Neuhochdeutfchen, als die Geltung derfelben in andern Spra- 
chen, 3. B. der griechifchen, dafür entfcheidet. Wichtiger aber 
iſt es, daß fie nicht nur im alltäglichen Leben noch vorfümmt, 
ſondern auch bei Schriftitellern, und jedenfalls follte man fie 
nicht fchlechtweg verwerfen, fondern ihren Gebrauch befürdern, 
indem Die Geſchmeidigkeit der Verbindung dadurch bedeutend er: 
leichtert wird. 
Eines feiner Lieblingsbücher war Agrippa de vanitate scientiarum, 
das er mir befonders empfahl, und mein junges Gehirn dadurch 
eine Zeitlang in ziemliche Verwirrung fehte. G. (aus m. 8. 1. 255.) 


Seht, da kommt das Scheufal, das ich nicht anfchaue, vielmeniger 
mit ihm etwas verhandeln mag. Tieck. (Pietro von Alb.S. 80.) 


$. 178. 


Befondere Conjunftionen, die nur für die Verbindung ber 
Nebenſätze gälten, giebt es nicht. Bei ber fortfchreitenden Ub« 
ftufung treten die gewöhnlichen Fügewörter ein, und in bie Bei— 
ordnung fehieben ſich die eigentlichen Bindewödrter, fo wie bie 
deutenden Wdverbien, oft ein, um die innere Beziehung bes 
einen Gedanfens zum andern anzugeben a), Nur denn kann 


1) Befonders oft fömmt diefe Füqung vor in Willirams hohem 
Liede. 


Götzinger. I. 24 
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niemals in die Gliederung zweier Nebenfäge treten; jeder Haupt— 
fa mit denn müßte, fobald fein regierender Satz fi) in einen 
Nebenſatz verwandelte, fi) diefem als Nebenfag unterordnen, 
und mit indem eingeleitet werden b), Aus der Verbindung: 
„an Triebfedern fehlt es den Tibetanern; denn die uralte Ge 
wohnheit wirft jeder neuen Triebfeder entgegen“ würde fich alfo 
verwandeln müffen in: „Wir fprechen den ZTibetanern die Fä— 
higfeit zur Wiffenfchaft ab, während es ihnen nur an Xriebfedern 
fehlt, indem die nralte Gewohnheit jeder neuen entgegenwirft.« 

a) Es giebt wohl wenige Menſchen, die nidyt gern eine oder die andere 
Geſchichte wiederholen, der fie ein vorzügliches Intereffe beilegen, 
entweder weit fie darin felbit eine ausgezeichnete Rolle, oder weil 
fie fi fchmeicheln fie gut zu erzählen. F. J. Daß ein Ankömm⸗ 
ling im Lande eine ganze Nation aufkläre, oder ein König der 
Kultur durch Gefebe befehle, kann nur durch, Beihülfe vieler 
Nebenumftände möglich werden. Hd. Endlich gieng ein Geſetz 
durch, daß wer ein neues Haus von Grund aufbaue, nur mit 
dem erften Stod über das Fundament herausrüden dürfe, bie 
übrigen aber ſenkrecht aufführen müſſe. G. Neuholland ift der 
Fünftige Wohnort einer neuen bürgerlichen Gefellfchaft, die, fo 
unbedeutend ihr Anfang zu feyn fcheint, gleichwohl in kurzer Zeit 
fehr wichtig zu werden verfpricht. F. 

b) Marimilianen hörten wir als einen Menfchen » und Bürgerfreund 
loben, und daß von ihm prophezeit worden, er würde der lehte 
Kaifer aus einem deutfchen Haufe feyn; welches denn auch leider 
eingetroffen, indem nach feinem Tode die Wahl nur zwifchen dem 
König von Spanien, Karl dem Fünften, und dem König von 
Sranfreich, Franz dem Erften, geſchwankt habe. ©. 


IV. Hauptſtück. 
Die Ellipfen innerhalb der Satzverbindungen. 
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Wie es elliptifche Haupt» und Nebenfäte giebt, fo Fommen 
auch efliptifche Sabgefüge vor. Wir können auch hier wieder 
offene und verſteckte Ellipfe unterjcheiden. Offen liegt dieſelbe 
da, wenn der Nebenfat gar Feinen Hauptfab hat oder diefer doch 
bloß angedeutet ift; 3. B. daß jeder Tag dir neue Freude bringe! 
(wünſche ih). Wir Haben e8 hier mit Weglaffungen von rein 
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grammatifchem Charakter zu thun; dem Sinne nach fehlt eigent« 
lich nichts; denn folde allein ftchende Nebenfüse geben in ber 
Negel Wünfche, Ausrufungen, Forderungen, Verbote, die an fich 
ganz verftändlich find. 
Daß die Menfchen fo ungern fich mit dem befriedigen, was fie vor 
fi haben! LE. Daß doch die Einfalt immer Recht behält! LE. 
Daß doch ein Menfd einen Menfchen fo verlegen fell machen 
fönnen! Lß. Wie fich ein befcheidener Mann doch oft felbit ſchi— 
Paniert! 2. Als ob ſich Genie durdy irgend etwas in der Welt 
unterdrüden ließe! LE. Als ob man in den Fabelbüchern die 
Naturgefchichte ftudieren folte! LE. Gott! daß ich nicht gleich 
bier unter freiem Himmel auf meine Kniee finfen kann! Wie 
fid) der Knoten, der fo oft mir bange machte, nun von felber 
löfet! Lß. 


$. 180. 

Verſteckte Ellipſen ($. 107.) erfcheinen aud hier, wenn 
fih ein Meittelglied aus der Periode verliert und nun zwei 
Säbe ſich unmittelbar verbinden, bie eigentlid nicht zufammen 
gehören, fo daß alfo die Sprache einen Sprung madt. Es 
find hier zwei Fälle zu unterfcheiden. Der erite ijt der, wenn 
ein regierender Nebenfab wegbleibt, und der von ihm regierte 
nun ummittelbar zum Hanptfaße tritt, fo daß alfo ang A gleich 

SB 
ar 
A wird. Bon dem ausgelaffenen Eabe bleibt dann nichts 
TE übrig, als dag Fügewort. 3. B. Fat bin ich fo verfaffen 
wieder, als da id) einft vom Fürftentage gieng = als id) vor« 
mals war, ba id) ꝛc. 
Es wallet und fiedet und braufet und zifcht, wie wenn Waller mit 

Feuer fit) menget. Sch. Die Wolfen flogen vor ihm ber, wie 

wenn der Wolf die Heerde ſcheucht. B. 

Der zweite Fall iſt der, wenn ber Nachſatz eines Vorder— 
ſatzes wegfältt, und nur der nächſtfolgende Sat an deſſen Stelle 
tritt, fey dieſer nun urfprünglich ein Nebenſatz oder ein Haupt» 
fat. Entweder wird alfo aus a: B gleid a: C, oder aus 


c 

a: B; © gleich a: ©. Jenes ift der Zall wenn es heißt: „Wenn 

ich e8 recht bedenfe, fo ift der Mann ohne Schuld — fo muß 
1 
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ich geſtehen, daß ber Mann ohne Schuld ſey;“ letzteres tritt 
ein in der Berbindung: „Wenn ich das Thal unter mir bes 
trachte: es giebt doch Fein fchöneres auf der Welt.“ Daß für 
eine wirkliche Berfchweigung, ein Abbrechen des Gedanfeng ein: 
getreten ift, geht fchun daraus hervor, daß der Nachſatz nie in 
der gewöhnlichen Wortfolge erfcheint, fondern als felbftändig. 
Denn der Dichter einen Märtyrer zu feinem Helden wählt: daß er 
ibm ja die lauteriten und triftigiten Beweggründe gebe! daß er 
ihn ja in die unumgänglicyhe Nothwendigkeit fee, den Schritt zu 
thun, durch den er fich der Gefahr bloß ftellt! daß er ihn ja den 
Tod nicht freventlich fuchen, nicht höhniſch ertrogen laffe! Lß. 
Kömmt die warme Sonne nicht zu mir: ich Bann fie nicht mehr 
fuchen auf den Bergen. Sch. Entränn’ er (der Pfeil) jetzo Eraftlos 
meinen Händen: ich habe Feinen zweiten zu verfenden. 
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Verwandt mit ber Eflipfe iſt cin anderer Vorgang ber 
Eprache, der hier erwähnt werden muß. Es fällt nähmlich ‚bei 
Sagverbindungen bisweilen vor, daß der erfte Satz Theile in 
fi) aufnimmt, die durchaus dem zweiten angehören. Herder 
fagt 3. B: 

Ins Innere Afrika weiß man nicht, wie weit fich der Aegypter Ein 
| fluß verbreitet. 

Hier ift „ins innere Afrifa« gleich zum erften Gate 
bezugen, und gehört doch dem zweiten an. Offenbar entſtehen 
foldye Verfchiebungen aus einer im Deutfchen fonjt nicht gewöhn: 
lichen Stellung, der Einfchiebung des Hauptfabes in den Neben: 
fa: a (B) a. Das angegebene Beifpiel möchte freilich mehr einer 
Nachläßigfeit zugufchreiben feyn; fehr gewöhnlich ift aber die 
Sache, fobald der zweite Satz ein Infinitivſatz iſt; man fagt: 
„den Menfchen getrante ich mich nicht zu entwaffnen; den Mann 
erinnerte ich mich ſchon gefchen zu haben; durch dieſen Freund 
geitand jeder beffer geworden zu feyn; überall liegt die Satzſtel— 
lung a (B) a zu Grunde, aber beide Sätze find nun in einen 
verſchmolzen. Wil man Fügungen diefer Art für geradezu falſch 
erflären, fo iſt dies voreilig; fie Fünnen allerdings nicht bie 
Regel bilden, find aber, wie andere Anomalien der Sprade, 
einmal vorhanden a). 
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Die gewöhnlichite Ausdrucksweife ift aber dieſe Verſchmelzung, 
ſobald der regierende Satz zum Beiſatze werden muß. Man 
ſagt durchaus: „der Mann, den ich mich nicht zu entwaffnen 
getraute; der Mann, den ich mich erinnerte ſchon geſehen zu 
haben; der Freund, durch den jeder geſtand beſſer geworden zu 
ſeyn b).“ — Die regelmäßige Ausdrucksweiſe wäre hier: „der 
Mann, bei dem ich mich nicht getraute, ihn zu entwaffnen; der 
Mann, von dem ich mich erinnerte, ihn ſchon gefehen zu haben; 
der Freund, von dem jeder gejtand, daß 2.“ Allein diefe Regel 
mäßigfeit erfcheint ung fteif und ungelenf, 

a) Krumholzöhl und Mithridat mußte fi, der Hund bequemen wider 
Willen einzunehmen. Gel. Einmal, behauptete der Herzog, von 
einem vielleicht graufamen Tode in feinem eignen Landhaufe nur 
durch einen feiner Hunde gerettet worden zu feyn. Semilaffo. 
2. 105. 

b) Wie hätte er einen Feind achten follen, den fein Feldherr fich ge 
traute mit Ruthen aus Deutfchland zu verjagen? Sch. Matthias 
war unterdeflen in Prag eingezogen, wo Rudolph kurz nachher 
Fleinmüthig genug war, ihn ald König von Böhmen amzuers 
Pennen. Sch. Es erfolgte die förmliche Reichsacht gegen Die 
Stadt, welche zu vollitreden dem Herzoge Marimilian von Bayern 
übertragen wurde. Sch. Die griecyifche Prinzeffin Anna Kom: 
nena erzählt uns von einem gefangenen Rebellen, den ihr Vater 
Alerius den Auftrag gehabt habe, nach Konftantinopel zu estortiren. 


$. 182, 


Eine Ähnliche Erfcheinung ift der fogenannte Affufativ 
mit dem Infinitiv nach den Berben: fehen, hören, 
fühlen, machen, heißen, laſſen 9. Wir fagen: „ich fehe 
die Gegend ſich aufthun; ich höre die Feinde nahen; ich fühle 
den Tod cintreten; die Begebenheit macht mich zittern; ic) 
heiße die Leute fehweigen ; ich laffe den Richter Fommen.“ Eben 
fo: „ich fühle das Fieber abgenommen (d. h. feyn).“  Diefe 
Berbindungen müffen aufgelöst werden in: „ich fehe, wie (daf) 
bie Gegend ſich aufthut, ich höre, wie (daß) der Feind naht; 
ich fühle, daß der Tod eintritt 2.“ Mit den gewöhnlichen In— 
finitivfägen haben diefe Sufinitive nichts gemein, da fie ein 


») Bei finden fteht im NHD das Partizip: „ich fand ihn fchlafend.“ 
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ganz befonderes Subjeft befisen, das aber im Affufativ jicht. 
Auch hier hat alfo das regierende Berb einen Theil des regierten, 
und zwar das Subjeft, an fi gezogen und dieſes in einen 
Affufativ verwandelt, fo daß nun das regierte Berb ein lics 
gendeg werden mußte. Die ganze Ausdrucksform ift übrigens 
itarr, d. h. fie bejchränfi fi) nur auf die genannten Verba, und 
it alfo eine wirffihe Anomalie. Gie befchränft fi fogar 
nur auf den Fall, wenn bie genannten Berba in ihrer ceigentlis 
chen Bedeutung ftehen; man kann nicht fagen: „ich höre (erfahre, 
vernehme) den Nachbar Hochzeit machen, ich fehe (begreife) deu 
Gegner nicht nachgeben.“ 

Ad) Trudchen, wie voll Angit und Noth! fah Hoch die Säbel ſchwingen! 
B. Die Fürften feh’ ich und die edeln Herrn in Harnifchen her: 
angezogen kommen. Sch. Mit trägem Schritt feh’ ich die Stunden 
ſchleichen. Sch. Und nahe hör’ ich, wie ein raufchend Wehr, die 
Stadt, die völkerwimmelnde ertofen; ich höre fern das ungeheure 
Meer an feine lifer dumpferbrandend ftoßen. Sch. Ich felber 
fühle meinen Boden fo entkräftet, fo ausgezehrt durch deine Blu— 
men; fühle in ihrem Dufte, fauerfüßen Dufte, mich fo betäubt, 
fo fchwindeln! LE. Kalt macht mic, feine rauhe Tugend ftuben. 
LE. Heiß’ mich nicht reden, heiß’. mich fchweigen. ©. Laß deinen 
Segen auf mir ruyn, mid, deine Wege wallen. Gel. Laßt die 
Zeit allmählich und nicht die Neugier unfre Kundſchaft machen. 
Lß. Neißend fieht man die brandenden Wogen hinab in ben 
ftrudelnden Trichter gezogen. Sch. 


© 


Vierter Abſchnitt. 


Von den Perioden. 


$. 183. 


Der Begriff Perivde ift etwas fehwanfender Natur. Manche 
Grammatiker verjtehen darunter jede Gagverbindung, andre nur 
eine folche, die aus Vorder: und Nachſatz befteht; wieder andre 
nennen Periode nur diejenige Berbindung, in ber fich mehrere 
Eihe um einen Mittelpunft lagern. Die Ichte Beftimmung hat 
allerdings etwas für fih; denn die Periode unterfcheidet ſich 
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dann wenigftens vom bloß zufammengefegten Sabe. Gtreng« 
genommen Fann biefer überhaupt nur aus zwei Glicdern beftehen, 
einem regierenden und einem regierten, fo wie jedes zufammens 
gefegte Wort nur aus zwei Theilen befteht. Ordnen fih nun 
um den regierenden Satz mehrere regierte in ganz verfchiedenen 
Berhältniffen, Auffaffungsweifen und Stellungen, fo entjtände 
die Periode. Die Fügungen a: B oder A (b) A oder A wären 


| b 
zufammengefegte Sätze; Dagegen würde die Verbindung a: B 
c 
ihon der Periode angehören; chen fo jede fortlaufende Neihe von 
Mebenfügen bei einem Hauptfaße; 3. B. 
A; oder a: D; over a: B ()B B 


b b e a 
c = f 
d 


Bei biefer Beftimmung unterfcheidet ſich aber doch die Pe— 
riode in nichts vom zufammengefesten Satze als durch ihre Länge 
und die größere Zahl der Sätze; cin inerer, wefentlicher Unter: 
ſchied ift nicht vorhanden. Daß ich unter Periode etwas anderes 
verftehe, habe ich $. 4. erwähnt, Periode nenne ich die Dar— 
ſtellung des gefchloffenen Gedankens. Das Wort, ftehe es nun 
einfach da, oder trete es als MWortverbindung auf, wird erft 
zum Satze, fobald es cine Mittheilung giebt; der Sag, fey er 
einfad) oder zufammengefet, wird zur Periode, fobald er einen 
Gedanken abfchließt, und alfo einen Ruhepunft im Fluſſe der 
Rede erfordert. Popufärer Fünnte man fagen: Periode ift ein 
Abſchnitt Der Rede von einem Punfte zum andern. Daß für Die 
Betrachtung’ der Sprache der Sab an ſich, und der abge 
fhloffene Sab durchaus gefchieden werden muß, ergiebt fid) 
von ſelbſt; fchon unfre ältere Orammatifer erfannten Diefes und 
nannten Das, was ich hier Periode nenne, ein Punkt. 

Wir haben hier zu trennen den Bau und die verfchiedenen 
Arten der Perioden, und die Verbindung derfelben ; diefen fchließe 
ih an die Betrachtung der parenthetifchen Sätze. 
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1. Hauptſtück. 
Arten der Periode und Bau derlelben. 


$. 184. 


So wie der Sat in der Regel aus mehrern Wörtern beſteht, 
fo die Periode aus mehrern Sätzen;' denn felten läßt fich der 
ganze Inhalt zufammengehöriger Gedanken durch einen einzigen 
Say darſtellen. Indeß gehört cine ſolche Vielheit der Sätze 
nicht zum Weſen der Periode. So wie das Wort aus einer 
einzigen Silbe, der Satz in einem einzigen Worte enthalten ſeyn 
kann: ſo kann auch die Periode mit einem Satze geſchloſſen 
ſeyn, der natürlich ein Hauptſatz ſeyn muß. Man kann drei 
Hauptarten von Perioden unterſcheiden: 

a) Nackte, die aus einem einzigen Satze beſtehen. 

b) Bekleidete oder ausgeführte, die aus Haupt- und 
Nebenſatz beſtehen, letztere in der Regel in mehrfacher 
Zahl vorhanden. 

e) Zuſammengeſetzte, die aus mehrern Hauptſätzen oder 
Satzgefügen beſtehen. 


§. 185. 
A. Die nackte Periode. 


Ausſprüche, die aus einem einzigen Hauptſatze beſtehen, er— 
ſcheinen zwar, ſehr oft als Sprüchwörter, Sentenzen und Ausrufe. 
Allein auf dieſe Art von Sätzen läßt ſich der Nahme Periode 
nicht gut anwenden. Denn dieſe iſt ein geſchloſſener Abſchnitt 
innerhalb der zuſammenhängenden Rede; mithin können wir nur 
von Perioden reden, wenn wir den Zuſammenhang mehrerer 
haben, ſo wie von Satztheilen nur in der Fügung des Satzes 
die Rede ſeyn kann, nicht bei einzeln ſtehenden Wörtern. Nackte 
Perioden erſcheinen eingeſtreut zwiſchen andere; ſie können an 
ſich laͤnger ſeyn als manche Satzverbindung, da unſre Sprache 
durch den Reichthum an Abſtrakten im Stande iſt, ſehr viele 
Begriffe in den Bereich eines einzigen Satzes zu bannen. 

Nach dem Tod Karl Martells trennte und ſchwächte ſich fein Häus. 


Slaven, Baiern, Alemannen, Sachſen waffneten für ſeinen Sohn 
Gripho gegen deſſen Brüder. Pipin und Karlomann ſiegten über ihre 
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Beinde und bedienten fich dieſes Anlaffes, die bergogliche Würde 
in Alemannien zu tilgen. Das Haus Herzog Lütfrieds verlor ſich 
in die Menge der Edlen. Königliche Kammercommiſſarien ver— 
walteten das Amt. Das Haus der Großhofmeiſter vermochte nicht 
wetteifernde Würden zu ertragen. Das Anſehen der Biſchöfe war 
durch Liebe der Waffen, des Weins, der Jagd erniedriget. Ernſt 
iſt das Geheimnis einer ſich auf Meinung gründenden Macht. 
Joh. M. 

In dem ſeltſamen Charakter der Matroſen bemerkt man neben dem 
fröhlichen Leichtſinn und dem Hange zum gröbſten ſinnlichen Ge: 
nuß einen Zug von Halsſtarrigkeit gegen alle Neuerungen und 
von blinder Anhänglichkeit an das alte Herkommen. F. Vor der 
Umſchiffung des Vorgebirges der guten Hoffnung durch die Portu— 
giefen wurde der Handel nach China und der Öftlichen Inſel von 
ber Küfte Malabar, dem rothen Meere und dem perfifchen Bufen 
aus getrieben. F. 


$. 186. 
B. Die ausgeführten Perioden, 
I. Perioden, in denen nur eine Stufe der Unterordnung ſich findet.- 


Die befleidete oder ausgeführte Periode entfteht, wenn ein: 
zelne Theile des eigentlichen Satzes ſich zu Nebenſätzen erweitern 
und nur ein Gag Mittelpunft des Ganzen wird. Der Hauptfaß 
trägt dann die gefammte Maffe, Die Nebenfäbe ordnen ſich diefem 
unter. Die einfachften Perioden dieſer Art find diejenigen, in 
denen nur ein Nebenfag zum Hauptſatze tritt. Aber nach ben 
drei Stellungen des erftern unterfcheiden fich ſchon Hier dreierlei 
Formen des Baues, nähmlich A; a: Bund A (b) A. 


b 

Bielgliedriger wird Die Periode, wenn mehrere Nebenſätze 
hinzutreten, und hier find zwei Fälle zu unterfcheiden. Alle 
Nebenfüse ftchen nähmlicdy entweder auf berfelben Stufe der 
Unterordnung, oder es findet cine Abjtufung derfelben ftatt. 

Stehen alle Nebenfäge auf derfelben Stufe, fo Fünnen diefe 
zuerjt einander beigeordnet feyn, d. h. alle in derſelben Beziehung 
zum Hauptfaße ftehen, mithin diefelbe Form haben. Ein Inter: 
ſchied im Baue ergiebt ſich daraus, daß alle diefe Nebenfäße 
entweder in gefonderter vollfommmer Form jichen, oder mit 
Weglafung des Fügeworts zufammengezogen find, fey es num, 
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daß dieſe Zuſammenziehung durch das geſammte Gebiet der 
untergeordneten Sätze geht, oder nur einige betrifft. Die 
verfchiedenen Periodenformen, welde durch Zahl der beigeord- 
neten Nebenfäße, durch die Stellung berfelben, und durch ihre 
gefonderte oder zufammengezogene Aufeinanderfolge entitehen, zei 
gen fi) am beften in Beifpielen, denen ich ftets die Perivden- 
bilder beifüge. 


a. Perioden, in denen die beigeordneten Nebenfäge 
dem Hauptfabe angefügt find. 


— Jetzt fahen es die Proteftanten als ausgemacht an, daß der Un— 
b = c tergang ihrer Religion von dem Kaifer und der Batholifchen Ligue 
befchloffen fey, und daß der Untergang deutfcher Sreiheit ihr bald 
nachfolgen werde. Sch. 
A Der Leſer weiß von felbit, daß das Genie feinen Eigenfinn 
d=c=d bat; daß es den Regeln felten mit Vorfa folgt, und daß 
diefe feine wollüftigen Auswüchſe zwar befchneiden, aber nicht 
hemmen follen. 28. 
A Durd, die Reformation wurde der Bürgerkrieg entzündet, weldyer 
bcd Frankreich unter vier ftürmifchen Regierungen in feinen Grundfeften 
erfchütterte, ausländifche Waffen in das Herz dieſes Königreichs 
zog, und es ein halbes Jahrhundert lang zu einem Schauplabe 
der traurigiten Berrüttung madıte. Sch. Nicht länger wollen 
diefe Kieder leben, als bis ihr Klang ein fühlend Herz jerfreut, 
mit fchönern Phantafien es umgeben, zu höheren Gefühlen es 
geweiht. Sch. 
A Was halfen dem König noch fo raſche und glänzende Fortfchritte 
b = cd in Böhmen und Defterreic,, wenn Tilly in den Reichslanden wie« 
der mächtig wurde; wenn er den Muth der Katholifchen durch 
neue Siege belebte, und die Bundergenoffen des Königs ent: 
wafinete ? Sch. 
A Du naht, wenn ſchon die Klage den Buſen fanfter dehnt, 
bc = de der Gram an Sarkophage die müden Schläfe lehnt; wenn die 
Geduld gelaffen fih an die Hoffnung ſchmiegt, der Zehren Than 
im naffen, ſchmerzloſen Blick verfiegt. Salis. 
A Heil’ge Ordnung, fegenreiche Himmelstochter, die das 
b=c=derfg Gleiche frei und leicht und freudig bindet ; die der Städte 
Bau gegründet; die berein von den Gefilden rief den ungefell’gen 
Wilden, eintrat in der Menfhen Hütten, fie gewöhnt zu fanften 
Sitten, und dad theuerfte der Bande wob, den Trieb zum Vater— 
lande. Sch. 
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decd=e=g=hi Warum ſollten nicht die Menſchen den gleichgültig 
a fcheinenden Seelforger verlaffen und Bewunderung, 
Beifall und Liebe dem zu wenden, der das Herz rührt; der bei 
um ſich greifenden Verderben die Hände nicht in den Schooß legt, 
fondern demfelben thätigft zu fteuern fucht; dem es ein Ernſt ift, 
die Sache der Religion zu treiben; der fih in einem gewinnfüchtis« 
gen Staate als ein uneigennügiger Mann auszeichnet; der alle 
Menfchen mit herzlicher, brüderlicher Liebe umfaflet, und in der 
Beförderung ihrer einigen Wohlfahrt feine höchſte Ehre und Glüd- 

ſeligkeit fest? F. 


b. Perioden mit vorausgeſendeten Nebenſätzen. 


a — b: C. Wenn die gegenſeitige Rührung zwei Menſchen nicht 
verknüpft; wenn die Glut des Enthuſiasmus kein Bindemittel 
zwiſchen zwei Herzen wird: ſo miſchen ſie ſich erkaltet und ſpröde 
noch weniger zuſammen. J. P. 

b=c=D. Wo göttlihe Kraft und Empfindung die Gedanken be+ 
lebt; wo Dank und Bitte auf den Klügeln des Wortes zum Hims 
mel fteigt; wo ein-heiliger Ort den umberfchweifenden Sinn feilelt 
und fammelt: da ift Religion. Köppen. 

ab=c:D. Als der Erfchaffende von feinem Angefichte den Men« 
ſchen in die Sterblichkeit verwies, und eine fpäte Wiederkehr zum 
Lichte auf ſchwerem Sinnenpfad ihn finden hieß; als alle Himmli» 
ſchen ihr Antlig von ihm wandten, ſchloß fie, die menfchliche, 
allein mit dem Berlaffenen, Berbannten großmüthig in die Sterb- 
lichkeit ficy ein. Sch. 

abcd:E. Und da Thyeſt an feinem Kleifche ſich nefättigt, eine 
Wehmuth ihn ergreift, er nad) den Kindern fragt, den Tritt, die 
Stimme der Knaben an des Saales Thüre ſchon zu hören glaubt: 
wirft Atrens grinfend ihm Haupt und Füße des Erſchlagnen 
bin. ©. F 


e. Periode mit eingeſchobenen Nebenſätzen. 


Acbcdefg) A. Eine Frau, die einen großen Werth auf Bierrathen 
legt, Tage lang daran wählt, des Nachts davon träumt, nie derem 
genug haben Kann, fich auf ihren Beſitz etwas einbildet, andere 
um die ihrigen beneidet, it ficher eine ſchlechte Gattin, eine 
fhlechte Hausfrau. F. J. 


$. 187. 
1. Perioden mit mehrern nicht beigeordnneten Nebenfägen eriter Stufe. 


In affen bis jeht gegebenen Beifpielen ftanden die Neben: 
fäge auf der erſten Etufe der Unterordnung. Dies Fann Der 
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Fall ſeyn, ohne daß fie ſich beigeordnet wären. Es können 
mehrere Nebenſätze ſich dem Hauptſatze unmittelbar ein- oder 
unterordnen, ohne daß ſie in gleicher Beziehung zu demſelben 
ſtaͤnden, und dann ſtehen ſie unter ſich im Verhältnis der bloßen 
Nebenordnung ($. 62.). Sn der Regel vertheilen fie ſich 
dann nach verſchiedenen Stellungen. Der äußern Geſtalt nach 
würden hierher auch ſolche Perioden gehören, in denen mehrere 
Beiſätze erſcheinen, deren jeder ſich auf ein anderes Haupt— 
wort bezieht. 
a: B Wenn die Arznei heilſam iſt, fo iſt es gleichviel, wie man fie 
— dem Kinde beibringt. &E. Wenn du einmal von einem außer. 
ordentlichen Undanke hören follteft, fo unterfuche ja alle Umftände 
genau, bevor du einen Menfchen mit einem fo abfcheulichen Schand: 
flecke brandmarken läſſeſt. 2. 
a be: PEndblich als der Lübecker Friede den Kaiſer von Seiten 
e Dänemarks außer alle Furcht geſetzt hatte, die Proteſtanten 
in Deutfchland gänzlich darniederzuliegen ſchienen, die Forderun: 
gen der Ligue aber immer lauter und dringender wurden, unter: 
zeichnete Berdinand das durch fo viel Unglück berüchtigte Reftitu- 
tionsedift, nachdem er es vorher jedem der vier Fatholifchen 
Kurfürften zur Genehmigung vorgelegt hatte. Sch. 
a=mb=c :D Je höher ein Menſch fteht, je mehr und heller feine 
e Thaten in die Welt fcheinen, je weniger er felbft zur 
Berantwortlichkeit gezogen werden Bann: defto größer ift die Ver: 
antwortung, die fein Beifpiel ihm auferlegt. F. J. 
a:B (oO B Mer den frengen Optimismus nicht billigen mag, follte 
d wenigſtens, um unpartheiifch zu feyn, die Dinge fo neb« 
men, wie fie find. F. 
A (b) a Bei dem Böfen, das die Menſchen ehun, achten fie felten auf 
c feine zufälligen Folgen, unter denen die Macht des Beifpiela 
leicht die ſchrecklichſte feyn dürfte, F. J. 
A (b) Die nachdrücklichſten Beweggründe, welche von der Staats— 
c=d raiſon entlehnt find, laſſen den Unterthan kalt, der fie ſelten 
einſieht, und den ſie noch ſeltner intereſſieren. Sch. 
Nebengeordnete Sätze, die an ſich in gar keiner un— 
mittelbaren Verbindung ſtehen, folgen dennoch bisweilen unmit— 
telbar hintereinander. So könnte es in den erſten der ange— 
gebnen Beiſpiele heißen: „Es iſt gleichviel, wie man die Arznei 
dem Kinde beibringt, wenn fie nur heilfam it; — Unterſuche ja 
affe Umftinde genau, wenn du von einem außerordentlichen 
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Undanfe hören foltteft, bevor du einen Menſchen mit einem fü 
abfchenlichen Schandflede brandmarfen Täffeft.“ Man Fann Des 
vioden Diefer Art Durch Fein andres Bild bezeichnen alg durch 
A; indeß Fommen fie felten vor und find in der Regel zu tadeln. 
De Etwas anderes iſt es, wenn an ben Hauptfag fih ein 
eingeorbneter Gab fügt, dem dann erft der wirffiche uns 
tergeordnete Gab folgt; 3. B. Du bift fo glücklich, als ein 
Menſch feyn Fann, wenn du dein Gefchick nicht ſelbſt ftöreft. — Hier 
it der eingeordnete Sab zwifchen den Hauptſatz und den Neben: 
ſatz eingeſchoben; denn begreiflich befchränft fich der Begriff der 
Einfhiebung (wie der der Parenthefe) nicht bloß darauf, daß 
ein Satz mitten in einen andern tritt, fondern Fann auch zwifchen 
die zufammengehörenden Sätze einer Periode ſich drängen. Un: 
möglich kann man in jenem ae das Bild A A wählen, da 
b,c 'c 
wirflich beide Nebenfäge nicht neben einander ftehen; ich fehe 
dafür A (b) ce vder A b) — 
Ce. 
Ab) —Ich widerlegte einft einen Sophiften, der die Bewegung aus 


“der Welt hinaus demonftrierte, indem ic) vor den Augen des 
Narren auf und abgieng. Wod. 


A(b=c) — Zd Bann es für eine untrügliche Probe ausgeben, daß eine 
d I Babel ſchlecht iſt; daß fie den Nahmen der Fabel gar nicht 
verdient — wenn ihre vermeinte Handlung fich ganz mahlen läßt. QE. 
Ab) — Drei Fehler find es vorzüglich, denen das Unglück diefes Tas 
— — beigemeſſen wird: — daß er ſein Geſchütz hinter der Armee 
auf den Hügel pflanzte; daß er ſich nachher von dieſen Hügeln ent» 
fernte; und daß er den Feind ungehindert fi in Schlachtordnung 

ftellen ließ. Sch. 

Nebengeordnete Säte haben, fofern fie nicht eingeord: 
nete find, zwar den gleichen Träger, ftehen aber zu demſelben 
in verfchiedener Beziehung. Umgefehrt kann der Fall eintreten, 
daß mehrere Nebenfäbe in einem längern Hauptfabe vorfommen, 
die zwar alle den nähmlichen Rang einnehmen, deren jeder aber 
einen andern Träger hat. Es find dies folche Nebenfäte, die 
verfchiedenen beigeordneten Subftantiven angehören. Gie bilden 
alfo gewiffermaßen eine Beiordnung des zweiten Grades, und man 
Fann fie paffend gleichlaufende oder Parallelſätze nennen, 
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Vor den Gewaltthätigkeiten, womit der Landesherr einen gehaßten 
Unterthan drücken, vor den nahmenloſen Drangſalen, wodurch er 
den Auswandernden den Abzug erſchweren, vor den künſtlich geleg« 
ten Schlingen, worin die Argliit die Gemüther eritriden Bann, 
tonnte der todte Buchitabe diefes Friedens fie nicht ſchützen. Sch. 
Karl und fein Heer waren nicht wie Feinde, die fchlagen wollen, 
fondern wie Ueberwinder, die nach dem Siege fich fchmüden, zur 
Schlacht gegangen. Sch. Man muß den Geilt ohn’ Unterlaß in 
Bewegung erhalten; in der Jugend, damit feine Glut zu Flam⸗ 
men werde; im Alter, damit fie nicht abfterbe. F. 3. 


$. 158. 
IH. Die Nebenfäse in fortfchreitender Abitufung. 


In alten bis jest gegebenen Periodenformen ftanden die 
Nebenfüse auf der gleichen Stufe; alle waren unmittelbar Dem 
Hauptfage untergeordnet oder eingeordnet, Andre Formen ent« 
ftehen, wenn dem Nebenfahe des erften Grades ſich neue Neben« 
füge unterordnen. Es wäre weder möglich) noch zwedmäßig, 
hier alfe denfbare Geftalten der Periode aufzuführen, die durch 
Abitufungen dieſer Art entitehen Fünnen; ich begnüge mich mit 
einer Reihe von Beifpielen, denen ich Die entfprechenden Perioden» 
bilder wieder beifüge. Zuerft Fommen hier Perioden in Betracht, 
die nur einen einzigen Nebenfag eriter Stufe haben. Nehmen 
wir nun an, daß Diefer wieder einen ſich unterordnete, fo wären 
neun verfchiedene Formen denkbar. Die beiden Nebenſätze 
könnten nähmlich nad den drei Stellungsweifen ſich folgender: 
maßen ordnen: 1) a; 2) a(b) a; 3) b:a. Nun Fann aber 

b 
der Nebenfag erfter Stufe felbft wieder zu feinem Hauptſatze 
jene drei Stellungen einnehmen, und fo entitänden alfo Dreis« 
mal drei Formen, in folgender Weife. 

I. Der Nebenfab eriter Stufe ift dem Hauptſatze angefügt. 


1) A; 2) A; 3) A 
b (c b) c:b 
c 


1. Er iſt vorausgefendet: 
4) a:0; 5)ac(b)a:C; 6)b:a:C. 


b 
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1. Er ift eingefchoben: 
NAcb)A;S)ASbCe)bE A; Ace; b) A 


„ c 

In der eriten Form würde alfo dem Angefügten wieder 
etwas angefügt; in ber fechsten dem Borausgefendeten wieder 
etwas vorausgeſendet; in der neunten zwifchen dag Eingefchobene noch 
etwas gefchoben, was eben durch | () | bezeichnet worden ift. 

Daß nun aber einem Nebenfage Fein neuer Nebenfaß gern 
vorausgejendet wird, iſt fchon früher erwähnt worden; mithin 
würde Nro. 3, 6 und 9 wegfallen. Eine einfache Umformung 
derfelben Periode mag uns die ganze Sache deutlicher machen. 

1) A Die Erfcheinung findet ſich gar nicht felten, daß die Leute 
MR einem großen Manne noch eine Ehre anzuthun glauben, 

e wenn fie ihm Widerfinnigfeiten andichten. 

2) A Die Erſcheinung findet fid) gar nicht felten, daß bie Leute, 
b(e)b wenn fie einem großen Manne Widerfinnigfeiten andich« 
ten, ihm noch eine Ehre anzuthun glauben. 

3) A Die Erfceinung findet ſich gar nicht felten: wenn die 
c:b Leute einem großen Manne Widerfinnigfeiten andichten, 
daß fie ihm dann noch eine große Ehre anzuthun glauben. 

4) b : A!) Daß die Leute einem großen Manne noch eine Ehre 

anzuthun glauben, wenn fie ihm Widerfinnigfeiten 
andichten: diefe Erfcheinung findet ſich gar nicht felten. 

5) b (cy)y b: A Daß die Leute einem großen Manne, wenn fie 
ihm Widerfinnigfeiten andichten, noch eine Ehre anzuthun 
glauben: diefe Erfcheinung findet ſich gar nicht felten. 

6) c:b:A Wenn fie einem großen Manne Widerfinnigfeiten 
andichten: daß die Leute fih dann freuen, dieſe Erfcheinung 
findet fich gar nicht felten. 

nA b A Die Erfeheinung, daß die Leute einem großen Manne 

noch eine Ehre anzuthun glauben, wenn fie ihm 
Widerfinnigfeiten andichten, findet ſich gar nicht felten. 


1) Da bier Umformung der gleihen Periode ftattfindet, fo find die 
felben Buchftaben immer ———— worden, die im erſten Bilde 
ſtehen. 
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8) A Ib (€) bi A Die Erfcheinung, daß die Leute einem großen 
Manne, wenn fie ihm Widerfinnigfeiten andichten, noch eine 
Ehre anzuthun glauben, findet ſich gar nicht felten. 

9) A (c:b) A Die Erfcheinung, wenn die Leute einem großen 
Manne Widerfinnigfeiten andichten, daß fie ihm dann noch 
eine Ehre anzuthun glauben, findet ſich gar nicht felten. 

In dem gegebenen Beifpiele wäre die Borausfendung der 
zweiten Stufe nicht. fo ganz unerhört. Cie findet bei Nennſätzen 
noch am häufigften ftatt, befonders wenn der Gab bes erjten 
Grades ein bedingender ift; 3. B. daß die Heren auf den Blocks— 
berg fahren, wer Das noch glauben kann; — Daß Berthold 
Schwarz das Pulver erfunden, wenn Das wahr if. — Im 
Sabe des erften Grades muß natürlicy immer ein rückdeutendes 
Fürwort ftehen, wodurch er fich als abgeordneter Satz ausweist. 
Im vierten Buche wird nachzuweiſen ſeyn, daß eine ſolche 
Form der Periode für gewiſſe Fälle ſogar zu empfehlen iſt. 

Tritt nun zu dem Gabe des zweiten Grades einer Des 
dritten, fo könnten ſich denfbarermweife diefelben Berhältniffe 
wiederholen; allein in der Wirflichfeit Fommt hier eine Bor: 
ausfendung (a:b:c:D) unter Feiner Bedingung vor, fondern 
nur Unfügung oder Einfhiebung Sch gebe nun eine 
Reihe Beifpiele von Perioden mit fortfchreitender Abftufung, zus 
erit folche, in denen das einfache Geſetz der Anfügung herrfcht, 
dann foldye, in denen das Gefeb der Einfciebung eintritt; Pe: 
rioden mit vorausgefendeten Nebenfäsen der niedern Stufen muſſen 
vor der Hand hier wegfallen. 


a. Perioden, in denen bloß das Geſetz der 
Anfügung herrſcht. 


Man ſagt, es gebe Leute, welche eine große Ungereimtheit darin 
fänden, daß ein Königsſohn, ein Prieſter, bei einem Opfer nackend 
ce  vorgeftellt werde. LE. Glüd genug für die Fürften, daß der Unter: 
than für feine eigne Sache ftritt, indem er für bie ihre Fämpfte. 
Sch. Durd eine fonderbare Verkettung der Dinge mußte es ſich 
fügen, daß die Kirchentrennung mit zwei politifchen Umftänden 
zufammentraf, ohne welche fie vermuthlich eine ganz andre Ent: 
wicelung gehabt haben würde. Sch. 
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A Wir denen, daß das Briefichreiben für die nicht erfunden, iſt Die 

ſich mündlich mit einander unterhalten Bönnen, fobald fie wollen. LE. 

a Es giebt Kenner des Alterthums, welche die Gruppe Laokoon zwar 

d für ein Werd ariechifcher Meifter aber aus der Zeit der Kaifer hal: 

ten, weil fie glauben, daß der Birgilifhe Laofoon dabei zum Borbild 

gedient habe. LE. Jetzt iit zwifchen der Auswahl einer Nation und 

der Maſſe derfelben ein fehr großer Abitand fichtbar neworden, wo- 

von die Urfache zum Theil fchon darin liegt, daß Aufklärung der 
Begriffe und ſittliche Veredlung ein zufammenbangendes Ganze 
ausmachen, mit deffen Bruchitücen nichts gewonnen wird. Sch. 

— Den muß der Bau wenig interefjiren, der feine Vortrefflichkeit nur 

aus dem abgeriffenen Gerüfte beweifen zu dürfen glaubt, weil die alten 
Baurechnungen vermuthen laffen, daß ein eben fo großer Meifter zu 
„d_ dem Gerüfte müſſe gehört haben, als zu dem Baue ſelbſt. LE. 
e 
b. Perioden, in denen zu Dem Geſetze der Anfügung 

das der Einfhbichbung tritt. 


A Ih weiß nicht, wie es gefommen ift, daß die Kunftrichter die Ber: 
fchiedenheit, welche fich in den Windungen der Schlangen zwifchen 

c(d)c dem Kunſtwerke und der Befchreibung des Dichters ſo deutlich 
zeigt, gänzlich mit Stillfchweigen übergangen haben. 2. 


A Ayathon war von einer fo wunderbaren Schönheit, daß 
b (ec) » die Beuris und Alfamenes feiner Zeit, weil fie die Hoff: 
Te nung aufgaben, eine volltemmenere Geftalt zu erfinden 
oder aus den zerftreuten Schönheiten der Natur zuſammenzuſetzen, 
die feinige zum Mufter zu nehmen pflegten, wenn fie den fchönen 

Apollo oder den jungen Bacchus daritellen wollten. Wod. 
—Es war ein wahrer Meijterjtreid, von dem Erzprieiter, daß er 
b cc) b fih nun auf einmal und in einem Augenblide, wo die Wirkung 
1 davon plöglicy und entfcheidend feyn mußte, dem Volke in einer 
Sache zu Willen erklärte, auf die es einen fo hoben Werth legte. AB. 
—— Die Häupter der Schatten kamen noch an ſelbigem Abende 
b (e) b (dyb in dem Hauſe der Dame Salabanda zufammen und be: 
ER fchloffen: daß man, anftatt die Ernennung eined nahen 
En Tages zur Bufammenberufung der Vierhundert bei dem 
Archon zu betreiben, rich vielmehr, falls es nöthig ſeyn follte, ver: 
wenden wolle, foldhe zu verzögern, um dem Volke Zeit zu geben, 

fich wieder abzufühlen. Wd. 

A Inzwiſchen war den guten Nathöherren fo eng in ihrer 
Haut, daß fie, fobald man ſich Gwiewohl auf eine ehr 
b jecet h b_ tumultwarifche Weife) zu diefem Schluſſe vereinigt hatte, 
ed den Zunftmeifter Pfriem mit aufgehobnen Händen baten, 
fi) herunter zu begeben und das aufgeregte Volk zu beruhigen. Wd. 
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A Ganz gewiß it nicht ein einziger Menfch, der, wenn er 
im Gefolge der einen böfen That, zu der ihn die wilde 
bye cd) ey a Begierde drängt, die ganze gräßlide Brut erblidte, die 
ee ang ihr, wie bei manchen fchredlidhen Krankheiten häßli⸗ 
ches Ungeziefer,, hervorquillt, nicht ſchaudern würde. F. J. 

a b(e)b A Ein abderitifcher — der, ohne 
nn. TXAXAID jiemals aus den Mauern feiner Stadt 
wer REN) Dr gekommen zu feyn, fich die Miene gab, 

als ob Fein Winkel des Erdbodens wäre, 
-den er nicht durchbrochen hätte, bewies ihm (dem Demokrit) in 
großer Gefeltfchaft, daß er entweder nie im Wethiopien gewefen 
fen, oder dort nothwendig mit den Agriofagen, deren König nur 
ein Auge über der Nafe hat, mit den Sambern, die allezeit einen 
Hund zu ihrem König erwäblen, und mit den Artabatiten, die 
auf allen Bieren gehen, Bekanntfchaft gemacht haben müſſe. Wo. 

a 
—F Genug, daß uns alle dieſe Beiſpiele begreiflid machen, wie 
nein bloßer zufälfiger Einfall Gelegenheit babe geben können, 
un - den unfchnldigen Naturforfcher in den Ruf zu bringen, als 
— 0b er AUbderit aenug gewefen fey, alle die Mährchen, die er 
feinen albernen Landsleuten aufhefte, felbft zu glauben. Wo. 

f(g8) h 

A Sollte man nicht ein wenig lächeln, wenn unfre Ariftarchen 

7 die Kunft zu tadeln fo läßig treiben, daß überall der Punkt, 

| AI auf den es bei der Beurtheilung eigentlich ankommt, gänzlich 

— aus der Acht gelaſſen, der Unterſchied zwiſchen kalter Beob—⸗ 

An ahtung und Handlung überſehen wird, und gleichwohl jeder 

wähnt, er habe feine Pflicht gethan, indem er die Leichtgläus 
bigen warnt. F. 


c. Perioden, in denen der Nebenfah des erjten 
Grades vorausgefendet ift. | 


a : E Nachdem diefes Geſpräch eine Zeitlang mit heftiger Theilnahme 
se geführt worden, indem einige den Verfall der Sitten beflag- 
IT ten, andere der Bejahrten hingegen fich an ähnliche Gefhichten 
erinnerten, die fid) zu ihrer und der Väter Zeiten zugetragen: 

gebot endlich einer Stillfchweigen. F. J. 
a : E Wenn der Knabe zu begreifen anfängt, daß einem fichtbaren 
b=<c Punkte ein unfichtbarer vorangehen müffe; daß der nächte Weg 
IT iüwiſchen zwei Punkten fchon als Linie gedacht werde, ehe fie 
mit dem Bleiftift aufs Papier gezogen wird: fo fühlt er einen 

gewiffen Stolz, ein Behagen. G. 

a : H Wenn man Benjowsky vorwerfen Bann, daß er 
be=de=f(g)fg die Vorurtheile und Schwachheiten anderer benußt, 
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hingegen. ſich felbit über alle Bedenklichkeiten leicht hinausſetzt; 
daß er immerfort rich huldigen und Eide ablegen läßt, zugleich 
aber mit feinen eigenen Eidſchwüren nur jein Spiel zu treiben 
ſcheint; daß er, je nachdem es feine Abfichten erheiſchen, bald dieſe, 
bald jene Geitalt annimmt, jest polnischer General, jegt Zürften: 
diener, jetzt befoldeter Schachſpieler, jest wieder unabhängiger, 
von allen gejellfchaftlichen Verträgen losgebundener Menſch iſt: 
fo it ja der Stoff zu allen diefen Beichuldigungen aus feinen 
eignen unverholenen Aeußerungen entlehnt. F. 
a(b)— : K Nehmen wir nun die Gründe zuſammen, die 
eb) (e —f@)f=hl)h im Borhergehenden entwickelt vor ung liegen: 
Teesd einmal daß das Alltagliche, woran wir ges 
wöhnt find, uns nicht verleiten muß, etwas 
Außerordentliched, bloß darum weil es nicht von uns und unfers 
Gleichen geſchah, zu bezweifeln; fodann daß Benjowsky's Charak—⸗ 
ter wirklich, fchon nach dem bloßen Umriß feines Lebenslaufes zu 
zu urtdeilen, für die Möglichkeit ungewöhnlicher Ihaten bürgt, 
und drittens daß in feiner Sreimüthigkeit, die ſogar ein nachthei: 
liges Licht über die Moralität feiner Handlungen verbreitet, ein 
neuer Grund von Wahrfcheinlichkeit liegt: fo hätte die innere Glaub: 
würdigkeit feiner Erzählung ein nicht geringes Gewicht erhalten. $. 
a(b)alc)ad: E Wenn der Menſch in dem Dunkel, das fein ganzed Da: 
jeyn umigiebt, nie die Folgen von dem, was er thut, berechnen 
Fann, und auch jelbit das Gute bieweilen Uebel und Nachtheil 
erzeugt: fo bat er doc in dieſem feltnern Falle den Troſt feiner 
guten Abficht und der Unfchuld feiner Geſinnungen. F. J. 


d. Berivden mit mehreren beigeordneten Nebenfäben 
erster Stufe, Die fih theilmweife oder insgeſammt andere 
Nebenſätze untererdnen. 

; Ich weiß, wie leicht der Scharfſinn fich ſelbſt betrügt; wie 

b = c leiht er den Leuten Plane und Abfichten unterlegt, an die 

d fie nie gedacht haben. LH 

Zur Ebre der menſchlichen Natur läßt ſich annehmen, 

b = e daß Bein Menfıh fo tief finden Fann, um das Böfe 

NE: Ti bloß deswegen, weil es Böfe ilt, vorzuziehen; fondern 

daß jeder ohne Unterſchied das Gute vorziehen würde, weil ed 

das Gute ift, wenn es nicht zufälligerweife dad Ungenehme aus: 
ichlöffe oder das Unangenehme nach fich Züge. Sch. 

A Mir wundern ung, wie es möglid) war, dem 
—— 7Sdchywunge des Dichters, dem Feuer feiner Er: 
— — findung, feinem Reichthum an Bildern, der Kraft 

— — fſeiner Sprache, der Harmonie feines Verſes fo 
f=g=hfi)h viele Berfündigungen gegen den guten Geſchmack 
F ju vergeben; wie es möglich war, zu überfehen, 

25 * 
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daß ſich die Begeiſterung des Dichters nicht ſelten in den Grenzen 
des Wahnſinns verliert, daß ſein Feuer oft Furie wird, daß eben 
deswegen die Gemüthsſtimmung, mit der man dies Lied aus der 
Hand legt, durchaus nicht die wohlthätige, harmoniſche Stimmung 
iſt, in welche wir uns von dem Dichter verſetzt ſehen wollen. Sch. 


* Der Geſchmack kann der wahren Tugend keinen Eintrag 
beo)b e hun, wenn er aleich in allen den Fällen, wo der Natur: 
a Fresıı trieb die erfte Anregung macht, dasjenige ſchon vor feinem 
Richterituhl abthut, worüber fonit das Gewiſſen hätte erkennen 
müffen, und alfo Urfache iſt, daß fi, unter den Handlungen derer, 

die durch ihn regiert werden, weit mehr indifferente als wahrhaft 


moralifche befinden. Sch. 


A Wie viele Schöpfungen der Kunjt, wie viele Wunder des 
b=c=f Sleißes, welches Licht in allen Feldern des Wiſſens, feitdem 
ag der Menfch in der traurigen Selbftvertheidigung feine Kräfte 
— nicht mehr unnütz verzehrt; ſeitdem es in ſeine Willkühr 
geſtellt worden, ſich mit der Noth abzufinden, der er nie ganz 
entfliehen foll; ſeitdem er das koſtbare Vorrecht errungen hat, 
über feine Fähigkeiten frei zu gebieten und dem Rufe feines Genius 

zu folgen. Sch. 


a Wer Eonnte es nun den Katholifchen zum Berbrechen machen, 
b=ze=f wenn fie die Dreiftigbeit lächerlich fanden, mit welcher die 
77 Glanbensverbefferer fih angemaßt hatten, das einzig wahre 
rm Religionsſyſtem zu verfündigen; wenn fie von Proteitanten 
felbit die Waffen gegen Vroteitanten entlehnten; wenn fie fich bei 
dieſem Widerfpruche der Meinungen an die Autorität ihres 
Glaubens feithielten, für welcen zum Theil doch ein ehrwürdiges 


Alterthum und eine noch ehrwürdigere Stimmenmehrheit ſprach. Sch. 


EUREN TERN Pamfus fonnte nicht erweifen, daß die ftreitige 
b=zc=4d(e)d=g Ausficht ein nothwendiges und wefentliches Pers 
TR tinentsſtück feines Gutes fen; oder daß ihm Luft 

I umd Licht durch den neuen Bau entzogen würde; 

oder daß fein Großvater, der es käuflich an feine Familie gebracht, 

um befagter Ausficht willen nur eine Drachme mebr bezahlt babe, 

als das Gut nad damaligem Preife an ſich felbft werth war; noch 

dat ihm fein Nachbar, der Bauer, mif einiger Servitut verhaftet 

fen, Eraft deren er ein Necht hätte, ihm den Bau niederzulegen. XBDd. 


i=ced)e=ze = h Wem es fein Gewiſſen fagt, er thue 
b (gt ichdi bier wenig oder gar nichts; wer ſich die 


k dürftigen Gaben, die er mittheilt, erft 
abnöthigen läßt; wer fi nur mit Mühe entfchließen kann, von 
den Schäßen, die er fammelt, für die Dürftigen etwas zu beſtim— 
men; wer ſich's geitehen muß, daß ihm die vergänglichen Güter 
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bes Lebens, die ihm der Tod vielleicht fchon in der nächſten Stunbe 
entriffen bat, weit mehr am Herzen liegen, ale die Rettung und 
das Leben feiner darbenden Brüder: 0, der erfchede über fich 
jelbit! Mb. 


e. Perioden mit mehreren Nebenfäßen eriter 
Stufe, die nicht beigevrdnet find, 


A Die Hierarchie mußte in einem Gregor und Innozenz alle ihre 
b,e Greuel auf dad Menfcengefchleht ausleeren, damit das über: 
TA handnehmende Eittenverderbnis und des geiftlihen Despotismus 
fchreiendes Skandal einen unerfchrodenen Auguftinermöncd auf 
fordern Ponnte, das Zeichen zum Abfall zu geben, und dem römi» 
ſchen Hierarchen eine Hälfte Europas zu entreifen — wenn wir 

uns als proteitantifche Ehriften bier verfammeln follten. Sch. 


Afbce u Mit Recht verlangt der gebildete Mann von dem Dichter, 
der ihm, wie bem Römer fein Horaz, ein theurer Begleiter 
u durch das Leben ſeyn fol, daß er im Antellectuellen und 
Eittlihen auf einer Stufe mit ihm ftehe, weil’er auch in 

Stunden des Genuffes nicht unter sich ſinken will. Sch. 


Ab) A Der Friede, welcher den Ständen des Reiche die volltommene 
e Religiongfreiheit einräumte, hatte doch einigermaßen auch für 
die)d den Unterthan geforgt, indem er ihm das Recht ausbedbung, 

das Land, in weldhem feine Neligion unterdrüdt war, unange: 
fochten zu verlaffen. Sch. 


A (VA Dieſer erite Abend, da ich mit den liebendwürdigen Sklavinnen 
c(d)e der Aspaſia Bekanntfchaft zu machen anfing, lebrte mich, wie 
weit ich noch in der einzigen Kunft, in welder ich mir einige 
Stärke zugetraut hatte, von der Vollkommenheit entfernt war. Wd. 


— Der Geſchmack kann der wahren Tugend keinen Eintrag 
bob _e thun, wenn er gleich in allen den Zällen, wo der Natur: 
T Tat trıeb die erite Anregung macht, dasjenige ichon vor feinem 
Richterſtuhl abthut, worüber font das Gewiſſen bätte erkennen 
müfen, und alfo Urfache üt, daß fi unter den Handlungen 
derer, die durch ihn regiert werden, weit mehr indifferente als 
wahrhaft moraliſche befinden. Sch. 


* Ma a Agathyrſus, der nun das erklärte Haupt der Efel war, hatte 
— durch feine Emiffarien erfahren, daß die Gegenpartbei durch 
nichts mehr bei der gemeinen Bürgerfchaft gewonnen babe, als 

= durch den Widerjtand, den die Beſchützer des Efeltreibers au: 
€ fünglich tbaten, da die Sadıe vor den großen Rath geirielt 
werden jollte. AB. 
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Der unſchätzbare Vortheil, welchen die Ausländer ge— 
— winnen, indem fie unſre Literatur erſt jetzt gründ— 
lich ſtudieren, iſt der, daß fie über die Entwicelungsfrankbeiten, 
durch die wir nun Schon beinahe während dem Laufe des Jahrhun— 
derts durchgehen mußten, auf einmal weggehoben werden und, 
wenn das Glüd gut ift, ganz eigentlich davon auf dag wünſchens— 
werthefte ausbilden. ©. 


Aibed)A Woher nehmen die furctfamen Kraniche, die auf einem 


a 
in 
b 
—ñi 


€ 


ei Beine ſtehend fchlafen, und vom Teifelten Geräuſch erwachen, 
er ja bei der Bleiniten Gefahr von ihrem Anführer das Gignal 
zur Flucht erhalten, woher nehmen fie den Muth, einen Kampf 
mit den Affen zu wagen, oder wohl gar Diefe Thiere anzugreifen, 
die ungeachtet ihrer geringeren Höhe fürdhterlihe und graufame 
Feinde ſeyn würden? F. 
I Wenn man bedenkt, daß England viele qute Schriftiteller 
über die Erziehung und befonderd einen Locke aufzuweifen 
— ſo iſt es unbegreiflich, daß dies wichtigſte Geſchäft der Menſch— 
heit dort noch immer fo ſehr vernachläßigt wird, F. 
D_ Daß es nichts Abgefchmadteres geben könne, als diefe 
e künſtleriſche Moralität, die aus ihren Helden Engeln, 
und aus ihren Widerfachern nicht ſowohl Teufel, als viel: 
mehr Lngeheuer von Unmenſchlichkeit macht, ohne ung durch 
Wahrheit und Individualität der Charakterifierung zu entfchädigen: 
das follte man doch am wenigiten in einem Lande vergeflen, welches 
einen Shafespeare hervorgebracht hat, F. 


_: 6 cd) C Wenn der Buchſtabe des Religionsfriedens wirklich 


e einer ungleichen Auslegung unterworfen war, wie 
der ein Sahrhundert lange Zwilt beider Neligiongpartheien es ge— 
nugfanı bezeugte: jo konnte doch auf Peine Weiſe der Kaifer, der 


‚entweder ein Batholifcher oder ein protejtantifcher Reichsfürſt, und 


alfo ſelbſt Parthei war, zwiſchen Fatholifchen und proteftantifchen 
Ständen einen Religionsftreit enticheiden, ohne die wefentlichen 


te des Religionsfriedens zu verlesen, Sch. 


Obgleich derjenige im Nange der Geifter umnftreitig eine 
— höhere Stelle bekleiden würde, der weder die Reize der 


ir Schönheit, noch die Auefichten auf eine Unfterblichkeit 


nöthig hätte, um ſich bei allen Borfälten der Vernunft gemäß zu 
betragen: fo nöthigen doch die bekannten Schranken der Menſch— 
heit felbft den rigideiten Ethiter, von der Strenge ſeines Syſtems 
in der Anwendung etwas nachzulafen, ob er demfelben gleich in 
der Theorie nichte vergeben darf, und dad Wohl des Menfchenge: 
ſchlechtes, das durch unſre zufällige Tugend gar übel beforgt feyn 
würde, noch zur Sicherheit an den beiden ſtarken Ankern ber 
Neligion und des Geſchmacks zu befelligen: Sch. 
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2% 2. Wenn ich mich in einer mittleren oder großen Stadt 
| umfehe und bemerke, wo denn die Menfchen ſich hin» 
x f=g=h wenden, um ihren Abend zuzubringen: fo findet ſich 
7 immer, daß man dahin gehe, wo man grüßend begrüßt 

wird; wo man gerne hört und gehört wird; wo man beim gefel« 
ligen Geſpräch und Spiel immer gewiß ift, feine Parthie zu 


finden. G 
* — Wollte jemand die Künſte verachten, weil ſie die 
d —Natur nachahmen; fo läßt ſich darauf antworten, 


f h=i daß die Narren auch manches "andre nachahmen; 
daß ferner die Künfte micht das geradezu nachahmen, was mal 
mit Augen fiehet, fondern auf jenes VBernünftige zurüdgehen, aus 
nn die Natur beitehet, und wornad) fie handelt. G. 


From : E BVefteht das Feuer in der Geſchwindigkeit und Lebhaftig: 

bb A keit, mit welcher alle Stüde, die ben Akteur ausmachen, 

d g das Ihrige dazu beitragen, um feinem Spiele den Schein 

der Wahrheit zu geben: fo müſſen wir diefen Schein der Wahrheit 

nicht bis zur äußerften Illuſion getrieben zu fehen wünſchen, wenn 

es möglidy wäre, daß der Schaufpieler allzuviel Feuer in diefem 
Beritande anwenden Fönnte. 2. 


fe. Perioden, in denen fidh alle Geſetze der 
Zufammenordnung mifhen. 


=: 6 Wenn man fit, der fchönen Natur erinnert, 

b d=e=f h(i)h weldye die alten Griechen umgab;: wenn man 

nachdenft, wie vertraut dieſes Volk unter feinem glücklidyen 

Himmel mit der freien Natnr leben Eonnte, wie fehr viel näher 

feine Borftellungsart, feine Empfindungsweife, feine Sitten der 

einfältigen Natur lagen, und weld ein treuer Abdruck derfelben 

feine Dichterwerfe find: fo muß die Bemerkung befremden, daß 

man fo wenig Spuren von dem fentimentalen Intereſſe, mit wel- 

chem wir Neuere an Naturfcenen und an Naturcharafteren bangen 
können, bei demfelben antrifft. Sch. 


* > Als der verewigte Herzog Leopold von Braunſchweig 

b f an den Ufern der reißenden Oder mit fich zu Rathe 
— gieng, ob er ſich mit Gefahr ſeines Lebens dem 
Br ſtürmiſcheu Strome überlaffen follte, damit einige 


Unglücliche gerettet würden, die ohne ihn hülflos waren — und 
als er einzig aus Bewußtfenn diefer Pflicht in den. Nachen flieg, 
den. Beim andrer befteigen wollte: fo it wohl niemand, der ihm 
abfprechen wird, moralifch gehandelt zu haben. Sch. 
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—N—N 


Maßſtabe des Mannes macht; wenn es an 

ick)i dem einen feiner Bürger nur die Memorie, 
an einen andern den tabellarifchen Verſtand, an einem dritten nur 
die mechanifche Fertigkeit ehrt; wenn es hier, gleichgültin gegen 
den Charakter, nur auf Kenntniffe dringt, dort hingegen einem 
Geiſte der Ordnung und einem gefehlichen Verhalten die größte 
Berfinfterung des Berftandes zu gut hält; wenn es zugleich diefe 
einzelnen Bertigfeiten zu. einer eben fo großen Intenfität will ge 
trieben willen, als es dem Subjekt an Ertenfität erläßt: darf 
es uns da’ wundern, daß die übrigen Anlagen des Gemüths ver» 
nachläßigt werden, um der einzigen, welde ehrt und lohnt, alle 
Pflege zusuwenden? Sch. 


a=b=cd=e : _G Wenn das gemeine Welen das Amt zum 
| r 


$. 189. 
©. Zufammengefeßte Perioden. 


Zufammengejegte Perioden entjtehen, wenn mehrere 
Hauptſätze fih zu einem Ganzen vereinigen; fey c8 nun Daß 
tiefe ganz einfam ſich aneinander reihen oder ſich Nebenjige 
unterordnen. Immer beſteht eine ſolche Periode aus mehreren 
Gliedern, da nicht auf einem Träger der Bau derfelben beruht, 
jondern jeder Hauptfag grammatifch unabhängig daſteht. Sch gebe 
Beifpiele mit entiprechenden Bildern. Jeder Hauptfab wird 
durch cinen großen Buchitaben bezeichnet, und die verjchiedenen 
Gliedern trenne ich durch Scmicolen, vder, wenn fie zuſammen— 
gezogen find, gar nicht. 

A; B; C Kein Schloß iſt ihm umerjteiglidy; Fein Etrom hemmt feine 
fiegreiche Bahn; oft fiegt er fchon durch feinen gefürchteten Nahmen. 

Längs dem ganzen Mainſtrom fieht man die fehwedifchen Fahnen 

aufgepflanzt; die untere Pflalz iſt frei; die Spanier und Lotharinger 

find über die Mofel gewichen. Sch. Die Inrifhe Poefie kann den 

Zwang der Methode noch weniger ala jede andre erdulden ; reiner 

und unmittelbarer muß fie vem gebeiligten Duell der Phantaſie 

entitrömen; ihre fchaffende Begeiſterung Bann nur das Geſchenk 

eines fhönen Augenblickes feyn. F. 

A; B Die Hiftorifche Wahrheit eriftiert gar nicht für die große Maſſe 
© ded Menſchengeſchlechts, fondern die Wahrfcheinlichkeit tritt an 
ihre Stelle, worüber jeder nach feinen Begriffen und Erfahrungen, 

wie nad) feinem eigenen Gefühl urtheilen kann. F. 

A 5 6 Im Monat November hat das Waller in Aegypten jo weit 
b d abgenommen, daß man mit der Ausſaat den Anfang machen 
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kann; und zu eben diefer Jahreszeit treffen die Kraniche nebit 
andern Zugnögeln aus dem Norden dafelbft ein, um ibre Nahrung 
im zurüdgelafienen Schlamme des Fluſſes zu ſuchen. F. 
A: Le Ich muß befürchten, daß diefe lange Unterfuchung über bie 
„SL innere Glaubwürdigkeit der Benjowskyſchen Erzählung zus 
e lebt den geduldigften Lefer ermüden könnte, und daher wage 
ich es kaum, alles herzufegen, was ber fo nahe verwandte Stoff 
von der hiſtoriſchen Wahrheit noch Bemerkenswerthes darbietet. F. 
Acb)A;C Der Gelehrte und derjenige, der auf den höchſten Stufen 
ER der Bildung fteht, diefe nur Pönnen Belehrung um der 
e f Belehrung felbit willen fuchen; fie laffen fi die Mühe 
nicht verdrießen, ihr Gedächtnis anzuftrengen, weil der natürliche 
Trieb nad allem Wahren fi in ihnen durch das Bewußtſeyn 
veredelt, und in ein vernünftiges Streben verwandelt hat. F. 
A;B;D;F Der eine findet die Liebesgefchichte mit der fchönen 
e e Aphanaſia problematifch; der andere zweifelt, ob der 
Erzählung feiner Flucht aus Kamtfchatfa zu trauen fen; ein drit— 
ter wundert fich, daß ihm die Propheten überall fo günſtig find; 
ein vierter will nicht alauben, daß ihm alles in Japan, Formoſa 
und Madagaskar fo glücklich von ftatten gegangen fey. F. 
A;B;C ; FR Der Zugang zu Rudolph war jedem ohne Ausnahme 
RR g VER verfperrt; unausgefertigt lagen die dringendften Ge: 
e i fchäfte; die Ausſicht auf die reiche fpanifhe Erb» 
ſchaft verfchwand, weil er unfchlüfiig blieb, der Infantin Jfabella 
feine Hand zu geben; dem Neiche drohte die fürchterlichfte Anar: 
hie, weil er, obgleich felbit ohne Erben, nicht dahin zu bringen 
war, einen römifchen König erwählen zu laffen. Sch. 


RA; D; „e Ich habe Leute von Kopf gekannt, die an Wil⸗ 

b e hc) — ſons Schiffbruch und Rettung auf den Pelew- 

edye I —A Inſeln einen Roman zu lefen glaubten, weil 

die einfache Güte der Menfchen, die darin ge— 

fehrildert wird, ihres Bedenkens außer den Grenzen der Wirklich: 

Feit lag; ich habe in Londou felbit an der Wahrbeitsliebe des ehr⸗ 

lihen Kapitains Bligh zweifeln hören, weil man ſich's micht 

zutraute, wie er und feine Leute hungern zu können; id habe 

Poilofophen dort gefprochen, die ſich's nicht überreden konnten, 

dab Bruce in Abyſſinien gewefen fey, weil fie meinten, das Vers 
dienft müfe nun allemal beſcheiden feyn. F. 

j Bei der großen Trennung, welde das Evange: 

—B ar lium Jeſu, fobald es gepredigt wurde, zwifchen 

feinen Anhängern und zwiſchen Juden und Hei: 

den hervorbrachte, mußten unzählige Handlungen, die man fonit 

für erlaubt oder wohl gar für pflichtmäßig hielt, zweidentig und 
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verdächtig werden; es mußten Zweifel und Streitigkeiten darüber 

entitehen, was und wieviel von den bisherigen Sitten und Ge— 

wohnheiten mit dem Befenntniffe des Evangelii vereinbar fey. Rh. 
:B; D; _E Sobald man eine gewille Grenze überfchreitet, fo ſchlägt 
ae BR man einen Weg ein, auf weldem die Rückkehr biswei⸗ 
"zZ len unmöglich iſt; nad und nach wird man gegen Lob 

und Zadel der Welt gleichgültig, und dann ift vollends nichts im 

Stande, ben Menfıhen von den fchändlichiten Unternehmungen 

abzuhalten, an die er zuvor nie anders als mit Scham und Ab: 
ſcheu denken Eonnte. F- 
a:B;c:D Haft du es fo weit gebracht, daß du mit dir felbft zu: 

frieden feyn darfft, fo fängt dein Himmel ſchon bienieden 
an, und wie eng auch deine Hütte fey, ed wohnt ein größeres 

Glüd darin, als in irgend einer Königsburg Platz hat. F. J. 

BER c ‚4: FG WBillſt du willen, was dir die Bukunft bieten Bann, 
m e h fo frage die Vergangenheit; und wenn bier deinem 

Gedächtniffe eine Nebelwelt voll Phantome entgegentritt, weldye 

die Hoffnung gefchaffen und die Wirklichkeit vernichtet hatte: fo 

entfage dem eitlen Spiel, oder freibe es nur als ein Spiel, ohne 

ihm auf deinen Handlungen den geringiten Einfluß zu gönnen. F. J. 
a:B;c:D;e:F Wer an Gott glaubt, der liebt ihn, und wer Gott 

liebt, der thut den Willen Gottes, und wer feinen Willen thut, 

der erfennet ihu. F. J. 

$. 190. 

| Fortſetzung. 

Dieſe bis jetzt angeführten Zuſammenſetzungen ſind ſtreng 
genommen nur logiſche Perioden, keine grammatiſche. Denn 
nur der Sinn nöthigt ung, Die verfehiedenen Glieder als ein 
Ganzes anzufehen; die Form hingegen würde erlauben, cben 
fo viel für fich beftchende Theile daraus zu bilden, als Haupt« 
füge vorhanden find. Die wahre grammatifche zufammengefehte 
Periode ijt ganz anderer Art und erlaubt in Feinem Fall, daß 
irgend ein Hauptfag losgetrennt von. dem Ganzen nur gedacht 
würde, Nehmen wir folgendes Beifpiel. 


Ge mehr wir mit Aeußerungen des Lafters umgeben find; je öfter wir 
die Ausbrüche desfelben mit Augen fehen: defto leichter vermindert 
fi) der Abfcheu dagegen; defto mehr gewöhnen wir und am den 
fhändlichen Anblick; deito geneigter werden wir, mitzumachen, 
was fo häufig gefchicht. Rh. 


Pier haben wir zwei Nebenſätze und drei Hauptſätze; aber 
die Rebenſätze gehören allen Hauptſätzen gemeinfchaftlich an, Die 
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Hauptſaͤtze beziehen ſich auf alles Vorhergehende. Hier reiht fich- 
alfo nicht bloß ein Hauptfab dem andern an, fondern die Ge: 
fammtheit alfer Hauptfäge bildet ein Ganzes, gegenüber der 
Sefammtheit der Nebenfüge, wobei ſich verjteht, daß der Neben- 
jag ein einziger ſeyn Fünnte, und daß einzelne Hauptfäge 
wieder fich befondere Nebenfäge unterordnen könnten. Hier 
haben wir die wahre grammatifdye zuſammengeſetzte Periode, 
die, wie jede wahre Zufammenfegung, aus zwei Gliedern bejteht. 
Hier würde nun auch ein anderes Perivdenbild zu wählen feyn; 
denn da ſämmtliche Hauptfüse ſich gleichmäßig auf fämmtliche 
Mebenfüse beziehen, fo müflen wir auch jene beigeorbnet 
nennen, und nicht das Bild: a= b:C; D; E wäre hier paſſend, 
fondeen;a=b:C—= D=E. Ich gebe einige Beiſpiele. 
a=b=c(d)e: E =Ick) I Wenn ſich der Andrang übler Laune 
f(g)h I dir verfündigt; wenn deine Mienen, 
deine Bewegungen eine feindfelige Stimmung deines Gemüthes 
verrathen wollen; wenn fich eine Neigung, zu beleidigen und zu 
Pränfen, der Seele bemächtigt: fo gewinne dann menigftens über 
dich, die Scene, die dic, umgiebt, in Gedanken zu verändern; 
lege die Perfon, die du verletzen möchtet, in das Grab, wo du 
nichts mehr aut machen kannſt. F. J. 


a = d = i=1:M=Nc)N Wer nur denjenigen groß nennt, 

— —— a 
b e=f k der in einem ungewöhnlichen Grade 
“ 7 altes ift, was er feyn foll; wer 
— aus der Anzahl großer Monarchen 


— ausſtößt, deſſen Regierung nicht durch ihn ſelbſt, ſondern 
nur durch das glückliche, einträchtige Genie vortrefflicher Diener 
glänzte, und der nur weiſe genug war, ſich leiten zu laſſen, da er 
ſelbſt hätte leiten ſollen; wer mit unverwandtem Blick auf den 
einzigen würdigen Zweck eines Königs keine, auch nicht die glän— 
zendſten Thaten bewundert, ſobald ſie jenem Zweck entgegenlaufen; 
wer das einſeitige Talent eines Kriegers von den mannigfaltigen, 
fo viele andere Talente in ſich ſchließenden eines Monarchen unter: 
fcheidet: — der wird die großen Könige, groß im ächten Sinne 
des Worts, durch ganze Jahrhunderte und unter ganzen Nationen 
vergebens fuchen; er wird, fchon ehe er fucht, ihrer nur Außerft 
wenige zu finden hoffen. G. 
ı-c=d=e=hiK=N = 0 3 Vergnügen und finnli: 
b 7 In .P4, der Genuß der Abgott, dem 
m r ein Beitalter buldigt ; Bennt 
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a=bce=d EWE=F= 
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es Beine andere Grundfäge als die Grundſätze einer eigennützigen 

felbitfüchtigen Klugheit ; ftellt e3 überall Beifpiele der Unterdrückung, 

der Willführ und einer alles enticheidenden Gewalt auf; bridt 

es in Unordnungen aus, wo ganze Völker in Aufruhr gerathen 

und alle Greuel des Kriegs und bürgerliche Zwiftigkeiten zum 

Borfchein kommen; hebt noch überdies der Unglaube fein Haupt 

empor und erfüllt alles mit Gleichgültigkeit gegen Gott und feine 

Berehrung: — iſt ed da möglih, jene Güte des Herzens zu rei: 

ten, die ein fo zartes Gefühl unfrer Natur ift; wird fie nicht durd 

alles beleidigt, geichwächt und unterdrüdt, was vorgeht und ge 

ſchieht; bekommt fie in folhen Zeiten nicht die Geitalt einer 

Schwachheit, die man ablegen, die man bei fidy vertilgen muß, 

wenn man nicht für einen elenden Thoren gehalten und eine fichre 

Beute der Gewalt und Ihorbeit werden will? Ab. 

G=H =K=L=-MN 

a Tr 

Ge reicher ihr den fchnellen Blick vergnüget, 

Te höh're, ſchönre Ordnungen der Geift 

In einem Zauberband durchflieget, 

Sn einem fchwelgenden Genuß durchPreist ; 

Se weiter ſich Gedanken und Gefühle 

Dem üppigeren Harmonienfpiele, 

Dem reichen Strom der Schönheit aufgethan: — 

Ge fchönre Glieder aus dem Weltenplan, 

Die jet verftümmelt feine Schöpfung fchänden, 

Sieht er die hohen Formen dann vollenden ; 

Te ſchönre Räthfel treten aus der Nadıt ; 

Fe reicher wird die Welt, die er umichließet; 

Fe breiter ftrömt das Meer, mit dem er fließet; 

Fe ſchwächer wird des Schickſals blinde Macht, 

Se höher ftreben feine Triebe; 

Je kleiner wird er felbft, je größer feine Liebe. 
Schillers Künftler. 


abcede:F =G6Gc(h)6G 


Wenn wir zufammen oft dem Wilde nad) 
Durdy Berg’ und Thäler rannten und dereinft, 
An Bruft und Fauft dem hohen Ahnherrn aleich, 
Mit Keul und Schwert dem Ungeheuer fo, 

Dem Räuber auf die Spur zu jagen hofften ; 
Und dann wir Abends an der weiten See, 

Uns an einander lehnend', ruhig faßen, 

Die Wellen bis zu unfern Füßen fpielten, 

Die Welt fo weit, fo offen vor ung lag: 
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Da fuhr wohl einer mandymal nad) dem Schwert, 
Und große Thaten drangen wie die Sterne 
Ninge um und her unzählig aus der Nacht. 
Göthe’s Iphigenia. 
$. 191. 


Fallende und jteigende Perioden. 


Nah ihren Beitandtheilen und dem Umfange der darin 
vereinigten Säge haben wir Die Perioden in nafte, ausge— 
führte und zufammengefeste getheilt. Dabei wurde nur 
auf Die Zuſammenordnung Rücficht genommen. Es bleibt noch 
übrig, den rhythmifchen Gang ber Periode zu betrachten. Was 
Buch 1. $. 279 ff. von der rhythmifchen Geltung dis Wortes, 
Buch IM. $. 70 vom Rhythmus des Satzes gefagt it, findet 
feine volle Anwendung bei der Periode. Die Periodenform A 

h 

verhält ſich rhythmiſch durchaus anders als die Form a: B. 
Sn der erjten Form laſſen ſich rhythmiſch nicht zwei Theile 
unterfcheiden; obgleich am Schluſſe des Hauptſatzes vielleicht 
eine Pauſe eintritt; obgleich in dem Ganzen, fobald es eine 
Periode fortfchreitender Anfügung it, vielleicht Abſätze des Spre— 
chens zu bemerfen find, was alles von dem befondern Inhalte 
abhängt: die Stimme fließt im aflgemeinen ruhig weiter, ohne 
dag ein Gegenfas von Hebung und Senfung in derjelben zu 
bemerfen wäre. Diefer Gegenfaß tritt aber bei der Form a: B. 
veitimmt ein. Die Stimme hebt fi) bis zu Anfang des Haupt: 
ſatzes, hält Hier im der Regel an, und fenft fih dann bie 
zum Schluffe des Ganzen nad und nah wicder. In rhythmi— 
fher Hinficht theile ich daher die Perioden in fallende und 
fteigende. 

Zu den fallenden Perioden gehören nicht nur diejenigen, 
in welchen der Nebenfas ſich hinten anfügt, fondern alle Ber: 
bindungen, in denen Das Wort oder der Gedanke, welder das 
Ganze trägt, gleich anfangs fteht, und alfe Bekleidungen, Be: 
ziehungen, Beſtimmungen und weitere Ausführungen erjt nach— 
folgen. Hierher würden nahmentlich auch alle Verbindungen 
von Hauptſätzen zu rechnen feyn, in denen der folgende immer 
nur den frühern Gedanken fortfegt oder weiterleitet. 
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Niemand weiß wohl, wie groß die Leiden einer Frau ſind, die an 
einen rohen und gefühlloſen Mann gebunden iſt, und zu gleicher 
Zeit von den Launen ihres Mannes, ihren traurigen Gedanken, 
und einer ſchwachen Geſundheit beſtürmt wird. F. J. Warum 
hat doch die Wiederherſtellung einer alten Gewohnheit, einer zu— 
fälligen Einrichtung, einen fo großen Reiz, ja etwas fo Nührendes, 
während wir doch font dem Neuen fo nachjagen, und nad, Ver— 
änderung oft mit einer Erankhaften Begierde traten? Gewiß 
ift es nicht die Wirkung der Trägheit, die und wohl an einer 
alten Gewohnheit halten, und über ihre Unterbrechung verdrießlich 
machen kann, fo wie auch nicht die Verknüpfung gewifler Ideen, 
die zwar ein Intereffe haben, aber doc, allein jene Erfcheinung 
anf Peine Weife erklären Bann. F. J. 


$. 192. 

Die fteigenden Perioden find es, auf welde mandye 
Grammatifer den Nahmen Periode überhaupt bejchränfen, in» 
dem fie ein Heben und Senken der Stimme mit zum Weſen 
derfelben rechnen. Keineswegs gehören hierher bloß die Verbin« 
dungen von Neben: und Hauptfüsen, die nad) der Form a: B. 
ſich richten und von denen $. 186 — 188 Beifpiele in Menge 
gegeben find, fondern alle Wendungen, in denen der Anfang 
Borbereitung auf das Folgende ift; alle Verbindungen, in denen 
Erwartung und Befriedigung, Spannung und Lö— 
jung fich als Gegenfag fo gegenüberftchen, daß immer erſt 
mit dem Schluffe des Ganzen ein Verſtändnis möglid iſt. Es 
müffen alfo hierher noch gezählt werden: a) die Satzgefüge mit 
Zwifchenfag, ſobald diefer vor dem Verbum fteht und mithin 
ganz die Geltung bes Vorderſatzes hat; b) die Verbindungen 
von Hauptfäßen, in denen ſich ganz das Verhältnis im Border: 
und Nachſatz wiederholt; daher auch oft der Schluß die äußere 
Form des Nachſatzes hat, d. h. mit fo anfangt; ce) jeder Satz 
and jede Sabverbindung, in welcher die Erwartung gefpannt, 
und die eigentliche Mittheilung bis an den Schluß verfpart wird. 

a) In einem Rande, wo die Zahl der urfprünglid Eingebornen under 
deutend ift; wo Niemand dem neuen Antömmlinge die Mühe 
erfpart, den Acer zu beſtellen; wo keine einheimifcde Manufaktur 
vorhanden ift, um ihn in Baumwolle und Seide zu Pleiden; wo 


folglich das Wachsthum und Gedeihen der neuen Pflanzftadt bloß 
von ihren eigenen Kräften abhängt — da darf man wohl mit einiger 





Periodenbau, $. 192, 399 


Zuverficht auf die Fortdauer des europäifchen Geilles der Betrieb: 
ſamkeit vechnen, F. Der Hang zum Geize, der nur dann eine 
große Berkehrtheit ift, wenn er ſich auf das Sammeln von Schägen 
richtet, kann, wie jeder natürliche Hang, durch einen verftändigen 
Willen zum Guten gelenkt werden. F. J. 

b) Das Dafeyn der Gattungen währt ununterbrochen fort; folglic) 
macht dies ihre Dauer, und ihre VBerfchiedenheit ihre Anzahl aus, 
5. Ein ehrliher Mann darf nicht erröthen, wenn Unglücksfälle 
ihn zwingen, zu Befriedigung feines Nachbarn, Hab’ und Gut zu 
veräußern; der Verſchwender hingegen muß fich fürchten, daß fein 
unbefonnener Ehrgeiz aledann bekannt und durch Spott und Ber: 
achtung geftraft werde. F. Stellet euch dag Verhältnis einer 
gänzlichen Abhängigkeit vor, wo ihr unbedingt in der Gewalt des 
andern wäret, ihm alles von Nechtd wegen leiften müßter, und 
eine Verbindlichkeit ihm gar nicht auflegen könntet: fiele da nicht 
alles VBerdienft von felbft weg; könntet ihr da je mehr als eure 
Schuldigkeit thun; müßtet ihr’s nicht lediglid, von der Güte eures 
Dberherrn abhängen laffen, ob er eure Dienite belohnen wolle? MH. 
Es darf und nur zur Gewißheit werden, hinter dem prachtvollen 
Borhange der finnlihen Natur gebe ed eine noch weit höhere 
Ordnung der Dinge, ein Reich Gottes, das viel erhabenere Wefen 
und viel größere Wunder enthält, als der ganze Wohnplat des 
Srdifchen aufzuweifen hat; es darf ſich nur der Gedanke in und 
regen, wir fenen verwandt mit diefer höhern Schöpfung Gottes, 
und beftimmt, einft in diefelbe überzugehen: fo erhitzt fich unfere 
Einbildungstraft; fo wird uns alles verädhtlid und klein, was 
unfere Sinne rührt; fo firengen wir uns an, etwas weit. Höhered 
und Beſſeres zu erreichen; fo fchwingen wir ung hinaus über alles 
Wirkliche, und fchwärmen unter erdichteten Weſen und in felbits 
gefchaffenen Welten; fo treffen wir wohl gar Anftalten, mit den 
Geiftern, deren Daſeyn wir ahnen, in Verbindung zu kommen, 
unfere Berwandtfchaft mit ihnen durch einen wirklichen Umgang 
geltend zu machen, und uns auf diefem Wege Kenutniffe, Güter 
und Genüffe zu verfchaffen, die fich auf einem andern gar nicht, 
oder doch nicht fo leicht erreichen laffen. Mb. 9 

e) Der Lappländer, der Patagonier, der Hottentot, der Europäer, der 
Amerifaner, der Neger — ftammen zwar alle von einem Water 
ber, find aber doch weit entfernt, ſich als Brüder zu gleichen. F. 


— 


» Das Bild diefer Periode it:A =E:-J=K= M=0P=Q 
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Ein Tag, ein Jahrhundert, ein Menfchenalter, alte Zeitabichnitte 

machen Leinen Theil von der Dauer der lebenden Natur aus. F. 

Ungeachtet der großen Berfchiedenheit der Himmelsſtriche und 

Bölter in Amerika liegt auf der Bildung des Menſchengeſchlechts 

im Ganzen das Gepräge der Einförmigkeit. F. Der Himmel mit 

all’ feinen Sternen und feinem ewigen Geſetz; alle Diefe Welten, 

die fich in ewigen Kreifen um und durch einander drehen; diefe 

Weltgebäude ohne Ende neben-, über-, unter und hintereinander 

gebaut — das alles hat gar nichts Erhabenes an fi, als infofern 

es an dem Herzen Gottes liegt und ein fichtbares Beichen feiner 

Unendlichkeit ift. $. J. 

Derjenige Theil der fleigenden Periode bei welchem Die 
Stimme fich fenft, alfo der vordere, heißt nun felbft Die 
Hebung, der andere die Senfung; aud die Benennungen 
Borderglied und Hinterglied, ja felbit Vorderperiode 
und Nachperiode werden gebraucht. Dagegen wären die Be: 
zeichnungen „Borberfag und Nahfag“ nit wohl paſſend, 
da der erjtere Nahme nur den einzelnen vorausgefendeten Ne: 
benfah bezeichnet. In zufammengefeßten Perioden kommen 
nun oft fowohl mehrere Hebungen als Senfungen vor, 
und man redet dann von drei-, vier-, fünf-, ſechs- und mehr: 
gliedrigen Perioden, indem man jede einzelne Hebung und jede 
einzelne Senkung als. ein Glied der Periode betrachtet. Co 
wären von den folgenden Perioden die erftere eine zweiglie: 
dDrige, die zweite eine viergliedrige, die dritte cine acht— 
gliedrige. 


a :C(d=eNC Wie der Menſch felbit in den verfihiedeniten Ge: 
b ftalten Achtung gebietet, weil in ihm Vernunft und Tugend ift: 
fo verfündigen auch die mannigfaltigiten Formen des Glaubeng, 
wenn jie von Demuth und Liebe durchdrungen find, wenn ſie das 
Herz reinigen und zu guten Werken führen, den hohen Geift des 
Ehriftenthbums. F. J. 
a=b=e(he:F Daß mein Geiſt dad Unendliche denkt; daß er 
ed g in diefem Gedanken eine Seligkeit fühlt, Die 
weit über alle finnlichen Genüfe hinausgeht, ja mit diefen gar 
nicht verglichen werden kann; daß eben diefe GSeligkeit, wenn ich 
diefen Genüffen nacyfpüre, mit der Trauer über das Verſchwinden 
des Sittlich-Großen fo eng zufammenhängt: alles das beweist, 
daß n. die enge begränzte Welt die Heimath meines Geiites 
it. F. J. 
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a=mb=ef=g=1:0=P=R Daß wir ſchon für unfere Perfon 
c hik mn q sts nicht bloß Körper, fondern höhere, 
den Gefeen der Köperwelt nicht unterworfene Kräfte find; daß 
es mod) weit mehrere Kräfte diefer Art gibt, die unter andern 
Bedingungen ihr Dafeyn genießen und ſich in einer unabfehlichen 
Stufenfolge übereinander erheben; daß auch diefe Wefen in Ber: 
bindung mit einander ftehen und zu einem Ganzen, zu einer höhern 
unfichtbaren Welt verknüpft find; daß diefe unfichtbare Melt der 
eigentliche Zweck der ganzen Schöpfung und dag wahre Reich Got: 
tes ift, wo feine Herrlichkeit deutlich erkannt, fein Wille pflicht⸗ 
mäßig erfüllt und feine Huld dankbar genoſſen wird; daß es bie 
Beltimmung des Evangelii Jeſu it, unfern Geift auf dieſes höhere 
Reich Gottes zu lenken und ihm für dasfelbe zu bilden: — das 
alles fagen wir, meine Brüder; Diefe Ueberzeugungen drücen wir 
aus, wenn wir diefen Tag mit feſtlicher Freude begehen; der qans 
zen Welt erklären wir dann, daß wir als Chriften gekommen find 
zu der Stadt des lebendigen Gottes, zu der Menge vieler taufend 
Engel und zu der Gemeine der Erftgebornen, die im Himmel 
angeichrieben find, und zu Gott, dem Richter über alle. MH. 


$. 193. 


Die Gegenſätze von Hebung und Senkung können ſich bis- 
weilen innerhalb der Periode wiederholen. Sa, es kömmt wohl 
der Fall vor, daß einer der beiden Theile felbit eine vollſtändige 
fteigende Periode wäre. Hier find zwei Formen möglich. 

a) a: B: — C. 

b)a:—b:C. 

Die erjte Form ftellt aber eigentlich zwei Perioden bar, 
die nur Durch den Ginn näher zufammenrücen; Die zweite hin- 
gegen wäre cine einfache Periode, in der fich die fonjt gewöhn— 
liche Stellung a :B verwandelt hatte na: —c:B; eine 

| c 
Wendung, die unfere Sprache gerade nicht liebt, und welche 
höchftens in der gefteigerten Sprache eintritt, nahmentlid, in ber 
eigentlichen Rede. 
a) Wie wenn auf einmal in die Kreife 

Der Freude, mit Gigantenfchritt, 

Geheimnisvoll, nach Geifterweife, 

Ein ungeheures Schidfal tritt: 


Da beugt fid, jede Erdengröße 
Dem Fremdling aus der andern Welt; 
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Des Jubels nichtiges Getöfe 
Verſtummt, und jede Larve fällt, 
Und vor der Wahrheit mächt’gem Siege 
Berfchwindet jedes Werk der Lüge — 
So rafft von jeder eitlen Bürde, 
Wenn des Gefanges Ruf erfchallt, 
Der Menich ſich auf zur Geifterwürde 
Und tritt in heilige Gewalt u. ſ. f. 
Schillers Macht des Gefanges. 

b) Nehmt den genaueften Unterricht und die herrlichften Gelegenheiten 
— werden fie nicht von eigner Luft unteritügt; it Fein wahrer 
Trieb vorhanden fie zu benugen: fo mögen tie höchſtens nur das 
Gedächtnis bereichern mit einem Vorrath, der bei jedem andern 
beffer aufbewahrt war. Schleiermacher. Wenn wir gleich den 
graufamen Verfolgungen nicht ausgeſetzt find, welche die eriten 
Ehriften wegen ihrer Anhänglidykeit an das Evangelium zu erdul« 
den hatten: uns biefem Evangelium untreu zu machen, Darauf 
zweckt noch immer alles ab, was wir Böfes in der äußern Welt 
finden. Rh. 


$. 194. 
Berfhränfung der Perivbenglieder. 

In jeder vielgliedrigen Periode, die fowohl mehrere He« 
bungen als mehrere Senfungen hat, entfpricht in der Regel dag 
Ganze der Senfung dem Ganzen der Hebung. Nehmen wir 
3: DB. folgende Periode: 

Wenn die Noth hereinbricht; wenn die Gefahr Helden fordert und ein 
allgemeiner Ruf den Geift aufdietet; wenn der Staat mit feinem 
Untergange Fämpft; wenn die Gefahr desfelben ſich mit jedem 
verfäumten Augenblide verftärkt; wenn bie fchredlichite Entſchei— 
dung nur mit der größten Aufopferung abgewandt werden kann: 
— dann zeigt fi Alles wirkfam und groß; der Redner wird 
mächtig; das Genie übertrifft feine eignen Hoffnungen; Muth 
und Dauer begeiftert den Freund; Herz und Hand öffnet fich mit 
gleicher Fertigkeit; Ausführungen folgen auf Entwürfe, und Die 
Seele erftaunt über ihre eignen Kräfte. J. M. 

In dieſer eilfgliedrigen Periode beziehen fich alte feche 
Glieder der Senfung auf die gefammten fünf Glieder der Hebung. 
Ganz anders verhalten fich Perioden, die ih verſchränkte 
nennen möchte, indem nähmlidy je ein Glied der Senfung 


einem ber Hebung entfpricht, fo daß alfo in der Form: 
a=hb:— C=D 
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nicht C D in Gemeinfcheft ſich auf a b bezöge, fondern C auf 
a, D auf b. Es it hier eine Verſchränkung ober 
Verſchiebung vorgefalfen, indem die Gedanfen fid) eigentlich 
fo ſtellen: 

a:C;b:D. 

Wenn wir aud, alles betrachtet haben, was die Natur ung zeigt; 
wenn wir aud) alles genoflen haben, was fie ung darbietet; wenn 
wir auch alles geleiitet haben, was in ihrem Gebiete ſich thun 
läßt: — unfer Durſt nad Erkenntnis ift noch lange nicht geftilft, 
wir fehnen und nad) mehr Wahrheit und Licht; unferr Wunfc 
nach Wohlfeyn ift noch lange nicht befriedigt, wir ſchmachten nad 
einem längern und höhern Genuß; unferm Triebe nad, Bollkoms 
menheit ift noch lange nicht genug gefchehen, er kennt ein höchſtes 
Ziel, er ftrebt nach unendlihem Fortſchritt. Ah. Nicht genug, 
wenn wir bei der lebendigen Schilderung eines Dichters unſere 
Phantafie erhoben fühlen, daß wir nur um Diefed eine Gemählde 
reicher geworden; nicht genug, wenn wir der Gefchwindigkeit 
feines Wites folgen, daß wir nur diefes eine von ihm bemerkte 
Verhältnis von Ideen Eennen; nicht genug, wenn wir von feinen 
Empfindungen zur innigften Theilnehmung bingeriffen werden, 
daß wir nur mit diefem einem Gefühle ſympathiſiert haben: unfre 
ganze Phantafie ift num lebhafter; unfer ganzer Wig it num 
ſchneller; unfer ganzes Herz ift nun weicher geworden. E. Ein 
großer Theil unfrer Fehler läßt ſich verbeffern und wieder gut 
machen; die meiften Arten des Verluftes, welche wir leiden, laſſen 
fich vergüten und find eines Erſatzes fähig: — aber unverbeſſerlich, 
ſchlechterdings unverbefferlich ift der Behler, durch welchen wir 
unfre Zeit verfhwenden; unerfeglih, ewig unerſetzlich ift der 
Schaden , welchen wir dadurch leiden. Mb. 


28. Hauptſtück. 
Verbindung der Perioden. 
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Jede Periode ſtellt zwar am ſich ein abgefehlofienes, gerun: 
detes Ganzes dar; allein im Zufammenhange der Rede bezieht 
ſich jede folgende Periode auf die vorangehende und fteht alfo 
mit Diefer, wenn auch nicht in einer grammatifchen Ber: 


bindung, fo doch in einer logiſchen. Als Bermittlunge: 
26 * 
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glieder, nm eine Periode an ben Inhalt der vorangehenden zu 
nüpfen, dienen die fortfegenden und deutenden Partifeln, fo wie 
die deutenden Fürwörter überhaupt. Es ift dies das widhtigfte 
Amt jener Partifeln, wodurch fie fi von den eigentlichen Bindes 
wörtern unterfcheiden, die nur innerhalb der Periode und 
Säge wirffam find. Eine Ausnahme bildet fonderbarerweife auch 
hier wicder und, welches eben fo gut eine neue Perivde begine 
nen und fomit an die vorangehende anfnüpfen Fann, als es zwei 
einfache Wörter verbindet; immer jtcht es dann aber im Ginne 
einer anfnüpfenden, fortfegenden Partifel, im Sinne 
von auch. Einige verbindende Partifeln Fommen faft nur vor 
als Bermittlungsformeln zwifchen zwei Perioden; z. B. inz wi— 
ſchen, inmittelft, überdem, Teffenungeachtet, nicht g= 
deitoweniger, nähmlid, num. 


Der Gelehrte und derjenige, der auf den höchſten Stufen der Bildung 
ſteht, diefe nur können Belehrung um der Belehrung felbit willen 
fuchen ; fie laffen fich die Mühe nicht verdrüßen, ihr Gedächtnis 
anzujtrengen, weil der natürliche Trieb nach allem Wahren fich in 
ihnen durch das Bewußtfenn veredelt und in ein vernünftiges 
Streben verwandelt hat. Nun gefdieht es zwar oft, daß über 
dem Mittel der Zweck verloren geht; daß der gelehrte Stoppler 
die ungeheure Vorrathskammer feines Gedächtniſſes anzufüllen 
bemüht ift und fich die Zeit nicht läßt, nur eine Wahrheit vom 
eigentlichen Organ des Wahren, dem innern Sinne, aufzufaflen 
und mit feinem Wefen fich vereinbaren zu laffen. Allein das 
ift der Vortheil des Mechanismus, der fich im allen äußern For⸗ 
men der Willenfchaft offenbart, daß in Zukunft der weifere Menfch 
von der fihweren Arbeit des literarifchen Tagelöhners Gebrauch 
macht ; daß er diefen in feiner Hand wie eine Mafchine betrachtet, 
womit er in wenigen Augenblicken ausrichtet, was ihm fonft Fahre 
gekoftet hätte; daß er das reine Gold der Wahrheit, welches der 
Bleiß des mühfeligen Wortgelehrten nur aus dem Schacht -förderte, 
zum Nugen, zur Bierde, zum Genuß anwenden kann. So wird 
dann auch diefer Handwerkägelehrte ein nüslicher und brauch⸗ 
barer Menfch, wenn er gleich oft, wo er von Dingen urtheilt, 
die außer feiner memorierenden Sphäre liegen, eine poffierliche 
Rolle fpielt. Gewiß wäre es aber übel um dag Menfchengefchlecht 
beftellt, wenn es auf Beinem andern als dem den Gelehrten vor 
gezeichneten Wege zum Wahren gelangen könnte. Der fchlichte 
Menfchenverftand zeigt auch fchon zum Ueberfiuß, daß ein folcher 
Weg für Ungelehrte noch offen ſteht; und die von Philofophen 
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felbit fo oft anerkannte Nothwendigkeit, fid wieder bei dieſem 
ſchlichten Menfchenverftande zu orientieren, wenn fie fich zu weit 
in die ungemeflenen Räume des Vernünftelns verirrt haben, ſcheint 
diefem Wege, wenigftens in gewiller Nüdjicht, einen Vorzug vor 
jenem einzuräumen. Forſter (Lieber biltorifche Glaubwürdigkeit). 
Daß die Aegypter Bein eingebornes Urvolk find, zeigt, wie mich dünkt, 
fon die Naturgefchichte ihres Landes. Denn nicht nur die alte 
Tradition, fondern jede vernünftige Geogonie faget es deutlich, 
daß Ober Aegypten früher bewohnt gewefen, und die niedere Ge: 
gend eigentlich nur durch den Kunftfleiß der Menfchen aus dem 
Schlamme des Nils gewonnen ſey. Das uralte Aegypten war 
alfo auf der thebaifchen Höhe, wo and, die Nefidenz ihrer alten 
Könige lag; denn wenn die Bepflanzung des Landes auf dem 
Wege bei Suez gefchehen wäre: jo bliebe es unerklärlich, warum 
die uralten Könige Aegyptens die thebaifhe Würte zur Wohnung 
wählten. Folgen wir gegentheils der Anpflanzung Aegyptens, 
wie fie uns vor Augen da liegt: fo ergiebt ſich mit ihr zugleich 
die Urfache, warum feine Bewohner auch der Kultur nad ein 
fo ausgezeichnet fonderbares Volk werden Fonnten. Keine lieblis 
dyen Eircaffier waren fie nähmlich, fondern wahrfcheinlicd ein 
füdafiatifches Volk, das weftwärts über das aflatifche Meer oder 
gar weiterhin herfam, und fid, von Aethiopien aus allmählig über 
Aegypten verbreitete. Da es alfo an den Ueberſchwemmungen und 
Moräften des Nilftroms bier gleichſam die Grenze des Landes fand, 
was Wunder, daß es fih an dieſen Felſen zuerft troglodytifch 
anbauete, mit der Zeit aber dad ganze Aegypten durch feinen Fleiß 
gewann, und mit dem Lande ſich felbft Eultivierte? Herders Jdeen. 





28. Hauptitück. 
Die Parenthefen und Nebenperioden, 


$. 196. 
Begriff der Parenthefe. 

Bon PBarenthefen ift ſchon $. 112. die Rede gewefen. 
Hier haben wir nun von Säben und Saßverbindungen zu ſprechen, 
die ohne jede grammatifche Vermittlung in den Zufammenhang 
der Rede eingefchaltet werden; von den eigentlihen Schalt 
fäben oder Parenthefen in engerm Ginne, 

Der Parenthefen giebt es mancherlei. Bor allem verwechgle 
man fie nicht mit den gewöhnlichen Zwifchenfägen und unter: 
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ſcheide überhaupt Einſchiebung und Einſchaltung. Ein— 
ſchiebung iſt eine beſondere Stellung des Nebenſatzes; ein: 
geſchoben iſt jeder Satz, der nicht vor oder hinter ſeinem 
regierenden ſteht; eingeſchaltet dagegen iſt ein Satz, der 
in gar keinem Zuſammenhange mit ſeinen Umgebungen ſteht; 
der dieſen Zuſammenhang vielmehr plötzlich unterbricht, indem 
er ſich als etwas ſelbſtändiges geltend macht. Der eingeſchaltete 
Satz iſt wohl Glied der Rede, aber niemals ein weſentliches 
Glied der Periode, ſondern nur gleichſam ein Gaſt im Bereiche 
derſelben; er wird von keinem Theile der Periode getragen, 
ſondern bildet eigentlich eine beſondere Periode. Oft iſt ein 
ſolcher Satz überhaupt ein Beiwerk und enthält einen plötzlichen 
Einfall des Sprechenden, beiläufige Bemerkungen, Urtheile und 
Erklärungen, die an ſich gar nicht zur Darſtellung des Gegen— 
ſtandes gehören, wiewohl für das Verſtändnis desſelben, gleich 
jeder Bemerkung, wichtig ſeyn können; z. B. 
Indeſſen ward geglaubt, ſie könne Babekan 


(Sp heißt der Prinz, den ſich zum Tochtermann 
Der Sultan auserwählt) vor allen andern leiden. Wieland. 


Dft Holt er aber nur nach, was früher hätte gefagt feyn 
können, oder nimmt vornweg, was fpäter fommen follte; 3. B. 
Er hört — ſchon kann er niht mehr fehn — 
Die nahen Stimmen furdytbar krähen. Sch. 
Bedenf, auf ungetreuen Wellen — 
Wie leicht Eann fie der Sturm zerfchellen! — 
Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glück. Sch. 
Der grammatifche Charafter der Parenthefe beiteht alfo 
darin, daß fie eritend den Zufammenhang unterbricht, und 


“ zweitens als felbftändiger Sag auftritt. Neben diefer Parenthefe 


im jtrengiten Sinne laffen ſich noch einige andere Unterbrechungen 
und Anhänge aufzählen, welche mehr oder weniger den Charakter 
derfelben tragen. Zuerft reden wir von der offen da liegenden 
grammatifchen Parenthefe. 


$. 197. 
Die grammatifchen Parenthefen. 


Die grammatifche ‚Parenthefe unterbricht den Zufammen« 
hang des Satzes oder der Perioden. Diefes thut gewiffermaßen 


“ 
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jeder Zwifchenfag, nur mit Dem Unterfchiede, daß diefer in das 
Gewebe des Ganzen eingefügt ift und Dadurch wirfficher Theil 
ber Periode wird. In Schillers Handſchuh heißt es: 

Aber mit zärtlihem Liebesblid — 

Er verheißt ihm fein nahes Glück — 

Empfängt ihn Fräulein Kunigunde. 

Hier haben wir eine Parenthefe. Hieße ed: „Mit zärt« 
lihem Liebesblid, der ihm fein nahes Glück verheißt, empfängt 
ihn Fräulein Kunigunde«; fo Hätten wir einen gewöhnlichen Zwi— 
fohenfag, der einem Theile der Periode wirklich eingefügt und 
eingeordnet wäre. 

Allein ber Eharafter des Zwifchenfages beruht überhaupt 
nur darauf, daß er in einem andern Satz eingefchoben ift; 
nicht ſo die Parenthefe, Diefe drängt ſich allerdings oft auch 
mitten in einen Satz; die meiſten Parenthefen aber ftehen zwifchen 
zwei andern zufammengetragenen Sätzen, fey es nun, daß fie 
den Zufammenhang zwifchen Hauptfat und Nebenfab unterbrechen, 
oder daß fie zwifchen zwei Hanptfäße treten, die in unmittelbarer 
Beziehung zufammen ftehen. 

Um auch beflimmte Bilder für die Einfchaltung ter Pas 
renthefe zu haben, bezeichne ich Diefelbe durch die befannte 
Klammer, und zwar durch die rechtwinflige [ J. Nach den 
verfchiedenen Stellungen der Parenthefe erfcheinen Hier auch vers 
fchiedene Periodenformen. Die Parenthefe drängt ſich nähmlich: 

1. in den einzelnen Gab: 

a) in einem Hauptfab A [B] A. 
b) in einem Nebenſatz: A oder a[BJja:C. 
[C] b 

1. Zwifchen zwei Gäße. 

c) zwifchen Vorder: und Nachſatz: a [BJ : C. 
d) zwifchen Hauptſatz und angefügten Nebenfag : 
A[B] — )) 


c 
e) zwifchen zwei Hauptfäße: A [BJ]; C; oder A[BJC. 


1) Diefer Strich, der fhon ©. 381, erſcheint, deutet an, daß ein Wort 
des Hauptſahes nach der Parentheſe wieberbolt werden ſollte; 3. B 
das ift der Findwurm — fommt und ſchaut! — der Lindwurm, ber 
Hirt und Heerden ung verfihlungen. 
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a) Benjamin Franklin — fo lange dad Menſchengeſchlecht der Macht 
des Beifpiels bedarf, wird diefer Nahme leben und wirken — 
Benjamin Franklin fteht hoch unter der Eleinen Anzahl von Men 
fchen, in denen die Würde der menfchlichen Natur in vollem Glanze 
erfchienen it. F. Mein Wein cer fpringt aus diefem Zelfenkeller) 
verdünnt das Blut und madıt die Augen heller. Ad. Feder, fey 
er auch, welcher wolle, hat fo ein eignes Fürfich, das er fih 
nicht gern möchte nehmen laffen. ©. 

b) Da Sie — ihr Nahme wird im Himmel nur genennt — ihr fanf- 
tes Aug’ im Tode fchloß: da weinten wir. RI. 

c) Da die nordifchen Reiche, fobald der finnifche Stamm hinaufgedrängt 
oder unferwürfig gemacht war, von einen fremden Völkern feind: 
lich befucht wurden (deun welche Nation hätte nach dem großen 
Zuge in die mittäglichen Gegenden diefe Weltgegend befuchen wol: 
len?) —: fo wird ihre Geſchichte auch vor andern einfach und 
natürlich. HD. 

d) Das ift der Lindwurm — kommt und ſchaut! — der Hirt und 
Heerden und verfchlungen! Sch. Nimm did) in Acht! — did) treibt 
der böje Geift der Rache! — daß dich Rache nicht verderbe. Sch. 

e) Meiſters Wunderwefen liegt nicht im hölzernen Näderwerd — ed 
könnte polierter und ftählern fenn — fondern in Mignons und 
des Harfenfpielers herrlichem geiftigem Abgrund. J. P. Nicht 
die bloße Gelegenheit, das Nakte zu ftudieren, ftellte den griechi— 
(hen Künftler über den neuern (denn warum erreicht diefer jenen 
denn nicht in den immer nakten Gefichtern und Händen, zu wel 
chen er, alüclicher als jener, noc, dazu die idealen Formen hat, 
die der Grieche ihm und fich gebähren mußte); fondern jene finn- 
lite Empfänglidykeit that es, womit das Kind, der Wilde, der 
Landmann jeden Körper in ein viel lebendigeres Auge aufnimmt 
als der gefeierte Kulturmenfch, der hinter dem finnlichen Auge 
ſteht, mit einem geiftigen Sehrohre. J. P. 


$. 198. 
Logiſche Parenthefen. 


Bis jeht war von Einſchaltungen die Nede, welde das 
grammatifche Gewebe der Periode unterbrechen, und dies find 
Die eigentlihen grammatifchen Parenthefen. Außer dem» 
jelben aber Fommen im Fortgange der Rede oft Einfchaltungen 
vor, welde den firengen Zufammenhang der Gedanfen unter: 
brechen. Sch nehme als Beleg eine Stelle aus Klopſtocks Elegie 
an Ebert, 
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Weggehn muß ich und weinen! vielleicht daß die lindernde Thräne 
Meinen Gram mir verweint. 

Lindernde Thränen, euch gab die Natur dem menfchlichen Elend 
Weil als Geſellinnen zu. 

Wäret ihr nicht, und könnte der Menfch fein Leiden nicht weinen, 
Ad, wie ertrüg’ er es dann? 

Weggehn muß ich und weinen! Mein fchwermuthvoller Gedanke 
Bebt noch gewaltig in mir. 

Hier unterbricht die dritte Zeile den angefangenen Ges 
danken, und erjt mit der fiebenten knüpft ihn der Dichter wieber 
an. Dergleihen Unterbrechungen find nun keineswegs Paren— 
thefen in grammatifchen Sinne, da fie nicht das Satzgewebe 
unterbrechen; wohl aber find fie es in fogifcher Hinficht, und 
man Fann fie febr paffend logiſche Parenthefen nennen. 
Snfofern fie eigene Perioden bilden, die fich zwifchen andern 
Perioden bewegen, nenne ich fie Zwifchenperioden und 
unterfcheide dieje von den Hauptperioden. Go würde in 
dem folgenden Beifpiele alles in Klammern Eingefchloffene als 
logifche Parenthefe und Zwifchenperiode anzufehen ſeyn. 

Bon den ausländifchen Gelehrtenrepublifen kommen nacytnächtlidy mehr 
verjtorbne Schriften an, die als Gefpenfter umgehen, und bei uns 
ferer Jugend, befonderd dadurch viel Unheil ftiften, daß fie vors 
geben, als machten fie daheim Epoke. (Wir dürfen es ung verzeihen, 
diefes fremde Wort gebraudıt zu haben, weil dag ganze Gefhwäß 
von allerlei Epofen, die Eeine Epofen find, von den Ausländern 
zu und herübergefommen it.) E8 zweifeln freilich etliche unter 
und an erwähnten Geipenftergefchichten u. f. f. Klopftocks 
Gelehrtenrepublif. 

In dieſem Beifpiele liegt die Einfchaltung als Zwifchen: 
periode vffen da, wie immer, wo der Gchriftiteller zu einer 
Berichtserftattung feine eigenen Bemerfungen und Urtheile bei: 
fügt *). Oft find fie aber verſteckter. Es Fünnen zwei Perioden 
nicht nur logifch im engiten Zufammenhange jtehen, fondern 
auch infofern grammatiſch, als die letzte auf die erſte durch 
eine vermittelnde Partifel verweist; zwifchen beide drängen ſich 
aber mehrere andere Perioden, in denen Gedanfen enthalten find, 
auf welche der Schriftiteller durch den Inhalt der erſten ges 


ı) Daber Eommen fie am meilten in Recenfionen vor. 


410 j Satzlehre. 


fommen iſt, der ihn zu weitern Ausführungen ndthigt, viel— 
leicht auch zu bloßen Abiprüngen verführt. Daß das Bewußt: 
feyn eines ſolchen Unterfchiedes und Berhältniffes der Perioden 
zum klaren UWeberblicle des Zufammenhanges, fo wie vft zum 
richtigen Leſen viel beiträgt, ergiebt ſich von felbit. Befanntlich 
ift das richtige Verftändnis und bie Einfidyt in Dem Zuſammen— 
hange der Briefe des Apoſtels Paulus für den Laien deshalb 
fo ſchwierig, weil fich fo viel logifche Parenthefen diefer Art 
barin vorfinden. Sch wähle ein Beifpiel von Forfter (Neus 
holland). 
3war hat die Natur in ihrer Erdefchöpfung, fomweit wir fie noch 
kennen, Fein unglüdliches Thier gebildet. Alle genießen froh die 
Lebendkraft, die fih in ihnen auf unzählig mannigfaltige Weife 
äußert; die fo unabläffig, fo gefchict, ohne Lehrmeifter, ihre In— 
dividualität zu behaupten, und in ihrer Art des Seyns zu beharren 
ftrebt. Empfänglichkeit und Behagen ftehen in ewiger Harmonie, 
und Lebensgenuß wohnt ebenfowohl im Wurm, der zehnfach zer» 
fchnitten in jedem Stüde ſich ergänzt, und in zehn Einheiten 
abgefondertes Dafenn empfindet, wie im Menfchen, der ftatt jener 
plaftifchen Reproduktionskraft die zarteren Sinne zu Hütern feines 
MWefens erhielt. Allein die Rangordnung der Gefchöpfe wird 
darum nicht minder durch das Maß der Empfänglichkeit beftimmt. 
Die lebte Periode weist durch ihr allein unmittelbar auf 
Das zwar der erften zurüd, und deshalb müffen die beiden 
andern Perioden als Zwifchenperioden angefehen werden, obgleich 
fie zum Flaren Berftändnis des Ganzen nothwendig find. Eine 
ähnliche Zwifchenfchiebung findet flatt in der Periode: 
Das Reich der Satyre ftößt an das Reich ded Komus, — das kleine 
Epigramm ift der Markſtein; — aber jedes trägt andere Einwohner 
und Frücte. J. P. 
Hier ift jedoch der zweite Sab wirfliche Parenthefe, da dag 
Ganze eine einzige Periode bildet (A [BJ]; C). 


$. 199. 


Angehängte Parenthefen. 


Zum ftrengen Begriff der Parenthefe gehört Einſchaltung. 
Allein es Fommen Sätze vor, die ganz den Eharafter der Pas 
venthefe tragen, ohne eingefchaltet zu feyn. Schiller (im drei— 
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Bigjährigen Kriege) fagt: „ber Beſitz der Kaiferfrone, bie auf 
einem proteftantifchen Haupte ganz undenfbar war, (denn wie 
Fonnte ein Apojtat der römifchen Kirche die römifche Kaiferfrone 
tragen?) Fnüpften die Nachfolger Ferdinands des Erften an den 
römifhen Stuhl.“ Hier haben wir eine wirfliche Parenthefe 
(A (b [C]) A). Angenommen nun, es hieße: „An den rds 
mifchen Stuhl Fnüpfte der Nachfolger Ferdinands des Erften 
den Beſitz der Kaiferfrone, die auf einem protejtantifchen Haupte 
ganz undenfbar war; denn wie Ffonnte ein Apoftat der römifchen 
Kirche die römische Kaiferfrone tragen“? Einfchaltung in ges 
wöhnlichem Sinne wäre hier nicht vorhanden. Fiele aber ber 
Begriff einer Parenthefe deshalb weg? Ich glaube nicht, und 
vermuthlich würde jeder Schriftfteller einen Gab diefer Art auch 
in Klammern einfchliegen. Am Schluße einer Periode erfcheinen 
fehr oft folche Zufäße, Urtheile und beiläufige Bemerfungen des 
Sprechenden, die weder zur eigentlihen Darftellung des Gegen» 
ftandes gehören, noch in grammatifcher Berbindung mit der 
Periode jtehen. Ich wüßte folhe Anhängfel nidyt anders zu 
bezeichnen, als indem ich fie angehängte Parenthefen 
nenne. Gingefchaltet bleiben fie infofern immer, als fie 
zwifchen zwei Perioden fich fchieben, und unterfcheiden ſich von 
den Zwifchenperioden nur dadurch, daß fie Feine eignen Pe: 
rioden bilden. 


An den heiligen Anker des geiftlichen Borbehalts, der die ganze zeit— 
liche Eriftenz eines geiftlichen Fürften von feinem Glaubensbekennt— 
niffe abhängig machte, iſt noch bis heute die Fatholifche Kirche in 
Deutfchland befeftigt — und was würde aus ihr werden, wenn 
diefer Anker zerriffe? Sch. Wenn dad Recht nidyt entfcheiden 
kann, fo thut es die Stärke, und fo gefchab es hier. Sch. Das 
Recht hat nur Entfcheidungen für denkbare Fälle, und vielleicht 
gehören geiitlihe Stiftungen nicht unter diefelben; zum wenigiten 
dann nicht, wenn man die Forderungen ihrer Stifter auch auf 
dogmatifche Säbe erftredt — wie ift es denkbar, eine ewige 
Schenfung an eine wandelbare Meinung zu machen? Sch. 


$. 200. 
Die parenthetifhen Nebenfäbe und Nebenperivden. 


Die Parenthefe foll ein felbitändiger Sab feyn. Daraus 
feheint zu folgen, daß fie immer ein Hauptſatz feyn, oder viel« 


412 Satzlehre. 


mehr auf einem Hauptſatze beruhen müſſe. Allein es giebt eine 
Menge Parenthefen in der Form des Nebenſatzes, Süße, 
die wir wenigitens als logifche Parenthefen anfehn müſſen, feyen 
fie nun eingefchaltet oder angehängt. Für die Bedeutung 
bes Ganzen enthält die Parenthefe in der Regel etwas Beis 
laͤufiges; fle liefert fehr oft nur die Unmerfungen zum Texte. 
Was Wunder, daß die Sprache ſich dahin neigt, beiläufige Ein 
ſchaltungen aud) in der Form des Nebenfages zu geben, Nehmen 
wir die Verbindung : „die Sprache — fo fagt Sofrates — war 
ber Bezähmer der Wilden.“ Der zweite Satz ift eine Paren- 
thefe. Diefe Fann die Form des Nebenfages annehmen, und 
die Periode Heißt nun: „die Sprache, wie Gofrates fagt, war 
eine Bezähmerin der Wilden,“ Die Bedeutung ber Parenthefe 
bleibt immer, da Diefer Nebenſatz durchaus nicht regiert wird, 
und Diefes wie durchaus Feinem fo entfpricht; der Nebenfab 
jteht, wie jede Parenthefe, ganz ohne Träger Da und hat nur 
die regierte Form, ohne wirklich regiert zu feyn. 

Diefe Umwandlung der unabhängigen Form ber Paren- 
thefe in eine regierte gefchieht durch Ummandlung des deutenden 
Fürworts oder Adverbs in das fügende, oder ſchlechtweg durch 
Verändrung der MWortftellung. Beſonders zu bemerfen find 
hier zwei Ummwandlungen: bie einer Fallfegung, und bie 
einer Einfhaltung mit dem beutendendiefer. Fallſetzungen 
werden fehr oft eingefchaltet; 3. B. „Nach fünfzehn Jahren — 
ich fee ben Fall, daß ich dann noch lebe — follen meine Ges 
fchäfte anders geordnet ſeyn“ — Fürzer: „Nah fünfzehn Sahren 
— falls (wenn) ich dann noch lebe, foll ꝛc.“ — dag beutende 
biefer wandelt fidy in welcher, und man hat Sätze diefer Art 
nicht mit gewöhnlichen Beifäben zu verwecfeln; 3. B. ber 
Ochſenkopf — dieſen Nahmen haben neuere Geographen in ben 
der beutfchen Krone umgewandelt — ift die höchite Spite bes 
Bichtelgebirges — der Ochfenfopf (welden Nahmen neuere Geo- 
graphen in den der deutſcheu Krone verwandelt haben) iſt Die 
höchſte Spitze des Fichtelgebirges. 

Parenthefen diefer Art ftehen nun keineswegs immer ale 
eingefchaltete Säge; vielmehr hängen fie fich oft hintenan. 
Ich fage mit Fleiß: fie Hängen fid an; denn von einer eigent: 
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fihen Anfügung kann nicht bie Rede feyn, ba fie durchaus 
nicht regiert find und fich auf feinen Theil der vorausgehenden 
Periode beziehen, ſondern nur auf dieſe im Ganzen. Huch 
enthalten fie immer, wie jeder Hauptfaß, wirflihe Behauptungen. 
Hierher gehören befonders angehängte Nebenfäbe mit was, 
baher, deshalb, auch viele mit wie, wenn. Sehr oft fehie- 
ben ſich hier nach dem einleitenden Fügeworte die parenthetifchen 
Partifeln Denn und anders (Diefes bei Vorausfegungen) ein, 
und fo entjtehen die Anhängungen: „was dann ein großes Ge: 
fchrei gab — daher denn eine weitläufige Unterfuchung entftand 
— wie denn im Leben Lies oft gefchicht — wenn anders bie 
Cage wahr berichtet“. Die Perivde: „die Antwerpner wußten 
gar nichts von dem Gelingen ihres Planes; was für die Spa— 
nier das größte Glück war,“ Fann durchaus nicht bezeichnet 
werben durch A, fondern müßte das Bild erhalten: A [b]. 


b 
Ich gebe Beifpiele aller Art, woraus ber Charakter diefer Nebens 
füge am beiten hervorgeht. Sehr oft bilden fie befondere Gap: 
verbindungen, und dann kann man fie recht gut Zuſatzpe— 
rioden oder Nebenperioden nennen. 


Beſchränken fich nicht die Freundfchaften unferer Zeit — wenn man 
je dieſes Wort nod gebrauchen darf — auf das Zufammenfeyn 
am Spieltifche, an der Tafel, in der Loge oder fonft einem Ber: 
fammlungsplage? F. J. Scheint nicht der, der im Schoße er: 
laubter Genüffe nadı verbotenen Früchten greift, um nur zu den 
vielen andern noch den einen auch zu gewinnen, fcheint er nicht 
den kärglich vom Glüde Bedachten zu berechtigen (wenn je eine 
Berechtigung zum Böfen ftattfinden könnte), unbedenklich nad) 
jedem Mittel des Genuffes zu greifen, um die ihn hemmenden 
Schranken bald liſtig zu umſchleichen, bald mit dreifter Kühnbeit 
"niederzumwerfen? F. J. Mit dem Schmalkaldifchen Bunde lag 
die deutfche Freiheit, wie es fchien, auf ewig darnieder. Ech. 
Ein Fehltritt vor der Ehe, auch wenn ihn die Ehe nody zu quter 
Zeit bedecken follte, wird felbit von dem nicht vergeflen, der dazu 
verführte. F. J. Bloß allein in geiftlichen Ländern, in welchen 
die Batholifche Religion unwiderruflic, die herrfchende blieb, wurde 
den proteitantifchen Umtertbanen (welche ed Damals ſchon waren) 
die freie Religionsübung ausgewirkt. Sch. Wäre es den Römern 
Ernit geweien, Befreier Griechenlands zu fen, unter weldem 
großmüthigen Nahmen fie fich diefer Bindifch gewordenen Nation 
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bei den iſthmiſchen Spielen ankündigen ließen — wie anders hätten 
fie gewaltet! Hd. Sogleich beim Iſthmus ſtößt und eine fonder: 
bare Nation anf, die Aegypter, groß, ſtark, fett vom Leibe (mit 
welcher Fettigkeit vie der Nil fegnen fol), dabei von grobem 
Knochengebilde und gelbbraun. 58. 


Den Mangel an Reiterei wußte Guftav Adolph dadurch zu erfehen, 


daß er Fußgänger zwifchen die Reiter fchob, welches fehr oft dem 
Sieg entfchied; die Wichtigkeit des Fußvolks in Schladhten lernte 
Europa erft von ihm. Sch. In Tyrus regierten eine Zeitlang 
Suffeten, welche Regierungsart in Karthago eine feitere Geftalt 
gewann. Hd. Die Leute meinen oft, fie haben den Geſchmack, 
und haben nur die Mode; was mitunter ein Glück ift, indem 
der Geſchmack bleibt, die Mode wecfelt. Li. Es giebt auch 
einen hohlen Fleck im Gehirn, d. h. eine Stelle, wo fid, Fein 
Gegenftand abfpiegelt, wie denn auch im Auge ſelbſt ein Fleckchen 
iſt, das nicht ſieht. G. Die Menſchen werden an ſich und andern 
irre, weil ſie die Mittel als Zweck behandeln; da denn vor lauter 
Thätigbeit gar nichts geſchieht oder vielleicht gar das Widerwär⸗ 
tige. G. Aud) die Sitten der phönizifchen Seefahrer werden von 
fremden Nati nen nicht gepriefen; fie waren räuberifch, diebifch, 
wollüftig und treulos; daher punifche Treue und Glaube zum 
brandmalenden Sprüchworte ward. Hd. Kleinafien ift die Mutter 
Griechenlands, fowohl in feiner Anpflanzung, als den Hauptzügen 
feiner früheften Bildung; dagegen es auf die Küften feines Mut: 
terlandes wiederum Kolonieen fandte, und in ihmen eine zweite, 
fchönere Kultur erlebte. HB. 


Dergleihen Zufagperioden erfcheinen nun fehr oft 


elliptiſch in der Form eines bloßen Hauptwortes mit feinen 
Anhängern; 3. DB. Wie die Negypter fürdhteten Die Juden bag 
Meer und wohnten von jeher lieber unter andern Nationen; ein 
ZugihresNativnaldharafterg, gegen den fhon Moſes 
mit Macht kämpfte. Es iſt ganz gleichgültig, ob man 
dieſer Ellipſe einen Hauptſatz (dies war ein Zug) oder einen 
Nebenſatz (was ein Zug war) zu Grunde legt; immer bildet 
ſie eine abgeſonderte Behauptung, die ſich der eigentlichen Periode 
nur einſchaltet oder anhängt. 

Die Sachſen ſtunden durch einen breiten Zwifchenraum von ben 


Schweden getrennt; eine Beranftaltung Guſtavs, welche der Ausgang 
rechtfertigte. Sch. Die Unmöglichkeit, Ungarn und Siebenbürgen 
gegen die nahe und überlegene Macht der Türken zu behaupten, 
hatte fchon Ferdinanden zu dem unrühmlichen Schritte vermocht, 
der Pforte durch einen jährlichen Tribut die oberfte Hoheit über 
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Siebenbürgen einzugeftehen; ein fchädliches Bekenntnis der Obhn- 
macht, und eine nod, gefährlichere Anreizung für den unrubigen 
Adel, wenn er Urfache zu haben glaubte, ſich über feinen Herrn 
zu beichweren. Sch. Die Stunde der Tafel war feine einzige 
Beierftunde; aber diefe gehörte feinem Herzen auch ganz, feiner 
Bamilie und der Sreundfchaft; ein befcheidener Abzug, den er 
dein Baterlande mahte. Sch. In der Mothologie lernen wir 
den Geilt des Volkes kennen, die Begriffe desfelben von Göttern 
und Menfchen, die Richtung feiner Neigungen und Leidenfchaften 
in Liebe und Haß, in Erwartungen diesfeitd und jenfeits des 
Grabe; eine Philofophie der Gefchidyte, wie fie ung außer der 
Edda nur die griechifhe Mythologie liefert. Hd. 


$. 201. 
Einflehtung der geraden Rede. 


Der weſentliche Charakter der Parenthefe, fen ihre Form 
und Stellung, welde fie wolle, beruht immer darauf, Daß der 
Sprechende, der Schriftiteller, fein Urtheil in die Darftellung 
des Gegenftandes cinmifht. Iſt nun auf diefe Weife die Pa: 
rentheje ein Seitenweg, der von der geraden Bahn der Dar: 
ſtellung abſchweift: fo fteht ihr eine andere Art von Sätzen 
geradezu gegenüber, durch welche der Gchriftitelter *) ebenfalls 
den eigentlihen Weg der Darftellung verläßt, aber nicht, um 
fein Urtheil anzubringen, fondern um andere fprechen zu lafjen. 
Ich meine begreiflicy die Einflehtung der geraden Rede in den 
Gang der Erzählung oder Unterfuchung. 

Bei der Anwendung gerader Rede tritt der Sprechende feine 
Rolle an einen andern ab; die Worte Ddiefes andern werden 
zum eigentlichen Texte, und dem Sinne nach treten die Ankün— 
digungen: „er ſprach — er fagte 20.“ parenthetifch hinzu. Sie 
können daher auch wegbleiben, und dann wird die ganze Dar: 
ftellung zum Gefpräh; oder fie werden bloß elliptiſch durch 
Nahmen und Fürmörter angedeutet, wie dies im neuern Drama 
ohne Ausnahme der Fall iſt ?). 


ı) Denn in münbdlicher Erzählung fommen fie felten vor. 


2) Ym älteren Drama, noch bei Hans Sachs, fteht immer der ganze 
Sat: „der Herold tritt ein und fpricht; — der Narr fast“ u. ſ. f. 
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Steht die Ankündigung vorn, ſo bildet ſie einen vorbe— 
reitenden Satz, ſteht fie. hinten, fo haben wir einen ange— 
hängten; eine DBerbindung beider Sätze findet nie ftatt, 
fondern nur Anlehnung des einen an den andern, z. B. Gott 
ſprach: es werde Licht! — Dod warn’ ich di, dem Glück zu 
trauen — verfest er mit beforgtem Blid. Oft aber wird die 
Ankündigung zur wirklichen grammatifchen Parenthefe; 3. B. 
ich bin — fpricht jener — zu fterben bereit. 

Die gerade Rede fommt aber auch mitten in einer Periode 
vor, fich anfchnend an ein Nennwort a) oder an ein Verb, b) 
und dann trägt fie felbit den Charafter einer grammatifchen 
Parenthefe; fie ift eine befondere eingeflochtene oder ein 
gefchaltere Periode, zumal wenn fie fid an einen Nebenfag 
lehnt ce). 

a) Der Spruch: „ehue Recht und fcheue Niemand!“ — enthält mehr 
Weisheit, ald alle Werke über den Umgang mit Menfchen lehren 
können. F. J. 

b) Würden die Apoſtel haben rufen können: „es iſt in keinem andern 
Heil als in Chriſto, auch kein andrer Nahme den Menſchen ge— 
geben, darinnen wir ſollen felig werden;“ — wenn man, um der 
Gnabe Gottes gewiß zu fern, ſich nur beffern und Tugend be: 
weifen dürfte? Eh. 

ec) Wenn ein Fuhrmann, der in einem grundlofen Wege mit feinem 
fchwerbeladenen Wagen endlich feitgefahbren, nach mancherlei Ber: 
ſuchen, fich loszuarbeiten, endlich fagt: „wenn alle Stränge rei: 
Ben, muß idy abladen:“ — wäre es billig, aus diefer feiner Rede 
zu fchließen, daß er gern abladen wollen; daß er mit Fleiß 
die jchlechteiten, mürbeiten Stränge vorgebunden, um mit quter 
Art abladen zu dürfen? Lß. | 


Anhang zum dritten Buche. 
Von der Beichenfetzung. 
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Die Satzzeichen follen, wie die Accente, weiche einige 
Sprachen über Buchſtaben und Silben feßen, urfprüngfich nichts 
feyn, als Bezeichnungen des Tones und der Paufen zu 


Zeichenſetzung. $. 202. 417 


Ende und innerhalb ber Perioden; und in den meiſten neuern 
Sprachen, 3. B. ber franzöftfchen, italienifchen, ſpaniſchen, eng: 
liſchen 1), werden fie auch wirklich bloß zu dieſem Zweck ange: 
wandte. Anders verhält ſich die Sache in der jegigen deutfchen 
Schrift. Wenn wir auf der einen Seite fehreiben: „Sch fehe, 
daß er Fommt;“ auf der andern Geite: „Laut übereinftimmenden 
Nachrichten aus dem Orient haben die Feindfeligfeiten wieder 
begonnen: * fo fieht man auf den erften Blick, daß hier Paufe 
und Satzzeichen gar nicht zufammenftimmen; denn im criten 
Sage fteht ein Komma, wo Fein Menfch cine Paufe mad; 
und im zweiten Gabe fteht Feines, obgleich nach dem Worte 
Drient die Stimme fid) hebt und innehält. Im Deutfchen 
hat fih ber Grundſatz geltend gemacht, daß durch die Zeichen« 
fegung oder Interpunktion die grammatifche Zufammenordnung 
der Satzglieder und Sätze angedeutet werden folle, fo daß alfo 
unfere Ssnterpunftion einen ganz andern Weg nimmt als bie 
franzöfifche. Lebtere ift Abdruck des Tones in der mündlichen 
Sprache; Die unfrige will die Entftehung, Bildung und Ber: 
bindung der Sätze zugleich mit bezeichnen. Mean kann nun 
allerdings fagen: unfre Interpunftion beruhe auf wiffenfchaft« 
licherer Grundlage; fie fey gründlicher . und gebe nicht Die äu— 
Gerliche Erfcheinungsmweife des Sahes wieder, fondern gehe auf 
das Weſen und die innere Gliederung bdesfelben ein 2), Allein 
es fragt fi) doch erft, was denn eigentlih der Zweck aller 
Suterpunftion fey, und auf welche Weife dieſer Zweck befier 
erreicht werde. Offenbar entbehrt die deutiche Zeichenfegung der 


1) ch nenne die Interpunktion diefer Sprachen der Kürze wegen die 
franzöfiiche. Die bolländifche, dänifche und fehwedifche Schrift folgt 
im Wefentlichen dem Grundfage des Deutfchen. 

2) Man kann die Interpunktion auch vecht paſſend mit der Silben: 
trennung vergleichen. Hier giebt es bekanntlich ebenfalls zwei Syiteme. 
Entweder theilt man ab nad) der wirklichen Ausſprache oder nad 
der Bildung des Wortes (Bud I. $. 289). Die erfte Methode 
entfpricht der franzöfischen Interpunktion, die zweite der deutichen. 
Diefe zweite Silbenabtheilung ift bekanntlich in neuern Zeiten von 
vielen Theoretitern vorgefchlagen worden, und würde allerdings zu 
der Art unfrer Interpunktion gut paflen. 

Götzinger. 11. 27 
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Leichtigkeit und. hat zufolge ihres wiſſenſchaftlichen Anftriches 
etwas höchſt Unpraftifches., Ohne beitimmte Kenntnis Dee 
Satzbaues, die doc) erſt erworben ſeyn will, Fann Fein Deutfcher 
die Zeichen richtig fegen, während der Franzofe nur dem Ohre 
zu folgen braucht, und dann nicht irren wird. Neuere Schrift: 
fteller haben angefangen, den franzöfifchen Gebraudh auch im 
Deutfchen einzuführen; bis jest find dies Verſuche geblieben, die 
nur als Abweichungen von Der angenommenen Regel gelten 
können. Wollten diefe Schriftftellee die Interpunktion leichter 
und einfacher darftellen, fo traten gegentheils mehrere Theoretifer 
auf (3. B. Radlof), denen das ohnedies verwicelte Syftem 
noch zu einfach war, und bie daher nocd mehr Zeichen vorfchlus 
gen, als vorhanden find; ein Vorfchlag, gegen deffen Berwirf: 
lichung fich jeder fehreibende Deutfche verwahren wird. 

Da mehrere unferer Zeichen in ganz verfchiedenen Verrich— 
tungen vorfommen, fo iſt eine genügende Eintheilung berfelben 
fat unmöglich. Gegenüber jtehen Fragezeihen und Aus— 
eufungszeichen allen übrigen, indem fie Feine Sagverhältniffe 
anzeigen, fondern den gehobenen Frageton und den anhaltenden 
Ton des Rufes. Die übrigen Zeichen find urfprünglich meift 
Paufezeihen; der Punkt für die größte, dag Komma für Die 
Eleinfte; das Kolon für ein Anhalten mit gehobener Stimme; 
das Semikolon für eine längere Paufe, ohne daß der Schluß 
ber Periode ſchon da wäre; der Sedanfenftricd und die Klam— 
mer für jegliches Anhalten ohne Veränderung der Stimme. Dies 
ber einfache Eharafter der Zeichen; fehen wir nun, wie ihre 
Anwendung für die einzelnen Fälle beftimmt ift. 


$. 203. 
A, Die Schlußzeichen. 

Als eigentlihes Schylußzeichen für das Ende einer Periode 
gilt befanntlih der Punft. Allein diefer fteht nur, fo fern 
der Periode Feine Frage oder Ausrufung enthält. Trägt fie einen 
Eharafter diefer Art, fo treten Fragezeihen und Ausrus 
fungszeihen ein, die man in diefer Stellung durchaus für 
Punfte halten muß, da fie nicht nur den Ton angeben, fondern 
auch den Schluß des Ganzen bezeichnen; wie fle denn aus einer 
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Bereinigung ihrer urfprünglichen Form mit dem eigentlichen 
Punfte beftehen. Bon der Geltung dieſer Zeichen als reiner 
Tonzeichen wird fpäter die Rebe fenn. 


$. 204. 
B. Das Komma. 


Das Komma erjcheint fowohl im einzelnen Sage als zwi— 
ſchen zwei Sägen, und hat überhaupt die weitefte Anwendung. 
Im einzelnen Sage trennt es zuerit beigeorduete Satztheile und 
vertritt alfo die Paufe, die hier im Sprechen gewöhnlidy er: 
feheint. Sind aber dieſe beigevrdneten Glieder durdy und ver: 
bunden, fo tritt im Sprechen gewöhnlich Feine Paufe ein, und 
im Schreiben Fein Komma. 

Kretenfer, Lydier, Pelasger, Thracier, Nhodier, Phrygier, Cyprier, 
Milefier, Karier, Lesbier, Phocäer, Samier, Spartaner, Naxier, 
Eretäer und Aegineten folgten fchon vor Zerred Zeiten einander 
in der Herrfchaft des Meeres. Hd. Im mächtlihen Screden, 
im feindlichen Graus verläßt er das hohe, das herrliche Haus. ©. 
Beiderlei Regel, fowohl die Sehung des Komma als Die 

Weglaffung desfelben vor und kann und foll jedoch nicht mer 
chanifch angewandt werden. Was überhaupt die Schung betrifft, 
fo hat man die Sache wohl zu weit getrieben, wenn man es 
auch zwifchen beigeordnete Mdjeftive bringt. Schreibt man: „Das 
‚hohe, das herrlihe Haus,“ fo iſt dies ganz recht; unpaffend 
feheint aber: „das hohe, herrliche Haus.“ Es kann ber Zall 
vorkommen, daß bei folcher Anwendung der Sub mit Komma— 
zeichen überfüllt wird; 3. B. die Raubvögel haben einen Frummen, 
ftarfen Schnabel, Furze, ſtarke, knorrichte Züße, große, gebogene, 
feyarfe Krallen. 

Iſt nun hier das Komma ganz unnöthig, ja ſtörend, fo 
ſoll es dagegen bisweilen ftehen, wenn die beigeordneten lieber 
durch und verbunden find. Tritt nähmlich in der münd— 
lichen Mittheilung vor und eine bemerfbare Paufe ein, fo iſt 
das Zeichen gewiß an feinem Plage und bient dann oft zum 
feichtern Verſtändnis. Befonders it es in drei Fällen nöthig: 

a) Wenn die beigeordneten Glieder ſich gruppmeife abfondern 
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Und Tag und Naht, und Korn und Wein und Freuden empfangen 
wir aus deiner Hand. Gel. 

b) Wenn die beigeorbneten Glieder gar nicht bei einander 
ſtehen, fondern durch; andere Wörter getrennt find, was befonders 
von beigeordneten Verben gilt. 

Eine einmal gedantenlofe Lebensart befeftigte fid) in den umberziehenden 
Stämmen, und bildete bei rohern Sitten jenen beinahe ewigen 
Nationalcharakter, der alle nordafiatifchen von den füdlichen Völ— 
Bern fo ganz unterfcheidet. — Die Phönizier holten aus Brifa« 
nien Sinn und Blei, aus Spanien Silber, aus Preußen den 
Bernftein, und aus Afrika Gold. 

e) Wenn der feste Sabtheil eine Bekleidung bei fih hat, 
die ohne Panfe, folglich) aud) ohne Komma, mit auf den vorlchten 
bezogen werden Fönnte. 

Im Innern des Walles befanden jich Waffenmagazine, Vorrathshäuſer, 
und Geräthe zum Fiſchfang. 


$. 205. 


Sind Feine beigeordneten Glieder im Sage vorhanden, fo 
erfcheint in der deutfchen Schrift gewöhnlich Fein Komma. Wir 
fchreiben: „Hervor aus dem Wald zum Gefechte fprengt ein 
Fähnlein gewappneter Knechte; — Trotz aller Klaufeln macht 
jeder dir ein &. für U.“ in Komma nad den unterftrichenen 
Wörtern käme uns bier ganz jonderbar vor, und doch tritt 
nach denſelben eine bedeutende Paufe ein. 

Eben fo fteht zwifchen Befleidungen verfchiedener Art Fein 
Komma, obgleich auch hier oft eine Fleine Paufe eintritt; 3. B. 
Noch harrte im heimlichen Dämmerlicht die Welt dem Morgen 
entgegen. Nur wenn ein Saptheil nicht wefentlich in die Orb: 
nung des Ganzen gehört, alfo parenthetifcher Natur ift, trennt 
man ihn wohl durch Komma ab; 3. B. Eofrates war, nad 
der Ausfage des Drafels, der Weifeite der Griechen. — Bon 
bem Komma bei parenthetifchen Snterjeftionen und Wofativen 
Fann erſt fpäter die Nede ſeyn ($. 214). 


$. 206. 


1. Innerhalb des Sabgefüges erfcheint das Komma ftet3 
zwifchen regierendem und regiertim Gabe, finde nun im Spre— 
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chen eine Pauſe ſtatt oder nicht; ſtehe der regierte Satz, wo er 
wolle, und fey er nun wirflich untergeordnet oder eingeordnet. 
Auch unächte Nebenfüge werden immer durch Komma von ihrem 
Träger getrennt; Beifpiele wären hier unnöthig. 

2. Schwanfend ijt der Gebrauch bei abgefürzten Nebenfügen. 
Partizipialfüge fehieben in der Negel ein Komma zwifchen ſich 
und den regierenden Gab a); ja fogar bloße Zuſätze, ſobald fie 
die Natur eines abgefürzten Eabes annehmen, erfordern das— 
felbe b); dagegen iſt der Gebrauch, Infinitivſätze durch ein 
Komma von ihrem Hauptfahe oder Träger zu trennen, nicht 
allgemein anerkannt. Sch finde die Weglaffung unfolgerecht, Da 
unfere Sprache einmal folcye befleidete Infinitive ale Sätze be: 
tracdhtet ec). 


a) Macht, von der Furcht gezähmt, it ein Geſchenk der Hölle. — 
Ich möchte große Ihaten thun, die Keier in der Hand. — 
b) Ein Pilgermädel, jung und fchön, wallt’ auf ein Klofter zu. 
e) Gott machte ben Menſchen fühig, ein Zeuge feiner Werke zu ſeyn. 
| 3. Iſt der Nebenjab mie dem Hauptſatze zufammengezogen 
ſo füllt Das Komma in der Negel weg, da man elliptifche Süße 
dDiefer Art mehr wie Sastheile betrachtet; 3. B. der Elephant 
ift arößer als das Rhinozeros; — nichts verfließt ſchneller als 
die Zeit; — Benjamin Franklin iſt befannt als einer der größten 
Männer. 
$. 207. 


©. Das Semifolon. 


Das Semifovlon trennt die Theile einer Saßreihe, deren 
jeder von neuem anhebt. Seinem wefentlihen Charafter nad) 
ift es Stellvertreter des Punftes. Der lehtere trennt die Pes 
rioden ; reihen ſich aber mehrere Sätze aneinander, von Denen 
grammatifch genommen zwar jeder abgefchloffen it, die aber 
in Bezug auf den Inhalt näher zufammengehören, fo fehließt 
jeden folchen Satz rin Gemifolon; 3. B. 

Manche Gegenden fcheinen der Behauptung von einer Kugelgeitalt der 
Erde aeradezu zu widerfprehen. Die Erde hat bier gleichfam ihr 
Innerfted berausgekehrt; Abgründe und Höhlen fcheinen Die 
Schlünde der Erde zu öffnen; Berge veriteden ihr Haupt in den 
Wolfen; nirgends erblickt man eine auch nur eine Stunde weite 
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Ebene. Die Benennung Kugel it aber dennoch ſehr vichtia; denn 

gegen die Größe und den Durchmeiler der Erde find diefe Berge 

fehr unbedeutende Auswüchfe. Der Mond hat nod, viel höhere 

Berge als die Erde; jederman aber fieht ihn am Himmel in einer 

Kugelgeitalt. 

Mean Fünnte populärer die Regel fo ausdräden: „Zwifchen 
zwei Hauptfüßen fteht ein Semifolon;«“ allein dies wäre nicht 
ganz richtig. Erjtens Ffünnen zwei Hauptfäße fo aneinander 
rücen, daß der zweite Feineswegs von vornen anhebt, fo Daß 
alfo, wenn auch Feine andern Perioden vorn und hinten fländen, 
auf Feinen Fall ein Punft zwifchen fle treten dürfte, mithin 
auch nicht deffen GStelivertreterr. in ſolches Zufammenrüden 
findet immer jtatt, wenn die Sätze zufammengezogen find a); 
wenn der cine mehr im Sinne eines Nebenfages fteht b); wenn 
beide Glieder durch und oder ähnliche Partikeln verbunden find c). 
Man wird demnad, fehreiben: „die Benennung Kugel fcheint alfo 
falſch zu ſeyn, iſt aber ſehr vichtig;“ ferner: „ic betrachte 
den Mond, ich finde ihn immer rund“ (Wenn ich den Mond 
betrachte); endlich: „der Mond hat noch viel größere Berge 
als die Erde, und jedermann ficht ihn am Himmel in einer 
Kugelgeftalt.“ 

a) Die Berge Ind für die Geologie fehr wichtig, für die Altronomie 
hingegen fehr unbedeutend. 

b) Ich fie oder gehe, du bift um mid). 

c) Der Landgraf verirrte fich im Walde, und die Nacht überfiel ihn. — 

Und dennoch wäre auch ber Grundſatz falfh, daß vor und 
nie ein Semifolon jtehen dürfte, oder nie zwifchen zwei Säßen, 
die zufammengezogen find. Es Fann ja vor und ein Punft vor- 
fommen, mithin find auch Fälle genug da, wo und gar nicht 
unmittelbar verfnüpft, fondern nur einen Anhang anfnüpft; 
3. 3. 

Es giebt Beinen Zufall; 
Und was ung blindes Ungefähr nur dünkt, 
Gerade das fteigt aus den tiefften Quellen. 

In längeren Sabreihen kömmt es hier ganz auf ten Zu— 
fammenhang und das Berhältnis der verbundenen Gedanken 
an. Angenommen, man hätte drei Hauptfäße A BC. Gram: 
matiſch genommen find alle drei gleichwerth; affein A B ges 
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hören als Gebanfen näher zufammen als BC; zwiſchen A und 
B wird daher auch eine Fleinere Paufe feyn als zwifchen B und 
C; offenbar kann alfo auch nicht zwifchen A und B das gleiche 
Zeichen jtchen, das zwifchen B und C jteht, entweder wird ges 
fchrieben werden müffen: A, B; C — voer: A; B. C. ;. 2. 
Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn; 
Das Mägdlein ſitzt an des Ufers Grün. 
Dder nehmen wir folgende Verbindung : 

Ich fliehe die Einfamkeit nicht, fie befreundet mid) mit mir felbit; 
ich fliehe die Gefellfcyaft nicht, fie befreundet mid, mit der Welt. 
Allerdings ſtehen hier vier ganz unabhängige Hauptjüge ; 

wer würde aber immer die gleichen Zeichen machen wollen? 
Sehr paffend wird nun auch das Gemifolon ftehen, wenn 
an ben eigentlichen Hauptfaß, Die wirfliche Periode, ein Neben: 
ſatz der Urt, wie fie $. 200 angegeben worden find, angehängt 
ift. Aeltere Schriftiteller, 3. B. Klopftod, machten in folchen 
Fällen vft einen Punft zwifchen Hauptfah und Nebenfah, was 
an ſich nicht faljch wäre, uns aber doch jest fonderbar vorfümmt, 


$. 208, 


Das Semifolon wird nun auch angewandt in Fällen, 
wo es Feineswegs Stellvertreter des Punfts ift, fondern eher 
ein gewaltigeres Komma heißen Fönnte; nähmlich in längern 
Perioden zwifchen beigeordneten Nebenfägen oder ausgeführten 
Bekleidungen. Wir würden fhreiben: 

Meine Freude röthet fremde Wangen; meine Angit zittert in fremden 

Bufen; meine Leiden wäflern fremde Augen. 

In derfelben Weife würde man dieſe Säge trennen, wenn 
fie fi als Nebenfäse einem Hanptfage unterordheten; 3. B. 

Wie ſüß iſt es, zu wiſſen, daß unſere Freude fremde Wangen röthet; 
daß unſere Angſt in fremden Buſen zittert; daß unſere Leiden 
fremde Augen wäſſern! 

Durchgängig iſt dieſe Interpunktion angenommen in längern, 
ſteigenden Perioden, worin mehrere Hebungen ſich beigeordnet 
find (vergl. die Beiſp. F. 192 f. f.). Sehr paſſend kann aber 
auch das Semifolon zwifchen beigeordnete Satztheile treten, fobald 
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fie einen bedeutenden Umfang genommen und fo Die Natur ber 
Site angenommen Haben. Dies nahmentlich, wenn die Sagtheile 
ſich Nebenfige einordnen, die von ihrem Träger durch Komma 
getrennt find. Man würde zwar fehreiben: 


Das Hansgeräthe der Wilden beitebt aus Körben, aus Holzblöcken, 
aus Fiichnesen, aus Harpunen und aus Angelhaken. 


Hier wären Komma völlig hinreichend; Dagegen träte eine 
andere Bezeichnung ein, wenn es hieße: 


Das Hausgeräthe der Wilden beiteht aus Körben, die von Baumrinde 
verfertigt find; aus hohlgemachten Holzblöden, die zu Waſſerbe— 
hältern dienen; aus Fifchnesen, die aus wilden Flachfe geflochten 
find; aus Harpunen und Fifcdhgabeln mit hölzernen Spiten; aus 
Angelhaken yon Perlmutter u. dal. 


$. 209. 
D. Das Kolon. 

1. Das Kolon vder ber Doppelpunft treunt ſtets 
foldye Glieder, die im Berhäftniffe eines Borbereiteten zum wirk— 
lichen Sage, zum Auffchluffe, ſtehen. Tritt alfo dag Gemifolon 
zwifchen gleichgeorönete, ebenbürtige Sätze oder Berbindungen, 
deren jede von frifchem anhebt: fo zeigt dagegen das Kolon an, 
daß überhaupt der cigentliche Tert erit anhebt und alles Bor: 
ausgehende nur Anfündigung desfelben war, 

2. Beitimmt und allgemein im Gebrauch ift daher bag 
Kolon vor dem Eintritt der geraden Rede, ſobald dieſelbe vorher 
angefündigt it; 3. B. Nach diefen Gefchäften verfuchte Gott 
Abraham und fprac zu ihm: Abraham! — Und er antwortete: 
hier bin ih. Und er ſprach: Nimm Sfaaf ꝛc. — Es iſt nicht 
gerade nöthig, daß bie wirflihe gerade Rede cintrete; das 
Kolon Fann oft fehr paſſend vor dem Eintritte der ungeraden 
Rede oder ähnlicher Wendungen jtehen, fobald cin wirfliches 
oder gedachtes Sprechen im Inhalte Derfelben liegt, und zwifchen 
beiden Bliedern der Periode cin bemerfbares Anhalten ber 
Stimme jtatt finden muß. 


Der Menfch ift das einzige ſichtbare Gefchöpf, dem ein innerer Trieb 
beftändig zuruft: fich zu ermuntern; in feiner Erkenntnis nir: 
aends till zu ftehen, fondern das Räthſel des Daſeyns von einer 
Auflöfung zur andern zu verfolgen und zu entwideln. — Leſſings 
Derwiſch behauptet: der wahre Bettler fen der wahre König. 
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Das Kolon jtcht ferner vor jeder Auseinanderſetzung, 
ſobald dieſe als ſolche voraus angekündigt wird. In allen 
Fällen dieſer Art entſpritht das Zeichen dem bedeutenden Ans 
halten der Stimme. Man kann fehreiben: „Zu den Raubvögeln 
gehören der Ndler, der Falfe, der Geier, die Eule u. a.;“ befier 
aber: „zu den NRaubvögeln gehören: der Adler, der Falfe, der 
Geier, Die Eule u. a.“ Beide verfchiedene Bezeichnungen ent« 
ſprechen verfchicdener Ausfpradhe und Betonung. Zn vielen 
Fällen it nun das Kolon durchaus nöthig, indem es die Par— 
tifeln nähmlich, zum Beifpiel, Das heißt, und ähnfiche 
vertritt; 3. B. 


Wir haben zwei Eonjugationen: eine fchwache und eine ſtarke. Preu— 
Ben bat zehn Provinzen: Brandenburg, Pommern, Sacfen u. 
f. f. Im die Nordfee münden folgende Flüffe: der Rhein, die 

Wefer, die Elbe, die Ems u. f. f. 

In früherer Zeit findet man wohl auch das Kolon zwifchen 
Border: und Nachſatz, oder vor einem vergleichenden Gegenfaß, 
einer Folgerung, einem Beweis und ähnlichen Verbindungen; 5. B. 

Wie der Baum fällt: fo wird er liegen. 

Das Feit ift bereitet: aber der Bräutigam erfcheint nicht. 

Ich weiß, daß ich aus Ueberlegung handeln foll: demungeacdhtet 
bandle ich aus finnlidyem Gefühl. 

Periodiſch erftarrt die Natur in der kalten Zone: denn Flüffigkeit ift 

Bedingnis zum Leben. 


Allerdings findet hier ein Verhältnis zwijchen Vorbereitung 
und Aufſchluß ebenfalls ftatt; allein der Gchraud des Kolons 
- für ſolche einfache Verbindungen iſt fait abgefommen; man 
fest dafür cin einfaches Komma oder ein Gemifolon, Nur in 
jängern Perioden ftcht es regelmäßig zwifchen Hebung und 
Senfung, fobald Hebung vder Senfung gar nicht aus einfachen 
Sätzen beſtehen. Nahmentlicy ift das Kolon unumgänglidy nöthig, 
wenn mehrere beigeordnete Hebungen vorhanden find, die durch 
Semifolen ſich getrennt haben. Beifpiele find $. 188 — 194 
in Menge gegeben. Hier nur noch zwei für zwei verjchiedene 
Faͤlle. 


Meine Augen ſehen Gott nicht; meine Arme erreichen ihn nicht: 
aber in der Tiefe meines Herzens iſt Sehnſucht nach ihm. 
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Als des Geſchickes dunkle Hand, 

Was fie vor euren Augen fchnürte, 

Bor euerm Aug’ nicht auseinander band, 
Das Leben in die Tiefen fchwand, 

Eh’ es den fchönen Kreis vollführte: 

Da führtet ihr aus Fühner Eigenmadt 

Die Bogen weiter durch der Zukunft Nacht. 

Auch im umgekehrten Balle kann das Kolon recht gut an— 
gewandt werden, wenn nähmlid ein langer Hauptſatz vder 
mehrere beigeordnete Hauptfähe vorausgehen, und biefen ſich ein 
Nebenfag vder eine Verbindung von Nebenfügen nicht ſowohl 
aufügt als vielmehr gegenüberftellt. Im Sprechen entiteht hier 
eine bedeutende Paufe; die Periode fcheint zu Ende zu feyn; 
plötzlich aber erfcheint der neuanhebende Nebenfap. 

Wir würden nichts von der Zeit unterfcheiden; wir würden ihre Dauer 
und Größe nicht einmal fchägen Finnen: wenn ung die Natur 
nicht zu Hülfe käme; wenn fie das gleichförmige Ganze derfelben 
nicht in bemerfbare Abfchnitte theilte. 


Sahre lang mag, Zahrhunderte lang die Mumie dauern, 
Mag das trügende Bild lebender Fülle beitehn: 

Bis die Natur erwacht, und mit fchweren ehernen Händen 
An das hohle Gebäu rühret die Noth und die Zeit. 


Philipp der Zweite fah fich nicht fobald durch den Frieden von Chateau— 
Eambrefes im ruhigen Befit feiner Reiche: als er fich ganz dem 
großen Werke der Glaubensreinigung hingab und die Furcht 

“feinen niederländifchen Unterthanen wahr machte. Sch. 


$. 210. 
Die Klammer. 


Sn die Klammer fchloß man früner jedes Wort, jeden 
Say, jede Periode ein, die man als Beiwerfe zum Texte, 
als nicht unumgänglich nöthig zur Darjtellung anfah; nahe 
mentlih ale Parentheſen. Diefer Gebrauch ift jest 
abgefommen ; unfre jebigen Schriftfteller maden bei weiten 
nicht fo viel Klammern, al8 Wieland und Klopftocd noch 
festen. Man bedient fi der Klammer jebt meiftens nur, um 
beiläufige Erflärungen überfegungsmweife einzufchalten, oder um 
auf Dagewefenes zurückzuweifen; oder endlich bei Sätzen, die 
fowohl grammatiich als logiſch ganz beitimmt als Parenthrfen 
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erſcheinen, und ohne Klammer zu Misverändniffen führen 
würden. 
- $. 211. 


Der Scdanfenftrid. 


Hat nun der Gebrauch der Klammer abgenommen, fo ijt 
dagegen die Anwendung des Sedanfenjtriches (in alten Büchern 
höchſt felten) *) immer häufiger geworden. Er gilt jetzt ale 
Stellvertreter aller möglichen Zeichen, alfo überhaupt, um eine 
Paufe oder Trennung anzuzeigen, und zwar in der Art, daß 
er bald allein ſteht, bald neben dem eigentlichen Zeichen als 
bloßer Begleiter desfelben. Nöthig wird er bei abgebrochenen 
Sägen oder in Reden, deren einzelne Sätze nicht ſchnell hinters 
einander ‚gefprochen werden, fondern mit Zwifchenräumen; eben 
fo zwifchen Srage und Antwort und ähnlichen Zufammenftellungen. 
Kurz der Gedankenſtrich bezeichnet oft wirflihde Abfchnitte 
in der Rede, wie man fie font wohl auch durd, den Anfang 
ciner neuen Zeile bezeichnet. . 


Hier darf Eeine Schonung fern — du mußt Mafregeln nehmen, 
fchleunige, mußt handeln. — Ich will dir alfo nur geitehn — 
daß alles, was ich dir jet vertraut — was fo unglaublich bir 
fcheint, daß — daß ich es aus feinen eignen, — des Fürften 
Munde babe. Sch. Wall. 

Ich kann — id) kann das Schredlicye nicht ſchauen, 
Kann fie nicht fterben fehen — Hoch! Was war dag? 
Sie find fchon unten — Unter meinen Füßen, 
Bereitet fi) das fürchterliche Werk. 

Sch höre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 
Aus diefem Haus des Schredens und des Todes! — 
Wie? Feffelt mid) ein Gott an diefen Boden? — 
Muß ich anhören, was mir anzufchauen graut? — 
Die Stimme des Dechanten — Er ermahnet fie — 
Sie unterbricht ihn — Horch! — Laut betet fie — 
Mit feiter Stimme — Es wird ftill — Ganz ftill! 
Nur fchluchzen hör’ ich, und die Weiber weinen — 
Sie wird entkleidet — Hordy! der Schemel wird 
Gerüdt — Sie Eniet aufs Kiffen — leat das Haupt — 
Sch. Maria Stuart. 


ı) Denn felbit Fifchart Fennt ihn nicht, der ihn doch ale Humoriſt 
am ebeften brauchen Eonnte. 
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Die Kanzlei der Stadt Abdera — weil e8 dody die Gelegenheit mit 
fih bringe, ihrer bier mit zwei Worten zu erwähnen — war 
überhaupt fo gut eingerichtet und bedient, als man es von einer 
fo weifen RepubliP erwarten wird. Wo. Was erbielt in Italien 
und Deutfchland fo viele Throne, und ließ in Zrankreich alle, 
bis auf einen, verfchwinden? — Die Iniverfalgefchichte löst dieſe 
Erage. Sch. 

$. 212. 


Die Unführungszeidhen. 


Die Anführungszeihen („ — “) in ben Buchdru— 
ckereien Gänfefüßhen genannt, hängen mit der Klammer 
und dem Gedanfenftriche nahe zufammen. Bekanntlich ſchließt 
man in diefelben die eingefchloffenen oder angeführten Worte, Mei— 
nungen, Gedanken anderer ein, oder folche Theile der Perioden, 
auf die man befonders aufmerffam machen will; vorzugsweife 
aber die gerade fremde Nede. Daß nun foldhe Einflechtungen 
in Bezug auf den Perivdenbau den Parenthefen entfprechen, iſt 
$. 201 dargethan. Wie die Klammern fünnen auch die Gänfe- 
füßchen vft gefeßt oder weggelaffen werden, nach Belieben des 
Schreibenden, — Mit dem Gedanfenftriche haben diefe Zeichen 
das gemein, Daß fie gewöhnlich) in Begleitung eines andern 
Zeichens erjcheinen. Steht die gerade Rede zu AUnfange bes 
Satzes, jo Fönnen bier viel Zeichen zufammenfommen; 3. B. 


„Herr, richte, wenn du alles weißt!“ — fpricht jener mit geſetztem 
Geiſt. 


Denn der Gedankenſtrich iſt hier immer an ſeinem Platze, 
und war der erſte Satz keine Frage, kein Ruf, ſo halte ich 
den bloßen Gedankenſtrich für beſſer, als ein Komma; d. h. ich 
ziehe die Interpunktion: | 

„Richt gebieten werd’ ich dem Sänger“ — fpricht der Kaifer. 
der andern vor: 
„Nicht gebieten werd’ icdy dem Sänger,“ fpricht der Kaifer. 

In welhem Maße die Anführungsftrihe angewandt werden 
folfen, hängt vom Schreibenden ab. Manche find hier fehr frei- 
gebig, andere fparfamer. 

$. 218. 
Das Fragezeichen. 

Bom Fragezeichen als Schlußpunft ift fehon $. 203 geredet 
worden. Hier iſt num zu unterfuchen, welcher Gebraudy beiteht, 
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wenn die Frage gar Fein einzelner Satz oder einzelnes Wort ift, 
fondern in Reihen und Berbindungen auftritt. Wir Fünnen num 
zwei Fälle unterfcheiden: die Frage befteht nähmlich entweder 
aus mehreren unabhängigen Fragen, die zufammen eine Reihe 
bilden, oder fie beiteht aus einem Frageſatze, dem aber ein 
Nebenfab oder mehrere untergeordnet find. 

A. Verbindung mehrerer Fragen. 

Stehen mehrere Fragen angereiht hintereinander, fo Fünnen 
dies mehrere Sätze feyn, oder mehrere Worte, oder auch ein 
bloßes Fragewort vor einem wirklichen Gabe. Der frühere 
Gebrauch war nun, Daß nad jeder Frage das Zeichen gefeßt 
wurde; 3. D. 

Wem fteheit du bei? Dem der Feine Kraft hat? Wen giebft du Rath? 

Dem der Feine Weisheit hat? Und zeigit du einem Mächtigen, 


wie er's ausführen fol? Zür wen redeft du? Und für wen gehet 
der Odem von dir? (Hiob 36, 2 — A.) 


Der jegige Gebrauch iſt aber der, daß das Fragezeichen oft 
nur ganz zulegt fteht, während man die übrigen Sätze mit dem 
Komma vder Semifolon trennt; 3. B. 


Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort die langen Gaſſen braufend fort? 


Diefer Gebrauch it an ſich nicht zu misbifiigen, follte aber 
feineswegs als Regel aufgeftellt werden. Tritt jede einzelne 
Frage als Frage für ſich auf, fo kann, ja fol oft dies Frage: 
zeichen wiederhoft werden a); bilden aber die verfchiedenen Süße 
nur eine einzige Frage, fo mag es wegfallen b). 


a) Wie? Sollte fie Dorinden nichts erzählen? — Was? Soll der Feind 
und ungeftraft trogen dürfen? — Bin ich verwandelt? Wie ift mir 
gefchehen? Hat mich ein BZauberftab berührt? Bin ich in einen 
Wunderbrunnen eingetaucht ? Uhl. 

b) Was ehrt den Züngling, Ihmüdt den Mann? Sh. Warum 
zürnen wir auf die, welche von unfern Fehlern fprechen, und 
fuhhen ihnen wohl, wenn wir können, Uebles zu thun? Macht 
und das unfrer Fehler ledig, oder werden fie fich in Tugenden 
wandeln, wenn wir fie auf eine foldye Weife in Schug nehmen? 
F. J. | 

B. Anlehung von Nebenfägen an den Fragefab. 
1. Lehnen fi) Nebenfäge an den Fragefaß, fo betrachtete man 
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Diefe früher als nicht gerade zur Frage mit gehörig, und auf 
jeden Fall mit Necht, fondern hielt die Frage mit dem erften 
Satze beendigt, machte aljo nach dieſem das Fragezeichen; ob 
dann zu Ende des Ganzen oder zwifchen den Nebenfüsen auch 
Fragezeichen ftehen follten, Fam auf den Zufammenhang am. 
Beifpiele werden dies deutlicher machen. 


Haft du bei deiner Zeit dem Morgen geboten und der Morgenröthe 
ihren Ort angezeiget? Daß die Eden der Erde gefaffet und die 
Gottlofen herausgefchüttelt werden? Hiob 38, 12. 13. Warum 
muß der Befuch Sobald zu Ende gebn? — Vielleicht weil beide 
ficy von nichts zu reden fihämen. — Deswegen? Nein, das glaub 
ih nicht. Wie follten fid) dies Weiber übel nehmen? Da mancher 
große Mann, gelehrt von Angeficht, oft Tage lang von nichts mit 
großen Männern fpricht. Gel. 


Hier folgt die Zuterpunftion genau dem Tone. Der jebige 
Gebrauch, immer den Gedanfen vor fi, das Fragezeichen ſey 
nur ein Schlußzeichen, würde in beiden Beifpielen dasſelbe nur 
ganz zu Ende fehen, fo daß fid in dem von Gellert Inter: 
punftion und Betonung geradezu widerſprächen. Diefer neuere 
Gebrauch kann übrigens vft in Berlegenheit führen, wenn die 
ganze Periode mit angehängter gerader Nede fchließt, die nichts 
weniger als eine Frage it. Die alte Interpunktion ſetzt: 


Wer hat das Meer mit feinen Thüren verfchloffen, da es heraudbrach 
wie aus Mutterleibe? Da ich's mit Wolken Eleidete und im 
Dunkel einwicelte, wie in Wolfen; da ich ihm den Lauf brach 
mit meinem Damm, und fegete ihm Riegel und Thür, umd 
fprach: Bis hierher follt du Eommen und nicht weiter; fie follen 
ſich legen deine ftolzen Wellen! Hiob 38, 8. 11, 


Dem jehtgeltenden Gebrauch gemäß dürfte aber nah, Mutter: 
leide“ bloß ein Komma oder Semifolon ftehen, und das Frage: 
zeichen würde nach dem legten Worte Wellen eintreten müffen, 
wo es aber doch offenbar ganz falſch ftände. 

Stehen mehrere beigeordnete Nebenſätze bei dem cigent- 
lichen Frageſatze, fo ſollte man, falls es der Ton forderte, 
zwifchen diefe Nebenſätze auch das Fragezeichen ſetzen, und dies 
nur dann weglaflen, wenn fie aufs engfte verbunden wären. Ich 
würde alfo feßen: 
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Was leifteten die tapfern Helden, von denen uns die Lieder melden? die 
zu ber Götter Glanz und Ruhm erhub das blinde Heidenthum ? 
Hingegen: 
Was ift die erite Pflicht des Nitterd, der für Chriſtum ficht, ſich 
ſchmücket mit des Kreuzes Zeichen ? — 

2. Don diefer Verbindung mehrerer Side zum Sinne einer 
Frage iſt zu unterfcheiden die Verbindung des Fragefabes mit 
dem erzählenden. Hier find zwei Fälle zu beachten: 

A) Die Frage erfcheint als gerade Rede: z. B., Was fchaffit du? — 
redet der Graf ihn an. 

B) Die Frage erfcheint als abhängiger Nebenfag: 3. B., der Graf 
fragte ihn, was er fchaffe.- 

Was nun den erften Fall betrifft, fo int zu erwähnen, daß 
man in frühern Zeiten wohl folgendermaßen gezeichnet hatte: 
„Was ihaffit du“ redet der Sraf ihn an? — Su der leben— 
digen Sprache wird nähmlich bei folhen Anleynungen der Frage— 
ton wohl verfchoben ; die anhebende Frage übt eine Fortwirkfung 
aus auf die ganze Verbindung, ſo daß alles in fteigender He« 
bung gefprochen wird. Szene ältere Snterpunftion ijt daher 
allerdings dem Tone angemeffen; allein diefer felbit beruht doch auf 
einer Täuſchung, und Die jebige Snterpunftion ift alfo vorzu: 
ziehen. Im zweiten Falle fegen wir jest gewöhnlich Fein Frage: 
zeichen, ausgehend von dem Gedanfen, Daß der regierte Eat 
ja gar Feine gefprochene Frage ſey. Sndeß wird fchwerlich viel 
einzuwenden feyn, wenn jemand fegen will: Der Graf fragte 
ihn, was er fchaffe? — 


$. 214. 
Das Ausrufungszeidhen. 


Was vom Fragezeichen gefagt ift, gilt größtentheils auch 
vom Ausrufungszeichen. Nur ift der Gebraudy desfelben viel 
unbefchränfter, willführliher. Es foll den gehaltenen, nach— 
drüclichen Ton bezeichnen, mit dem gefprochen wird, und Fann 
daher nad Sätzen aller Art und Form vorfommen. Seinem 
Weſen nach fteht es befonders nach elliptifchen Ausdrücden, nad) 
Interjektionen, Vokativen, Imperativen, Wünfchen und ähn— 
lichen Wendungen. 
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Altgemeiner Gebraud ift es aber, wenn Snterjeftionen, 
Bofative und Imperative nicht allein ftehen, fondern nur zu 
Anfang des Satzes vder in der Mitte desſelben, fie bloß durd 
Komma vom Satze zu trennen. Man fchreibt aljo nicht: 

D Bater! Habt Barmperzigkeit mit eurem armen Kinde! 


fondern: 
O Bater, Habt Barmberzigkeit mit eurem armen Kinde! 


Diertes Buch. 
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Styllehre 


6. 1. 


Die Satzlehre hat die mannigfachen Formen bes Satzes 
nachgewiefen, bie Elemente desfelben betrachtet, die mannigfachen 
Berbindungen diefer Elemente und der Saͤtze felbft aufgezählt, 
endlich die Geltung "des Satzes als Periode unterſucht. Mit 
der Periode ift der Kreis fprachlicher Erſcheinungen gefchloffen, 
und mit der Betrachtung derfelben hat alfo die eigentliche Gram— 
matif ihre Aufgabe geendet. Diefe Aufgabe war eine doppelte: 
die Sprachlehre hatte erftens ein Verſtändnis der fprachlichen 
Erfcheinungen nach Form und Bedeutung herbeizuführen, und 
als Folge deffen eine leichtere fichere Anwendung bdiefer Formen 
zu bewirfen; dann aber auch in zweifelhaften Fällen und bei 
eingeriffener Verderbnis zu unterfuhen, was die Sprache ale 
rihtige Form und Einfleidungsmweife anerfennt, was. fie im 
Gegentheil verwirft. Im erften Falle verfährt die Sprachlehre 
rein darftellend, im lebten Falle Fritifch: dort will fie den Ban 
der Sprache in fortlaufender Ueberficht zur Anfchaulichfeit bringen, 
die Entwicelung ihrer mannigfaltigen Formen, fo wie den Eha- 
after und die Bedeutung derfelben nachweiſen; bier hingegen 
fteht fie als Schiedsrichterin da und ſucht das Richtige feftzus 
ſtellen, fey es daß fie ihre Gründe in dem Wefen der Sprade 
ſelbſt fücht, oder in dem Gebrauche der beften Schriftiteffer, deren 
Anſehen auf die Feftftellung gewiffer Formen Einfluß gehabt hat. 

38 * 
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Dieſes Fritifche Gefchäft der Sprachlehre iſt aber nur ein 
nothgedrungenes, nicht ihre eigentliche Aufgabe. Es fteht ihr 
nur dann zu, wenn Formen fich in ihrer Entwidelung ver: 
fehoben, vermifcht, vermengt haben, und das Sprachgefühl da— 
- durch getrübt worden iſt. An fih it Sprachlehre nichts als 
Daritellung des Baues der Spracde, und wo fie fchiedsrichterlich 
verfährt, und Geſetze aufitellt, Hat fie fih auf Feitfebung bes 
Richtigen zu befchränfen. Sn der zufammenhängenden Dar: 
ſtellung kommt aber oft der Fall vor, daß Formen gebraucht find, 
die an ſich als richtig gelten müffen, die aber für den vorlic- 
genden Zufammenhang als unzwecdmäßig zu verwerfen, 
und beffer mit andern zu vertaufchen find. Diefes Treffen des 
Zweckmäßigen und Schicklichen beruht allerdings vorzugsmeife 
auf einem fichern Takte der Darjtellung und auf der Flaren 
Beherrfchung des Zufammenhanges überhaupt; es laffen ſich 
jedoch auch hier für immer wiederfehrente Fälle gewiffe Geſetze 
aufjtellen, Die in der Natur der Sprache begründet find; Geſetze, 
deren Aufſtellung aber nicht das Gefchäft der cigentlihen Sprach— 
fehre feyn, fondern diefer nur folgen Fafh als Kunſtlehre 
der geordneten und zweckmäßigen Darftellung durch Sprache. 

Sprade ift auf der einen Seite Gejtaltung des Gedanfens, 
auf der andern Mittheilung desjelben. Der Sprechende hat ben 
Hauptzwed erreicht, wenn das, was fich in ihm als Gedanke 
oder Gedanfenreihe bildet, dem Berftändnis des Zuhörens über: 
geben ift; und im gewöhnlichen Gange gegenfeitiger Mittheilung 
wird nichts weiter verlangt. Doch legt fi) in das gefprochene 
Wort noch gar manches andere: Antheil, Oefinnung, Hervor: 
hebung und Geltendmachung von Einzelheiten. Die Sprade 
will Feineswegs immer bloß VBerftändnis des Gegenftandes herbei- 
führen; fie will beleben, begeiftern, Eindruck machen, Sn jeder 
diefer Beziehungen find Worte oft nur Begleiter der fonft 
ſichtbaren und hörbaren Gefinnung und Gemäthsitimmung. Der 
Mund, welcher ausdrudsvoli redet, der Ton, in dem fich bie 
Seele fpiegelt, eröffnen oft ein leichtes Verftändnis fchlecht zus 
fammenhängender Sätze, und bewirfen Eindrüde, die in Be 
deutung und Form des Wortes an fi) gar nicht begründet find. 

Nun wird aber die Sprade Darftellungsmittel des Schrift: 
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ſtellers, des Redners. Auch hier verlangen wir ein leichtes Ber: 
ftändnis und einen lebhaften Eindrud, und doch find dem 
Schriftiteller viele Mittel, wodurch die Sprache wirft, ganz und 
gar verfagt; er barf Feinen einzelnen, beftimmten Hörer voraus: 
fegen, und man verlangt von ihm, daß er in feiner Darjtellung 
Mas und Ziel halte; daß er eine edlere Form wähle, die alle 
Leidenfchaftlichfeit, ja oft alle Perfönlicykeit ausfchließt. Es iſt 
fchon in der Einleitung bemerft worden, daß der Gebraudy zu 
fchriftlicher Darſtellung der Sprache befondere Geſetze aufgend: 
thigt hat. Der Schreibende muß immer bedenfen, daß er Feinen 
Zuhörer vor fih hat, der das Ichendige Wort dem Munde ab» 
lauſcht, fondern einen Lefer, welcher begehrt, daß ihm das Ber: 
ftändnie wenigftens durch die Wahl der Formen des Zufammen: 
hanges leicht gemacht werde; welder überdies von der ſchrift— 
lichen Darftellung fordert, daß fie etwas Beffers fey als bloß 
mündliche Unterredung. Wie wir von einem Baumeiſter mehr 
verlangen, als daß er ein Hans errichte, welches nach richtigen 
Berechnungen und mit tüchtigem Material aufgeführte fey, fo 
daß es feititehe und nicht vor ber Gewalt des Sturmes und 
Negens zufammenftürze; wie wir von ihm erwarten, Daß er 
uns nicht nur ein feftes und wohnliches Haug herftelle, fondern 
ein Gebäude, welches durch das harmoniſche Verhältnis feiner 
Theile, durch Die forgfältige Beachtung des Plabes, den ee 
einnimmt, ſchon dem Auge an fi) wohlgefällt: eben fo begnügen 
wir uns bei dem Scyriftfieller nicht Damit, daß er ung gute und 
richtige Gedanfen gebe und Diefe in einen leidlihen Zuſammen— 
hang zu bringen wiffe, daß er bie richtigen und gangbaren 
Formen der Sprache anwende, und feinen Anftoß gegen bie 
Grammatif gebe: wir erwarten von feinem VBortrage mehr 
Ebenmaß, mehr Befonnenheit, mehr Berechnung, als fih in 
mündlicher Unterredung erwarten läßt, wo das eine Wort, 
wie man fagt, Das andere giebt; wir wollen weder lange fuchen 
und rathen, in welchem Zufammenhang eigentlih ein Theil 
feines Bortrages mit dem andern fteht, noch ung mühſam durd) 
den Ban feiner Säbe und Perioden hindurchwinden. Und Diefe 
Forderungen machen wir gar nicht bloß an den eigentlichen 
Schriftiteller; wir find berechtigt, fie mehr oder weniger an 
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jeden zu ſtellen, der Öffentlich auftritt, fey er auch bloß ein 
Gefchäftsmann, der öffentliche Befanntmachungen und Nachrichten 
ans Publifum geben muß. Sa für den, ber gar nicht eigne 
Gedanfen überliefert, fondern im Auftrag anderer etwas befannt 
machen fol, it eine verftändliche, zweckmäßige Darftelung beito 
größere Pflicht, da diefe fein einziges Verdienſt it, indem bie 
Gedanken felbft nicht ihm angehören. Gerade da aber, wo 
nicht der felbitgefchaffene Gedanfe die Form der Darjtellung er- 
zeugt, ift eine Kenntnis gewiffer Kunjtgriffe, Regeln und Gefege 
defto nothwendiger. 

Die mündliche Rede fchreitet in einfachen Formen fort; fie 
hat Fürzere Sätze und bejchränftere Zufammenordnungen; ein 
fängerer, verwicelterer Perivdenbau fteht dem felten zu Gebote, 
der in dem Augenblicke, wo der Gedanfe fih in ihm bilder, 
denfelben au in Worten ausdrüden fol. Im Sprechen reihen 
fih die Gedanfen in terjenigen Folge aneinander, in welcher 
fie fi erzeugen; man geht nicht darauf aus, daß die Sätze ſich 
in mannigfaltigen Formen und Stellungen ineinander fügen und 
verfchlingen. Die Uebergänge und die Art der Beziehungen 
Fann der Sprechende durc Wiederholungen recht gut ausdrüden; 
währent feine Süße und Perioden Fürzer find, darf fein Vortrag 
felbit länger feyn. Bon dem Schreibenden verlangt man immer 
einen gedrängteren Vortrag, einen wirklichen Periodenbau, zu 
Folge deſſen die verfchiedenen Sätze fi zu einem größern ober 
Heinern Ganzen verfchmelzen. Tritt alfo bei dem Sprechenden 
mehr der Inhalt hervor, fo fpielt die ausgeprägtere Form 
desfelben bei dem Schreibenden eine bedeutendere Rolle; die Art 
ber Zufammenordnung verfchiedener Glieder ſoll fchärfer ausge 
prägt feyn, Die verfchiedenen @infleidungsformen der Berbin- 
dungen follen mit größerer Befennenheit und Beftimmtheit an: 
gewandt werben. 

Bier folder Einfleidungsformen hat die Sprache, um bie 
gegenfeitigen Beziehungen und die Zufammenordnung und das 
Berhältnis der Glieder auszudrücken: Form an fih (beim Worte 
Biegungsform, beim Sabe Sasform) Stellung, FGormmwörter 
und Betonung. Die letztere fpielt im Sprechen eine wichtige 
Rolle, und oft Fann das Berhältnie zweier Wörter oder Sätze, 
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ja ganzer Perioden, ganz Furz durch die Art der Betonung aus: 
gebrüct werden; das Ohr vernimmt durch Hebung und Senkung 
des Ton, durch flärferes und leiferes Sprechen, durdy Anhalten 
der Stimme oder ſchnelleres Fortfchreiten derſelben — vernimmt 
augenblicklich, was unmittelbar zufammengehört, was nicht ; was 
untergeordnet oder beigeordnet, was: Hauptfache oder Nebenfache 
fey. Und gerade dieſes Mittel entbehrt die Schriftfprache völ« 
fig *), Um fo mehr fey fie bedacht, die andern Einfleidungs« 
formen jirenger und Fräftiger anzumenden, als ber Sprechende 
es vermag, den in der Regel der Augenblick zu fehr drängt, ale 
daß er lange wählen Fünnte, Kurz geſagt — der mufifalifche 
Antheil mündlicher Darftellung fällt im Schreiben weg; um fo 
ſtrenger achte dies auf den architeftonifchen Bau bes Satzes 
und der Periode, und bringe Durch Diefes Mittel dieſelben Wirs 
Fungen hervor, welche das Tebendige Wort erzeugt. 

Da Schreiben etwas anderes ift als Sprechen, fo verläßt 
den Schreibenden oft das beftimmtefte und richtigfte Sprachgefühl; 
ja diefes Fann ihn geradezu irre führen, indem in vielen Fällen 
anders gefchrieben werden muß, als gefprochen wird, Das 
Sprechen ift ung zur Natur geworden; fehriftliche Darjtellung 
ift und bleibe immer eine Kunſt. Die zwertmäßige Anwendung 
der Sprachformen Fann unendlich viel beitragen zur Beförderung 
leichteren Berftänbniffes, zur Erweckung ber Theilnahme am 
Gegenitande und zur Belebung bes Eindruds. Ob ein Gedanke 
als bloße Wortverbindung, als Nebenfag, als Hauptfag oder 
gar als cigene Periode auftritt; ob ein Gab hinter oder vor 
dem andern fteht, oder in denfelben eingefchoben ift — Dies und 
manches andere ift für die leichte, gefällige Auffaffung oft fehr 
wichtig. Deutlichfeit im Allgemeinen; Beobachtung der richti« 
gen Formen im Einzelnen thut es durchaus nicht. Die Sprache 
fol fidy vielmehr als gebildetes Organ edlerer Darftellung zeigen, 
und gleichweit von ungelenfer Steifheit wie von fehlotternder 
Nachläßigkeit ſich halten; fie fol zur Wohlredenheit werden, 


ı) Die Bezeichnung des Tones durch Sabzeichen, durch Unteritreichen 
der Worte und Ähnliche Mittel, find immer nur eine bürftige 
Aushälfe. 
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ſich den Geſetzen des Rechten und Schönen überhaupt fügen, und 
unter den mancherlei möglichen Verbindungen immer die ſicherſte 
und zwectmäßigite wählen. 

Sn zufammenhängender Darſtellung reiht fi Glied an Glied, 
Kette an Kette. Die erfte Forderung nun ijt Die, daß jebe 
Verbindung, jede Beziehung leicht erfaßbar fey, und nicht erit 
errathen werben muß; die zweite, daß der Hauptgedanfe immer 
ans Licht trete. Nichtige Gruppierung Fünnte man das erite 
nennen, richtige Vertheilung von Schatten und Licht Das zweite. 
Hierzu fommt aber noch eine dritte Forderung. Die Sprache 
fol an fich wohltuend wirfen, fie fol wohlflingend feyn. 
Iſt es alfo die erfte Pflicht des Schreibenden, zu bebenfen, daß 
er nicht ſpreche, fondern fchreibe: fo ift es feine zweite 
Pflicht, zu bedenken, daß die Sprade eigentlich gefprochen wird, 
und daß das Gefchriebene immer wieder zum Lefen beftimmt- ift; 
zu bedenfen, daß Schreiben immer nur ein Erfah der mündlichen 
Rede if. Wäre eine fchriftliche Darftelluna wirklich zum Bor 
Lefen beftimmt, oder hätte die Auffegung ber Rebe gleich von 
vornherein. ben Zweck, laut vorgetragen zu werden, fo iſt Diefer 
Gefihtspunft vor allem zu beachten. Man foll nicht fchreiben, 
was fid, ſchwer ausfpreden läßt; man foll nicht Verbindungen 
wählen, Die dem Ohre höchſt unangenehm oder feltfam Flingen ; 
man fol nicht in ein untrennbares Ganze zufammenfchmieden, 
was beim Lefen nothwendig zerriffen werden muß, ba ber Athem 
gar nicht zureicht, e8 als Ganzes zu ſprechen. 


$. 2. 


Die Fertigfeit in fchriftliher Darſtellung nennt man befannts 
ih Styl. Wenn man von einem GSchriftftelfer fagt, er habe 
einen ſchlechten Styl, fo will dies nichts anders fagen, als: 
er habe Feine Fertigfeit in ſchriftlicher Daritelung. Billig darf 
ich alfo eine zufammenhängende Unterfuchung über die Erforberniffe 
der schriftlichen Darftelung und über die Mittel, welche bie 
Sprache bazu bietet, Lehre vom Styl nennen. Das Wort 
Styl wird bekanntlich noch in ganz verfchiedenen Bedeutungen 
angewandt, und daher Fünnte man -unter Lehre vom Styl 
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etwas durchaus anderes verftehen, als ich hier zu geben Willens 
bin. Styl nenne man auch die befondere Art und Faffung, 
in welcher fich der Gedanke geftaltet; dann hat alfo das Wort 
objeftive Bedeutung, während ich es in fubjeftiver nehme. 
Man redet in allen Künften vom Styl, nicht nur in den reden 
den, fondern auch in den tönenden, zeicdhnenden und bildenden. 
Sn der Sprade nimmt man den Ausdrucd bald allgemeiner, bald 
enger. Jede Sprache hat ihren befondern Styl — 
dies kann nichts heißen, als: jede Sprache hat ihre befondere 
Art und Faſſung, in der fie Gedanfen ausprägt und verbindet; 
und in diefer Beziehung iſt bie ganze Satzlehre, wie idy fie ges 
geben habe, eine Styliehre der Sprache. Man fagt ferner: 
„diefer Schriftfteller Hat Styl“ — dies will fagen: „er 
wendet die Sprache auf eine befondre, nur ihm ceigenthümliche 
Weife an.“ Zn ganz andrer Bedeutung erfcheint das Wort, 
wenn es heißt: „diefer Schriftfteller hat einen guten Styl;« 
denn Dies will nichts jagen, als: er verfteht die Formen und 
Mittel der Sprache gut anzuwenden. in Gchriffteller, ber 
Styl hat, hat oft einen fehr tadelnswerthen, und ein anderer, 
der Feinen Styl hat, d. h. Feinen befondern, Fann einen fehr 
guten Styl fehreiben, nähmlich einen dem Genius feiner Sprade 
und den Zwecken feiner Darftellung fehr angemeffenen. 

Die Lehre vom Styl muß einen andern Charafter tragen, 
als die Laute, Wort: und Gaglehre. Cie verfährt Fritifcy, denn 
fie hat nicht zu unterfuchen, welche Mittel die Sprache über: 
haupt befigt, fondern wie diefe Mittel anzuwenden find, Damit 
bie Forderungen guten Vortrages erfüllt werden. Die Saplehre 
weist nach, weldhe Formen die Sprache hat, und welde Ber: 
bindungen fie eingeht; die Styllehre zeigt, auf welche Weife für 
einzelne Fälle die Verbindungen zu ordnen und zu wählen find. 
Sie fteht alfo der Sablehre gegenüber als eine Kritif des 
Vortrags, und ic) würde geradezu bie Ueberfchrift: „Runftlehre 
des Bortrags«“ gewählt haben, wenn biefelbe nicht vielleicht 
mehr verfpräche, als ich zu leilten vermag. Die Styllehre wird 
begreiflich ihre VBorfchriften aus der Natur der Sprache mit her: 
leiten; aber nicht aus diefer allein, fondern aus dem Weſen 
aller Darftellung, und aus den Gefeben des Schönen überhaupt. 


442 Styllehre. $. 2. 


Um Migverftändniffen vorzubeugen, erinnere ich hier zweier: 
lei. Erftens: ich rede bloß von der Kunft bes gut zufammen: 
hängenden Bortrags und von den Mitteln, den Forderungen 
desfelben zu genügen; ausgefchloffen dagegen bleibt alles, was 
der Anwendung der Sprade und der Wahl des richtigen Aus: 
drucks an ſich angehört. Wenn 3. B. ein Schriftftelter feinem 
Buche den Titel giebt: ’ 

Deutfchlands Flora, oder fuftematifche Befchreibung der in Deutfchland 
wild wachfenden und im Freien angebaut werdenden Pflanzen. 
fo it dies Feineswegs ein Verftoß gegen den Styl, fondern gegen 
die Grammatif, indem ber Schriftiteller eine Form braucht, die 
gar nicht vorhanden if. — Bon der Ausſchmückung der Rede, 
vom bildlicyen Ausdrude und ähnlichen Gegenftänden kann eben- 
falls nicht hier gefprodhen werden; denn alles dies gehört der 
Sprache an ſich an, nicht dem Zufammenhange des Vortrags; 
die befondere Anwendung und Wahl des Ausdruds beruht zum 
Theil auf der Erzeugung des Gedanfens felbft, auf dem Ge: 
fchmade des einzelnen Schriftfteflers, auf der Gattung, in welcher 
gefchrieben,. und auf der Höhe des Publifums, für welches dar: 
geſtellt wird. 

Zweitens: ich rede durchaus nur von den Erfordernifjen des 
zufammenhängenden Vortrags überhaupt, Feineswegs von’ beſon— 
bern Stylarten. Es giebt viele Stylgattungen, in denen befondre 
Zwecke herrfchen; der dramatifche Schriftitelleer 5. B. muß ja 
fehr oft wiffentlich gegen guten Zufammenhang verftoßen, da 
feine Perfonen ſich fo ausdrüden follen, wie fie in der Wirklich— 
Feit geredet haben würden, 

Nach den drei Gefichtspunften,, die ich oben aufführte, zer 
fällt die Lehre vom Styl in drei AUbfchnitte. Der Vortrag foll 
fo beichaffen feyn, daß: 1) die innern und äußern Beziehungen 
leicht überfchaufich find; 2) die Gedanfen nach ihrer verfchiedenen 
Geltung gehörig hervor oder zurücktreten; 3) die Verbindung 
und Aufeinanderfolge der Glieder zur mwohlflingenden Verſchmel—⸗ 
zung wird, 


um 


) Bon Joh. Wild. Meigen. 
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Erſter Abfchnitt. 


Pon der Meberfchanlichkeit der Beziehungen. 


$. 3. 


Unter Ueberſchaulichkeit der Beziehungen verfteht man 
diejenige Eigenfchaft der Darftellung, zufolge welcher ſich der 
Zufammenhang der Glieder und die Urt ihrer Beziehungen dem 
Hörenden und Refenden fogleich Fund thut. Man verwecsle dies 
nicht mit DeutlidhFeit im aflgemeinen. Deutlichfeit hängt 
großentheils von der Wahl der richtigen, paffenden Wörter ab; 
ift etwas undeutlich gefagt, fo verfteht man es gar nicht, ober 
doch nur halb; Deutlichfeit geht daher immer die Sadhe an, und 
ift der Hörende völlig unbefannt mit dem Gegenftande der Dar: 
ftellung, fo hilft dem Redenden alles Streben nach Deutlichfeit 
wenig, ober e8 Fönnte fogar zum Fehler werden, da die Kürze 
des Ausdrucks dadurch verloren gienge.. Man kann daher uns 
möglich verlangen, daß der Schreibende für jedermann deutlic) 
fey; dagegen kann man verlangen, daß jein Vortrag überfchaulid) 
fey, d. h., daß er Formen und Wendungen wähle, Die in ein 
ander eingreifen. In einer Schrift von Jacob Böhme heißt 
e8: „Sp nun der Merceurius den Anblick der Liebe im Marte 
„ergreifft, fo erfchrickt der Grimm vor der Liebe, und ift wie 
„eine Transmutation, ift aber nicht fir und beftändig, und alsbald 
„diefes gefchicht, fo erzeigen ſich die Englifcdye Eigenfchafften im 
„Blick.“ Schwerlich wird einer der Lefer verftehen, um was es 
fih bier handelt; alles Gefagte ift ihm undeutlich. Dagegen 
wird er nicht zweifelhaft bleiben, wie fi) Wort zu Wort, Sat 
zu Gab ordnet; die Periode ift ganz überfchaulich. Nehmen wir: 
dagegen ben Fleinen Sat: „die griechifchen Freiheitsfämpfe zugen 
cine Menge Abenteurer Dahin.“ Jedem wir hier Deutlich feyn, 
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was gefagt ift; "aber jeder wird aud fühlen, daß es ſchlecht 
gefagt ift; er wird wiffen wollen, auf welches Wort fi denn 
dahin bezieht, und möglicherweife Fünnte es in einem Zufam- 
menhange mit andern Perioden ganz falfch bezogen werden, und 
fo ein Misverftändnis hervorgehen. 

Die Ueberfchaufichfeit des Zufammenhanges beruht vorzüg— 
lich auf dreierlei: 

a) auf der richtigen Zufammenordnung und Einigung ber 

Glieder; 
b) auf der Form der verbundenen Glieder; 
e) auf der gegenſeitigen Stellung der lieder. 


EL. Hauptftüc. 


Die Einigung und richtige Zuſammenordnung der Glieder. 


$. 4. 
A. Innere Bereinbarfeit der Glieder. 


Verbinden fid, mehrere Glieder zu einem Ganzen, fo ordnet 
fid) entweder das eine Glied dem andern bei, oder bag eine 
tritt in das Verhältnis des Zuſatzes zum andern, oder eines 
ordnet fih dem andern fo unter, Daß es regiertes Glied wird; 
und alle dieſe Berhältniffe Fünnen fowohl zwifchen zwei Wörtern, 
als zwifchen zwei Sätzen eintreten. Durch die Beiordbnung, 
bie erfte Art der Zufammenordnung, werden zwei Glieder ale 
gleichgeltend, in gleicher Beziehung und Auffaffung ftehend, bins 
geftellt; (Reifen zu Waffer und zu Land; — Einsmalg der 
Kaifer Konrad war dem guten Städtlein böfe, und rüdt heran 
mit Kriegesfchaar ꝛc.). — Durch Die zweite Art der Zuſammen⸗ 
ordnung, nad). welcher der eine Theil Zuſatz, der andre Trä— 
ger desfelben wird, erfcheint jener immer als Charaftermerfmal 
Des letztern (gefährliche Unternehmungen; — Unternehmungen, 
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die den abenteuerlichen Sinn reizen; Roland, der Neffe Earle). 
Durdy die dritte Urt der Zufammenordnung endlich), wodurch 
ein Glied von dem andern regiert wird, drückt ſich eine be- 
ſtimmte Beziehung des einen auf das andre aus (der Streit über 
die Gränzen; — id) Flage mein Leid, Daß alles mid ver- 
läßt) Sollen fi nun zwei Glieder, feyen e8 Worte oder 
Sätze, auf eine diejer Arten zufammen einigen, fo muß noth— 
wendig ein innerer, erfennbarer Vereinigungsgrund vorhanden 
feyn, und jede Berbindung ift daher zu tadeln, deren Glieder 
fi) durchaus nicht unter einen Gefichtspunft bringen faffen. 
Auf dem Titel eines zu Ulm erfchienenen Rechenbuches ftcht 
folgendes: 

Auf dem oft fo Dunkeln Lebenspfade 

Zeuchtet fegnend Jeſu göttlich Licht, 

Und durch Wilhelms Batertreu und Gnade 

Blüht ein klarer Rechenunterricht. 

Hier ift der Widerfinn auf die Spibe getrieben; es fallen 
aber in der Eilfertigfeit des Schreibens vft Uebereilungen vor, 
die zwar nicht dieſen Grad von Lächerlichfeit erreichen, dem 
Wefen nach aber im diefelbe Gattung von Berbindungen gehören. 


$. 3. 
Falſche Beiordnung. 


Sc betrachte die falfche Beiordnung zuerſt. Man Fann 
zwei Worte, zwei Sätze, bie an ſich in ganz verfchiedener Be: 
ziehung ftehen und fi) wenig angehen, recht gut auf einander 
folgen laffen, aber man ſoll fie nicht beiordnen, nahmentlich 
nicht zufammenziehen, wenn fie nicht als Theile eines und 
desſelben Gedankens erfceinen, das zweite als wirkliche Fort: 
fegung des erjten. Ich Fann in einem Briefe, worin ich Bericht 
abftatte von dem Zuftande eines Gartens, recht gut fchreiben ; 
„Bon den fchöniten Neffen find Ableger gemacht worden. Unter 
ben Georginen giebt e8 einige ganz ausgezeichnete ;* aber wider: 
finnig wäre die Verbindung beider Süße in eine Periode: „Bon 
den fchönften Nelken. find Ableger gemacht worden, und unter 
. den Georginen giebt es einige ganz ausgezeichnete.“ Was alfo 
in der Borftellung füch nicht Teicht und ungezwungen verbindet, 
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dag verbinde man auch nicht zur fprachlichen Einheit. Schon 
eine Beiordnung ganz aus einander liegender Zufäge iſt unpaſ— 
fend; 3. B. der Hofrath und Dichter Schiffer, der Gefchichtfchreiber 
und Zolfrevifor Zellweger ; noch unpaffender aber die Verbindung 
ganz frembdartiger Prädifate, die nur äußerlich mit ihrem Sub— 
jefte zufammengefittet find; 3. B. Schillers Mutter war bie 
Tochter eines Bäckers aus Kottweis und liebte ihren Mann jehr. 
— Solche Verbindungen gehen aus einem bequemen Sichgehen— 
faffen hervor, das den Fürzeften Ausdruck, immer für ben beiten 
hält. Zufammenordnung ganz fremdartiger Dinge und Gedanfen 
findet man daher oft in Auszügen, in Eompendien und ähnlichen 
Schriften, in denen nur Kürze erftrebt wird, aber bisweilen auf 
Koften der Wahrheit und Zweckmäßigkeit. Ich gebe einige fchla: 
gende Beifpiele. 

Die Tfcherkeffen, Männer mit olivenfarbener Gefichtäfarbe, gutem 
Feuergewehr oder Bogen und Pfeilen, wohnen um Omopa; aber 
das weibliche Geflecht ift deito fchöner '). — Alle Gebirgsvölker 
des Kaukaſus werden fichtbar fittlicher. Alle Georgier find Chriften, 
von Adel oder Bauern, und geneigt zur Trunkliebe, gute Jäger, 
und dem Erdbeben ausgefebt I. — Der Bär nährt fih aus dem 
Thier: wie aud dem Pflanzenreiche; befonderd liebt er den Honig, 
Plettert fehr gut, hält fich mitunter auf Bäumen, öfters aber in 
Felsklüften oder dichten Gebüfdyen auf, und fchläft den Winter 
über auf einem von Moos und Baumzmweigen bereiteten Lager, ohne 
Nahrung zu ſich zu nehmen %). — Bier Linien ftehen im pfälzi— 
fhen Haufe da und machen nicht nur die Gefchichte verwidelter 
und unbedeutender, fondern fie bringen — in die ganze 
Familie». m 


$. 6. 
Falſche Zufäße. 


In das Verhältnis des Zuſatzes treten nicht nur dieije— 
nigen Worte, die in ber Orammatif vorzugsweife Zufag genannt 
werben; 3. B. Dionys der Tyrann, fondern auch Adjektive 





4) — Litteraturzeitung von 1834. Nro. 54. (Recenf. von. den 

Reifen eines Rufen.) 

2, Ebendajelbit. 
3) Realbuch fir die Schulen des Kantons Zürich. —— 

2) Mannerts Geſchichte von Baiern 
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und Beifäge, kurz ale Formen, wodurd der Eharafter einer 
Erfcheinung angegeben wird, Daß nun oft eine Darftellung 
mit Adjeftiven überladen wird; daß oft ganz unnüge, unpaffende, 
ftörende Wdjektive zu den Hauptwörtern treten; daß dadurch die 
Yufmerkfamfeit. von den Sachen felbit abgelenkt und. die Ein- 
bildungsfraft zu den bunteften Sprüngen genöthigt wird: alles 
dies iſt eine afte Klage, die befonders gegen fchlechte Dichter 
und Redner ergeht. Allein eine Liebhaberei diefer Art ift Ge— 
ſchmacksſache und gehört weniger hierher. Offenbar falſch aber ift 
es, Zufäge in den Zufammenhang zu bringen, die zwar an fi) 
etwas ganz richtiges befagen, aber in die Auffaffung des be: 
fimmten Vortrages ſich nicht fügen Sch lefe z. B.: „Seht 
trat der verftorbene Graf ©. ein, und begrüßte die Gefell: 
fchaft.“ Wie Fann ein verftorbener Graf eintreten? Höch— 
ftens in einer Oefpenftergefchichte.e Oder: „Wieland war in 
Biberach, einer MWürtembergifhen Stadt, geboren.“ Biberach 
war aber noch gar nicht Würtembergifch, als Wieland geboren 
wurde. Man bringe nicht Zufäge in den Zufammenhang, die 
gar Fein Charaftermerfmal für das Genannte abgeben Fünnen, 
da die Berwirflichung besfelben in eine viel fpätere Zeit fälft, 
als von welcher die Rede ift. Künnen Bemerfungen diefer Art 
nicht gut unterdrückt werden, oder find fie gar nothwendig, was 
allerdings der Fall feyn Fann, fo gebe man fie als Parenthefe, 
und ftelfe fie außer den grammatifchen Zufammenhang des Satzes. 
Den Charakter des Zuſatzes tragen auch die Beiſätze. 
Schriftfteller, die gern gleich alles fagen möchten, was fie wiffen, 
faffen ſich oft verleiten, ihre Darftellung mit Beifägen zu über: 
laden, Die gar nicht in das Ganze gehören, und mithin Die 
Ueberfchaufichkeit durchaus flören. 
Die Anlage zu feinen zwei. berrlichiten Werten, der Borfchule der 
Aececſthetik, worin er (Jean Paul den Sünftelfaft aller fei: 
ner Britifhen Anfichten mit einem bewunderungswäürs 
digen Reichthum an deutfhen Literaturanfihten, und 
—was und Noth thut, niederlegt, und der Levana, welche 
alle jungen. Ehemänner zum Terte ihrer Gardinen 
"predigten machen follten, wurde auch fchon im diefer Zeit 


- gemacht. Böttiger. Seinem Vater, Johann Ehriftoph Beireig, 
Poligeidirector, und, wie fein Dort gewöhnlicher Titel 
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Damals lautete, Kriegstommiffarins in Mühlhauſen, 
welche Stelle ihn in den Stand feste, dem dortigen 
Phyſicus Juch Gelegenheit zu anatomifhen Demon- 
trationen für den jungen Beireid zu verfchaffen, einen 
biedern, liberalen, Praft: und muthvollen Mann, be: 
ftimmten des Sohnes Eigenfchaften vorzüglidy mit, biefem einen 
Unterricht geben zu lafien, den er außerdem würde haben entbeh⸗ 
ren müffen, und auf den unter feinen Brüdern, und vor feinen 
Gefpielen ſich auszeichnenden Knaben, feine befondere Sorgfalt zu 
verwenden. Zeitgenoſſen. 

In Hindoftan, dem Baterland 

Der Fabel, das zuerit Verſtand 

Den Thieren lieh, und mandem Traume 

Bon hohem Sinn das Dafeyn lieh, 

Schwang fid) auf einem Kokosbaume 

Ein Affe fröhlich auf und ab, 

Und labte fic mit feinen Nüffen. 

Pfeffel. 
$. 7. 


Falſche Unterordnung. 
1. Sit das eine Glied regierend, das andere regiert, 


alfo bei Sätzen der eine Satz Hauptſatz, der andere Nebenfag, 
fo findet eine beflimmte Beziehung zweier Gedanken ftatt. Hier 
ift num vorerft zu fordern, daß diefe Beziehung überhaupt er- 
faßbar fey. Der Schreibende wird fich freilich immer etwas bei 
feiner Verbindung gedacht haben; nothwentig aber fol fid auch 
der Leſer etwas dabei denken, und zwar, ohne cerft lange zu 
rathen und zu fuchen. Man nehme folgende Perioden: 

Der Hanptzwed der Reife des Herzogs von Naflau nach Berlin fol 


darin beftehen, der Kaiferin von Rußland feine Aufwartung zu 
machen, obgleich Se. Durchlaucht ſich nicht aanz wohl befindet, und 
deshalb feinen LXeibarzt bei fich hat (U. 3. 1834. Nro. 321.). 
— Obgleidy Cambpfes, nachdem er Aegypten erobert hatte, aud) 
Carthago mit einer Flotte angreifen wollte, fo foll doch ſchon 
Darius Gefandte nach Carthago geſchickt haben, weldye um Hülfs⸗ 
truppen wider den Griechen bitten follten. Hd. Wenn die Ent— 
fernung zu bedeutend ift, ald daß man hoffen könnte, die Jagd⸗ 
beute unverdborben nad, Haufe zu bringen, fo haben bie Wilden 
ein fehr fonderbares Mittel erfonnen, diefem Uebelftande abzubelfen. 


Das erſte Beifpiel enthält gerabezu einn;lingereimtheit, Da. 


das Wort oder der Satz, worauf fih obgleich: beziehen ließe, 
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(der Herzog macht die Reife), ganz fehle. Es ift, als ob 
man fagen wollte: „Sie legte den Rofenfranz ab, weil fie gerade 
in die Meffe gehen wollte;“ anftatt: „ben fie bei fich hatte, 
weil ꝛc.“ — In allen oben gegebenen Beifpielen wäre überhaupt 
einfache Anreihung von Hauptfäben mehr am Orte, als die ges 
wählte Berbindungsform. 

2. Allein die Beziehung Fann an ſich richtig gedacht, und 
ber Ausdruck derfelben doch falfch feyn, indem man zum res 
gierten Gliede entweder ein ganz falfches wählt oder wenigſtens 
in den Kreis ber Beziehung Glieder bringt, die nicht hinein ges 
hören. Sch nehme den Anfang eines Briefes: „da ich gehört, 
daß Sie das Bein gebrochen, fo vermuthe ih, daß Ihre Ge: 
fchäfte jest ohne Aufficht find.“ Offenbar ein falfcher Zufammens 
hang, ba die Beziehung des Grundes am unrechten Gabe ges 
geben if. Nicht tie Ihatfache bes Hörens ift der Grund bes 
Bermuthens, fondern die des Beinbrechens; es muß alfo 
heißen: „Da Gie, wie ich höre, das Bein gebroden, fo ver: 
muthe ich“ — oder einfacher: „Sch höre, daß Sie das Bein 
gebrochen haben, und vermuthe“ — Aus ber falfchen Zufammen: 
ordnung a: C muß alfo entweder b (a) b:C oder A C werben. 


b b 

Ein anderes Beifpiel: „Da ich das letztemal bei dir war und 
bemerfte, welch ein Freund du von Naturfeltenheiten bift, fo 
fhicke ich dir eine merfwürdige VBerfteinerung.“ Hier haben 
wir das Bild ab: C; aber a bezieht ſich gar nicht auf C, und 
es muß nothwendig heißen: „Als ich das letztemal bei dir war, 
bemerfte ich, welch ein Freund du von Naturfeltenheiten bift, 
und ſchicke dir ꝛc.“ — Dergleichen unrichtige Beziehungen fallen 
befonders zwifchen Vorder und Nachfügen vor. 

3. Der entgegengefeste Fehler, daß ein untergeorbnetes 
Glied mit auf ein anderes bezogen wird, wohin es gar nicht 
gehört, fällt befonders oft bei einfachen Sägen und Wortvers 
bindungen vor, wenn das tragende Wort in Zufammenziehung 
mit cinem andern ſteht. So ift die Verbindung: „Seit zwei 
Sahren war Therefe Balducci in Florenz Wittwe und Mutter 
zweier Söhne“ falfh; denn die Zeitbeftimmung kann fi nur 


auf Wittwe beziehen, wird aber dem grammatifchen Zufammens 
Söginger. U. 29 
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hange nad mit auf Mutter bezogen. Defter erfcheinen Mäns 
gel diefer Art bei bloßen Wortverbindungen, indem ein unter 
geordnetes Glied in eine faljche Beziehung auf Das Ganze tritt, 
da doch entweder die Form oder der Sinn nur die Beziehung 
auf einen Theil zuläßt. Falſch it die Verbindung: „die Be: 
reitung und das Salben ber Haare mit Dehl,“ weil Dehl der 
Form nad) ſich nicht auf Bereitung bezichen läßt; falſch ift 
die Verbindung: „die Bürger und Soldaten der Garnifon;“ weil 
Garnifon gar nicht auf Bürger fich beziehen fol. Auch hier 
it es wieder bequeme Kürze, die lieber das Unrichtige wählt, 
als einen Fleinen Ummeg macht. Dergleichen Berbindungen 
müffen natürlich aufgelöst werden: „Das Galben ber Haare 
‚mit Ochl und die Bereitung Re — die Bürger und bie 
‚Soldaten der Garnifon.“ 

Beichreibung und Blick ing Weltall. — Ueber die Vortheile des Ba: 
dens und Trinkens de3 Palten Waſſers (Titel eines Buchs). — 
Beſchreibung der Erde nad) ihrer natürlichen Beſchaffenheit, ihren 
Erzeugniffen, Bewohnern und deren Wirkungen und Berhältniffen, 
wie fie find (Eb.). Des Königs Verblendung löste oder befchleu: 
nigte eher wohl die Auflöfung des letzten Bandes, welches Ame 
rika an Spanien knüpfte. — Der ald Dichter und Begründer 
der BZeitjchrift befannte Spazier hat ſich in den eriten Jahrgängen 
nicht genannt. — 


$. 8. 
Zweibeutigfeit ber Beziehung. 


1. Die Ausdrucdsweife der Beziehung Fann aber an fid 
richtig ſeyn, und doch für dem einzelnen Fall Zweideutigfeit 
verurfachen, indem fie eine boppelte Auffafjung zuläßt. Zwei— 
beutigfeiten diefer Art entitehen befonders durch den Gebrauch 
von Partifeln, die mehrfache Bedeutung haben, und von Fürs 
wörtern, die fi auf mehrererlei VBorangegangenes beziehen 
laſſen. Wenn es heißt: „Ein König ſagt nicht, wie gemeine 
Menfchen, verlegen zu, daß er den Bittenden auf einen Augen« 
blick entferne:“ fo Fann der lebte Sat falfch aufgefaßt werden, 
und ein Damit anjtatt des daß wäre an feiner Stelle. Schlimm 
genug, Daß die Sprache oft gar Feine Mittel befigt, um wichtige 
Unterſchiede zu bezeichnen; man benutze wenigitens Die vorhane 
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denen Formen und treffe eine forgfältige Wahl, fobald der Zu: 
fammenhang es fordert. — Nod wichtiger Jals? die Partifeln 
find für die Unzweideutigfeit der Verbindungen die Fürwörter. 
Es giebt Scyriftiteller, die in der That mit diefen bedeutfamen 
Gliedern der Sprache gar nicht umzugehen willen. Vorerſt ift 
zu tadeln, daß oft Fürwörter ftchen, wo beffer ein Nahme 
ſtände. Nehmen wir den Sat: „der König faß auf; ber andere 
faßte den Zügel des Gaules und bradıte ihn aus dem Walde 
zurücd.“ Hier bezieht fih „ihn“ begreiflih auf „Rönig;“ grams 
matifch aber Fann es auch auf Zügel oder Gaul ſich beziehen. 
Nun Fönnte man zwar einwenden, eine Deutung Diefer Art 
wäre lächerlich; darauf ift aber zu antworten, daß ber gute 
Schriftiteller eben die Möglichfeit Tächerlicher Deutungen vers 
meidet; warum Fann es nicht heißen: „und brachte den Herrn 
glüdlid aus dem Walde zurüd.“ Es ift ein fonberbarer Irr⸗ 
thum, vielleicht durch die Erflärungen der Grammatifer ver« 
ftärft, daß in allen Fällen, wo in einer Periode einer Perfon 
oder Sache zweimal erwähnt wird, bas erftemal nur ein Haupts 
wort ftehen müffe, das zweitemal das Pronomen eintrete. Keines— 
wegs; derfelbe Nahme wird freilicy nicht wiederholt werben 
dürfen; aber es giebt ja verfchiedene Benennungen berfelben 
Perſon oder Sache. — Oft muß allerdings ein Fürwort ftehen; 
nur fegen mande dann das erjte befte, und überlaffen eg 
dem Scarffinn des Lefers, ob er auc den Zufammenhang er« 
rathe; Der Lefer aber verlangte mit Recht, daß ihm die Auf: 
faffung des Inhaltes nicht durch zweideutige Formen erfchwert 
werde. 

Sn der Periode: „Kaum hatte man dem Grafen den Pla 
vertraut, fo erfuhr der Marfchall, daß der Feind ihn angreifen 
wolle,“ — weiß man in ber That nicht, auf wen der Angriff 
gehen wird. Sit der Graf gemeint, fo fände billig „ben: 
felben;« ift der Marfchall gemeint, fo würde die Verbindung, 
„ihn ſelbſt« die Sache deutlicher machen. Sch gebe eine 
Heine Blumenlefe von Verbindungen, wo aus der Anwendung 
der Fürwörter überall Zweideutigfeit hervorgeht. 

Gott ſchuf den Menfchen zu feiner Glücdfeligkeit. — Der weile Mann 


ift Herr feines Schickſals, während die andern feine Sklaven find. 
29 * 
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— Die meiften Säugethiere haben Zähne; aber fie find von fehr 

verfchiedener Bildung. — Robert hatte einen Widerwillen gegen 

Rudolph, weil er ihm im Berfolg feiner Laufbahn zweimal im 

Wege geitanden. 

2. Mit diefer wirklichen Zweidentigfeit der Auffaffung iſt 
bloße Unbeftimmtheit des Ausdruds nicht zu verwecfeln. Jene 
geht hervor aus dem Gebrauche falſcher oder Doc) doppelfinniger 
Formen, diefe beruht auf der Weglaſſung aller bejtimmten Bes 
ziehungsformen. Sn der Verbindung: „Verachtung der Mens 
fchen«“ iſt nicht ausdrücdkic) angegeben, ob Menfchen als Subjekt 
oder als DObjeft zu nehmen fey; vb der Genitiv bedeute: „von 
Seiten der Menfchen“ oder „gegen die Menfchen ;“ allein ber Zus 
fammenhang wird dies jedenfalls lehren. Solche Unbeftimmtheit 
liegt in allen abgefürzten Sätzen, denen das Fügewort fehlt, 
wodurch die Art der Bezichung angegeben würde. Gie geht 
aus einem Streben nach Kürze hervor, und kann allerdings zur 
Undeutlichfeit führen, falls die Auffaffung fi nicht gerade aus 
dem Zufammenhange ergiebt a). Wenn Göthe (Hermann und 
Dorothea) fügt: 

Ihn verwirrt nicht die Sorge der vielbegehrenden Städter, die dem 
Reicheren ftet3 und dem Höhbern, wenig vermögend, nad): 
zuftreben gewohnt find — | 

fo wird die Unbeftimmtheit zur Dunfelheit, cin obgleich vor 
dem abgefürzten Satze, oder ein Doc, hinter demſelben würde aus 
genbliclich die Sache erflären. Ganz fo verhält es ſich in fol 
gender Berbindung von Klopitod (Kamin): 

Unermüdet von dem flüchtigen Tanz, 

Schweben fie Tage lang; 

Und muſiklos gefällt er. 

a) Sohn eines reichen Kaufmanns, der ihm ein bedeutendes Ver— 
mögen binterlaffen, hatte Regnard Italien befucht, überall mit 
dem größten Glüde fpielend, und ohne Zweifel damals fchon, 
aus der Frucht eigner Erfahrungen und Empfindungen, fein 
ſchönes Luftfpiel „le joueur“ vorbereitend. Alfr. Reumont. 
Nah dem Kriege bis zum Obriftlieutenant in hannöverfchen 
Dienft geitiegen und mit vielen literarifch.militärifchen Arbeiten 
beichäftigt, vertaufchte Scharnhorft i. J. 1801 auf Anratheu des 
bei Auerftädt gebliebenen (1) Herzogs Karl von Braun 
fchweig den hannöverfhen Dienft mit dem preußiihen. Claus 
fewig (Ranke's polit. Zeitfchr.) 
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$. 9. 
B. Srammatifhe Bereinbarfeit ber Formen. 


Die Forderung, die wir bis jeht an ben guten Zufammens 
Hang geftellt, Fünnen wir das Gefeh der logifchen Einheit 
nennen; denn ber Sinn bderfelben läßt fich zufammenfaffen in 
die Worte: „Berbinde das Folgende mit dem Voran— 
gehenden nur dann zur grammatifchen Einheit, wenn 
Einigung der Borftellung möglidh ift, und drücke 
die Berbindung fo aus, Daß fie unzweidentig her« 
vortritt.“ Diefem Gefege tritt nun das andre gegenüber: 
„Berbinde nicht bloß Borftellungen, bie fid einigen 
Laffen, fondern verbinde fie aud in folder Form, 
Daß eine ſprachliche Einigung ftattfindet,«“ 

In jeder Rede werden allerdings Vorjtellungen und Gedanken 
an einander gefettet, in einander gefügt, auf einander bezogen; 
aber nicht die Borftellungen unmittelbar, fondern die fprachlichen 
Träger derfelben: Worte und Sätze. — Der Gedanfe ale 
Inhalt, das Wort als Träger und Form diefes Inhalts, beide 
find wohl zu unterfcheiden. Es wird nun verlangt, daß überall 
beides, fowohl Inhalt als Form, übereinftimme, verfchmelze. 
Wie aber, wenn beide in einigem Widerfpruche ftänden, wenn Die 
Form eine folche wäre, Die einen ganz andern Inhalt vorausfegte ? 
Die Frage, ob Zufammenttöße diefer Art überhaupt in der Sprade 
ftattfinden, muß bejaht werden. Ich nehme die Verbindung: „ein 
böfes Weib, was Fann die nicht erzählen ;“ offenbar ftehen hier 
grammatifche Form und reine Borftellungsform in Widerfprud) ; 
jene würde das erfordern, diefe das (von Gellert) gefeßte die; 
bie Borftellung hat ben Sieg über die Orammatif erhalten. 
Hier ruht nun der Widerſpruch auf der hiftorifch gegebenen 
Sefchlehtsform und dem Begriffe überhaupt; ber Sprechende ift 
nicht befugt, das Wort Weib felbft in weibliche Form zu bringen, 
und will er alfo den Forderungen Des Gedanfens genug thun, 
fo muß er die grammatifche Einheit durchaus aufgeben. Allein 
unauflösliche Widerfprüce diefer Art kommen in der That felten 
vor; ſehr vft hingegen Hbereilt ſich der Schreibende in Fällen, 
wo viele Formen ihm zu Gebote ftehen, vergißt bie ſchon dages 


454 Stylichre. 


wefenen und fährt nun in einer Urt fort, bie etwas ganz andres 
vorausfest. Die Gedanfenverbindung ift dann wohl da, fie ift 
auch richtig, unzweideutig da; aber das fprachlihe Band der 
Formen iſt zerriffen, die Einheit des Wortzufammenhanges vers 
lebt. Man nehme folgende Verbindungen: „Der Löwe ift das 
mächtigfte Thier; daher nennt ihn die Fabel den König Der- 
felben; — Das Wort Gottes ift die alleinige Schiedsrich— 
terin in chriftlihen Dingen; — Zu ben Bergnügungen bes 
Bolfes in Zava gehören Büffel: und Zigerfämpfe, bei 
denen der lebtere gewöhnlich fiegt; — Abelin war ein Straße 
burger und ftarb daſebſt i. 3. 16465 — Johannes Müller 
war ein Schaffhaufer, lebte aber nur in feinen jüngern Jahren 
bort.“ Es bedarf Feiner weitern Auseinanderfegung, daß affe 
diefe Verbindungen falfch find, ohne im geringiten bunfel und 
zweideutig zu ſeyn. Es ift überall auf bloß Gedachtes bezos 
gen, nicht auf wirflid Geſagtes; der Inhalt des Gefagten 
lag im Berlauf des Sabes dem Schreibenden im Sinn, die Form 
hatte er vergeffen. Die letzte Berbindung müßte entweber heißen : 
Sohannes Müller war aus Schaffhauſen gebürtig, lebte aber 
nur in jüngern Sahren daſelbſt;«“ oder; „J. M. war ein Schaff- 
haufer, lebte aber nicht in feiner Vaterſtadt.“ Im erften Falle 
fände ſprachliche Einheit zwifchen beiden Gliedern der Beziehung 
ftatt; im festen Falle wäre eine äußere Berufung auf Vorher. 
gehendes gar nicht mehr vorhanden. 

Wir Fünnen hier unterfcheiden : 
1) Falſche Unterordnungen und Einverleibungen. 
2) Falſche Berufung auf Borangehendes. 
3) Falſche Zufammenziehungen. 

Diefen drei Punften füge ich eine Betrachtung über den 
Einflang der Gefchlechtsformen bei. 


$. 10. 
Falſche Unterortnungen und Einverleibungen. 
Falſch ift jede grammatifche Unterordnung auf ein Wort 
ober Einverleibung in ein Wort, das gar nicht felbftändig vorhan- 
den, fondern nur Theil eines andern Wortes ift. Hierher gehört 
nahmentlidy bie Beziehung eines Beiwortes ober Beiſatzes auf 
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das Beſtimmungswort einer Zufammenfesung, alfo auf beffen 
Stamm, nicht auf dbeffien Wortform Mir lachen mit 
Recht, wenn wir von metallenen Feuerfprisenmachern 9, feid« 
nen Strumpfwirfern und elajtifchen Bandwebern leſen. In— 
deſſen treibe man die Sache nicht zu weit und tadle etwa auch 
Verbindungen wie: „beutfche Eprachlehre, römifche Alterthums— 
Funde“ und ähnliche; denn hier läßt fi) das Adjektiv vecht gut 
auf das Ganze beziehen; die Wendung ift freilich eigenthümlich 
kurz, aber nicht fonderbarer, als wenn wir von gefunden 
Arzneien, von betrübten Nachrichten, von franzöfifhen 
Sprachmeijtern, von der deutſchen Gefcichte reden. Sa, felbft 
mufifalifche Injirumentmader laffen fid rechtfertigen, 
fowie chirurgifhe Snftrumentmader; mufifalifche und 
chirurgifche Inſtrumente find Inſtrumente für Mufifer und für 
Chirurgen, und mufifalifche Inftrumentmacher find Inſtrument⸗ 
macher für Muſiker. Ein elaftifcher Bandweber iſt hingegen 
undenkbar, 

Alfo nur dann iſt ein Fehler anzunehmen, wenn das bei— 
geſetzte Adjektiv fi) durchaus nur auf den Stamm beziehen 
fäßt. Der Fehler ift derfelbe, wenn anftatt des Adjektivs ein 
Beifab oder andrer Nebenfab fteht. Die Verbindung: „Ein 
Warnungspfahl, daß nichts in den Graben geworfen werde,“ läßt 
fi) zwar effiptifch deuten; der Schreiber hat aber doch wohl 
bloß auf Warnung bezogen. Schiller fagt (in den Künits 
fern): „Ein ftreitendes Geftaltenheer, die feinen Sinn in Sflas 
venbanden hielten“ — und Herder (Örab bes Heilande) : „Er 
gieng voran die Dornenpfade, die nod dem Sterbenden fein 
Haupt im Kranze fehmückten.“ Vielleicht laffen ſich dergleichen 
Wendungen entfehuldigen, ſchwerlich aber rechtfertigen. Zur Ber: 
meidung folcher Anftöße giebt es Fein andres Mittel, als: das 
Glied, worauf man ein Wort oder einen Gab bezieht, erſt zum 
felbftändigen Worte zu machen, ihm alfo Form zu geben: „bie 


ı) In einer fchaffhauferifhen Beitung fteht z. B. folgende Anzeige: 
„Man verwechsle den: Mecanitus &., metallenen Feuerfprigen» 
„macer, ja nicht mit dem andern Mechanikus %., bölgernen 
„Beuerfprigenmacher." 
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Pfade voll Dornen, die — ein Heer von jlreitenden Geflalten, 
die — 

Der Fehler erfcheint übrigens nicht blog bei zufammengefesten 
Wörtern, fondern auch bei Ableitungen. Klopftod (an Gifefe) 
fagt: „ein Fremdling edles Gefühls,* und hat den Genitiv auf 
den bloßen Stamm bezogen: „einer, dem edles Gefühl fremd 
if.“ Die Sprade ift hier fehr eigenfinnig und hält fireng auf 
der Form. Wir fönnen recht gut fagen: „die Empdrer gegen 
göttliche Ordnung, der Forfcher nah Wahrheit,“ durchaus aber 
nicht: „der Sänger in die Stadt, der Schläfer den ganzen Tag, 
der Prediger über das Evangelium.“ Die erften beiden Berbin- 
dungen laffen ſich efliptifch deuten: „die gegen die göttlichen 
Gefebe handelnden Empörer, der nad) Wahrheit jtrebende For» 
ſcher;“ in den lesten Verbindungen hingegen ließe fi eben nun 
wieder der Stamm des Wortes hinzudenfen: „der ben ganzen 
Tag fchlafende Schläfer“ u. f. w. 

Wie der Stamm zur Endung, wie das Beilimmungswort 
zum Grundworte: ganz fo verhält ſich das eigentliche Adjektiv 
zu feinem Hauptworte. Daher Fann fich niemals ein Nebenfas 
auf ein bloßes, wirklich einverleibtes, mit dem Hauptworte in 
eins verfchmolzenes Adjektiv beziehen. Falſch ift Die Verbindung: 
„Ali Baba hatte eine eben fo arme Frau geheirathet, als er 
felber war.“ Auch hier gibt es Fein andres Mittel, als das 
Adjektiv von feinem Hauptworte logzutrennen, und ale felbftän« 
diges Prädifat hinter dasfelbe zu fegen: „Uli Baba hatte eine 
Frau geheirathet, fo arm, als er felber war.“ Es find befon« 
ders Nebenfübe des Maßes und des Erfolges, die in eine fo 
falfche Stellung gebracht werben. 

Auf meinem Morgenfpaziergange fand ich fo Iururieufe Eriten von 
den Felſen berabhängen, daß eine Staude berfelben zehn Fuß in 
der Länge maß (der Verftorbene). — Es gibt oft fo ftarke Winde, 
daß fie die ftärkften Bäume ausreißen. — 


$. 11. 
Falſche Berufung auf Borangehendes. 


Falſche Berufung auf Vorangehendes findet ftatt, wenn man 
durd, Fürwörter auf etwas verweist, das bloß als Gedachtes ba 
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ift, aber gar nicht in der nöthigen Wortform genannt if. Bei 
Lichtenberg heißt es: „Es ift eine befannie Regel beim Kir: 
chenbau, fie fo heile zu bauen, daß man am Tage Fein Licht 
nöthig hat.“ Worauf foll fih hier das Pronomen beziehen? 
Dffenbar auf Kirche. Uber diefes Wort ift gar nicht genannt. 
Es jtehen hier mehrere Auswege offen. Entweder hebe man die 
ganze Berufung auf Borangehendes auf, und laffe das Pronomen 
weg, oder man ftelle das, worauf man es beziehen will, als 
felbftändiges Wort in gehöriger Form auf. Im erſten Falle 
würde der Sab heißen: | 

— — beim Kirchenbau, fo helfe zu bauen, daß — — 

oder: 

— — beim Kirchenbau, das Gebäude fo helfe einzurichten, dag — — 

Im zweiten Falle würde es heißen: 

Es ift eine befannte Regel beim Baue der Kirchen, biefe 
fo zu bauen, — Hierher gehört nun auch die Beziehung eines Fürs 
worts auf ein Beiwort; 3. DB. „Sn der Sitzung des Unterhaufes 
vom 31. März Fam Durch eine Petition um Abfchaffung des 
trifchen Zehntens die Nede abermals auf diefes Land, und bie 
fteigende Unficherheit in demfelben.“ Entweder muß hier irifch 
in das Hauptwort Ir land verwandelt werden, oder das fpätere 
biefer wegfallen. 

Das für den Züricherfee beftimmte Dampffchiff wird der Linthuntiefen 
wegen auf ihre Befahrung verzichten müſſen ). — Schullehrer: 
fpiegel für folche, die es bereits find, oder es werden wollen 
(Titel eines Buches). — Die Fifcyerei ift in Rußland von größter 
Wichtigkeit, alle Flüfe, Seen und Meere wimmeln von diefen 
Thieren. 

Ein Madrider Privatſchreiber vom 7. d. M. verſichert, es herrſche in 
dieſer Hauptſtadt nur eine ſcheinbare Ruhe. Allg. 3. Auf einem 
genuefischen Schiffe nad, di eſer Küftenftabt gelangt, hoffte ich 
fchnell die Handelsangelegenheiten abzufchließen. Morg. Talma 
bat mit allen Perfonen des napoleonifchen Hofes in freund: 
fchaftlichen Verbindungen geftanden. Die finnreichen Bemerkungen 


ı) Aus einer fchweizerifchen Zeitung, dem Erzähler. Die Linth iſt 
ein Fluß, der den Büricherfee mit dem MWallenftatterfee verbindet, 
und das Fürwort ihre foll ſich nun auf diefen Fluß beziehen, ber 
noch gar nicht genannt ift. 
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dieſes außerordentlihen Mannes find Talma von entichiedenem 

Nuten geweſen. Zeitgenofien. 

2. Wird nun eine Periode auf die vorangehende bezogen, 
fo Fann auch bier die Beziehung nun wieder auf die wirfliche 
Periode gehen, d. h. auf das Ganze derfelben, nicht auf einzelne 
Mebenbeitandtheile. Ich nehme folgende Verbindung: 


Die Gaflier ließen jest ihren Hinterhalt anrüden, der aus gallifchen, 
den Römern ganz mmbefannten Streitwagen beitand. Als die 
Reiterei daher das Geräufd, hörte und die Verwültung erblidte, 
welche die Wagen anrichteten, fo erſchrak fie und floh zurüd. 


Die zweite Periode tritt hier durch das einleitende Daher 
als Folgerung aus dem Borangehenden auf; dies ift aber 
durchaus falfh; denn Die erfte Periode beruht bloß auf dem 
Satze: „die Gallier ließen jest ihren Hinterhalt anrüden.“ Die 
Folgerung Fann fi) alfo bloß auf den Nebenfag bezichen, ja 
eigentlich bloß auf das Adjeftiv unbefannt, und durch dieſe 
falſche Beziehung erhält alles eine fehiefe Wendung. Man ver- 
fiehe mich recht. Auch hier Fünnen beide Perioden, wie fie 
find, ohne Anſtoß auf einander folgen, nur beziche man nicht 
die eine wirklich auf die andere, da gar Feine Beziehung ſtatt 
findet; man laffe alfo daher weg. Sc gebe Beifpiele ähn— 
liher Art. 


Auf dem Schloffe Neuhaus in Böhmen lebte zu Ende des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts ein alter reicher Baron, dermalen einziger 
Befiger der rofenbergifchen Güter, in welche fid nad) feinem 
Tode eine Menge von Enkeln und Urenkeln, Bettern und Schwä: 
gern theilen follten, Die zum Theil nidyt befonders bemittelt waren. 
Demungeachtet redynete ihrer keiner auf das Ableben des alten 
Herrn; denn der Baron liebte die ganze Sippfchaft, als wenn fie 
alle feine Kinder gewefen wären, und ward hinwiederum von 
ihnen ald Vater geliebt, Bened. Naubert. (die weiße Fran). 
Der junge P., damals ein hälflofer und verlaffener Studiofug, 
ward durch einen fehr geringen Mann dem Herrn A—r, einem 
wohlhabenden Amtmann in ber Gegend von Leipzig, zur Erziehung 
feiner Kinder empfohlen und nad einigem Zögern glüdlic 
angenommen. Er erwarb ſich indeß bald nicht nur die vollfom« 
mente Zufriedenheit feines Principals, fondern auch durch ver« 
ſchiedene ausgezeichnete Gaftpredigten in den nahen Kirchipielen, 
fo wie durch fein fanftes und gewinnendes Betragen überhaupt, 
die allgemeine Liebe der ganzen Umgegend (der VBerftorbene). 
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$. 12. 
Falſche Zufammenziehungen. 

Das Gefeh, Daß in grammatifchen Beziehungen nicht bloß 
Gedanfen an fi auf einander bezogen werden, fondern bes 
ſtimmte Formen, findet Feine befondere Anwendung bei Zus 
fammenziehungen, Sollen Sätze zufammengezogen werden, 
fo müffen fie nah Bud III. $. 159. einen oder einige Theile 
gemeinfam haben. ilfertige Schhriftitelleer begnügen ſich nun 
Damit, daß zwei Gäße einen Begriff gemeinfam haben, wähs 
rend Das Gemeinfchaftlihe durchaus auch in gleicher Form 
ftehen fol. Ganz falfh find alfo Zufammenziehungen wie: 
„Vermögen zeigt einen. geringeren Grad von Gütern und be« 
figt fchon der, welder nur nicht arm iſt;«“ denn hier fteht der 
gemeinfchaftlihe Begriff Vermögen in ganz verfchiedenen Ber: 
hältniffen zu beiden Süßen. Wendungen wie: „Die Nahrung des 
Milpferdes beiteht in Zuckerrohr, Reiß und andern Gewächfen, 
und verurfacht Dadurch den WReißfeldern großen Schaden“ — 
Fünnte man entfchuldigen, indem hier Feine Zufammenziehung 
ftatt finde, fondern dag perfünliche Fürwort vor „verurfacht“ 
weggefallen ſey. Allein unfere Sprache duldet doch dergleichen 
MWendungen nicht. Andere Sprachen find in diefem Punfte 
weniger ſtreng. Dürfen wir doch durchaus nicht fagen: „ihm 
grüßt und hufdiget mein Lied* — fondern nur: „ihn grüßt, 
ihm hufdiget mein Lied.“ 

Hier ift nun befonders die Zufammenziehung von Beifägen 
zu erwähnen, deren einleitende Fügewörter gar nicht in gleichem 
Caſus ftehen. Bon den Schwierigkeiten, die hier wirklich vor— 
handen find, ift ſchon Buch IH. $. 177. die Rede gewefen; ins 
deffen muß doch auch die Eilfertigfeit und Nachläffigfeit gerügt 
werden, mit der mande Schriftiteller babei verfahren; denn 
fchwerlich ift es wohl ein Streben nad) Wohlflang oder innigerer 
Berfchmelzung der Sätze, woraus die unten folgenden Zuſammen— 
ziehungen hervorgegangen find, und wäre dies auch, fo müßte 
doch ein Streben getadelt werben, weldyes auf Kojten der Leber 
fchaulichfeit und Formeinheit ſich geltend macht. 

Hier befand ſich der Käfig des Vogels, in welchem dieſer die Nacht 
zuzubringen pflegte, bei Tage aber nach Nahrung und Luft umber: 
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flog. T. M. Gie gab ihm etwas von ihrem Schmude, was er 
verkaufte und von dem Gelde eine verfchlagene Stute kaufte. Eb. 
Sie fette ihm eine Mütze von derfelben Farbe auf, was ihr Mann 
durch die Vorhänge des Kabinets mit anfah und ſich vor Lachen 
ben Bauch hielt. Eb. Mir fcheint Fuah das alte Naukrates zu 
feyn, welches die Milefier erbaut haben und dad Vaterland des 
berühmten Grammatiters Athenäus ift. — Diefes Anerbieten, 
das ich für Bein leeres Kompliment halten durfte und für mid) 
höchſt reizend war, lehnte ich jedoch dankbarlichft ab. ©. 


$. 13. 
Uebereinfttimmung der Geſchlechtsformen. 


1. Zu Der Uebereinftimmung in den Formen gehört auch 
Einigung im Geflecht, fobald ein an ſich nicht perfönlicher 
Begriff zur Perfon gemacht und fomit das grammatifche Gefchlecht 
zum natürlichen erhoben wird. Man wird begreiflich nicht fagen: 
„Herr Moral, Herr Vernunft ‘), Here Klugheit,“ fondern: „Frau 
Moral, Frau Vernunft, Frau Klugheit.“ Dies lehrt das ges 
wöhnliche Sprachgefühl (Vergl. Bud I. $. 32). Eine folde 
Uebereinftimmung fol aber auch dann herrfchen, wenn im 
Berlaufe bes Satzes dem perfünlicy gedachten Dinge ein Prädi— 
Fat beigelegt wird. Offenbar wäre es unſchicklich, zu fagen: 
„Ehrfurdt ift der Vater der Liebe; — der Mond ift die Freuns 
din ber Liebenden; — die Erde ijt der Ernährer alles Lebendi« 
gen.“ Im Sprüchworte heißt es zwar: „die Nacht ift Feines 
Menfchen Freund ;“ in edlerer Sprache würde man doch Freun—⸗ 
din vorziehen müſſen. Man bemerke, wie in den folgenden 
Beiſpielen der Charakterzuſatz, hinſichtlich der Geſchlechtsform, 
ſich immer harmoniſch an feinen Träger anſchließt, wiewohl gar 
nicht alten Fällen das weibliche Geſchlecht nöthig wäre, da 
nicht immer wirffiche Perfonification vorhanden ijt. 


*) Bon der Eilfertigkeit und Taktloſigkeit unfrer Ueberfeher mag Fol—⸗ 
gendes eine Probe ablegen: 

„Sie wird nicht fchreiben, fagt die Vernunft. Dann aber fagt die 
„Phantafle: fie wird ja fchreiben, denn fie trug gar nicht? von eis 
„ner Perfon am fi, wie ihr, Herr Vernunft, in Eurer Weisheit 
„le euch vorftellt.“ W. Scotts Redgauntlet; überf. v. C. Weil. 
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Was man and von der Gleichheit fagen mag, welche ber Religiong« 
friede zu Augsburg zwifchen beiden deutfchen Kirchen einführte, 
fo gieng die Eatholifche doch unwibderfprechlich ald Siegerin das 
von. Sch. Die ungeftüme Prefferin, die Noth, die fehte 
dich in diefes Amt. Sch. Das Gebiet, das Karthago fich in Afrika 
erwarb, beftand aus Unterthanen, über welche die Ueberwindes 
rin Herrenreht übte. Hd. Durch keinen Trugfchluß können 
wir’3 leugnen, daß unfre Erde Fahrtaufende Älter geworden ſey, 
und daß diefe Wanderin um die Sonne feit ihrem Urfprunge 
fich fehr verändert babe. Hd. 


2. Daß jedes Fürwort, wodurd man auf ein vorangehenbeg 
Hauptwort verweist, mit dem Geſchlechte dieſes letztern übereins 
flimmen müffe, verjtcht fi) von ſelbſt. Doc, Fommen auch hier 
Vebereilungen vor, wie; „er ergriff das Hündchen und warf ihn 
zum Wagen hinaus; — er erfaßte ihr Händchen und drückte fie 
leife.“ Der Schreibende hat vergeffen, daß er die Berfleinerungss 
form vorher gebraucht hat, und bezicht nun bag Fürwort auf 
den Stamm. Anders verhält es fi) dann, wenn von wirffis 
chen Perfonen die Rede it, deren Rahme anderes grammatifches 
Geſchlecht hat, als ihr wirkliches Gefchleht iſt. Hierher gehört 
zuerft das Wort Weib, und dann ale Berfleinerungsformen 
männlicher und weiblicher Perfonennahmen. Freilich dürfte man 
auch hier nicht fagen: „das Fräulein, die erröthend da ftand;“ da 
bier eine grammatifche Abhängigfeit des Pronomens cinges 
treten ift; Dagegen dürfte man nicht nur fehreiben: „das Fräus 
fein fchwieg ; erröthend ſtand fie da,“ fondern Die deutſche Sprade 
zieht dies fogar vor; wenigſtens ift dem Schriftſteller alle Freis 
heit gelaffen, die Form zu wählen, welche ihm die befte dünkt. 

Ein giftig Weib, was Bann die nicht erzählen! Gel. Laßt wählen das 
Fräulein nad) eigenem Sinn, und wen fie erwählet, der nehme fie 
bin! B. DBerloren ift euch Trudchens Hand; dem Junker Plump 
von Pommerland bat fie vor aller Ohren ihr Bater zugeſchwo— 
ren. B. Das Fräulein zagte, fand — und ſtand — es graust 
ihr durch die Glieder. B. Und Trudchen warf ſich auf Grund; 
fie rang die fchönen Hände wund. 8. 

Dem Jüngferchen lacht’ in die Augen das Schloß; ibm lacht in die 
Augen ber Junker zu Roß, B. Das Pfäfflein das mußte ficd) 
beffer zu hegen. B. 
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II. Hanptftüc. 
Die beſtimmende Form der Glieder. 
$. 14. 


Im Verlauf des Satzes und der Periode ift es wichtig, 
immer beftimmt zu wiffen, welche Verbindungen als Beiord— 
nungen anzunehmen find, welche als Sneinanderfügungen 
eines regierten Gliedes an das regierende. Und zwar foll dieſer 
Unterfchied fi dem Ohre fogleich durdy die Form bemerklich 
machen. Es gibt hier ein fehr einfaches Gefeh, deffen Befolgung 
immer fehr räthlidy für die UeberfchaulichFeit der Darſtellung ill. 
Diefes Gefeh, ganz in der Natur der Sprache begründet, heißt: 
Beigeordnete Glieder follen gleihe Form haben; 
das untergeordete Glied hingegen foll eine andre 
Form haben, als fein Träger. 


$. 15. 
Form der beigeordneten Glieder. 


-  Beigeordnete Glieder follen gleihe Form haben; 
d. h. das Wort foll fi) dem Worte, der Hauptfag dem Haupt« 
fage, der Nebenfat dem Nebenfabe beivrdnen. Beiordnung eines 
Wortes und eines Nebenfates ift freilich nicht immer zu ver 
meiden; auc wird dadurch weniger die Ueberſchaulichkeit geftört, 
als der Wohlflang; 3. B. 

Alle beftürmten ung mit Vorwürfen über die heimliche Flucht im bie 
Wildnis, wie fie ed nannten, und daß wir ihnen fo lange unfre 
Gegenwart entzogen hätten. Nennenfamp. Den Vater der Ge 
fchichte, Herodot, rühmt man wegen feiner epifchen Handlung, und 
daß die Begebenheiten anmuthig unfre Phantaſie befchäftigen und 
in wohl£lingender Sprade dem Gemüthe einen feltenen Genuß 
darbieten. F. Köppen. 


2. Dagegen ift die Beiordnung eines Nebenfages mit einem 
Hauptfage nie zu dulden; beffer gefagt: fie ift unmöglich; 
denn wenn auch nachläffige Schriftfteller eine regierte Form (dem 
Nebenfah) mit einer unabhängigen (dem Hauptfage) durch und 
verbinden, fo Fann daraus Doch nie eine wirkliche Beiordnung 
hervorgehen, Man bedenke, dag alle wirflidhe Bindewörter 
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nur beigeordnete Glieder verbinden, und daß fie alfo nie zwifchen 
Hauptfa und Nebenfah treten follen, wie dies in den folgenden 
Beifpielen leider der Fall ift 9. 


Alle Grafen und Edeln folgten dem fchmerzverhüllten Sarge, mit drei 
und dreißig Wappen behangen, und oben drauf grünte ein Lorbeer: 
Franz, Muſäus. Daher waren denn aud, alle Kreaturen fo gut 
und zutranlic zu ihm geworden, daß die weißen Gazellen gezähmt 
um ihn herum liefen, und ihm mandmal das Futter aus der 
Hand aßen; die Vögel aber, wenn er ausging, hüpften dem 
Sreunde ihres Gefchlehtes auf die Schultern, und fangen ihm 
jedes fein Loblied zu. Falk. Die Theater der Alten waren, im 
Vergleich mit der Kleinheit der unfrigen, nach einem koloſſalen 
Mapitabe entworfen, theild um das gefammte Volt nebft den zu 
den Feften herbeiitrömenden Fremden fallen zu können; theils paßte 
ſich dies auch zu der Majeftät der dort aufzuführenden Beifpiele, 
denen nur in einer ehrerbietigen Ferne zugefehen werden durfte, 
A. W. Schlegel. Er dedte die Hand über die Augen, als vers 
möge er den Glanz der AUbendfonne nicht zu ertragen, und gegen» 
über den vollen Mond, der gleich einem noch matten, erft ange: 
fchliffenen Rofendiamant beranftam, wie die Sonne hinab gieng 
gleich einem unermeßlichen zerfchmelgenden Rubin, und die jungen 
Adler flogen ihr nach, ald werde fie jet auf immer der Erbe ver: 
gehn. Leop. Schefer. Der Pfaff im Dorf war der Schugpatron 
aller bedrängten Weiber, der aus Gutmüthigkeit dem weiblichen, 
als dem ſchwächſten Werkzeug, die gebührende Ehre gab und 
durchaus nicht geftattete, daß bengelhafte Ehekonforten feine Beichte 
töchter mishandelten, fondern legte ftet3 den ungeftümen Ehetys 
rannen, wenn Klage einlief, ſchwere Bußen auf. Muſäus. Ich 
trete an das Grabmal eines Mannes, den ich nicht von Perfon 
gekannt, mit welchem ich nie Briefe gewechfelt habe; allein ich 
kenne die Schriften desfelben und habe bei dem Nachſinnen über 
diefelben gewünfcht: möchte ich ihren Verfaffer kennen! Hp. 


$. 16. 


Befonders iſt Die Beachtung des Gefebes der gleihen Form 
bei regierten Sätzen wichtig. Ich will nicht davon reden, daß 
es geſchmacklos ift, einen vollftändigen Nebenſatz mit einem ver: 
fürzten, einen ächten mit einem unächten durch und zu verbins 


2 Auch bier muß wieder erinnert werben, daß der Fehler nur in dem 
Ausdrud der Beiordnung, alfo in der Setzung des Bindeworts 
liegt. 


464 Styllehre. 


den, oder in ein gleiches Verhältnis zum Hauptſatze zu bringen: 
es ift durchaus für die Ueberficht des Perivdenbaues, nahmentlid) 
bei langen Verbindungen, ftörend. Man nehme folgende Perioden 
von Georg Forfter (Leben Wilhelm Dodds). Sie find lang, 
die zweite fehr lang durd die Anreihung einer Menge beiges 
ordnneter Nebenfäge. Allein da jeder neue Nebenfag ber erften 
Stufe fich wieder von neuem durch Der oder daß an den Hauptfaß 
anfnäpft, fo it der Zufammenhang durchaus Flar und überſchaulich. 


Warum follten nicht die Menfchen nad, einem Religionsgefühle, wel: 
ches ihnen gleichfam angeboren ift, den gleichgültig fdyeinenden 
Seelforger verlaffen und Bewunderung, Beifall und Liebe dem zu- 
wenden, der das Herz rührt; der bei um ſich greifenden Berderben 
die Hände nicht in den Schoß legt, fondern demfelben thätigft zu 
fteuern fucht; dem es ein Ernit ilt, die Sache der Religion aus 
allen Kräften, nicht ald Nebenwerk oder um des Brodes willen zu 
treiben; der fidy in einem gewinnfüchtigen Staate ald ein uneige- 
nüsiger Mann auszeichnet; der alle Menfchen mit berzlider brü- 
derlicher Liebe umfaffet, und in die Beförderung ihrer ewigen 
Wohlfahrt feine höchſte Ehre und Glücfeligkeit fegt? F. Man 
ftelle dem König vor: daß in einem Handlung treibenden Lande bie 
Sicherheit des Eigenthums, als einer der wefentlihften Bor: 
theile nicht ftreng genug gefhütt werden Eönne; daß befonderg 
in England diefe Sicherheit mit zur Grundfeite ber Staatsverfafs 
fung gehöre; daß, da die Schulden der Nation ſo beträchtlich, ihr 
Reichtum aber größtentheils idealifch wäre (weil er nur in Bankos 
zetteln oder andern Papieren befteht), der Wohlitand der ganzen 
Nation von dem Anfehen und dem Kredit diefer Papiere abhienge; 
daß alle handfchriftlihe VBerfchreibungen in gemwiffer Art mit zu 
benfelben gerechnet und folglich aller Unterfchleif, der mit jenem 
oder mit diefem getrieben würbe, für qleich nachtheilig und gleich 
ftraffällig angefehen werden müffe; daß dergleichen Verfälſchungen 
feit kurzem fehr überhand nähmen, indem erft kürzlich für 30,000 
Pfund Sterling falfcher Bankozettel entdeckt worden wären, welche 
die Bank gleichwohl unverweigerlich habe bezahlen müflen, damit 
nur das Zutrauen des Publitums zu der Gültigkeit folder Papiere 
überhaupt nicht abnehmen möchte; daß es nicht zu rechtfertigen 
feyn würde, wenn Dodd begnadigt werden follte, indeß die Gebrü- 

- der Perreau unlängft einer ähnlichen Betrügerei wegen zum Tode 
verurtheilt worden, ungeachtet e8 auch- damals an Fürbitten nicht 
gefehlt habe; daß Dodds Vorgeben, als habe er den Betrug wieder 
gut machen wollen, für gar nichts zu rechnen fen, weil diefes im 
gleihen Ball ein jeder zur Entfchuldigung nehmen Bönne und 
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unfehlbar nehmen würde, wenn er fehen follte, daß Dodd fich damit 
gerettet; endlich daß auch Dodds übrige gute Eigenfchaften und 
Verdienſte nicht gegen fein Verbrechen gleichfam aufgewogen wer: 
den Fönnten, weil diefes, fo wenig ben Grundfäßen des Rechts als 
der Religion nad), commenfurable Quantitäten wären. F. 


Nun betrachte man dagegen folgende Fürzere Perioden, wie 
fie dur die Nadläßigfeit in Beachtung der Form gleichfam 
auseinanderfaflen. 


Die Zeiten, wo man glaubte, es wäre unmöglich, die chinefifche Sprache 
zu erlernen, und daß die Chinefen felbit aus Mangelhaftigbeit 
ihres Idioms bie und da, um fich gegenfeitig zu verftändigen, 
Gebärden und Zeichen zu Hülfe nehmen müßten, find längit vor: 
über. Allg. 3. 1836. Auf. B. 521. Nun verfihert der Monis 
teur, die Sache ſey nach allen Nachforſchungen der Behörden in 
Madagaskar und Indien rein erdichtet, und daß man gar keine 
Spur von einem folchen Individuum, vielmeniger von feinem Nach— 
laffe gefunden habe. Allg. 3. — Der Menſch weiß es recht qut, 
daß er die Profa, Sclaffheit und Verkehrtheit nie befehren werde, 
und doc, verfucht er es, wenn er gleich vorherfieht, es werde ihm 
nie glücden, und daß ihm für feine erhabene Anftrengung nur mit 
Unmuth und peinlihem VBerdruffe gelohnt werde. F. Horn. War 
auch das fchimmernde Gebäude ihrer Zukunft, das fie fo kühn 
fih aufgebaut hatten, wie ein Nebelbild zerronnen; ob dag Glück 
jeine lesten Gaben ihnen misgünftig entzogen hatte: in ferner 
Dede, von allem Glanz der Welt losgefchieden, nur fie zu befiten, 
mit feiner Hände Arbeit da für fie und ſich felbit die tänlichen 
Bedürfniffe zu erringen, und an ihrer Seite den del feiner 
Menfchheit zu wahren, würde er jest für das höchfte Biel feines 
Dafeyns neachtet haben. Wilhelmi. 

Färbt auch das Land vom Blut fich roth, 
Db jeder Altar Düfte hauche — 

Noch düftrer aus dem Opferrauche 

Der unverfühnte Himmel droht. 


= Guft. Pfizer. 
$ 17. 
Formveränderung bei fortichreitenter Abjtufung. 
Das regierte Glied foll eine andre Form haben 
als das regicerende. Bei Interordnungen der criten Gtufe 
verfteht fich dies von felbit; denn der Nebenſatz steht an fich 
dem Hauptfate, das Neunwort dem Berbum gegenüber. Es 


kann hier alfo nur von dem Berhältnie der fortfhreitenden 
Götzinger. II. 30 
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Abftufung die Rede feyn. Schon bei bloßen Wortfügungen, 
alfo der Unterordnung eines Caſus unter den andern, iſt 
diefes Gefeg zu beachten; denn nichts jtört die UeberfchaulichFeit 
mehr, als eine fortlaufende Unterordnung gleicher Caſus; z. 3. 
mehrerer Genitive gleicher Form, oder mehrerer mittelbarer Caſus 
mit der gleichen Präpofition. „Das Gieghafte des Gebets 
des Chrijten“ heißt das Thema einer Predigt von Steudel; 
warum nicht: „das fieghafte Gebet des Ehriften“, oder: „dag 
Sieghafte des Gebet der Chriſten?“ — Unnarürlicher ift noch 
der Titel: „Abhandlungen über Gegenftände des üffentlichen 
Rechts des deutfchen Bundes und des Staatsredhtes der Bundes: 
flaaten von Franz Freiherrn von Gruben.“ In ähnlicher Weile 
bewegen fich folgende Sätze: 

Die Sache der Abſchaffung der Sklaverei der Neger gehört durchaus 
in bie Claſſe derer, die nur der befondern Legislatur angehören. 
Alle. 3. Was find aud) die Zeiten der Geſchichte meines Ge 
fchlechts gegen die Zeiten der Gefchichte der Natur? Schuberts 
Naturg. Du triumphierft über den Sieg der Pflicht über bie 
Natur. Wienbarg. Das bloß hiitorifche Gedicht hat: immer 
nur in den Beiten bed DBerfalld des Gefhmads einige feltene 
Anhänger gefunden. W. v. H. Wir erinnern ung bei feinem 
andern Dichter einer Schilderung einer Mutter, die an Natur 
und Wahrheit, an Größe und Schönheit der Gefinnung mit die 
fer verglichen werden könnte. Eb. 


$. 18. 

Borzüglicy iſt aber diefes Geſetz der Formveränderung bei fort: 
fchreitender Abſtufung in Sapgefügen zu beobachten. Jeder unter: 
geordnete Nebenfag zweiter, dritter, vierter Gtufe fol! eine 
andere Form haben, als fein Träger; nichts widerlicher, unflarer 
und verworrener als Perioden A, bei denen die Nebenfäbe ſich 

yeutkunen, 


b 
c 
a 


fortbewegen burch: „daß — daß — daß“ oder: „der — ber 
— der“ oder: „wenn — wenn — wenn“ Warum hat die 
Sprade fo viel Formen für dieſelbe Auffaffung bisweilen ge— 
trieben; warum bat fie oft mehrere Partifeln für biefelbe Be— 
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ziehung erzeugt; oder warum find wenigftens nach und nad) 
viele Fügewörter völlig zufammengefafien, und drücken alfe 
dasjelbe aus? Offenbar bedarf der gute Vortrag einer Abwechs⸗ 
lung des Ausdrucks, ſobald eine fortſchreitende Unterordnung 
vorhanden iſt. Man irrt ſich, wenn man meint: weil, da, 
indem, wenn ſie in einer Periode alle zuſammen vorkommen, 
müßten jedes eine andere Bedeutung haben; der gute Schrifte 
fteffer, wenn er einen Nebenfat des Grundes dem andern unters 
ordnet, wird nicht in allen drei Fällen weil fegen, indem er 
bies für unſchicklich findet, da Ohr und Auffaffung nothwendig 
irre geführt würden. Su der $. 16 angeführten langen Periode 
von Forſter (Man ftellte dem Könige vor 2.) heißt es gegen 
das Ende: „daß Dodds Vorgeben, als habe er den Betrug 
wieder gut machen wollen, für gar nichts zu rechnen fey.“ Wäre 
ber erite Sa hier ein Hauptfaß, fo würde es heißen: „Dodds 
Borgeben, daß er den Betrug wieder habe gut machen wollen, 
war für nichts zu rechnen.“ Da nun dieſer Satz zum Nennfage 
mit Daß wird, fo nimmt der ihm untergeordnete billig eine 
ganz andere Form an. ch gebe jebt Beifpiele von Perioden, 
wo biefe Formveränderung bei fortfchreitender Abſtufung ftreng 
beobachtet ift; zuerft Nennfäte, dann Beifäge, dann Mdverbfäbe. 
Man follte denken, es verftünde ſich von felbit, daß die Fähigkeit 
zu genießen, auch eine Beltimmung dazu mit in fi fchließt, 
fobald die Gegenitände des Genuffes in der Natur anzutreffen 

find. F. Ich weiß nicht, welcher rechtfchaffene. Mann gefagt hat, 

er wundere fidy nicht Io fehr, daß fidy Priefter fänden, die ben 
Königen ihre Sünden vergäben, als daß jene andere Priefter 
fänden, die fie felbit freiſprächen. F. J. Wenn ber Dichter 
überhaupt vor vielen andern darin einen Vorzug hat, daß er mit 
Bewußtſeyn ein Menſch ift: fo kann man von Grübel fagen, er 

habe einen außerordentlihen Vorſprung vor feines Gleichen, 

daß er mit Bewußtfeyn ein Nürnberger Philifter if. ©. Viel⸗ 
leicht, daß die Aegypter das ifraelitifche Vol& in den Glauben 
geftürzt hatten, e8 habe gar keinen Gott. RE. Profaifhe Mahler 

find Diejenigen, weldye die Dinge, die fie nachahmen wollen, nicht 

dem Weſen ihrer Zeichen anmeſſen. LE. Wer Bann die Zahl der 

Fahre berechnen, welche die Urgebirge der Erde, welche der Erb: 

Ereis felber, welche die Geitirne des Himmels, welde die zahl 

Iofen Sonnen und Welten, die wie durch die Räume besfelben 
verbreitet feben, bereits vollendet Haben und künftig vollenden 

0, 
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werden! Mh. Es iſt immer rührend, wenn auch der ſchwache, 
abgelebte Neitor fich dem ausfordernden Neitor ftellen will, falls 
fein jüngerer und ftärkerer Grieche mit ihm anzubinden ſich ge 
traut. Eß. Der Menfh muß am längiten lernen, weil er am 
meiften zu lernen hat, da bei ihm alles auf eine erlangte Fer: 
tigkeit, Vernunft und Kunft ankömmt. Würde nachher auch 
durch das unnennbare Heer der Zufälle und Gefahren fein Leben 
abgekürzt: fo hat er doch feine forgenfreie lange Jugend genoflen, 
da mit feinem Körper auch die Welt um ihn her wuchs; da mit 
feinem langen heranfteigenden, immer erweiterten Geſichtskreiſe 
auch der Kreis feiner Hoffnungen fich weiterte und fein jugendlich 
edles Herz in rafcher Neugier, in ungeduldiger Schwärmerei 
für alles Gute, Große und Schöne immer beftiger fehlagen 
lernte. HB. 


Nun betrachte man dagegen das Sjneinanbergreifen der 
Glieder in folgender Periode (deutfche Jahrbb. Vorrede ©. V.): 


Verſtändige Beobachtung kennt Bein heiligeres Geſetz ald Gründlichkeit 
und Aufgebung der Subjektivität in jeder Forſchung; und daher 
kam ed, daß in unferer Literatur mit dem Ueberhandnehmen biefer 
Richtung jede große Individualität immer mehr fhwand; daß 
an ihre Stelle höchſtens Schulen traten, und daß Objektivität ein 
fo verbreitete Modewort, ein fo fchredhaftes Lofungswort warb, 
das eine fo allmächtige Gewalt erhielt, daß niemand mehr 
wagte ſich dagegen aufzulehnen, ohne eigentlidy, einen beftimmten 
Begriff damit zu verbinden; — daß aber doch fo viel durchgefegt 
ward, daß ſich am Ende jeder fcheuen mußte, eine Meinung zu 
haben und auszufprehen, und daß fih eine Toleranz in der Li: 
teratur einftellte, die von der Wuth der Kämpfe des vorigen Jahr— 
hunderts fehr abitach. 


Bis zu dem Gedanfenftriche giebt diefe Periode Das Bild, 


und alle Nebenfäse, mit Ausnahme von h, beginnen mit baß 
(das); worauf dann der Satz i (daß aber —) fich beziehen fol, 
bfeibt unausgemacht. 

Dder man nehme folgende Verbindung : 
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Dem Herrn Berfaffer gebührt das Lob, zu denen zu gehören, welche 
auf Bereinfahung dringen, welche die Schönheit bedingt, welche 
freilich viele durch Ueberladung erzielen wollen !). 


Die Zufammenordnung foll hier ſeyn: A; wo 
b 
7 
“a 
7 


drückt ſich aber dies in der Form aus? Leider kommen Verbin— 
dungen dieſer Art ſehr oft vor, nahmentlich bei Ueberſetzern 
und Berichterſtattern. Unter einer Maſſe geſammelter Belege 
nur einige. 


Ich will den Mr. Everard es wiſſen laſſen, daß eine Weſpe um ſeinen 
Bienenkorb ſchwärmt, und daß ich weiß, daß dieſer junge fchottifche 
Unbold bei Goody-Greens feine Weiberkleidung in eine männliche 
verwandelt. ©. Weil. (Leberf. v. Scotts Woodftod). — Ich weiß, 
mein würdiger Obrift, daß Sie und Ihr ehrenwertber Bater ſich 
immer wie Männer von einem chriftlichen und wahrhaft gemäßigs 
ten Geifte gezeigt haben, die Del in die Wunden des Landes goſſen, 
die andre mit Bitriol und Pfeffer reiben wollten. Ebend. Daß 
Herr Spring:Rice nur bat gewählt werden können, ift ſchon viel 
in einer Stadt, deren Wähler fait gänzlidy von der Univerfität abs 
hängen, deren Häupter nichts unverſucht gelaffen, um denfelben 
ihre Stimmen für den TorysKandidaten abzufchmeicheln oder abzus 
trogen. Allg. Zeit. 1834. 172. Die Pflanzer oder ihre Agenten 
behaupteten, daß die Neger fo hohen Tagelohn verlangen, daß die 
Zuderprodußtion aufhören müſſe, daß man felbit bei hoher Bezahs 
lung nicht von ihnen erhalten Bönne, daß fie nothwendige Arbeiten 
verrichten; daß fie fich damit begnügen, die ihnen von ihren ches 
maligen Herren früher angewiefenen Privatgärten zu bebauen, 
obne daran zu denken, dafür Pacht zu bezahlen, kurz daß die In— 
fel in Burger Zeit in einen Zuftand von Barbarei zurüdfallen 
werde. Allg. Zeit. 1839. SO. Die Nordlandjachten müffen, wenn 
fie vom hohen Norden die Fifhe nach Bergen bringen, wenn fie 
von ihrer Heimath zurücdkehren, bei Baldechoug vorbei: das ver« 
unglüdte Schiff, welches Amalie von Grönland gebradıt hatte, war 
bergebracht worden, weil im tiefen bequemen Hafen die Ausbefles 


ı) Literaturzeitung für Deutfchlands Volksſchulen. 1834. So ſchreibt 
der Recenient eined Werkes über deutſche Sprache!! wirt 
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rung allein möglid war, weil bier mandherlei Vorkehrungen mit 
größerer Leichtigkeit getroffen werden konnten. H. Steffens. Die 
Frauen und Mädchen fühlten das tiefite Mitleid, und wenn fie 
Eduard auf feinen einfamen Wegen zufällig fahen, wenn er die 
großen fchwermüthigen Augen plöglich auffchlug, wie erftaunt um 
ſich blickte und fie ſchnell niederfchlug und fich entfernte, wenn er 
Menfchen fah: fo traten mandem Mädchen die Thränen in die 
Augen. Eb. Regelrechte, volltönende Perioden zu bauen, mit 
der gefegmäßigen consecutio temporum, mit dem vollen Sequens 
jedes vollfommen tönenden Fürworts ift um fo viel leichter ala 
das Schreiben fo wie man redete, als es leichter ift, wie Cicero 
Orator lateinifch zu fihreiben, als wie Zenophon oder Plato grie: 
chiſch. Wil. Alexis. Wie verwundert, wie fhmerzlich bewegt 
war er, als er fie in feiner Heimath fand, als fid fein Korps, 
dazu beordert, hierher bewegte. Tiek. Die runde Cella, mit einer 
Thür auf einigen Stufen erhöht, war in einer Reihe Eorinthifcher 
Säulen eingefchloffen, die um jene noch einen breiten Umgang ge: 
ftattete und eine Gallerie trug, die unter der Kuppel die Fenfter 
umgab, die das Tageslicht in’d Gebäude warfen. Nennenfamp. 


$. 19, 

Sit das Geſetz über Fefthaltung oder Veränderung der Form 
für Die Ueberficht wichtig bei den Verbindungen der Nebenfäse: 
fo it es noch mehr zu beachten in Bezug auf die fortfegenden 
und bdeutenden Bindewörter, die fich zwifchen angercihte Saͤtze 
ſchieben. Angenommen wir hätten drei Hauptſätze: A; B; G; 
und B und C enthielten Folgerungen aus dem Vorhergehenden. 
Nun Fönnen aber B und O beide Folgerungen aus A feyn; 
ober bloß B folgert aus A; C hingegen aus B. Beifpiele: 

Der Geift bildet ſich Vorftellungen von größerer Wohlfahrt und Glüd: 
feligkeit, als die Erfahrung ausftellen und geben kann. Daber 
gefällt er fidy fowohl bei reizenden Dichtungen; daher fchwärmt 
er fo gern in Lieblihen Träumen; daher ſchafft er ſich fo gern in 

Gedanken eine eigne Welt, wo alles ift, wie er wänfcht, und alles 

gebt, wie er es verlangt. Rh. 


Wir haben hier A;B;C; D ,„wB;C;D ent 
u un 


58 
f h 


halten affe drei Folgerungen aus A. Dieſes Gleichlaufen der Ge— 
haufen fpricht fi) darin aus, daß immer basfelbe deutende Ad⸗ 


ws. = p) 


verb ſteht. Ein andres Beiſpiel: 
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Das Berbum muß im Sabe immer die erfte oder zweite Stelle haben; 
folglich kann der Hauptſatz die Periode auch nur beginnen oder 
gleidy hinter dem Borderfage ſtehen; mithin dürfen nebengeord: 
nete Borderfäge niemals vorkommen. 

Hier haben wir A; B; C. B aber zicht eine Folgerung 
aus A; C aus B; und dieſes Verhältnis des Gedanfenzus 
fammenhangs muß ſich Durdaus in der DBeränderung des Ads 
verbs ausdrüden; ein wieberholtes folglicy vor C wäre als 
falſch anzufehen. 

Sch habe Beifpiele gewählt, wo eine Folgerung auf Die 
andere gebaut iſt; begreiflich Fann Dasfelbe Verhältnis fi in 
jedem andern Zufammenbange wiederholen; es Fünnen Gegenſätze 
in dieſer Art einander gebären, vder cin Gab Erläuterung Dee 
Vorhergehenden feyn, der felbit jeinen Vorgänger erläutert; in 
welchem Falle nicht zweimal Denn ftehen Fünnen. Sn Klopitoce 
Elegie an Giſeke heißt es: 

Geh! Ich weine niht, Freund! Ich müßte mein Leben durchweinen, 
Meint’ ich dir, Giſeke, nad ! 

Denn fo werden fie alle dahingehn, jeder den andern 
Traurend verlaffen, und fliehn. 

Hier haben wir A; B; C. — B erflärt ten in A enthal— 
tenen Entfhluß; C die in B ausgeſprochene Behauptung, 
Ständen bloß A B ohne C : fo könnte zwifchen A und B ein 
denn ftehn; da diefes aber vor C fich findet, fo füllt es vor 
B ganz richtig weg. | 

Als ungenaue Berbindungsweifen werden wir nun folgende 
anzujchen haben: 

Die handelnde Nation bient fih und andern Bölkern; denn fie macht 
die Güter, den Fleiß, die Wilfenfchaften einem Theile des Erd: 
freifes gemein. Zede handelnde Nation muß alfo, auch wider 
Willen, die Humanität befördern. Kein Eroberer ftört alfo fo 
fehr den Gang der Natur, als der, welcher blühende Handelsitäbdte 
zeritört. Hd. 

Bit du vielleicht ein Neuling in Ithaka? oder des Vaters 

Gaftfreund fhon? Denn viele der Sremdlinge grüßte von jeher 

Unfer Haus; denn auch jener war fehr umgänglic mit Menfchen. 

of, Odyſſee I, 176 — 178. 
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Die Stellung der Glieder. 


$. 20. 


Daß für die UcberfchaulichFeit jeder Verbindung die Stellung 
der einzelnen Glieder fehr wichtig it, begreift ficy leicht, Die 
Gefege, weldye unjere Sprache in der Wort» und Satzſtellung 
anerfennt, find im dritten Buche ($. 71 f., $. 156, 157, 175) 
nachgewicfen worden. Bei Durchführung der Perioden kommen 
nun Fälle vor, wo virfchicdene Stellungen möglich find, aber 


nur cine zu empfehlen it, um Die Reichtigfeit der Auffaffung. 


nicht zu. ſtören, und dieſe Fälle müſſen hier auseinandergefeht 
werden. Sc berühre aber ausdrücklich bloß diejenigen Punkte, 
welche Einfluß haben auf die augenblickliche Einſicht in den Zus 
fammenhang des Baues; alle Stellungen hingegen, welche Die 
Rede zugleich Fraftlos oder fchwerfällig machen, verfpare ich, um 
Wiederholungen zu vermeiden, auf die beiden folgenden Abfchnitte, 

Wir haben es hier vorzugsweife mit der Gtellung bee 
regierten Glietes zu dem regierenden zu thun, wicht mit der 
Aufeinanderfolge der Worte und Sätze überhaupt. Im Gabe 
find alfo der Caſus, in der Periode die Nebenfüse zu bes 
trachten. Sowohl bei Caſus ala bei Nebenfüsen find drei Fälle 
zu unterſcheiden: 


1. Der Eafug ordnet ſich unter: 
a) tem Berbum unmittelbar: Bekleidung erfter Etufe; 
b) einem andern Cafus: Befleidung niederer Gtufe; 
ec) dem Adjektiv, welches zu einem Caſus getreten tft (die 
den Perfern pflichtigen Juden): eingeordneter Caſus. 
H. Eben fo ordnen fi) Die Nebenſätze unter: 
a) dem Hauptfage unmittelbar: Nebenfat erfter Stufe; 
b) einem andern Nebenfage: Nebenſatz niederer Stufe; 
c) dem einzelnen Worte eines Satzes: eingeordneter Ne 
benfaß. | 
Die Stellung fol! nun von ber Art feyn, daß man immer fieht, 
wohin ein Caſus gehört, und_welchen Träger ein Nebenfab hat. 
Außerdem find aber noch die Grenzen zu bejtimmen, die jeder 


— — — 
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der drei Steflungen, Borausfendung, Einfdiebung und 
Anfügung, geſteckt find. 

Der Kürze wegen werde ich mich oft der Satz- und Perio— 
. denbilder bedienen, um gewilfe Stellungen deutlich zu machen; 
und ich bemerfe, daß ich von nun an Satzbilder durch deutſche 
Buchitaben, Periodenbilder hingegen durch Tateinifche 
bezeichnen werde. Das Bild a: B würde cinen Gab darſtellen, 
der aus Gubjeft oder Berbum beitände, das Bild a: B eine 
Periode, welche Border: und Nachſatz hat. 

Ich betrachte nun zuerit die Stellung der Nebenfüge, dann 
die der Cafus, und endlicd die Grenzen, welche den verfchiede« 
nen Stellungen gelegt find, 


$. 21, 
Die Stellung nicht cingeordneter Nebenfähe 
eriter Stufe. 

Hat ein Hauptſatz mehr als einen Nebenſatz bei fi, ſo tft 
entweder der eine dem andern untergeordnet, oder beide 
find einander beigeordnet, oder fie find endlich einander bloß 
nebengeordnet. Im eriten und zweiten Falle werden beide 
Nebeyfäse diefelbe Stellung einnchmen, fie werden beide dem Haupt: 
fage vorausgefendet, vder eingefchoben oder angefügt 
feyn. In allen ©. 378 angeführten Perioden könnten Die beis 
geordneten Nebenfäge auch eine andere Stellung einnehmen; im— 
mer aber würden fie alle zufammen vor, hinter oder in mit— 
ten dem Hauptfage ftehen müffen. Alfo A läßt fih wohl in 

— — 

b= c 
b=c:A oder inA(b = ec) A umwandeln, aber niemals 
inb: A. Eine Stellung diefer Art findet fich freilich in fols 


— 


gender Periode von W. v. Humboldt: 

Durch einzelne Bilder der Phantafie den Geiſt auf einen hohen und 
weitumfchauenden Standpunkt zu führen, ift die fchöne Beitimmung 
des Dichters, vermittelt durchgängiger Begrenzung feines Stoffs 
eine unbegrenzte und unendliche Wirkung bervorzubringen; durd) 
ein Individuum einer Idee Genüge zu leiften und von einem 

- Punkte aus eine ganze Welt von Erfcheinungen zu eröffnen. 
Allein jeder wird diefe Verſetzung auch höchſt fonderbar finden, 
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Eind nun umgefehrt die zu einem Hauptfage gehörigen Mes 
benfäge einander nicht beigeordnet, fo wird man in der Regel 
gut thun, ihnen verfchiedene Stellungen anzuweifen, fo daß jeder 
unmittelbar bei feinem Hauptfabe ſteht. Die Periode: 

Alerander der Große weinte, ald er den Philofophen von unzähligen 

Welten reden hörte, weil er noch nicht Herr einer einzigen war. 
gibt das Bild A; allein diefe Stellung ift übel gewählt; erjteng 

— 

b,e 
fteht c, das Doch unmittelbar von A abhängt, zu entfernt da« 
von, und zweitens kann das Ohr, verführt durch dieſe Sapfolge, 
den Zufammenhang ganz anders faffen, nehmlidy ale A. Jeden— 


— 
b 


— 


c 
falls wird alfo hier die Umformung b A (Als Alerander ben 
C 
Philofophen von unzähligen Welten reden hörte, fo weinte er, 
weil ꝛc.) am Plage feyn. 

Daß man mit dem jest befprochenen Falle nicht den andern 
verwechfeln muß, wo ein Gab (Nebenſatz oder Hauptſatz) zwoifchen 
regierenden und regierten ſich einfchiebt, ift fihon ©, 381 er. 
wähnt. Indeß find auch Trennungen diefer Art bisweilen zu 
vermeiden, fobald fie Misverftindniffe hervorbringen Fönnten. 
Sch nehme folgende Perioden: 

A [B) — Die Monarchie iſt immer eine einfache Regierung, fie mag 
ec nod) fo viel künſtliche Modifikation haben, weil der Fürft ihr 

Geift ift und mit Kraft und Klugheit aus ihr macht, was er 

will. Ulrich Hegner. 
A (b) A (e) — Seibft der eherne Mars, als er die Lanze des Divme 
d des fühlt, fchreit fo gräßlich, als ſchrien zehntaufend 
wüthende Krieger zugleich, dab beide Heere ſich entſetzen. Lß. 
A (bb) — Der Neufeeländer Koro⸗Koro verfchob die Blutrache 
eo: die er 2 zwei Häuptlingen — wollte, — 
einen ſeiner Verwandten getödtet hatten, um die Rückehr ſeines 

Bruders in's Vaterland zu feiern. 

Abe) Herr Thomas unterrichtete mich von dem Vorhaben eini⸗ 

d ger unferer Matrofen, das Schiff zu verlaffen und unter 

den Eingebornen fich anzufiedeln, damit ich die geeigneten Maß: 
regeln treffen könnte. 
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Gegen bie erften beiden Perioden wird man ſchwerlich etwas 
einzuwenden haben, wiewohl die erfte allerdings deutlicher gebaut 
wäre, wenn es hieße: „Die Monarchie, mag fie auch ꝛc.« Die 
beiden legten Perioden hingegen find offenbar fchlecht gebaut; 
die dritte follte Die Wortfolge haben: A (d) A, und Die vierte: 


b 


— — 


C 
d:A. ®anz falfh it die folgende, worin gar feine Einord» 
—.— 


be 
nung des einen Satzes ftattfindet: 


A Mein Vater hat mic) feit kurzem häufig mitgenommen, wenn 
b,c er in die Gerichtsſitzung gieng, um mic, in den praßtifchen Ge: 
ſchäftsgang einzumeihen. C. Weil. 


$. 22. 
Stellung nebengeordneter Sätze nieberer Stufe 


Stehen die nebengeordneten Säge auf einem niedern Grade 
fortfchreitender Abſtufung, fo ift eine Zufammenjtellung derfelben 
ftets zu vermeiden, Darf alfo die Stellung A unbefchadet der 


—— 
b,c 
ſchnellen Auffaffung noch vorfommen, fo wäre hingegen bie Stel« 


fung A durchaus verwirrend, und man müßte fie in A umwan— 
— ⸗ — — 


b b(c)b 


— — — 
c,d d 
bein. BBeifpiele werden dies beffer lehren. Sc, gebe zuerjt eine 


gut gebaute Periode a) und dann einige mit fehlerhafter Stel— 
fung b). 


a) Immer wird viel Behutfamkeit vonnöthen feyn, damit wir den 
Menfchen, indem wir ihnen Gutes zu thun glauben, nicht Scha« 
den zufügen, wenn unfere Arznei noch fchlimmere Wirkungen 
thut, als dad Uebel ift, bem wir abhelfen wollen. XBP. 

b) Das Branntweinbrennen an ſich wäre eine fchlecyte Spekulation — 
denn das unverwandelte Korn ließe ſich wohl vortheilhafter ver- 
faufen — wenn es nur ein Mittel gäbe, fo viel Dünger zu be« 
tommen, als die Felder gebrauchen, ohne Branntwein zu brennen. 
Nemnenk. (Deutliher: Wenn es nur, ohne Branntwein zu 
brennen, ein Mittel gäbe 2.) Wird der Geift fih’s nicht mit der 


476 Styllehre. 


froheſten Zuverſicht ſagen, daß er ſich unverſehrt und frei in die 
höhern Verbindungen hinüberretten kann, deren Mitglied er ſchon 
jetzt iſt, ſobald ihn der Tod von dieſer Erde vertreibt? Ah. Wir 
wollen für jest den Oberiten Everard feinen Betrachtungen über: 
laffen, und feinen fröhlichen, royaliſtiſchen Gefährten begleiten, 
welcher, wie es fidy wohl von ſelbſt denken läßt, einen Frühtrunk, 
beitebend in Muskatellerwein und einigen Eiern, einnahm, ehe 
er im Wirthshaus zum Ritter St. Georg zu Pferde flieg, um 
fi), wie er fagte, vor dem Einfluffe der rauhen Herbſtluft zu 
fihern. €. Weil. 


$. 23. 
Eingeordnete Süße 


1. Eingeordnete Säge jtehen nad Bud) III. $. 157 
hinter dem Nennworte, zu welchem fie gehören. Ihre beitimm: 
tete Stellung ift die unmittelbar hinter ihrem Träger; 3. B. 
die Menge der afrifanifchen Ungeheuer, die Rom zu feinen 
Kampffpielen braudte, ward ihm zulegt ſchwer zu erjagen. 
Doch ſtellen ſich ſolche Säge aucd oft ganz an das Ende des 
obgevrdneten Satzes, wenn auch das Wort, zu dem fie gehören, 
dieſen nicht ſchließt; z. B. Nom fonnte die Menge der afrifa- 
nifchen Ungeheuer zulegt Faum noch erjagen, Die es zu feinen 
Kampfipielen brauchte, Allein eine folhe Stellung wird leicht 
ihbleppend, jobald das tragende Wort vom Ende des Satzes 
zu entfernt it a), und Dies wäre fehon der Fall, wenn es hieße: 
„die Menge der afrifunifchen Ungeheuer Fonnte Rom zuletzt Faum 
noch erjagen, Die es zu feinen Kampffpiclen brauchte 1)“ Ge: 
rade zu fehlerhaft aber iſt jene Anordnung, fobald der eins 
geordnete Satz ſich möclicherweife auf andre Nennwörter beziehen 
ließe b); 3.3. es gibt Feine Auerochfen mehr in den europäifchen 
Wäldern, die fonjt aftenthalben ihr Gebiet hatten. Abgekürzte 
Beiſätze follen ohne Ausnahme unmittelbar hinter ihrem Haupts 
worte jtehen, da fie im entgegengefegten Falle die größte Unbes 
bejtimmtheit veranlaffen c). 

1 Schon die Beziehung eines Beiſatzes auf vorausgefendete Genitive 

vermeidet unfre Sprache. In Klopfiods Züricherſee beißt es: 
„Hirzeld Daphne, den Kleift innig wie Gleimen ART und jedes 
Ohr wird dies misfällig finden. 
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a) Bu welchem kühnen Rationaliemus ftieg nicht die Iheologie, der 
es doc am Ende eingeitehen muß, daß er mit der Religionslehre 
für das Volk in geringer Beziehung ftehen dürfe. Deutfche 
Jahrbb. V. Theodorich war Stifter des oftgothiichen Reiche, 
den die Sage unter dem Nahmen Dietrichs von Bern kennt. Hd. 
Lucinde warf einen veritohlnen Blick auf ihre Mutter, gleichfam 
ihre Gefinnungen zu erforfchen, die in wunderbare Betrachtungen 
vertieft fchien. Muſäus. 

db) Höret an, was ihm bei feinem erften Ausgange begegnete, als er 
nad dem Sultan, feinem Bater, den Thron beitiegen hatte, der 
ihm das Königreich Perfien ald Erbtheil hinterluffen hatte. T. N. 


c) Ich hoffte, mit der Fichte Kranz des Sängers Schläfe zu ummwinden, 
beitrahlt von feines Ruhmes Glanz. Sch. Doch wo die Spur, 
die aus der Menge, der Völker flutendem Gedränge, gelodet von 
der Spiele Pracht, den fchwarzen Thäter kenntlich maht? Sch. 

2. Wie aber, wenn Der Zufanımenhang von der Art ift, 
Daß der eingeordnete Sag unmöglich bei feinem Nennworte ftehen 
Fann? Diefer Fall iſt da, fobald von zwei Hauptwörtern, Die 
gar nicht getrennt werden Fönnen, jedes einen Satz bei fid) hat; 
3. B. die offenbare Abſicht des Mannes, der fich überall ſchon 
verdächtig gemacht hat, daß er weiter nichts im Ginne habe, 
als Geld dir abzulocden — die Erzeugniffe der Provinz, die 
am weiteften von der Küſte entfernt ift, welche daher meiſt roh 
verarbeitet werden. — Soll man nun fo jchreiben? Auf feinen 
Fall. Die VBerlegenheit, in der fid) mancher Schreibende befin« 
det, verführt wohl dazu, beide Säge durch und zu verbinden 
(die Erzeugnifle der Provinz, die zu weit entlegen ift und Daher 
alte roh verarbeitet werden); allein bierdurdy wird Das lebel 
nur Ärger. Wie ift alfo zu helfen? Auf mancerlei Art. Ent: 
weder man vermeide den einen Gab ganz, und ändre ihn in cin 
bloßes Wort um: „bie offenbare Abficht des verdächtigen Mannes, 
daß — die Erzeugniffe ber zu entlegenen Provinz, welche;“ — 
oder man bringe beide Worte in eine folche Stellung, daß fie 
fih trennen laffen: „der Mann, welcher ſich ſchon überall ver: 
bächtig gemacht, und feine offenfundige Abficht, daß er nur Geld 
von dir ziehen will« — oder man fuche beide Säge auf dasſelbe 
Wort zu beziehen: „die Abficht des Mannes, der ſich ſchon überaff 
verdächtig gemacht hat, und offenbar nur Geld von dir ziehen 
will — das Land, welches zu weit von der Küfte entfernt iſt, 
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und ſeine Erzeugniſſe roh verarbeiten muß;“ — oder endlich 
man wiederhole vor dem zweiten Satze das Wort, worauf ſich 
derſelbe bezieht: „die offenbare Abſicht des Mannes, der ſich 
ſchon überall verdächtig gemacht hat, die Abſicht, dir Geld zu 
entlocen.“ Sehr leidyt wird man nad) Diefen Andeutungen fol: 
gender Periode von Wieland einen beffern Bau geben Fünnen. 

Der Cosmopolit befolgt alle Geſetze des Staats, worin er lebt, 
deren Weisheit, Gerechtigkeit und Gemeinnügigkeit offenkundig 
ift, als Weltbürger, und unterwirft fi dem andern aus Noth— 
wendigkeit ®). 

3. Oft nimmt dasfelbe Hauptwort eingeorbnete Sätze ganz 
verfchiedener Art zu ſich; 3. B. das Geſetz, daß bei einem Aufruhr 
jeder eine Parthei nehmen müffe, welches befanntlih in Athen 
galt. — Auch Hier ift eine Wiederholung des tragenden Wortes 
fehr oft an ihrer Stelle, um die Beziehung Flar hervorzuheben. 
Und fo würde folgende Periode, die freilich auch in andrer Hin: 
fiht leidet, wenigitens überfichtlicher werden, wenn das Wort 
Ausdruck vor nähmlicd wiederholt wäre, 

Auch kommt zur Sprache, wie der Ausdrud, auf den viele, ale 
fagten fie damit etwas befonderes von großem willenfchaftlichen 
Belange, ſich nicht wenig zu gute thun, nähmlidy als feien die 
grammatifhen Endungen aus dem Scoße der Wurzel hervorge: 
wachfen, nur eine rein bildlidye Geltung habe. Pott. 

4. Daß man Nebenfäbe nicht auf eingeordnete Adjektive 
beziehen fol, ijt $. 10 erwähnt. Go wenig es heißen Fann: 
„der flehende Mann um Nachficht,“ eben fo wenig Fann es 
heißen: „der flehbende Mann, dag man Nachfiht mit ihm haben 
ſolle 2).« Wollte man durchaus einen Nebenfag auf ein Parties 
zip bezichen, was dem Sinne nad) fehr oft möglich ift, fo müßte 


1) Am ſchicklichſten ift hier die Trennung beider Hauptworte: „der 
Eosmopolit befolgt in dem Staate, worin er lebt, alle Geſetze ıc.“ 


2) Damit man nicht alaube, ich warne vor MWiderfinnigkeiten, die 
feinem Scyriftiteller einfallen würden, füge ich eine Periode bei, die 
ich vor Purzem in der Zeitung für die elegante Welt (1839. Nro. 116) 
gelefen habe: „bei Shakespeare nimmt Romeo am Sarge der fchein: 
todten Julia Gift; bei Halm wird der auf feine Geliebte war: 


tende Romeo, um mit ihr zu fliehen, von ihren Brüdern ans 
gefallen.“ 
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er vorn fichen, alfo: „der, daß man Nachſicht haben folle, 

flehende Mann.“ Uber wer wird eine Berbindung diefer Art 

wagen! Es it in folchen Fällen Fein anderer Weg, als der: 
das Partizip in einen Beiſatz vder Zufag zu verwandeln: „der 

Mann, welcher flehte, daß — der Mann flchend, dag“ — beffer 

aber, man verwandelt deu abhängigen Nebenfas in ein bloßes 

Nennwort: „der um Nachſicht flehende Mann,“ 

5. Hier mag nun aud der parenthetifchen Sätze erwähnt 
werben, die ſich nur auf ein einziges Wort der Periode bezichen, 
Begreiflich müffen fie unmittelbar vor oder hinter diefem 
Worte ftchn, und jede andre Stellung ift ohne Ausnahme wider: 
finnig, man müßte denn auch hier das tragende Wort am Ende 
- des eigentlichen Satzes wiederholen. 

Sn ber reinlichen Pofada, was ein außerordbentlihes Wun— 
der ift, Eonnte man doch nur Waffer und Stroh haben. — Man 
kann die öfterreichifche Regierung nicht tadeln, daß fie, wenn 
auch mit Unrecht, fürchtet, daß ihre neuen Unterthanen- in 
Dalmatien, Iftrien und Venedig durch die griechifche Nhederei 
ihre fehr bedeutende Fractfchifffahrt in der Levante und im Mits 
telmeere verlieren werden; denn eine bedeutende Seemadht, oder 
auch nur eine große Handeldömarine, werden die Griedyen, verarmt, 
wie fie find, Fünftig nicht anfitellen. 


$. 24. 
Stellung der Eafuns. 


Die Stellung dir Caſus unterliegt andern Gefegen als 
die der. Nebenfäge. Der Natur der Sache nad) müffen oft 
zwei, drei und noch mehr Gajus hintereinander folgen, von denen 
jeder cine verfchiedene Beziehung zu dem Verbum einnimmt; 
zum Beifpiel: 

Die Deutſchen und Slaven gaben in wenig Jahrhunderten der Welt 
eine neue Geſtaltung. Joh. M. Am Fuße des Helicons lernte 
noch Hefiodus feine Sagen aus dem Munde der Mufen. Hd. 

Misverftändniffe find in folchen Verbindungen felten mög» 
ih. Sie würden entitehen, wenn einer der nebengeorbneten 
Eafus als Bekleidung der zweiten Stufe aufgefaßt werben Fünnte, 
wie in folgendem Satze aus Schlegels Arion: 

Es lockt Mufit aus falz’gem Haufe zu froben Sprüngen den Delphin; 
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wo man anjtatt A allerdings A auffaſſen, „aus 
— — — — 
— —— - b,d,e 


c 
ſalz'gem Haufe“ alſo auf „Muſik«“ beziehen könnte. Mis— 
verſtäändniſſe dieſer Art können aber deshalb nicht oft vorfommen, 
weil die Form der Caſus, die ji) auf das Berbum beziehen, 
eine andere iſt, als derer, die ſich wieder auf Eafus beziehen, 
während die Form alfer Nebenfäße diefelbe ift, mögen fie ſich auf 
den Hauptfaß, oder auf einen Nebenfat beziehen. Ein Affufativ, 
ein Dativ Fann fi nur aufs Verbum beziehen, ftche er noch 
fo weit von demfelben weg; ein Nennfaß mit Daß oder damit 
hingegen Fann eben fowohl zum Hauptfage gehören als zum 
Nebenfage, ja felbit zu einem Dauptworte. Dazu Fümmt, daß 
im einfachen Sate die verfchiedenartigen Caſus doch immer in 
ber Nühe des Verbums fich befinden, da fi) ja Das einzelne 
Wort fehnell an das andere reiht, während die Nebenfüge mehr 
Raum einnehmen, und der zweite durch den erften oft weit vom 
Hauptfage weggefhoben wird, 

Doch Hat begreiflih auch die Anreihung nebengeordneter 
Eafus ihre Grenze. Häufen fich Diefelben dergeſtalt, daß das 
regierende Berbum fchon vergeffen ijt, wenn die lebte Bekleidung 
genannt wird, fo it der Satz fchwerfällig, und oft ganz un: 
verjtändlid,. Was foll man zum Beifpiel von folgenden Saäͤtzen 
ſagen: 

Dem Grafen Mansfeld iſt nun nach feinem am 23. Juli 1822 erfolgten 
Tode mit Genehmigung und Theilnahme des Kaifers durdy Sub 
feription der öfterreichifchen Armee gleichfalld in ber Nachbar 
fchaft von Arbifau auf dem Schlachtfelde von Kulm kaum hundert 
Schritte weit von dem preußifchen Denkmale ein Obelisk von 
Eifen mit großer Einweihungsfeierlichbeit errichtet worden. Den 
Entwurf hatte der Chevalier de Duerlonde beim Generalftabe 
der dazu unter dem Vorſitze des Feldmarfchallstieutenants Grafen 
Knebelsberg vereinigten Commiffion vorgelegt, und darauf wurde 
er nach erhaltener allerhöchtten Genehmigung durch den Kunſt⸗ 
meilter Webernig unter Leitung des Hofraths Nittinger in der 
Sürftenbergifchen Gußfabrie mit großer Sorgfalt und mit rühm— 
licher Liberalität von Seiten des kunſtliebenden Füriten von 


Sürftenberg in acht Monaten ausgeführt. Allg. Zeit. 1826. 
Beil. 14. 
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Diefe drei Süße geben folgende Bilder: 
a 27 J Pa Fang 7 ee 
IT TI 
2)a:Bkc,e<(f) 5 
5* 
3) Azbäz 
e i 

Schon die Bilder zeigen, daß hier eine leichte Weberficht 

des Zufammenhanges unmöglich iſt. 


$. 25. 

Auch nebengeordnete Eafus niedberer Stufen, alſo Eafus, 
die von einem andern Caſus abhängig find, dürfen nebeneinander 
ftehen; 3. B. die Ruffen bedrohen die Befigungen der Engländer 
in Aſien. Doch muß hier die Wortfolge ftreng eingehalten wer: 
ben, wornac der Genitiv ohne Ausnahme vor dem mittelbaren 
Eafus jteht; die Berbindung: „die Ruffen bedrohen die Befiguns 
gen in Aften der Engländer“ wäre geradezu unverfländlich. Daß 
es Schriftitefler giebt, die felbit diefe Regel, deren Befolgung 
Das gewöhnliche Sprachgefühl gebietet, nicht fennen, lehrt fols 
gende, auch in andrer Hinficht abfcheuliche Periode: 

Es bedurfte zur Löſung des Problems des großen Unternehmungs- 
geiftes, fo wie der ausgebreiteten Kenntniffe in der Mechanik und 


dem Sciffsbau eines niederländifhen Marineoffizierd und Inge 
nieurs, Röntgen. Bechers allg. Organ für Handel und Gewerbe. 


5. T 
Eingordnete Eafus. 


. 1 Eingeordnet it der Cafus, wenn er von einem Abjeftiv 
oder Adverb abhängig ift. Ein jeder Caſus diefer Art muß un« 
mittelbar bei feinem Träger ftehen, alfo, wenn das Adjektiv 
vor dem Hauptworte ſich findet, auch vor dem Adjektiv; 3. B. 
der nach Ruhe ſich fehnende Pilger, ber des Lebens überbrüßige 
Krieger. Unerlaubt und abgefhmadt find mithin Steflungen wie: 
„das verlegte Völkerrecht an der Eidgenoffenfchaft ); — Schleier: 
nachers fchwebendes Bewußtſeyn über allem Srdifchen ); — ber 


1) Titel eines Buches. 
2) Bon Wienbarg. 
Götzinger. 11. 31 
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ſich ſehnende Pilger nach Ruhe.“ Entweder muß es hier heißen: 
„das an ber Eitgenoffenfchaft verlegte Völkerrecht,“ oder man 
muß dem Gedanfen eine ganz andre Form und Wendung geben: 
z. B. die Verlegung Des Bölferrehts an der Eidgenofjenfchaft; 
Schyleiernachers Bewußtfeyn, uber allem Irdiſchen fchwebend — 
das über allem Irdiſchen ſchwebte. 

2. Allein auch bei richtiger Stellung des eingeordneten 
Caſus können Misverſtändniſſe entſtehen, oder wenigſtens lächer— 
liche Deutungen; und das immer in dem Falle, wenn der ein— 
geordnete Caſus nahe bei dem Verb ſteht a). Im Schaffhauſer 
Wochenblatte machte jemand bekannt: „N. N. kauft für Menſchen 
unbrauchbare Erdäpfel,“ und jedermann lachte darüber. Es liegt 
in der Natur der Sprache, daß man einen Caſus dieſer Art 
lieber aufs Verbum bezieht; denn dieſes hat eine mächtigere 
Anziehungskraft als das bloße Adjektiv oder Partizip, und ſteht 
nun ein Caſus zwiſchen wirklichem Verbum und einem Adjektiv, 
ſo übt jenes ſeine bedeutendere Kraft aus. 

a) In Betreff der Klöſter äußerte der Führer, es ſey ein wahres Un— 
glück, der Gefellfchaft fo unnüge Menfchen fo große Reichthümer 
vergraben zu fehen. — Indeß fam Herr von Euftine noch qut 


davon; zwar begeqneten ihm bis an die Zähne bewaffnete Bauern, 


die ihr Gemüfe zu Markte brachten ıc. 

3. Es it aber vor dem häufigen Gebrauch folcher Zufam: 
menordnung überhaupt zu warnen. Unſre Sprace liebt nun 
einmal diefe Unterordnung, zumal wenn fie lang ausfällt, durch— 
aus nicht. Unfre beiten Schriftiteller bedienen fidy derfelben hier 
und da; allein dag Uebermaß von Conftruftionen dieſer Art iſt 
durchaus zu misbilligen, zumal dann, wenn dem eingeordneten 
Eafus fich wieder andre Caſus unterorönen follten. Auch findet 
hier nady meinem Gefühl ein Unterfchied itatt, ob eine Zufam: 
menordnung Diefer Art fich in einem Hauptfase oder in einem 
Nebenfate findet, indem fie mir im legten ſtets anftößiger er: 
ſcheint. Schwerlich wird irgend jemand von gereinigtem Ohre 
folgende Periode ſchön oder nur deutlich finden: 

Napoleon verdankte das rafche Gelingen feines kühnen Angriffes auf 
die Reftauration, wie wir fahen, nicht den Intriguen des Parifer 
Salons, fondern dem Zauber, den fein Nahme, feine Adler, feine 
Gegenwart auf die Soldaten übte, den Hoffnungen, welche das 


. 
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durch die Rückkehr der alten Priefter: und Adelsherrfchaft mit 
dem Verluſt der in feine Hände übergegangenen Güter der Aus: 
gewanderten bedrohte Landvolk, und die allen Begriffen und An« 
forderungen der religiössmonardyifcden Nenktion entfremdeten, in 
ihrem Unglauben, ihrem Nationalitolz, ihrer Gewohnheiten be: 
einträchtigten, durch feine Art von Größe verfühnten, durd) taufend 
Abgefhmadtheiten und Heudyeleien zum verzehrenden Hohne ge: 
reisten untern Volksclaſſen der Städte auf Napoleons Rückkehr 
teten. Göttinger Anz. 1832. St. 150. Es ift gewiß eine 
fehr erfreuliche Erfcheinung, wenn in unfern Tagen die dem 
wahrhaft Höhern zugewandten Geifter, dem ftets neue Mege 
fuchenden, und ſich fo gern über die ihm gehörige Sphäre erheben: 
den Streben unferer Zeit, das Niedere und Untere im Leben zun 
Herrſchenden zu machen, fich entfchieden enfgegenfeten, und dem 
auf das bloß Materielle und Induſtrielle gerichteten Sinn den 
Geiſt und die Intelligenz der claffifchen Welt, dem die Tiefe des 
Göttlichen nicht ahnenden rationellen Verftand die unerfchütters 
lie Gewalt der chriftliben Wahrheit und dem die Geltung und 
Dernünftigkeit der Wirklichkeit gänzlich miskennenden Trachten 
der demagogifchen Hohlheit den Ernft, die Wahrheit und das Recht 
der gefellichaftlicdy entitandenen Berhältniffe entgegenftellen. Ag. 
3t. 1839. Beil. 26. 


;: 97. 
Hortfchreitende Abftufung. 


Fügungen bdiefer Art gehen hervor aus dem ganz verfehrten 
Beftreben, fo viel als möglich in ein Ganzes zu bringen, fo daß 
der Hauptſatz eine Maffe von Sätzen, jeder Satz eine Maffe 
von Satztheilen zu tragen hat, und endlich jeder Satztheil noch 
einen Schweif andrer Worte mitfchleppen muß. Dadurd ent: 
fteht oft ein wahres Chaos von Fügungen, ein immer neues 
Erzeugen unendlicher Geburten, und die Einheit des Gedanfeng, 
fo wie die Ueberficht der Fügungen ift unwiederbringlich zerjtört. 
Schon die Länge des Satzes überhaupt hat ihre Grenzen, und 
eben fo die Länge der Perioden, worüber fich jedoch nichts ges 
naues bejtimmen läßt, da der gewandte Schrifitelfer, ohne daß 
die Ueberfchautlichfeit gefährdet wäre, recht gut Sätze und Perioden 
von großer Länge aufitellen darf; viel engere Grenzen aber find 
ber fortfchreitenden Unterordnung geſetzt. Der Zufammenhang 
mit dem Alles tragenden Gliede wird natürlich immer lockerer, in 
je weitere Abftufung von demfelben die Gliederung fich hinzieht, 

31? 
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und jede zu weit getriebene Fortſetzung von Stufen erſchwert die 
leberfchaufichfeit. Dies gilt fowohl von Sätzen, in denen ein 
Caſus fi) immer dem andern unterordnet, als von Perioden, 
in denen immer ein Nebenfah den andern erzeugt. FFortgefehte 
VBorausfendung findet gar nicht ſtatt; jede Abftufung bis zum 
vierten, fünften und fechsten Grade iſt entweder Anfügung, 
oder Zwifhenfhiebung. Fortlaufende Anfügung it noch 
am leichteiten zu überfchauen, im einfachen Satze aber in ber 
Regel mislich. Die folgenden Beiſpiele werden dies deutlich zeigen. 
Es leidet Beinen Zweifel, daß man fowohl in Spanien, ala andermärtd 
in Erwartung des Nefultats der Entichließungen des Congreſſes 

in Bezug auf die Angelegenheiten der Halbinfel fehwebe. Allg. 

3t. 1834. Beil. 490. — Alles ift auf den Ausgang der Motion 
gefpannt, welche Lord Ruſſel über die Verwendung des Ueberihul 

ſes der Einkünfte der irifchen Kirche zu Verbeſſerung der Erziehung 

und Moralität der armen Bewohner aller Glaubensbekenntuiſe 

in der Sitzung am 30. März begonnen, im der nähmlichen 

Sitzung aber nicht zu Ende gebracht hatte. Allg. Zt. Auf ein 

Klage der Basler Regierung über Beeinträchtigung des freien 

Genuffes der Eigenthumsrechte der Stadtgemeinde an die Hart 

waldung von Seiten der Gemeinden Muttenz und Prattelen er— 

ließ der hohe Vorort folgende Antwort ıc. — Zur wahren Erfal 
fung des gefchichtlidyen Lebens gehört die Erkundigung fowohl der 

Entwicelung des von unten herauf fufenweife fortfchreitenden 

Geiftes nach dem in ihr ruhenden und fie leitenden Gefeh eine 

ewigen Vermittelung der Gegenfäte, als auch der die Zeit br 

wegenden Einzelleben, welche jenes Geſetz in feiner ſtaͤrkſten, 
concentrierten Thätigkeit abfpiegeln. Meyerhoff. 

Hier follten überall einige Cafus in Nebenfäge verwandelt 
werden, z. B. Es leidet Feinen Zweifel, daß man ſowohl in 
Spanien als anderwärts in Erwartung fehwebe, wozu fidh det 
Congreß in Bezug auf die Angelegenheiten der Halbinfel ent 
fchliegen werde. — 

Langfortdauernde Abftufung der Nebenjäte hat nun zwar 
nicht dieſelbe Folge, da hier immer der Nebenfag ſich an das 
lebendige Verbum anſchließt; allein wenn immer wieder ein 
neuer Satz aus dem vorangehenden ſchlüpft, ſo vergißt man 
nothwendig zuletzt die Hauptſache, und der Zuſammenhang mit 
der folgenden Periode wird eben dadurch leicht geſtört. Zudem 
haben Perioden diefer Art immer etwas Schleppendes, Ermü 
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dendes, und nur Die größte Kunſt des Schriftſtellers vermag 
ihnen mehr Leben und Gelenfigfeit einzuhauchen. Unter den 
deutfhen Schriftitellern verſteht Wieland dieſe Kunſt am 
meiiten, und man muß geftchen, daß er außerordentliche Ge— 
wandtheit in der Aneinanderfügung der Sätze zeigt; allein fein 
Styl wird doch oft eintönig, weitfchweifig und ermangelt affer 
Spürfraft. Die Kenien brachten daher folgendes Epigram: 


Zum Geburtstage. 


Möge bein Lebensfaden ſich fpinnen, wie in der Profa 
Dein Periode, bei dem leider die Lachefis fchläft! 


Sch gebe einige Perioden von Wieland mit ben entfprechen: 
ven Bildern: 


A Er ließ ein fehr dringendes Schreiben an den Dionyfius ab, worin 
b er ſich verbindlich machte, feine Kriegsvölter fogleich wieder abzu— 

e danken, und feine Zurücdberufung als eine bloße Gnade von dem 
"I guten Willen des Fürften zu erwarten, wofern Agathon freigefpros 
— chen werde, deflen einziges Verbrechen darin beftehe, daß er ſich 
7 für feine Zurückkunft in fein Vaterland beeifert habe. 


am A Die lebhaften Schilderungen, welche die Tarentiner 

e Ke)d ihm von dem glüclichen Leben machten, dad im ruhi⸗ 

e(f)e gen Schoß ihres Baterlandes und in der Gefellihaft 

sch)g__ feiner dortigen Freunde auf ihn warte, vollendeten 

ick)i endlid, die Wirkung, die der gewaltfame Zuftand, 

worin er feit einiger Zeit gelebt hatte, auf ein Gemüth, wie bag 

feinige, machen mußte, indem fie ibm zugleich den ganzen Wider» 

willen, den er nach feiner Berbannung von Athen gegen den 

Stand eines Staafsmannes gefaßt hatte, und feinen ganzen Hang 

zur Ubgefchiedenheit von der Welt und zum Leben mit fi felbft 

und mit guten Menfchen wieder gaben, welches ibm, wie er glaubte, 

jest um fo nöthiger war, da er fein Gemüth auch von den ge 

ringiten Roftfleden, die von feinem Syrakuſiſchen SHofleben zu: 
rücgeblieben feyn könnten, zu reinigen wünfchte. 

Demungeachtet verlangte ihn nad) diefer Zuſammenkunft, 

b =d theilg weil er neugierig war, die Denkungsart eines Hippias 

mn — in ein Syitem gebracht zu fehen, theils weil er fi von 

— der Beredſamkeit dedfelben diejenige Art von Ergögung ver: 

FD, forach, die ung ein geſchickter Gaukler macht, der ung fehen 

läßt, was wir nicht fehen, ohne es darum bei einem Flu: 

0 gen Menfchen fo weit zu bringen, daß er nur einen Ans: 

k genblic zweifeln follte, ob er betrogen werde oder nicht. 
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$. 28. 
Einſchachtelung. 


Iſt nun ſchon die zu weit getriebene Anfügung eines 
Nebenſatzes an den andern bedenklich, ſo iſt die fortlaufende 
Einſchiebung eines Zwiſchenſatzes in den andern höchſt ver— 
werflich. Man kann die Methode mancher Schriftſteller, immer 
einen Satz in den andern zu ſtecken, ſehr paſſend die Einſchach— 
telungsmethode nennen. Der Leſer wird dadurch gezwungen, 
erft immer wieder rüdwärts zu lefen, um nachzuſehen, was denn 
der Anfang vom Ende fey, und muß fidy den Zufammenhang erft 
ſelbſt fchaffen. Nicht daß Stellungen wie: Ab (e) b A ohne 
Ausnahme zu verwerfen wären; es Fommt hierbei auf die Länge 
der Sätze, auf den Punft, wo eingefchoben worden ift, auf 
die Nothwendigfeit oder Nichtnothwendigfeit der Stellung, und 
fo manches andre an. Sedenfalls muß man die folgenden Perio— 
den unflar finden. 

A Bei Entwicelung feines zweiten Bedenkens ift der Ber 
To faſſer ganz in — ——— ſentimentalen Ton 
gefallen, der ihm folgende Stellen, welche bei dem mit 

höchſter Erbitterung ſich gegenüberſtehenden Partheien, in die ſich 

die Parlamente und Deputiertenkammern des modernen Europas 


getheilt haben, vielen Anklang zu finden geeignet ſind, entlockt 
hat. GBlätter für lit. Unt. 1835. 228.) 


A Hierzu Eomme noch, daß in Indien der Tod mit Um: 
b ftänden bekleidet ift, die der Empfindungsweife deſſen, 


8 — der an die ehrfurchtsvolle Behandlung, die man den 
Hingeſchiedenen in ſeinem Vaterlande angedeihen läßt, 
gewohnt iſt, äußerſt verletzend erſcheinen. Ausland. 
» (ec) a Der Beobachter, welcher Ränder, deren Sitten ein eigen: 
thümliches Gepräge an fich tragen, findieren will, muß 
die Hochlande befuchen. Ausland. 
A Auffallend ift, daß die engliſchen Blätter diefe Debatte, 
biederd welche nach der Aeußerung eines Parlamentsmitgliedes, 
van ! das ſich beflagte, daß man fo viele Zeit mit Diskutieren 
An Über einen theoretifchen Sat verderbe, den niemand be 
f ftreite, über vier Stunden dauerte, nur bedeutend abge 
kürzt mittheilen. Allg. Zt. 1833. 206. 
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Daß gerade da, wo der deutlichfte, überfichtlichite Styl 
herrfchen ſollte, fehr oft eine verfchrobene Darjtellung fich breit 
macht, eine wahre Berrenfung after Glieder der Saͤtze und Pe— 
rioden, eine Durcheinandermengung der verfchiedenften Gonftruf: 
tionen, ein verworrenes Gewühl ungefüger Redensarten und 
MWortreihen: dies ift eine ausgemachte Ihatfache, zugleid, aber 
eine fehr beflagenswerthe Gricheinung. Sch meine unfre Zei— 
tungen und Zeitfchriften, und die öffentlichen Anfündigungen, in 
weichen Behörden dem Publifum etwas befannt machen wollen, 
Sn dieſem Kreife macht ſich nun auch die eben berührte Ein. 
fhadhtelungsmethode geltend; in diefem FKreife finden wir 
auch eine andre noch verwerflichere, nähmlich Die immer neue 
Einſchachtelung eines Wortes in das andre, wobei dann 
die leidige Partizipalconftruftion auch eine bedeutende Rolle fpielt. 
Es iſt wahr, man muß es für eine gewiffe Kunftfertigfeit an— 
fehen, wenn es gelingt, Verbindungen zu Wege zu bringen, wie 
etwa: „Aus der am eriten Ddiefes Monats auf alihiefigem 
Rathhaufe vorgenommenen Unterfuhung haben wir erfehen 2.“ 
aber es ift immer nur ein Kunſtſtück, Feineswegs ein Kunft: 
werf, Zn der legten Hälfte des vorigen Jahrhunderts predigte ein 
Pfarrer zu St. Afra in Meißen über eine vorgefaffne Feuers: 
brunft, und ftellte fein TIhema folgendermaßen : 

„Bon der an dem bei der in dem Dorfe Lercdhe entftandenen unglüd: 
„lihen Beuersbrunft geretteten Ziegenbode erwiefenen Gnade 
„Gottes.“ 

Diefen Pfarrer follten alle Freunde des Einſchachtelungs— 
ftyls [fein Thema giebt das Bild a ' bie (d)c) b | a] ale 


ihren Heiligen anrufen. Sch gebe nur eine Fleine Leje des Un: 
Frautes, das ih aus öffentlihen Blättern gefammelt habe, 
und füge einige Bilder bei; wobei id) bemerfe, daß nicht ber 
ganze Sat verbildlicht ift, fondern nur der Knäuel der ineinander: 
gefchobenen Nennwörter. 

Sleichzeitig ertönte der von dem an einem Wundfieber in Kolge 


eines zerfchmetterten Armes fchwer darniederliegenden Generals 
Jakſon an die Freiwilligen von Teneſſe ergangene Aufruf, fid 
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am vierten Oktober in Nafhville zu verfammeln. Allg. 3. 9 
Briefe aus Eonitantinopel fpielen anf von unfern Gefandten 
vorgelegte Noten und auf die Unzufriedenheit der englifchen Re: 
gierung an. Allg. 3. Ein in Portugal anfäßiger Engländer 
erbielt von einem ihm als einer der Anführer einer Bande 
befannten Manne, ein an ihn nach Lyria gerichteted Schreiben. 
Yusl. So fehen wir Georg Otrepjew mit durch zum Böfen 
verlodende Welterfahrung und glüdliche Erfolge immer gefteigerter 
Frechheit zum Sünglinge und Mann heran = und dem Rache— 
fchwerte, der ewigen Gerechtigkeit entgegenreifen. Abendg. 
Im Diten ftoßen wir zuerft auf die Perfer, von denen bekannt 
it, daß fie der einen von den vorderafiatifchen Religionen ganz 
verfchiedenen Charakter an ſich tragenden Bendreligion ergeben 
waren. Schweiz. Muſ. 3. Man ſprach wirklich davon, daß 
Kaifer Alerander mit einem von ihm auf einen benachbarten 
Hügel, wo fhon eine kleine Kapelle fteht, anzuordnenden Denk 
mal nicht zurüchbleiben werde, wenn auch bie meilt aus den 
eroberten Kanonen in Moskau anfzurichten befchloffene Ranonen: 
fäule, in riefenmäßigen Dimenfionen gedacht, aus wichtigen 
Gründen unterblieb. Allg. 3. Der Abgeordnete von Thielau 
trug auf einen in die auf das oben erwähnte Dekret abzufaſſende 
ſtändiſche Schrift aufzunehmenden Zuſatz an ?), die Regierung 
möge fich verfichert halten, daß, im Fall ein Anklageprogeß noch 
vor Erlaffung des das Verfahren feftitellenden Geſetzes eintreten 
follte, die Stände einen Anwalt zu Feftitellung der Anklage er: 
nennen würden. Allg. 3. Bor einigen Tagen tft das in der Be 
rufungsinftang von der Göttinger Juriſtenfakultät gefällte Ur 
thbeil®) in Sachen der wegen angefchuldigter Theilnahme an den 
Herbftunruben des Jahre 1831 bier in Unterfuchhung und Haft 
befindlihen Individuen d angelangt. Allg. 3. 


Sn ber letzten diefer Perioden ift der gefammte Knäuel in 
einander gefneteter Caſus wieder zwifchen die Theile eines 
Berbums eingefchoben, fo daß der ganze Sab das Bild giebt; 
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Wie it hier die Feithaltung eines Zufammenhanges nur 
irgend denkbar? Wo möglich noch ſchlechter ſtellt fich folgende 
Periode dar, wiewohl der Ecribent vielleicht Mühe gchabt hat, 
diefelbe zujammenzubringen. Sie ijt leider wieder aus der all 
gemeinen Zeitung. 

Engliihe Aerzte haben das Recht der Ausübung der ärztlichen 
Kunſt in den Naflanifchen Landen während der Badefaifon auf 
den Grund der in ihrem Baterlande ihnen zuftehenden Bered: 
tigung und mit Rückſicht auf das ihren das Bad beſuchenden 
Landsleuten beimohnende größere Vertrauen zu der Perſönlichkeit 
und der Bebandlungsart der durch Nationalität befreundeten 
Heilfünftler verlangt. 


Sie giebt das Bild: 

0:2) 3 GG = l 2. 
— — — — — — — — 
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25 — 


r (8) r 


$. 30. 
Lange Zwiſchenſätze. 


1. Es fünnte die Frage aufgeworfen werden, ob lange Zwi— 
fchenfäge oder Einfchiebungen von größerer Ausdehnung über: 
haupt nicht tadelnswerth feyen. Jeder Zwifchenfag zerfchneidet 
den obgeordneten Satz in zwei Theile und trennt alfo, was an 
fi) aufs engfte zufammengehört. Allerdings follte nun Feine 
Einfchiebung fo lang feyn, daß der Faden des Zufammenhanges 
darüber verloren gienge; allein hier Fann ein Fleiner Kunjtgriff 
fehr leicht helfen. Man Enüpft nähmlich zu Ende der Ein: 
fchiebung den Faden von neuem an, indem man den zweiten 
abgefchnittenen Theil des Hauptfabes mit ciner Rückweiſung 
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auf den erjten, oder gar mit einer Wiederholung desjelben be: 
ginnt. Desſelben Hülfsmittels bedient man fidy ja auch bei 
fehr langen Borderfüsen und überhaupt ftets, wenn dem Verbum 
des Hauptfages eine Menge Befleidungen vorausgefendet find. 


Diefe traurige Wahrheit, daß der Lafterbafte ſchwerlich ſtille zu ſtehen 
weiß, fondern von Tag zu Tag verderbter wird, fobald er fi 
gewiffen Lieblingsmeinungen überläßt und ſich dieſe und jene 
Bleine Ausfchweifung gleichſam auf Rechnung feiner anderweitigen 
Frömmigkeit erlaubt: diefe Wahrheit kann nie zu oft wiederholt, 
der Jugend nie zu fcharf eingeprägt werden. F. Las Eafad, 
deffen Nahme unter der Zahl thätiger Menfchenfreunde ewig 
glänzen, und um fo heller glänzen wird, da er unter den höllen: 
fchwarzen Nahmen jenen Ruchlofen erfcheint, die durd Schwert 
und, Folter und SElavendienfte eine Million von Linfchuldigen 
innerhalb fünfzehn Jahren würgten — dieſer beredte, eifrig 
unermüdete Fürfprecher der Indianer lag jetzt als neunzigjährige 
Kreis auf dem Sterbebette. €. 

Stürme, widrige Winde, Windftillen, die Annäherung einer Jahres 
zeit, die den Entdeder nady andern Meeresgegenden binruft, der 
Waſſermangel des neuen Landes oder deffen Unfruchtbarkeit, web 
che ihm die nöthigften Erfrifhungen und Schiffsbedürfniffe verſagt, 
die Unſicherheit einer offnen Rhede, die Schwierigkeit und Ge— 
fahr des Anlandeng, die Wildheit uud Feindfeligkeit der Einge 
bornen — alles dies find Einfchränfungen, welche die weifeften 
Mafregeln vereiteln und der feurigften Forfch begierde Einhalt 
thun Eönnen. F. 


2. Derabfäumt man diefe Wiederanfnüpfung des Zufammen: 
hanges, fo find lange Zwifchenfäge allerdings ſtörend, um 
fie werden dies immer feyn, wenn fie in einen Nebenſatz ſich 
einſchieben, da hier eine ſolche Rückweiſung ſehr ſchwierig, 
oft unmöglich iſt a). Stets zu tadeln iſt aber der Einfall, Ein 
ichiebungen ganz verfchiedener Art anzubringen, fo daß nach 
dem Ende der erſten Einſchaltung gar nicht der zweite Abſchuitt 
des obgeordneten Satzes beginnt, fondern ein ganz neuer ZW" 
ſchenſatz anhebt b). 

a) Es war im J. 1422, als König Sigismund, während er fein Hoſ 
lager zu Regensburg hielt, feinen Hofrichter, den Grafen Johann 
von Lüpfen, auf deffen Vorgeben: „daß etliche Hölzer am die 
Landgrafſchaft Stühlingen anſtoßen, die niemanden gehören, EN 
freie Birs, darin jedermann jage, und in denen manche RA 
bereien und Mordthaten begangen werden, ohne daß jemand bie: 
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felben beitrafe,“ mit jenen SHölzern, mit dem Nahmen: den 
Ränden, den Rayat, Weiter: und Gatterholz, zwifchen den vier 
Graffchaften Nellenburg , Habsburg, Fürftenberg und Etühlingen 
belehnte. Allg. 3. 1839. Beil. Nro. 80. 


b) Und wenn auch, befonders unter ehemaligen Heiden, die jenes 
wobhltbätige Gefeg, das bei den Juden, indem es allen die Er: 
lernung eines Handwerks zur Pflicht machte, für die Bedingung 
der Gemeinnüsigkeit und Unabhängigkeit eines jeden Sorge trug, 
nicht kannten, als mit dem Umfange fi der Gefchäftstreis der 
Ehriitenvereine fo bedeutend erweitert hatte, daß dem unbemittel- 
ten Beamten, der ihnen feine ganze Zeit widmete, nicht wohl 
eine billige Bergütung entzogen werden Fonnte, diefe aus den 
gemeinfchaftlichen Beiträgen genommen wurde: fo war doc, eine 
folhe Berwendung der letztern bloß zufällig und ihrer allgemeinern 
Beſtimmung untergeordnet; ein Hülfemittel zur zweckmäßigen 
Berwendung der Armenlaften, nicht aber ihr Zweck. Jochmann 
(über den Proteſtantismus ©. 26). 


Zweiter Abſchnitt. 


Von der Hervorhebung des Einzelnen 


oder 


dem Nachdrucke der Rede. 


$. 31. 


Im Zufammenhange der Darjtellung treten einzelne Glieder 
hervor, andre in den Scatten; einige Gedanken werden Fräftig 
hervorgehoben, andere nur leife angedeutet, oder wohl gar nicht 
ausgefprochen. Die Styllehre Fann nicht im Einzelnen unterfus 
chen, in welchen Fällen ein Gedanfe befonders hervorgehoben 
werden fol, in welchen nicht; fie Fann nur Die Mittel angeben, 
durch welcde die Sprache im Stande ift, Licht und Schatten zu 
vertheilen. Indeß läßt fi) fo viel bemerfen, daß der größere 
oder geringere Nachdruck, der auf einzelne Theile zu legen iſt, 
von dreierlei abhängt: nähmlid von der Sache und von 
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der Art des Gedankens felbit; von dem Verhältnis 
des Hörenden zu dem Gegenjtande, und von der 
Perfönlihfeit und den befondern Zweden des Spre 
chenden. 

Die ſprachliche Hervorhebung einer Vorſtellung eines ganzen 
Gedankens hängt zuerſt vom Inhalte ſelbſt ab; d. h. im Zuſam— 
menhange der Mittheilung enthält der eine Satz den Haupt— 
gedanken, um deſſentwillen alle andre erſt da ſind; der andre 
Satz ſteht wenigſtens in näherem Bezug zu dieſem Hauptgedanken 
als die übrigen. Iſt es um die Erzählung einer Begebenheit 
zu thun, ſo wird man leicht weſentliche Thatſachen von Neben— 
ſachen unterſcheiden können; jene müſſen erzählt werden, dieſe 
können wegbleiben; jedenfalls werden jene von dem Erzähler als 
wichtiger hevorgehoben werden. 

Die Hervorhebung eines Gedankens hängt zweitens ab vom 
Verhältnis des Hörenden zum Gegenſtande. Ein Theil des Mit— 
zutheilenden iſt naͤhmlich dem Hörenden ſchon bekannt, ein anderer 
unbefannt, und nach dieſem Verhältniſſe wird auch der ſprachliche 
Ausdruck ein anderer ſeyn; das Bekannte wird, wo nicht ganz 
ausgelaſſen, doch wenigſtens in den Hintergrund geſchoben, das 
Unbekannte deſto beſſer in's Licht geſtellt; das wirkliche Verhaͤlt— 
nis der Sachen, der wahre Zuſammenhang der Gedanken nach 
ihrem weſentlichen oder unweſentlichen Gehalt kömmt dabei gar 
nicht in Betracht. 

Die Hervorhebung einer Vorſtellung, eines einzelnen Ge— 
dankens hängt endlich von der Perſönlichkeit und den beſondern 
Zwecken des Sprechenden ab. Da die Sprache unmittelbarer 
Ausdruck der beſondern Gedanken eines beſondern Men— 
ſchen iſt, ſo wird in der lebendigen Mittheilung dies ſtets der 
Fall ſeyn. Nicht der verſchiedene Gehalt der Vorſtellungen und 
Gedanken, nicht die innern gegenſeitigen Beziehungen derſelben 
beſtimmen den verſchiedenen Ausdruck, wonach ein einzelnes Glied 
mehr oder weniger kräftig hervortritt, ſondern die Einbildungs— 
kraft, die Laune, die augenblickliche Freiheit des Sprechenden. 
Die beiden Wendungen: 

Der Schweiß trieft von der Stirne, 
Die Stirne trieft von Schweiß, 
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unterfcheiden fi Dadurch, dag dort Schweiß in den Border: 
grund tritt, hier hingegen Stirne. Das wirfliche Verhält— 
nis der Sachen und Vorſtellungen drückt fih nur in erfterer 
Form aus; dem Sprechenden fteht es aber ganz frei, die Form 
zu wählen, in der ſich das nachdrüdlicy hervorhebt, was ihm 
ſelbſt jegt im Vordergrunde jtcht. Ganz dasfelbe gilt vom Iyri: 
chen Dichter und von jeder Darftellung, in welder die Perſön— 
lichkeit des Sprechenden ſtark hervortreten fol. Wir müſſen 
daher überall innern Gehalt der Gedanfen, und Äußern 
Gehalt der Ausdrudsweife (logifche und rhetorifche Würde) genau 
unterfcheiden. Mit vorherrichend innerm Gehalte ijt nun Feines: 
wegs immer Hervorhebung durch äußern Ausdrucd verbunden. 
Der Gedanfe, im Berhältnis zum Werthe des fprachlichen 
Ausdrudes, muß das gleiche Geſchick erfahren, wie der Menſch 
ſelbſt. So wie nicht immer der Tüchtigite und Würdigite aud) 
der äußerlich Glücklichſte iſt, ſo auch der wichtigfte Gedanfe nicht 
immer Das herrfchende, alles regierende Glied der Nede, Sn 
ruhiger, wiffenfchaftlicher Darſtellung aber foll der Zufammens 
hang und das wahre Verhältnis der Gedanfen Flarer hervors 
treten; es foll nicht die Einbildungsfraft vorzugsweiſe befchäftigt 
werden, fondern der Verſtand, und hier wird alfo innerer Ges 
halt des Gedanfens und äußere Einfleidungsform desſelben fo 
viel als möglich in Einflang zu bringen feyn. 

Wie dies gefchehen Fönne, das foll jegt Furz beantwortet 
werden. Die Sprade hat eine Menge Mittel, ein GSabglied, 
einen ganzen Sat hervorzuheben vder in Schatten zu ftellen. 
Eins der wichtigften, der Grad der Betonung, Fann begreiflic) 
bier gar nicht in Betracht kommen. Borzüglich zu beachten find: 
Die ſprachliche Form an fih, die Art der Zufammens 
ordnung und Berbindung, und die Stellung. Unter 
den fprachlichen Formen trägt die eine mehr den Eharafter der 
Lebhaftigfeit und des Nachdrucks, die andere mehr den der Bieg— 
famfeit und Gefchmeidigfeit; unter den verfehiedenen Stellungen 
lenft die eine mehr die Aufmerffamfeit zu fich hin als die andre; 
in den verfchicdenen Berbindungsmweifen läßt die eine mehr das 
Einzelne hervortreten, während die andere das Mannigfaltige 
mehr in eine Geſammtheit verfchmilzt. Dies gilt fowohl von 
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Worten als von Sägen; allein bei der weitern Betrachtung wer: 
den wir ung mehr an die Säbe halten müfjen, da im diefem 
Bereich der Sprecyende mit viel größerer Freiheit wählen kann 
als im Kreife des bloßen Wortes, bei weichem hiftorifches Her: 
fommen manches geradezu verbietet, was für die Lebendigkit 
des Vortrages recht gut dienen Fünnte. 


1. Hauptftüc. 


Hervorhebung durch die fprachlichen Formen. 


$. 32. 

1. Altes Gedachte läßt ſich in dreierfei Formen ausfpreden: 
als Wort, als Satz, ald Periode. Sn der erjten Form 
erfcheint der Gedanfe finnlicher, in ter zweiten lebendiger, in 
der dritten felbtändiger. Sch nehme ein Beifpiel von Leffing: 
„Die Berfäumung des Studiums des menſchlichen 
Gerippes wird fi) am Koloriften ſchon rächen.“ Das zuerft 
Ausgefprochene hätte mehr Lebendigkeit, wenn es hieße: Daß 
die Koloriſten das Studium des menſchlichen Ge— 
rippes verabſäumen, wird ſich ſchon rächenz“« es ſtände 
ganz unabhängig und ſelbſtändig da in der Form: „Die Kolori— 
jten verabfäumen das Studium des menfchlihen Gerippes, mad 
ſich einft rächen wird.“ Kin anderes Beifpiel: 

a) Der langhörnige Mouflon, der Stammvater des Schafes, 
ſchwärmt auf den dürren und nackten Kalffelfen von Ka⸗ 
lifornien umher. 

b) Der langhörnige Mouflon, von welchem unſer Schaf ab⸗ 
ſtammt, ſchwärmt auf den Kalkfelſen Kaliforniens umher, 
auf denen nur eine ſpärliche Vegetation ſich zeigt. 

e) Nackt und dürr ſtehen die Kalkfelſen Kaliforniens da. Auf 
ihnen ſchwärmt der langhörnige Mouflon umher. 

2. Dieſer Unterſchied vvon Wort, Satz und Periode 
zeigt aber nur die eine Seite der Sprachformen; eine andre für 
den Charakter der Daritellung eben fo wichtige ſteht neben ihm. 
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Jedes Gedachte wird entweder wirklich ausgefprochen, oder 
.e8 wird bloß angedeutet. Jenes gefchieht Durch das wirkliche 
Wort und die Berbindungen desſelben, dieſes durch diejenigen 
Formen, die man im allgemeinen pronominale nennen Fann, 
Sch verſtehe darunter nicht bloß die eigentlihen Fürwörter nebft 
den davon abgeleiteten Partifeln, fondern jede Bezeichnung eines 
Gedachten, das, wenn man es ausfprechen wollte, ganz 
andrer Worte bedürfte. Es gehören hicher alle Worte, wodurd) 
Gedanken auf einander bezogen werden; alle Bejahungs- und 
Berneinungspartifeln. In jedem folglich ift ein Sag enthal: 
ten, aber er ijt nicht Darin ausgefprochen ; in jedem ja liegt der 
Sinn einer ganzen Periode, aber die Periode felbit it etwas 
anderes. 

3. Sc, gebe bloß Andeutungen zuerit über den Charafter 
derjenigen Formen und Verbindungen, in denen wirflicy etwas 
ausgeiprochen it, und vergleiche zulegt damit Die pronomis 
nalen Formen. 
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Eine Vorſtellung, auf welche befonderer Nachdruck gelegt 
werden joll, wird ſich gern zum Gate entwideln und nicht in 
der Form des bloßen Wortes auftreten. „Sch leugne alle Theile 
nahme an dem Vorfalle; — ich leugne, daß ic) irgend Theil 
genommen habe an dem Borfalle“ beides ift richtig; das lebte 
an ſich nicht Fraftvoller, aber doch bedeutfamer. Entwickelt ſich 
ein Wort zum Gabe, fo tritt der Begriff der TIhätigfeit, des 
Berhaltens der Zeit, die Beziehung des Sprechenden zum Auge 
gefagten fehärfer hervor; es ift mehr Beweglichfeit und Leben 
in Diefer Form; das bloße Wort fegt mehr Befanntfchaft mit 
dem Gegenitande voraus; der Ausdruck wird zwar finnlicher, 
aber ruhiger. Man verwandele die folgenden uaterjtrichenen 
Sätze in bloße Sastheile, und man wird fogleich den Unterfchied 
fühlen. 

Der Muth ift’g, der den Ritter ehret. Sch. Die fihnellen Herr 
cher find’, die Eurz regieren. Sch. Es iſt der Geift, der 
fi) den Körper baut. Sch. Gegenftände ber Volksreligion 


waren es von jeher, die das Genie des Künitlerd entflammten. 
F Im Herzen kündet es laut fih an: Bu was Befferm find 
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wir geburen. Sch. Dem großen Genie fällt es überall ein: 

Könnte das nicht auch falſch feyn? Lcht. Aendert der 

Wind feine Rihtung, fo werden die Segel nur anders geitelit; 

fteigt aber feine Heftigfeit, fo müſſen fie theild eingerefft, 

theils völlig eingezogen werden. $. Sobald die guten Werke 
und das Berdienftlihe derfelben aufhören: ſogleich tritt 
die Sentimentalität dafür ein. ©. Das Zeitalter wars, dad 

den Sokrates durch Gift binrichtete. G. 

Der ganze Unterfchied zwifden Wort und Gab beruht be: 
greiflich auf dem Charakter des Verbums, dem beweglichen und 
lebendigen Elemente der Sprache. Wollte man nun Alles, was 
ſich durch Säge geben läßt, in diefer Form ausdrücken, fo würde 
die Ruhe der Darjtellung offenbar dadurd leiden, und vor zu 
großer Beweglichkeit verlöre die Einbildungsfraft alle finnliche 
Anhaltspunkte. Indem die Sprade alles als Thätigfeit vorüber: 
führte, alles fo, wie es entflanden iſt und ſich entwidelt hat, 
würde vor lauter Leben der fichere Grund und Boden verloren 
gehen, auf dem eine ausgefprochne Ihätigfeit fußt. Man nehme 
3. B. folgende Schilderung von ©. Forfter: 

In ihren Hütten erforfchte man ihre Lebensart erit durch wiederholte 
Befuche; man unterfuchte allmählig, fo wie man fid durd Ge 
fchente und Bleine Liebfofungen qleichfam die Nechte der Freund: 
fchaft in einem immer höhern Grade erwarb; das Innere des 
Haushalts, die Geräthichaften, die Speifen und ihre Zubereitung; 
zuweilen lernte man nur wenig, aber täglidy wenigftens etwas 
Neued. Bald beobachtete man die Austheilung der Arbeiten, 
die Berfertigung der Kleidungsftüde, die Beſtellung des Aders, 
den Bau einer Hütte oder eined Kahnes; bald ereignete fih Ge 
legenheit, irgend eine merfwürdige Gitte oder einen auffallenden 
Gebrauch zu fehen; bald fand man unverhofft einen Ehrenmann, 
der von der Erzeugung feiner Götter und von der Schöpfung ju 
erzählen wußte. 

Wie trefflich ſtehen fidy Hier Bewegung und Ruhe, Erzählen 
und bloßes Nennen, Fortfchreiten und Bleiben gegenüber. Man 
verwandle die Nennwörter in Sätze, und das Gemälde ill 
zertört, indem zu viel Bewegung hineinfommt, und bie Ein: 
bildungsfraft von einer Lebensäußerung zur andern fpringen 
muß; 3. B. 

Indem man fie wiederholt in ihren Hütten befuchte, erforfcte 
man, wie fie lebten; man beſchenkte fie, liebfodte fie, und 
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: fo wie man fid; dadurch die Rechte der. Freundfchaft in einem 
immer höhern Grade erwarb, unterfuchte man allmählig, wie 
das Innere des Haushalts befchaffen war, was fie für Gerät: 
ſchaften beſaßen, wie fie ihre Speifen subereiteten ic. 


Es iſt dies der größte Mangel von Klopſtocks Poeſi ie, nah⸗ 
mentlich in ſeinen ſpaͤten Oden, daß hier alles von Verbalformen 
überquillt, und die ruhige Geſtaltung ganz fehlt. Unter den 
neuern Schriftſtellern verdient beſonders Leopold Schefer dieſen 
Tadel. Manche Schriftſteller, nahmentlich Erzähler, wiſſen in 
der That nicht, was ſie wollen, indem ſie von dem Satze irgend 
‘einen Theil, auf dem nicht der geringfte Nachdruck Tiegen Fann, 
abſchneiden und zu einem eignen Satze verarbeiten. Da beginnt 
z. B, eine Erzaͤhlung: „Es war im Anfange des 17. Jahrhun— 
derts, daß in Edlin ein Maun. lebte, der ꝛc.« Warum ‚aber hier 
auf die Zeit ein ſolches Gewicht legen, daß die Angabe derfelben 
einen eignen Sag. ausfüllen muß; warum nicht: „Im Anfange 
bes 17. Jahrhunderts lebte, zu Eölln cin Mann,, ber. ze. ?« 

*Es iſt allerdings. in vielen Fällen. ganz gleichgültig, ob ein 
Gedanke; in der Form bloßer Wortverbindung auftritt,. ober-fich 
zum Satz entwidelt; der Schreibende hat darin feine völlige 
Freiheit; auch hängt die. Setzung ‚der einen ‚oder ber. andern 
Formwft, gar nicht ab von dem ‚größern. oder geringerm Nach: 
druck, der auf eine Borftellung gelegt werden ſoll, fondern von 
den Forderungen der Ueberfchaulichfeit und «des. Wohlklangs. 
Allein es kommen doch auch Fälle genug vor, nahmentlich in 
kurzen Berichten, wo offenbar. nun die Form bes Sabes oder 
des Wortes. gültig iſt. Man; nehme. z. B. folgenden: 

1 Die Univerſitaͤt Muͤnchen zählt bloß noch 1400 Studierende, da ſie 
im Jahr 1830 2000 zählte. Die Haupturſache davon iſt di e ſich 
auf zehn Jahre hinausſchiebende Ausſicht . eine An 
ſtellung am Staatsdienite. Allg. St, R 


, Der Zufammenhang: ift ganz klar, ber; Ausdrud ik wohl 
—— aber er iſt kraftlos. Offenbar kann eine: ſolche Haupt⸗ 
urſache nur ale. Satz auftreten: „die Haupturſache iſt, Daß ſich 
die Ausſicht auf eine Anſtellung am Staatsdienſte auf zehn 
Jahre hinausſchiebt.“ Hier iſt dann wieder zu warnen vor Der 


ſchon mehrmals berührten leidigen u Bin ran Auch 
Söginger. 11. 


15 
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va, wo Fe die Ueberſichtlichkeit Durehahs‘ nicht ſtört, iſt es 
bisweilen doch zu tadeln, wenn Gedanken in bloßen Partizipien 
und Adjektiven ausgeſprochen werden, Die durchaus einer Aus: 
führung durch wirflihe Verba bedürfen. Durch Adjeltive laͤßt 
ſich nur der Charakter angeben, der eine Erſcheinung hat; nie⸗ 
mals hingegen laſſen ſich wirkliche Thatfach ein in dieſer Form 
ausdruücken, und wirklich fehlerhaft ſind Wendungen wie folgende: 
Die Einführung des Feuergewehrs war für gemiffe vormals blühende 
und volkreiche, jet aber wüſte und Leere Gegenden in Ren 
ſeeland ein wahres Unglüd, — Schon Kant: behauptete das; Daſeyn 
der ſpäter von Olbers, Harding und Piazzi wirklich 
entdeckt en kleinen Planeten. — Die größte Berwunderung erregte 
‚ein äußerft eunſivoll gearbeiteter, die Federn (hüttelmder, 
dann Brähender, die Hühner äufammenvufender und 

z— nem — Hahn von .. * 


6. 44. 


1. * die verſchiedenen nn haben —88 der 
Energie und des Nachdrucks ſehr verſchiedenen Gehalt. Verbum 
und Nennwort ſtehen ſich hier im BR andrer — 
‚gegen. Nehmien wir den Sab: 
"Die Goͤttesfurcht iſt die Erzieherin des menfchlichen Geſchlechts, der 
Anfang der" ¶ Weisheit / bie‘ “Mutter der Fan und: aller 
Augenden F. J. FW — 
Er konnte eben fo gut lauten: —D— 
u die Gottesfurcht erzieht das menſchliche Gaddiche ‚geht aller —* 
Sheit voran, und erzeugt die Gerechtigkeit und alle Tugenden. 
Man: kann nicht ſagen, daß in der erſten 'Form!der Sah 
‚mehr Nachdruck habe; der Ausdruck iſt aber ſiunlicher, bildlicher; 
man 'darf jedoch mit a a der re nicht 
verwechfeln 
2. Bei den Werben tritt der —* Wiſchen den all⸗ 
gemeinen abſtrakten Vorſtellungen ſeyn, haben, werben, 
thun and aͤhnlichen/ und den beſtimmten, lebensvollern Verben 
ſtarkhervor. Man vermeide den oftern Gebrauch" von jenen, 
da bie:Darftellung dadurch alle Friſche und Lebhaftigkeit einbäßt. 
MWas kann man nicht alles Haben? Man kann Leiden, 
Kummer Freude, Feſte Ruhe, Dar ſt haben, beſſer 
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aber, wenn man das Leiden bisweilen trägt, ben Rummer 
fühlt, die Freude bezeugt, Fefte feiert, Ruhe genießt und 
Durſt leidet. Eben ſo ſoll nicht immer der Knabe zum Manne 
werden, fondern. aud bisweilen heranwachſen, heranreis- 
fen; der Führer kann an der Spige des Zuges feyn, beffer 
aber er ſchreitet oder reitet, oder geht dem Zuge voran, 
— ge mehr die Bedeutung des Verbums fih der Borftellung 
wirklicher Handlung nähert, befto Fraftvoller, finnlicher :wird 
- die Auffaffung feyn. Der Bach ftürzt über die Felſen; er ftürzt 

fihz — die Straße geht über die Berge; fie winder fih; — 
bie Krieger brechen durch die Reihen ; fie durchbrechen die Reihen. 
—Doch dieſer Unterfchied zwifchen energifcher und gewöhnlicher 
Ausdrucksweiſe ijt fchon im zweiten und dritten Buche überall nach⸗ 
gewiefen worden. Gienge man darauf aus, immer und ohne 
Ausnahme den energifchen Ausdrud ‚zu wählen, fo wäre man 
auf dem beiten Weg zu dem, was man Schwulſt nennt, 
3. Der, Unterfehied zwiichen Hauptwort und Adjektiv beruht 
mehr auf der verfchiedenen Zufammenprdnung, in welche beide 
treten; er iſt alſo ein wirklich fyntaftifcher. Ganz hierher ges 
hört aber der Gegenſatz zwifchen wirflichem Nennwort. und Ad⸗ 
verb. Das Adverb iſt ein. verbrauchtes, abgefchliffenes Nennwort; 
es giebt einfach, was es geben foll, ohne die in. ihm liegende 
Borftellung -finnlih hervorzuheben. In der Sache felbft iſt Fein 
Muterfchied, ob ich jemand ſcharf anfehe, ſchnell davon eile, 
jenfeits wohne und obenam fie, oder ob ich jemand [har- 
fen Auges anfehe, mit fhnellem Schritte davon eile, 
auf dem andern Ufer wohne, am oberfien Ende. ber 
Tafel fige. Wäre es vonnöthen, dergleichen Sachen, die in, ber 
Regel Nebenumftände betreffen, bedeutend hervorzuheben, ſo —— 
man das wirkliche Nennwort ‚wählen müffen. 


6. 35. | 
| E Unterſchied zwiſchen größerer oder geringerer Würde 
8 ſich am deutlichſten in der verſchiedenen Form der Süße 
‚aus. ‚Hier findet nun folgende Stufenreihe ſtatt. Auf ber uns 
steriten. Stufe. ſteht der abgekürzte Satz, -deffen Verbum nur bie 
Form des Infinitive oder des Partizips hat; dann. kommt der 
32 * 
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eigentliche Nebenſatz; die Fräftigfte Form iſt Der Hauptſatz. Zwi⸗ 
ſchen eigentlichem Hauptſatz und eigentlichem Nebenſatz ſteht aber 
oft noch der unächte Nebenſatz (Buch II. $. 122). Dieſe Gtufen- 
reihe. wird: durch die folgende — derfelben — deut⸗ 
licher werden: 
+ 1): Der Menſch fügt es in feinem — zu etwas Befferm 
geboren zu. ſeyn. 
2) Der Menſch fühlt es in feinem ——— daß er zu etwas 
Beſſerm geboren iſt (ſey). 
3) Der Menſch fühlt es in ſeinem Janern, er ſey Gib zu 
: etwas Beſſerem geboren. 
4) Der Menfc fühlt es in feinem MR: Ich bin zu etwas 
Beſſerm geboren. 


Soll alſo ein Satz beſonders — — ſo wird 
te die Form des Hauptſatzes annehmen, fey auch dem "Sinne 
nach fein Verhältnis zu dem andern cin durchaus abhängiges. 
Energifche Schriftfteffer, wie Klopftod, Hamann, Herder, 
Lavater, lieben diefe Formen daher fehr, nicht felten zum Nach— 
theil des Wohlflangs und der Gefchmeidigfeit des Styles. Bey 
dem Dichter, der oft Nebengedanfen nachdrucksvoll hervorhebt, ift 
der Nätur der Sache nach diefe Form ganz an ihrer Stelle. 
Auch Bolfsredner, populäre Prediger werden fie bei richtigem 
Gefühl wählen, da bei ihrem Publikum viel Licht und greife 
Farben nicht fchaden können, und die Kunft ber richtigen Verthei— 
fung zwiſchen Schatten und Licht wenig Anerfennung finden 
würde. Ich gebe vorerſt einige Beifpiele von Säßen, die dem 
Sinn nad Nebenſätze find, aber- in der — — on. des 
Hauptſa hes auftreten. 


Man erfinde, man ſinge jetzt eine gliade; man — wie Uefchplos, 
Sophokles und Plato — es ıft unmöglich. Hd. Cine Sache kann 
fi) unmittelbar auf unfern finnlichen Zuftand (unfer Dafeyn und 
Wohlfeyn) beziehen; das ift ihre phyſiſche Befihaffenheit. Oder fie 

‚: Kann fid auf den Verſtand beziehen und uns eine Erkenntnis vers 
u... haften; das iſt ihre logiſche Befchaffenbeit. Oder ſie kann ſich 
auf unſern Willen beziehen und als ein Gegenftand der. Wahl für 

ein vernünftiges Wefen betrachtet werben; das ift ihre. moraliſche 
WBeſchaffenheit. Oder endlich fie kann ſich anf das Ganze unfrer 
werſchiedenen Kräfte beziehen, ohne für eine: einzelne derfelben ein 


3— I 
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beftimmtes Objekt zu ſeyn; das ift ihre Afthetifche Beſchaffenheit. 
Sch. Iſt die linfe Seite div wund, lege didy auf die Rechte; bat 
der Sturm dein Bäumchen bier gebeugt, ſuche es dorthin zu beus 
gen, bis es wieder feine aufitrebende Mitte erreiche. Du haft 
dein Gedächtnid ermattet — bilde deinen Berftand. Du haft dem 

Scheine zu emſig nacdgeftrebt, er bat dich betrogen — fuche das 

Seyn für dich felbit; ed Bann dich nicht trügen. Umverdienter 

Ruhm hat did, verwöhnt — danke dem Himmel, daß du fein log 

bift, und fuche den, der dir nidıt geraubt werden kann, um eignen 

Werth. Hd. 

3, Hierher gehört nun auch der Unterſchied zwifchen gerader 
und ungerader Rede. Webt der Echriftiteller Gcdanfen und Res 
den eines andern in feinen Bortrag ein, fo Fann dies immer auf 
dreifuche Weife gefchehen; entweder durd) eigentliche Nebenſaͤtze, 
oder durch die bloß conjunktiviſche Rede (den unächten Nebenſatz), 
oder durch Die unmittelbare Einführung des Sprechenden. Dazu 
fommt nun in vielen Fällen die Möglichkeit des Infnitivſatzes. 
Den Gebrauch Des Leitern liebt aber unfre Spracde für dieſen 
Zufammenhang nicht, fobald es ſich um wirkliche Erflärungen, 
Worte und Reden handelt. Schon daß nah fagen niemals 
der Iufinitivfag folgen Fann, giebt einen Winf über diefe Abe 
neigung unfrer Sprache. Beiläuftge, unmwefentliche Erflärungen 
mögen jedod immer in folher Form auftreten, niemals aber 
wichtige, für den Zufammenhang höchft bedeutende Behauptungen 
und Entſchlüſſe. Co wird man in folgendem den Infinitivſatz 
gewiß matt finden. 

Als Beweis der Despotie, welche Maroto ausübt, wird erzählt, daß 
ihm Carlos erklärt habe, einen gewiſſen Adjutanten beibe— 
sr spalten zu wollen. Er habe ihm geſagt, dies könne er zwar 
.. thanz'er (Maroto) hingegen behalte. * vor, — wo er * 
treffe, erſchießen zu, laſſen. 
Bei unſern neuern Erzählern iſt es Sitte — faſt 
— die wirklichen Worte der Sprechenden anzuführen. In 
unſern Romanen und Novellen finden wir nicht nur ganze Seiten 
mit ausführlichen Geſprächen angefüllt, ſondern auch jede eins 
zelne Aeußerung irgend einer Perſon muß mit deren höchſteignen 
Worten wieder gegeben werden. Es iſt wahr, Der Vortrag er— 
hält dadurch äußerft viel: Ubwechfelung ; :unter den ruhigen: Fluß 
der Erzaͤhlung miſcht ſich dramatiſches Leben und unmittelbare 
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Handlung; die Charaktere treten ſinnlicher hervor, da wir nicht 
nur die Geſinnungen und Anſichten der Redenden kennen lernen, 
ſondern fie in ihrer ganzen Perſönlichkeit vor ung erſcheinen, in— 
dem jeder in Worten, Wendungen fi) ausdrüden Fann, die nur 
ihm eigenthümlich find. Wer wollte 5. B. in Don Quixote bie 
wirflichen Reben des uniterblichen Ritters und feines Schild— 
fnappen entbehren ? — Allein die Sache hat doch vffenbar ihre 
Grenzen. Erftens müßten doch audy wirkliche individuelle Cha— 
raftere vorhanden feyn, von denen jeder anders benft, fpricht und 
fi) gebehrdet. Allein wir finden jene Sitte in Büchern, wo 
von bejtimmten Charafteren feine Spur da it, wo Hinz wie 
Kunz, und Kunz wie Hinz redet, Zweitens leidet, wo es um 
Erzählung von Begebenheiten zu thun iſt, doch offenbar bie 
Hauptfahe unter der Nebenfache, und vor lauter Reden der 
Perfonen vergißt der Schriftiteller, uns ihre Handlungen und 
Schickſale gehörig zu fchildern, oder er iſt genöthigt, fein Buch 
in eine Länge augzudehnen, die es ohne jene dramatifchen Ein: 
flechtungen nimmermehr erhalten hätte ). Jedoch der Noman 
und die Novelle mögen immerhin ihren Weg gehen; ſollte aber 
jene Sitte in die wirkliche Gefchichtserzählung, in Die Reifeber 
ſchreibungen einbrechen, fo wäre ed um die Kunft des Erzähleng 
gefcheden, und wir hätten anftatt einfacher Darſtellung der Be⸗ 
gebenheiten ein Gemiſch von Bemerkungen und Reden. 

3. Ein ähnlicher Unterſchied wie zwiſchen gerader und un: 
gerader Rebe findet bei den begrünbenden und beweifen 
den Sätzen jtatt, Jeder Gab dieſer Art iſt entweder ein 
Nebenfah mit indem, da, weil, ober ein Hauptſatz mit 
benn. Es it num keineswegs immer ‚gleichgültig , weiche Form 
gewählt wird. Iſt der Beweis alten bekannt, ſoll er nur beiläufig 
erwähnt werden, fo. wird die Form des Nebenfabes fehirflicher 
feyn ; enthält er hingegen etwas dem Hörenden ganz Unbefann: 
tes, oder liegt ein befonderer Nachdruck darauf, fo wirb ber 
Hauptfag eintreten müffen. Man nehme folgende Periode von 
Reinhard: W 


8 Einer unſrer beſten Erzaͤhler iſt Heinrich von Kleiſt, und gerabe 
dieſer vermeidet die zu öftre Einwebung von Reden und Geſprächen 
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Du ſpielſt, was auch dein Gewiffen dagegen erinnern mag, tauſend 
Betrügereien im Handel und Wandel, und in den Angelegenheiten. 
des gemeinen Lebens; denn du kennſt fo manchen guten, allgemein” 
für fromm gehaltenen Mann, der fie gleichfalls fpielt. Du ver- 
leumdeft, was aucd dein Gewiſſen dagegen erinnern mag, deinen’ 

Naͤchſten, fobald es dein Vortheil fordert, und ‚fchadeit ihm durch 

erdichtete Befchuldigungen; denn du kannſt dich auf angefehene, 

: allgemein verehrte Männer berufen, die es eben fo gemacht haben. 
Du bedienft didy, was auch dein Gewiffen ‚dagegen: erinnern mag, 
ſchlechter Mittel und niedriger Ränke, um eine Abficht zu er: 
reichen, einen Bortheil zu erhalten; dich in ein Amt eingudrängen; 
denn du weißt fo. manchen rechtlichen, im; Rufe der Zugend und 

Srömmigteit ftehenden Mann zu: nennen; der eben: fo, zu-feinem 

Siele gelangt iſt. Du trägt, was auch dein Gewiſſen dagegen 

erinnern: mag, Bein Bedenken, der Spielſucht nachzuhäugen, zu: 

weilen unmäßig im Eflen und Trinken zu fepn, einen verbptenen 

* Umgang zu unterhalten, einen ſchmutzigen Geiz zu beweiſen; denn 

wie viel ſonſt geachtete Menſchen, wie viel Muſter der Andacht 

und Gottfeligkeit weißt du anzugeben, die aleichralis nicht frei von 
dergleichen Schwachheiten waren: Mb. 

Altle Site mit denn könnten auch in ber Form des Meben⸗ 
ſatzes mit indem oder da, ja auftreten; allein die ganze 
Wirkung dieſer ironiſchen Beifugungen gienge dadurch verlvren. 
So ſcheint mir auch in dem folgenden Beiſpiele von Forſter 
ter Nebenſatz nicht an feiner Stelle zu ſeyn, da er die Wider: 
fegung eines Irrthums enthält, die pajiend in, einer Fräftigern 
Form aufträte, 

Benjowsky irrt ſich, wenn er glaubt, bis in die Meerenge nes 
zu ſeyn, welche das nordöſtliche Aſien von dem nordweſtlichen 
Amerika trennt, indem er ſich durch einen in jenen Nebelländern 
ſehr verzeihlichen Irrthum wirklich nur zwiſchen dem Lande von 
Aſten und den Clerkes-Inſeln befand. 


$. 36. 

er Hebt der Schreibende ‚einen an fi ch abhangigen Gebanken 
hervor, indem er ihn in der Form des Hauptſatzes ausdruůckt: 
ſo ſteht es ihm auf der andern Seite auch. frei, einen ganz ums, 
abhängigen, Satz als, Nebenſatz zu bringen „ ‚ohne daß: derfelbe, 
regiert wurde. Eine Folgerung nus dem Borhergehenden. ift, 
fast immer in einer..Reihe von Gedanken das wichtigfte ; allein, 
ſoll dieſelhe nicht als wirklich jetzt gezogne Folgerung auftreten 
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ſpricht fie der Schriftſteller nur beilaͤufig mit aus, fo giebt er 
die Form des Nebenſatzes, und ſo entſtehen in dieſem und vielen 
andern Fällen die nichtregierten Nebenſätze und Nebenperioden, 
von denen Buch IH. $. 200 die Rede war. 
wen den Großen felten widerfprocden wird, fo erfüllen fie ſich leicht 
mit dem Wahne, daß fie von Natur Alles beffer wüßten ald-andre; 
daher in der großen Welt nichts gewöhnlicher ift, als zu fehen, daß 
der Einfältige den Klugen bofmeiltert, der Unwiſſende ben Unter: 
richteten, der Schüler den Lehrer belehrt, und daß dieſer die Lehre 
bewundernd binnimmt. F. J. Es Hiebt Feine Schönheit, ohne 
daß fic das Himmliſche mit dem Irdiſchen in’einer freien Harmonie 
vermählt und dad Unfichtbare ſich zum Sichtbaren geſellt; daher auch 
die regelmäßigiie Geftalt für todt geachtet wird, bis die Seele in 
— ‚fie tritt und ein Strahl der men Welt I von innen heraus er» 
leuchtet. F. J. | 
2, Sätze und Perioden, die Feineswegs als beiläufige Be: 
merfungen anzufehen find, fondern notwendig in ben Zufams 
menhang gehören, in ſolcher Form aufzuſtellen, ift jedenfalls bes 
denflich, - In der. zu Breslau herausgefommenen Heberfegung der 
Zaufend und Einen Nacht findet fid, dieje fonderbare Eon» 
ftruftion häufig; ich begnüge mich mit einem cinzigen Beifpiele. 
Als num Abu⸗Nyut am nächſten Morgen bei Hofe erfchien, zeigte ihm 
der Sultan die Juwelen und machte ihm. die mit ben MWefpren 
verabredete Bedingung; worauf diefer (!) mit der größten Gleich— 
gültigfeit auf die glänzenden vor ihm liegenden Steine fah und 
den Sultan verficherte, er werde ihm am nächſten Tage zehnmal 
fo viel von noch höherem Werth. und: fchönerem Glanz anbieten; 
u Über welche Erklärung der: ganze Hof höchlichſt erftaunte, da es 
— —bekannt war; daß Bein Fürft koſtbarere — beſaͤße, als der 
— Sultan von Muſſul. sl. ©. 201. | 
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Die höchſte Würde erhält natürlich eine Vorftellung, wenn 
fie im einer befondern Periode aufgeftellt oder zu einer-Periode 
ausgeſponnen wird, In der Abtheilung der Perioden num zeigt 

ſich der eigentliche Verſtand und Takt des Styliſten; er wird da: 
bei die Sache an ſich und ihren Zufammenhang, die Auffaſſungs⸗ 
fraft feines‘ Hbrers und den beſondern Zweck ſeines Vortrages 
nie aus den Augen laͤſſen. Nur der leichtſinnige, "der gänzlich 
vetwahrloste Styliſt überlaͤßt es dem Zufall, zu beſtimmen, was 
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in eine Periode ſich ſchickkt, was nicht. Der Merfwürdigfeit 
halber mache ich diejenigen, welche Feine Kenntnis davon haben, 
mit der Form befannt, Die in manchen Ländern die richterlichen 
Urtheilsfprüce haben. In jedem derſelben full die Entfcheidung- 
des Richters ausgefprodyen feyn und die Beweggründe zu dieſer 
Entſcheidung. Es ließe fih nun: denfen, daß ein folches Urtheil 
wenigſtens aus zwei Perioden beftände, wovon die eine das Urs 
theil felbit, die andre die Beweggründe in fid) faßte. Keines« 
wege. Für die Abfaſſung ſolcher Sprüche find beftimmte Modelle 
vorhanden, welche vorfehreiben, daß alles Genannte, und enthielte 
es an zehn, an zwanzig, an hundert Sätze, in eine Pe- 
riode zufammengefchoben wird. Dieſes Model lautet folgender: 
maßen: . 

Das unterzeichnete Gericht, in Erwägung: 

nd}: daß ee A 

2 — 10) daß — daß — daß — daß — daß ꝛc. 
hat eutſchieden: 

1) daß — — — ꝛc. 

)daß dab — daß ꝛe. 

Ob dies in allen deutſchen Ländern noch der Fall iſt, weiß ich 
nicht, in der Schweiz aber beſteht dieſe Sitte. Ich habe einen 
richterlichen Entſcheid vor mir, der gedruckt viele Bogen einnimmt 
und aus einer einzigen Periode beſteht. | 
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Es it noch übrig, den Gebrauch der pronominalen 
Formen zu befprechen. Daß, zu häufiger, Gebrauch derfelben dem 
Eindrude ſchaden muß, ergiebt fi fid) von ſelbſt. Man denfe, daß 
ein Schriftiteller zwei Gegenſtände mit einander in zchn oder 
zwanzig Punften vergliche, und jeden Gegenitand nur im Anfange 
bei Rahmen bezeichnete, im Verlaufe des Vortrags hingegen immer 
biefer und jener anwendete. Wären die Lefer nicht gezwungen, 
jebesmal von Neuem nachzufehen, was unter die ſe m, und was 
unter jenem zu verſtehen ſey? And, pronominale Adverbien 
find bisweilen gar nicht an ihrer Stelle, und würden beſſer mit 
eitiem ganzen Sabe vertaufeht, der die vorhergehende a. 
mit der neuen verknüpfte. 
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Hier muß num auf einen Fehler aufmerkſam gemadyt wer⸗ 
den, der gegen das ganze Verhältnis zwiſchen ausfprecdenden 
Wörtern und bloßen Fürwörtern verftoßt. Kommen nähmlid 
Hauptwort und Fürmort in einem Gabe zufammen, fo erfors 
dert der höhere Rang des Hauptwortes, daß ihm die. höhere: 
Stelle im Satze angewiefen wird. Augenommen, es träte ber 
felbe Begriff einmal als Genitiv, einmal ald Subjekt auf. 
Welcher Eafus wird fid dann für das Hauptwort ſchicken, wel« 
cher für das Furwort? Offenbar der Nominativ für das Haupt⸗ 
wort. Es ift eine verfehrte Anordnung, wenn e8 heißt: 

Wegen des geringen Gehaltes der Kronenthaler wurden fie im: 

Weert he heruntergefeßt. | 

Beim Scheiden der Sonne wirft fie noch ihre Strahlen auf die Sie 
bei und Dächer der Hänfer. 

Es muß heißen: | 

Ihres geringen Gehaltes wegen wurden bie Kro nenthaler herunter⸗ 
eſetzt. 
Bei — Scheiden wirft die Sonne noch ihre Strahlen die 

Giebel und Dächer der Häuſer. 

Und fo möchten die folgenden Berbindungsweifen nicht zu 
loben feyn: 

Das fcharfe Meſſer in der Hand des Kindes — dasfelbe. 5». 

Die Eingefcdyloffenheit der indifchen Weiber wird ihnen nicht uns 


erträglich. Hd. un beflegt von Alerandern, bot die Welt ihm 
Lieb und Luft. U. WB. Schlegel: k 


II. Hauptftäct. 
Gerorhebuns durch die Bufanmeneranug. 

— | g. 39. 

1.Je — ein Satz iſt, ein je größeres Gefolge von ebene 
fügen er; hat, oder je mehr Sätze ſich ihm als Fortfegung . feines 
Gedanfens anſchließen, beite mehr hebt: er fich: vor. dem gegen⸗ 
überftehenden. Gebanfen hervor a). Doch liegt auch umgekehrt 
in. Den Kürze oft: ein großer Nachdruck, ſohald ſie als ſolche auf⸗ 
fält b). Beides beruht in der Natur dern Sache 
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a) So mag denn and, die Wahrheit in dem Kunſtwerke des Dichters 
und Schriftitelters beiteben, und Gutes und Großes in uns wir 
ten, wenn es gleid, ausgemacht it, daß die Homerifchen Helden 
ganz andre Helden waren, als fie und in der JIlias erfcheinen; daß 
Fupiter mit allen Dlympiern Fabelwefen find, daß die Nahmen 
Hamlet und Rear, Lovelace, Grandifon und Elariffa,. Götz und 
Poſa, nicht eben fo viele wirklich einft lebende Menſchen, ſondern 

- aus unzähligen Anfchauungen und Empfindungen des Wahren: in; 
der Natur zufammengeflofiene Jdeale der Dichtkunſt bezeichnen. F. 

b) Mann, du fteheft auf der Hälfte des Lebendweges, ad! du biſt 
vielleicht, wie mander, ſchon über die Hälfte Weges auf des 
Laſters Bahn. Dein Stand ift gefährlid. Harms. ! 


2. &o kann nun aud jedes einzelne Wort oder vielmehr 
die in ihm liegende Vorftellung mehr hervorgehoben werben, 
wenn fich ihm andre Worte vder gar Sätze unterorbnen ; wenn 
überhaupt anitatt des einen Wortes mehrere gewählt, und fo eine 
Steigerung des Ausdruckes bewirkt wird. Man nehme folgende 
Periode von Foriter: A 


Man zeige und den Wilden, der, ohne blödfinnig zu feyn, vom Mein 
und Dein gar Eeine Begriffe hat. Sein ift die Hütte, die er er: 
richtet, der Pelz, den er genäbet, der Kahn, den er ausgehöhlt, 
der Bogen, den er gefchnitzt, die Schleuder, die er geflochten, das 
Net, das er geftridt, der Pubs, den er ſich mühſam zufammenges 
fucht und mit unendlicher Geduld bereitet bat. Sein ift den 
Baum über feinem Haupte, der ihm Früchte trägt, das Wild, das, 
er tödtet, der Zifch, den er fängt. Sein ift endlidy der Wald, wo 
er jagt, dag Ufer, wo er fifcht, das Weib, das er umarmt. 


- Man nehme die Beifäge weg, und die Energie, mit welcher 
der Berfaffer die VBorftellungen hervorhebt ift verfehwunden. Rod, 
deutlicher wird dies in folgender Periode feyn, wo ein Haupt⸗ 
wort allein jteht, andre Hingegen Befleidungen bei ſich haben. 

Aqutis, Bleine buntgefleckte Hirſche, gepanzerte Armadille, welche rat⸗ 
tenartig den unterirdiſchen Hafen in feiner Höhle aufſchrecken; 
Heerden träger Chiguires, fchön geftreifte Viverren, welche die 
Luft verpeften; der große ungemähnte Löwe; brafilianifche Tiger, 
die den: jungen felbfterlegten Stier am Hügel aufwärts ſchleppen 
— diefe und viele andre Thiere durchirren die baumlofe Ebene. 
A. vr Humboldt. 

3. Indem der Schriftſteller bei einer Vorftellung, einem 

Gedanken länger: verweilt, über einen andern: kuͤrzer hinwegfpringt, 
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nörhigt er unſre eigne Einbildungskraft, ihm zu folgen, mit 
ihm zu verweilen, mit ihm flüchtig zu eilen. Es iſt nun 
eine der erſten Aufgaben des Schriftſtellers, nicht unnöthigerweiſe 
bei Vorſtellungen zu verweilen, auf Denen gar Fein Nachdruck 
liegen fol, und umgefehrt nicht zu kurz zu ſeyn bei Gedanken, 
bie. ihrer Wichtigkeit oder ihres ſchwierigen Berftindniffes wegen 
durchaus eine weitere Entwicelung fordern. Erfteres erzeugt 
ten ſchwülſtigen, überladenen Styl, dieſes den falfchen 
Lafonismus oder die Fahle Screibweife, Beiwörter und 
Beiſaͤtze fpielen hier eine wichtige Rolle, da fie auf ten Charakter 
des Genannten, wie cr fih in dem befondern Zuſammenhange 
zeigen fol, die Auffaffung hinlenken. Manche Schriftitelfer hal: 
ten es nun für ſchön, Überall Beiwörter anzubringen, fie lenfen 
aber dadurch oft die Aufmerffamfeit auf Vorſtellungen, die gar 
nicht in den befondern Zufammenhang gehören, und lenfen fie 
ab von Dingen, welche größere Wichtigkeit haben. Ueberhaupt 
iſt die Stellung paſſender Beiwörter gewiſſernaßen Eingebung; 
wer lange darnach ſuchen muß, findet fie ſchwerlich. . 


$ 40. 


‚Ein Wort, ein Gab tritt. alfo ae hervor, wenn 
— Wörter oder Sätze ſich ihm zuordnen. Gehen wir nun 
auf die befondern Arten der Zufammenordnung. Wir haben hier, 
wie immer, ‚Beiordnung und, Unterordnung zu ‚trennen, “Einem 
Satze, der an und für ſich, zufolge feines innern Zufanmenhan: 
ges, äbhängig iſt, giebt man völlig gleiche Würde mit dem 
eigentlich Höherftehenden Gedanken dadurch), daß man ihn bei— 
ordnet. Man Sale Alle a : B oder B Bin A; B. Aus 

— 
dem bloßen Deſtt imnndoſohe wird deduch eine wirkliche Be⸗ 
hauptung, Mittheilung, Erzählung. | 
‚Die Folgen unfrer Thaten find Gottes Ordnung; Gott cup fie hervor; 

Gott läßt fie ſich entfalten; Gott beſtimmt, wo ſie mit den vor⸗ 

handenen Umſtänden ſich verflechten, wo ſie ſtärker ſich zeigen, wo 

dem Auge ſich wieder entziehen follen. Dräſeke, Nicht nur im 

‚allgemeinen ijt die Geſchichte der Menſchen ein zuſammenhangend 
fortlaufendes und nimmer endendes Weltgericht: es giebt einzelne 
Seitpunkte, mo: dieſes Gericht ſelbſt eine höhere, zuweilen fogar 
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eine erfhütternde Zeierlichkeit annimmt. Ein Menſch fiehet auf 
einmal Früchte feiner Redlichkeit und feines Fleißes, die feine 
kühnſten Erwartungen überfliegen; oder findet ſich eben fo plötzlich 
durch Leichtſinn und Vergehungen in eine Enge gebracht, die ihn 
furchtbar überraſcht: da iſt ein ſolcher Zeitpunkt. Eine Familie 
blühet herrlich mit jedem Tage zu höherem Flor auf und erhält 
in dankbaren Kindern immer feitere Stützen ihrer Kraft, oder fie 
. Fälle jählings unter dem verderbenden Einfluß. eines lieblofen, 
fhlechten, entarteten Sinnes, der von den Alten auf die Jungen 
-  forterbt, in Elend und Schande: da ift ein folder Beitpunft. Ein 
begeiſtertes Volk hebt ſich eilend zu ungewohnter Macht - und 
—mneuem Glanze, es wird hinanfgefchnellt in ſchwindelnde Höhen, 
um welche rings ein tiefer Abgrund gähnt; ein andres eilt im 
Sturmfchritt feinem Falle zu; es tödtet feine Kraft in Tand und 
Schwelgerei; ed fucht fein Heil in Helfern, die es täufchen; es 
mistennt feine Pflicht und feinen Buftand; es giebt ſich ungeprüfs 
ter Ruhe hin; es iſt uneinig mit ſich felbft; verloren, in ‚fremde 
RS Sitte und ohne. Gefühl für feinen eignen Werth gebt. es unter 
durch eigne Werthloſigkeit und Schlaffheit: da iſt ein — Zeit⸗ 
punkt. Eb. | 


; Dergleichen Heraufziehung bes einem Eahes findet: häufig 
bei Nebenfäßen flatt, indem man a ina= b umformt. 
Angenommen, ‚wir hätten die Verbindung: „Eine ganz neue 
erbte begann, als Pappenheim mit feinen Reitern serfchien. « 
Schon‘ biefe Fönnte umgeformt werden in: - „Pappenheim mit 
feineh‘ Reitern erfchien, und eine ganz neue Schlacht begann. « 
Si wäre aA A inB; A verwandelt worden. Wird aber A 
* Nebenſatze eines neuen Hauptſatzes, ſo iſt dieſe — 
das gewohnliche; man wird nicht mehr A zuſammenſtellen; 
ſondern A ; db. h. man wird. lieber ſagen: — RER 
bb —= 
des Tages: win früher entfchieden worden, wenn nicht Pappen⸗ 
heim erſchienen wäre und mit ihm eine ganz neue Schlacht be— 
gönnen haͤtte; man wird dies lieber ſagen als: „das Schickſal 
des Tages wäre früher entfchieden gewefen, wenn nicht, als 
Papponheim erſchien, eine ganz ‚neue Schlacht begonnen: Hätte.“ 
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6. 41. 

Die Beiordnung ſtellt die zuſammengeordneten Glieder ents 
weder als gefondert (a — b = ec) oder als zufammengezogen 
(abe) dar, In der Gonberung tritt jedes einzelne, lied in 
feiner : vollen Geltung auf, im -der Zufammenziehung Alle zu: 
fammen afs ein Ganzes; daß der Unterfchied beider Einklei— 
dungsweifen für ben Nachdruck der Rede äußerſt wichtig ifl, 
ergiebt fich von ſelbſt. Dies. gilt von Worten wie. von Neben. 
fügen, ‚und von dieſen wie ‚von Yauptfühen. Beſonders bei 
Nebenſaͤtzen iſt die richtige Gruppierung immer ſehr wichtig. 
Man zieht zuſammen was dem Inhalte nach ſich nahe ſteht, 
man ſondert hingegen und hebt einen neuen Ad an, em 
ein. neues Gebanfenbild eintritt. 


‚Eon vermied forgfältig jede Gelegenheit zum‘ Sireite ‚und ſuchte 
das Vertrauen der Eingebornen zu rechter Zeit durch ef chenke 
und Freundſchaftsbezeigungen zu gewinnen. Von einer 
andern Seite hingegen litt er es nie, daß man an ihm uud feinen 
Leuten: ungefttaft die allgemein anerkannten und. felbit dem 
Wilden heiligen Rechte des Eigenthums gewaltthätig kränkte. 
Immerhin mögen Romandichter, die fich ihrer Ideale nicht ent 
fchlagen Pönnen, und gewohnt find, von Natur-Menſchen, 

vom goldnen Seitalter, von urfprüngliher Bortreff: 
J— lichkeit und Einfalt und einem angebohrnen Gefühl, 
daß allen alles gehöre, überirdifc zu träumen; immerhin mögen 

fie, fage ich, dieſe Bilder ihrer füßelnden: Phantafie auch in 

ihre Darftellung der wirklihen Welt übertragen: der Reifende 
durchirrt alle vier Welttheile und findet nirgends das Liebend- 
würdige Völkchen, weldhes man ihm in jedem Walde und in 
‚jeder Wildnis verſprach. Getäuſcht durch eine fafelnde:&r: 
dichtung, die den Nahmen der Gefhichte und ber Philofoppie 
entheiligt, ſchaͤmt er fich endlich feiner kindiſchen Leichtgläubigeit 

und erweifet bein läppifchen Naturmenfchen noch unverdiente Ehre, 

wenn er ibn zu den Eentauren und Cyklopen oder zu den 
redenden Thieren der Altern Babel zählt. F. Wenn ein Sturm 

die Maften zerfhmettert oder eine Klippe den Boden befchädigt; 
wenn der: unentbehrliche Borrath von Holz und Waſſer zu Ende 
geht; wenn der Scharbock unter der Mannfchaft wüthet; mit 
einem Worte, wenn. das harte Geſetz der Nothwendigkeit. den 

Entdecker in den Hafen treibt: fo wird hoffentlich der nunmeh⸗ 

‚tige Theilnehmer an dieſen Leiden genau beſtimmen können, mas 

die Selbſterhaltung fordert, und wo die Menſchlichkeit anfängt. F. 
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Wenn der Menfch allein auf der Erde ſteht, und alle Herzen, 
die ihn liebte, in: ihr und: unter ihr ausgeſchlagen haben, und in 
dem Gewühle der’ Menge, die: ohne Raſt nach ihren Siele drängt, 


einer ' bei ihm ‚verweilen will; wenn fein Schmerz einſam auf 


dem harten Lager ſtöͤhnt und Peine Stimme ihm amtiwortet, als 


„der. herzlofe Widerhall, fein thränenlofes,- glühendes Aug umfonft 


ein:andres fucht, und feine ſtarre Hand umfonft mach einer ans 
dern greift, und die Kälte der Menufchen - ihn noch empfindlicher 
quält als die Kälte des Winters in feiner düftern Kammer — 
in diefem Jammer, den .fo viele jammern, ift Doc eines, was 
den Verlaſſenen nicht verläßt, was die Dornen des Schmerzes 


zerdrückt; eim Ange ift, das liebend auf ihm ruht, und eine 


rar, die ihn von feinem Strohlager -aufrichtet. An dem lie⸗ 


benden Herzen bed Vaters der; Menfchen ruht er dann doch; wie 
‚ein Brandes Kind an der Bruft der Mutter, und vergißt feinen 


Jammer an diefer- Quelle. nie verfiegender Liebe. F. 3. Stunden, 


age und Jahre fliehen, ohne daß wir's achten, ohne daß mir 


rechnen und zählen — wenn uns der Leichtfinn bethört; werln 


uns die Wolluft mit ihren Blendwerken umgaukelt; wenn uns 


‚93, bier &horbeit: in ihren Schlummer wiegt; wenn uns der Eigennutz 


zu immerwährenden Anftrengungen, fpornt; wenn: und der Ehrgeiz 


in weit, ausfehende, Unternehmungen verwickelt. Rb. Bir 
könnten uns fchändlicher Handlungen nicht fhämen; wir fönnten 


und über’ unfere Ausfchweifungen Peine Vorwürfe madjen; "wir 
Bönnten einer Verſuchung widerftehen; wir könnten Leine unſter 


Pflichten erfüllen; wir könnten mit einem: Worte nicht: Miedfhen 


ſeyn: — wenn es nicht. von. und abhienge, unſer Thun freiwillig 


, anzuordnen, unfern Körper, und, alle feine Theile nad) „Gefallen 
"zu gebrauchen, feine Forderungen abzufdylagen, fobald es vernünf: 


tig und recht if, und feinem Drang entgegen zu wirken. th. 
Wenn ich: fonft vom Felſen über den Fluß bis zu jenen’ Höhen 
das fruchtbare Thal überfchante und alles um mid, her keimen 


‚and quellen fab; wenn id jene Berge vom Buße bis zum Gipfel 
— mit hohen, dichten Bäumen bekleidet, "jene Thäler mit ihren 
"mannigfaltigen Krämmungen von den lieblihiten Wäldern be: 


ſchattet ſah; und der fanfte Fluß zwifchen den lispelnden Röhren 
dabingleitete und die lieben Wolken abfpiegelte, die der fanfte 
Abendwind am Himmel herüberwiegte; wenn id) dann die Vögel 
‚um mich ber den Wald beleben hörte, und die Millionen. Müden« 


ſchwaͤrme im letzten rothen Strahl der Sonne muthig tanzten, 


ad ihr letzter zuckender Blick den ſummenden Käfer aus feinem 


: "Brafe befreite, und das Schwirren und Weben um mich her mic) 
„auf. den. Boden aufmerbfum. machte, und das Moos, das meinem 


harten Zelfen feine Nahrung abzwingt, und das Geniſte, das 
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den durren Sandhügel hinunterwächet, nur das innere, glü⸗ 
hende, heilige Leben der Natur eröffnete: — wie faßte ich das alles 
in mein warmes Herz, fühlte mic, in ber überfließenden Fülle wie 
vergöttert, und bie herrlichen Geitalten der unendlichen Welt be 
wegten ſich altbelebenb in meiner Seele. Ungeheure Berge umge 
ben mid; Abgründe lagen vor mir,. und Wetterbäche ftürgten 
hinunter; bie Fläffe ftrömten- unter mir, und Wald u Gebirg 
erBlang. Göthe's Werther. 
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| Es ſcheint mir, Daß manche Schriftſteller bie ‚Zufammen 
‚ziehung zu häufig anwenden; daß fie auf diefe Weife zwar die 
‚Kürze des Ausdruds vermehren, ben Nachdruck hingegen fhmi- 
"hen. Beruht die Zufammenziehung mehrerer Sätze auf gemein 
ſamem Sübjekt, und dieſes fteht an der Spitze des erſten Sates 
ſo iſt zwiſchen beiden Einkleidungsweiſen gen fein Sehentenet 
Unterſchied. Die beiden. Formen: 
"u A=B:. Er beberrfcht den Erdkreis; er befiehlt dem Demi; 

AB: Er beherrfcht den Erdfreis, zügelt das Meer; 
ſtehen hinſichtlich des Nachbrucks nahe beiſammen. Ganz. anders 
‚verhält es ſich, wenn dag Gemeinfame, das an ber ‚Sie fteht, 
nicht das Subjekt ift: 

A=B: Ihn rühmt der Erdkreis; Ähm preiſen die Meere; 

AB:. Ihn rühmt der Erdfreis, preifen die Meere, 

Die Sprache vermeidet daher die Zufammenziehung ng 

rer Säge diefer Art, da die Auffaffung des zweiten Glie— 
des offenbar dadurch geſchwaͤcht wird. u Wer wird * 2. Ars 
‚wollen: 


4 # 


„. Alten Umftänden und Zeugniſſen nach befanden | ſich die — Pit 
Weiber der Griechen wirklich in einem fomnambulen Kreile, und 
fielen ihre Sernblide in Raum und Zeit mit den, — unſtei 
Hellſeherinnen zuſammen. 


Der zweite Satz wird vielmehr ſeine —E von dem 
voransgehenden „nach alfen Umftänden“ aufheben ; er wi 
alſo nicht mit dem Verbum beginnen, fondern. eine felbftändig 
„Wortfolge annehmen, als fände er ganz allein. Eben dies wirt 


‚ber Gall; wenn das — in der a Go. des — 
auftraͤte: ud he 
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Wie alle Umftände vermuthen laſſen, befanden fich Die orafelnden Weiber 
im Zuftande des Somnambulismus, und ihre Fernblicke nad) Zeit 
und Raum fielen mit den Ausfagen unferer Hellfeherinnen zu: 
fammen. 


Ich Fann daher nicht begreifen, mie der Verfaffer des Scipio 
Cicala) auf den Einfall kommt, in dem angeführten Falle fait 
durchgehends Zufammenziehung eintreten zu laffen. Sch gebe nur 
einige Beifpiele: 


Indem er unverwandt hinüber blickte nach dem Felſen von Scylla, 
fan? die Sonne immer weiter am Horizonte nieder, und hoben 
fich die Schatten höher aus der Tiefe empor. IV. 261. Mit einer 
aroßen Herrſchaft über ſich felbit geboren für jede Lage, in der fein 
Stolz in's Spiel Fam, hatte er diefe Gewalt noch umfaffender 
ausgebildet in Mitte eines Volkes, bei dem es Bein Recht giebt, 
als das des Höhern über den Niedrigern, und war feinen que: 
müthigen Wirthsleuten, nachdem der Alte fein erſtes Mistrauen 
überwunden, nichts an dem fremden Pilger auffallend erichienen. 
IV. 266. Schnell Ioderte eine luftige Flamme empor, und obgleid) 
ihre Wärme Bein Bedürfnis war, fo fühlte man fidy doch in einiger 
Entfernung davon ganz behaglich, und wurde ihre Helle in dem 
großen Raume befonders behaglich. III. 34. 


— — — — 


ı) Auch Rumohr hat die ſonderbare Neigung, den Ausdruck auf dieſe 
Weife zu ſchwächen; allein bei ihm darf man fich nicht darüber 
wundern, da aus dem Katechismus feiner Rhetorik das Kapitel von 
der Lebhaftigkeit geftrichen ift, und er aus Grundſatz überall Maß 

— und Ziel hält, wohl fich vorfehend, nicht zu lebendig zu erfcheinen. 
Kann e3 etwas Matteres geben, als folgende Zuſammenziehung: 
„Ueberhaupt war das Kriegswefen der Benezianer in großem Verfall; 
hemmte, was noch gefchehen Eonnte, die Abhängigkeit der Befehlshaber 
von den Anordnungen der höchiten bürgerlichen Gewalt.“ — Derfelbe 
Schriftſteller icheint überhaupt, einer eingebildeten Harmonie zu 
Liebe, die Wiederholungen von Fürwörtern und Partikeln änaftlich zu 

' meiden. Davon zwei Beifpiele aus feinen Novellen: 1) Andreas Gritti, 
deflen Leben nad, den Unglücsfällen der Jugend ein glorreich Alter 
gekrönt, hatte in Auftrag des Senats der Stadt Bredcia fich ge 
nähert, anfangs, weil der Erfolg feinen Erwartungen nicht ent: 

ſprach, wiederum fich zurückgezogen, war doc bald darauf, verftärkt, 
auch der Einwohner beffer verfichert, bis unter die Mauern der 
Stadt herangefommen. 2) Wenn die Zäger fich regten, dad Reiſig 
kniſterte, und in den Wipfeln die gefchredten Raubvögel gefpenftifch 
aufflatterten, erbebte dem armen Jakob dag Herz im Leibe, 
Böginger. 11. 33 
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§. 43. 

In allen Faͤllen, wo Zuſammenziehung möglich iſt, in Fällen 
alſo, wo mehreren Sägen etwas Gemeinfames zu Grunde liegt, 
(äßt fich eine dreifache Einfleidungsmweife denfen: zuerit Zufam: 
menziehung, wo dann ber zweite, dritte Gab als abhängig vom 
eriten dajteht, da ihm etwas fehlt; zweitene Sunderung, wo 
das Gemeinfame am zweiten Sage nur gedacht oder durch ein 
Pronomen ausgedrüdt wird, die Form des Satzes aber voll: 
ftändig da iſt; Drittens Wiederholung bes Gemeinfamen. Ih 
gebe Beifpiele: 

a) Sufammenziehung: Der Krieg läßt die Kraft erſcheinen, erhebt 
Alles zum Außergewöhnlichen, und macht felbit den Feigen zum 
Helden. 

b) Sonderung: Der Krieg läßt die Kraft erfcheinen; Alles erbebt er 
zum Außergewöhnlichen; felber den Beinen macht er zum Helden. 

c) Wiederholung: Der Krieg läßt die Kraft erfcheinen; der Krieg 
erhebt Alles zum Außergewöhnlichen; der Krieg macht felbit den 
Feigen zum Helden. 

Hier war das Subjeft das Gemeinfame; in folgendem Bei: 
fpiele ift es eine andere Bekleidung. 

a) Bon Often her wanderte in frühen Zeiten die Geiſteskultur nad 
Welten, drohte aber auch fpäter Barbarei und Rohheit dem eure 
päifchen Lande. 

b) Bon DOften ber wanderte in früher Zeit die Geiſteskultur nad 
Welten; in fpäterer Zeit hingegen ꝛc. 

co) Bon Dften her wanderte in früher Zeit die Geiftestultur nad 
Welten; von Oſten ber aber drohte auch ıc. 

Noch ein Beifpiel von beigeordneten Nebenfägen, wo alſo 
das Semeinfame der Hauptſatz ift: 

a) Ych hörte, daß Alles verloren, das Heer geſchlagen, der Feind im 
Anzuge fey. 

b) Ich hörte, daß Alles verloren, daß das Heer gefchlagen, daß ber 
der Feind im Anzuge fen. 

c) Ich hörte, daß Alles verloren fen; hörte, daß dad Heer gefchlagen; 
hörte, daß der Feind im Anzuge fey. 

Auf der Wiederholung des Gcmeinfamen beruht nun das, 
was man in der Rhetorif eine Anapher nennt. Sie iſt eine 
der. wirffamiten Mittel für den Nachdruck. Allerdings gehört 
fie mehr der gehobenen Sprache an, vorzugsweife dem Nebner 
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und Dichter, allein in Lingeren Perioden Fann ſie überall ange: 
wandt werden, um immer von meuem auf dem zerriffenen Zu: 
fammenhang aufmerffam zu machen und manche Sätze nicht 
zu fehr in einander zerfließen zu laffen. Ich gebe Beiſpiele 
aller Art: 

Der Geift bildet ſich Vorftellungen von größerer Wohlfahrt und Glück— 


feligkeit, ala die Erfahrung aufftellen und geben Fann. Daber 
gefällt er fich fo wohl bei reizenden Dichtungen; daher ſchwärmt 
er fo gern in lieblichen Träumen; daher fchafft er fich fo gern in 
Gedanken eine eigene Welt, wo Alles ift, wie er wünfcht, und 
Alles geht, wie er es verlangt. Rh. Es giebt nur eine Liebe, 
wie nur ein Gott iſt. Gie lebt wie diefer; fie fegnet wie diefer; 
fie ift ewig wie diefer. Und wie dieſer Alles umfaßt, fo thut 


es auch fie. Darum Fann, wer in der Liebe wandelt, nicht haffen. 


Darum giebt es Feine andre Tugend als Lieb’ und was Liebe 
athmet. Darum fpriht, was der Menfch Herrliches im Leben 
ift und leiſtet, durch Xiebe fi aus. Darum durfte der Heilaud, 
darum mußte er für das Gefeb aller Geſetze die Kegel erklären: 
du follft lieben Gott deinen Herrn von ganzem Herzenzic. Dräſeke. 
Wer recht thut, will gelten. Wer nad) Grundfäßen entfcheidet 
und gegen alle Einwendungen der Sinnlichkeit feinen Entſchluß 
durchfegt, will gelten. Wer Gutes, Schönes, Großes vollbringt, 
nicht daß ed bemerkt werde, fondern daß es geichehe und Segen 
ftifte unter bes Allerbarmers Obhut, der will gelten. Wer 
Liebe übt, gelten, gelten will er. Eb. Der Didyter wird wor 
allen Dingen bedacht feyn, eine Reihe von Urfachen und Wirkungen 
zu erfinden, nach welcher jene unmwahrfcheinlichen Verbrechen nicht 
wohl anders als gefchehen müſſen. Unzufrieden, ihre Möglichkeit 
bloß auf die hiftorifche Glaubwürdigkeit zu gründen, wird.er 
ſuchen, die Charaktere feiner Perfonen fo anzulegen; wird. er 
ſuchen, die Vorfälle, welche den Charakter in Handlung fegen, 
fo nothwendig einen aus dem andern entfpringen zu laflen; wird 


er fuchen, die Leidenfcaften nad) eines jeden Charakter fo genau 
abzumeſſen; wird, er fuchen, diefe Leidenfchaften durch fo all: 


mählige Stufen durchzuführen: daß wir überalf nichts als den 


+ natürlüchften,, ordentlichften Verlauf wahrnehmen; ‚daß wir bei 
jedem Schritte, den er feine Perfonen thun läßt, bekennen müſſen, 


wir würden ih, in dem nämlichen Grade der Leidenfchaft, bei 


der nämlichen Lage der Sachen ,. felbit gethan haben ; daß ung 
nicht⸗ dabei befremdet, als die unmerkliche Annäherung eines 


Zieles, vor dem unſere Vorftellungen zurückbeben, und- an dem 


“wir uns endlich voll des innigften Mitleids gegen die, welde ein 


ſo fataler Strom dahinreißt, und voll Schrecken über das Bewußt: 


33 * 
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ſeyn befinden, auch uns könne ein ähnlicher Strom dahinreißen, 
Dinge zu begehen , die wir bei Baltem Blute noch fo weit von und 
entfernt zu ſeyn glaubten. 2. 


$. 44. 


Ich gebe — dies war ber Inhalt von $. 40 — ich gebe 
einem Gliede mehr Würde, wenn id) es demjenigen, dem ed 
eigentlich untergeordnet wäre, beiordne. Aus „er gieng mit Weis 
nen fort“ entfteht: „er ging fort und weinte;“ alfo aus A(b)A 
wird AB. Noch mehr hervorgehoben wird nun das urfprünglic 
Untergeordnete, wenn ic es zum regierenden Theile mache und 
fage: „er weinte im Fortgehen,“ fo daß aus Acb)A ent 
ftanden iſt B Hier wird alſo die grammatiſche Zuſammenord— 


a 
nung ganz umgekehrt, und begreiflich immer auf Koſten des 
einen Theils, denn das, was regierendes Glied wird, erſcheint 
doch immer als Ausdruck der eigentlichen Thatſache, das andre 
nur als Beſtimmung derſelben. 
Wenden wir dies nun an auf Satzverbindungen. Auch hier 
ift oft eine dreifache Art der Verbindung möglich; 3. B. 
a: B Wie Welle an Welle verrinnet, fo entrinnet Stunde an Stunde. 


A:B Welle an Welle verrinnet, und Stunde an Stunde entrinnet. 
A Welle an Welle verrinnet, wie Stunde an Stunde entrinnet. 


b 
ober: 


a: B Als der Morgen anbrach, war nod Feine Hülfe erfchienen. 
A; B Der Morgen brad) an, und noch Peine Hülfe war erfchienen. 
Der Morgen brach ſchon an, als noch Beine Hülfe erfchienen war. 


A 
2% 
Man verwechsle Umfehrungen und Bertaufhungen ber 
Site nicht etwa mit Veränderungen der Gedanfen. Neben ber 
Berbindung: „Als Auguftus regierte, wurde Ehriftus geboren,“ 
fteht die andre: „Auguſtus regierte, als Chriftug geboren wurde.“ 
Allein dies find zwei ganz verſchiedene Gedanfen, fo wie Feld: 
ſchlacht und Schlachtfeld zwei ganz verfchiedene Begriffe 
find. In den oben angeführten Beifpielen bleibt der Gedanke 
immer der nähmliche, und nur die urfprüngliche Form des Gates 
hat ſich verändert, fo daß Form und Beziehung in Widerfprud 
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Fönnen, indem ber grammatifche Nebenſatz bie eigentliche, die 
Hauptthatfache enthält, der grammatifche Hauptfaß hingegen deren 
Beftimmung. Nebenfüge diefer Art Fünnen übrigens nur hinten 
ftehen, nie als Vorderſätze; fie Fünnen ferner nur mit einem 
wirflihen Hauptſatze die Stelle taufchen, nie aber mit einem 
Mebenfate, fo daß fie als Nebenfäbe des zweiten Grades aufträten. 
Es kann mithin die oben angegebene Verbindung A ſich nicht 
b 
in b: A umwandeln; es Fann nicht heißen: „Als noch Feine Hülfe 
erfchienen war, brach der Morgen fehon an; — wie Stunde an 
Stunde entrinnet, fo verrinnet Welle an Welle.“ Und eben fo 
wenig Fann es heißen: „Man verzweifelte, Da der Morgen fchon 
angebrochen war, als immer nocd Feine Hülfe erfchien;“ Hier 
muß vielmehr das urfprünglliche Verhältnis wieder in der ur: 
fprüngfichen Form erfcheinen: „Man verzweifelte, als immer 
noch Feine Hülfe erfchien, da ber Morgen doch ſchon ange: 
brochen war.“ 

Mit Umformungen diefer Art fey man alfo fparfam. Der 
Schriftſteller kann feine guten Gründe haben, daß er bloße 
Drts- und Zeitbeftimmungen oder ein bloßes Gleichnis aufs 
ftärfite hervorhebt und die wirkliche Thatfache, das Vorgefallene, 
das zu DBergleichende bloß als Auflöfung einer Spannung behans 
belt a); hat er aber folche Gründe nicht, fo it die Umformung 
nicht bloß zwecklos, fondern Fann auch zu den größten Misver« 
ftändniffen führen b). Ueberhaupt follten Nebenfäse dieſer Art 
durch eine gewiffe Länge wenigftens ihrer urfprünglichen Geltung 
einigermaßen genugthun. 


8) Der Aftrolog hatte fich beurlaubt, und Wallenftein war zu Bette: 
ale Hauptmann Deverour mit fechd SHhellebardierern vor feiner 
Wohnung erſchien und von der Wache, der es nichts Außerordent« 
—liches war, ihn zu einer ungewöhnlichen Zeit bei dem General 
eins und andgehen zu fehen, ohne Scywierigkeit eingelaffen wurde. 
Sch. Ich lag an einem fchönen herbftlichen Tage unter einer 
Cypreſſe im Kranion und genoß des Sonnenſcheins, welcher alten 
Leuten in biefer Jahreszeit fo angenehm ift: als ich unvermerft in 
den Träumereien, denen ich mich zu überlaffen pflege, wenn id) 
eben nichts zu denken habe, von einem Unbekannten geftört wurde, 
der in Begleitung etlicher anderer, die etwas befler als feine 
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Sklaven, aber doch nicht ſeines Gleichen ſchienen, auf mid 

zuging. Wod. 

b) Mit Entzäden erinnerte er ſich jet an die fchönen Reden des erkennt: 
lichen Ruftein und dankte den drei Thieren in einem Herzen, daß fle 
diefen braven Mann nicht getödtet hatten, ohne weiter an ihre Ber: 
fprechungen gegen ihn zu denken, als eben ein Heer von Räubern 
ihn überfiel. Palmbl. Mein Haupt hing traurig auf meine 
Bruft, als idy ein Geräufh hörte und vor mir eine Jungfrau von 
überirdifcher Schönheit ftehen ſah. Eb. 

$. 45. 

1. In je weiterer Abſtufung ein Glied vom Trüiger des Gan- 
zen jteht, oder je fofer es mit demfelben verbunden iſt: deſto 
weniger tritt es hervor; je enger und naͤher es hingegen an 
- den Träger fich anfchließt: deſto bedeutender ijt der Nachdrud, 
ber daranf liegt. Es kann heißen: „ein Mädchen lächelte mid) 
mit fchalfhaften Augen an; — zwei Knaben mit blonden 
Lockenköpfen fehauten aus dem Fenſter; — ber Greis banfte 
mir mit zitternder Stimme; — ber Ritter rief alle Mannen mit 
bonnernder Stimme zuſammen.« Soll nun nit die Perfon, 
fondern die äußere, Erfheinung der Thatfache in den. Vorder— 
grund treten; fo Ändert fi) .die ganze ‚Zufammenordnung, und 
es heißt: „die fchalfhaften Augen eines Mädchens lächelten mid) 
au; — die blonden. Lockenköpfe zweier Knaben fchauten aus 
dem Fenfter; — bie zitternde Stimme des Greifes dankte mir; 
— ‚die donnernde Stimme bes Nittters rief die Mannen herbei.“ 
T ‚ Hierher. gehört auch die Umformung der Beiwörter in abftrafte 
Hauptwörter, Ich habe den Sa; „ven feigen und verrätheri- 
ihen Kommandanten hatte man allein Die Webergabe der 
Feſtungen zuzufchreiben.“ Das Beimort jteht zu dem Verbum 
in gar Feiner unmittelbaren Beziehung ; ſoll das Eharaftermerf: 
mal alfo in den Vordergrund treten, fo muß das Wort dafür 
als Satztheil erſcheinen, und es heißt nun: „den Komman 
bauten, ihrer Feigheit und ihrer Berrätherei hatte 
man bie Uebergabe allein zugufchreiben,“ oder; „der Feigheit 
und der VBerrätherei der Kommandanten "hatte man 20,“ 
In lehterer Form ijt der Nachbruc am flärfften, da nun bas, 
wag urfprünglic, Träger des Adjeftivs war (Kommandanten), auf 
die, zweite Stufe der Unterordnung, mithin in ‚Schatten tritt. 
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2. Dasfelde gilt von Nebenſätzen. Auch der Nebenfak 
verliert immer mehr an Nachdruck, in je weiterer Abjtufung vom 
Hanptfage er fich befindet. Der. Rebenſatz eines Nebenfages hat 
alfo nicht fo viel Würde als der eines Hauptfaßes; cin Neben: 
fa dritter Stufe gilt nicht fo viel als einer der zweiten Stufe, | 
und fo fort. Diefes Gefeg iſt wohl zu beachten, Es iſt Die 
größte Verfehrtheit, die fich denken läßt, in einer Periode Den: 
jenigen Sat, der dem Zufammenhange nad der wichtigite if, 
oder dem Zwecke der Daritelflung zufolge der wichtigfte feyn ſoll, 
auf eine niedere Stufe zu ftellen. Diefer Fehler findet ſich häufig 
in Öffentlichen Befanntmachungen. Gewöhnlich beginnen dieſelben 
mit „nachdem“ oder „da,“ alfo mit einem Nebenfag erjter 
Stufe, und in der Regel ordnet fi) nun diefem die Hauptfache , 
unter. Sch gebe ein fchlagendes Beifpiel: 


Da die biefige Regierung gut befunden hat, die Bellimmung su 
treffen, daf der Kornmarkt in bier zwar wie bis anher an den 
Freitagen jede Woche abgehalten, jedoch nicht mehr um ein Uhr 
Nachmittags eröffnet und um vier Uhr befchloffen werben foll, 
fondern daß derfelbe von Anfang des Monats März diefed Jahres 
an, fomit zum erften Male Freitags den 7. gedachten Monats, 
Bormittags um eilf Uhr feinen Anfang nehmen und Nadmittags 
um. zwei Uhr gefchloffen werden müfle, der Markt um bie foge: 
nannten’ rauhen Früchte aber Vormittags um acht Uhr beginnen 
und um eilf Uhr beendigt ſeyn foll, fo wird dieſes anmit öffentlich) 
bekannt gemacht, damit ſich Käufer und Verkäufer nad dieſer 
Verordnung zu richten im Falle fich befinden. Zürich, d. 6. Bebruar 
1834. Die Stadtkanzlei. 


Hier ift der Gedanfenzufammenhang wirflid auf den Kopf 
geſtellt; denn die eigentliche Bekanntmachung fteht im britten 
Grade ber Abftufung, und als Hauptfaß macht fi ein Satz 
breit, der ganz unnöthig ift. Dergleichen Berfchrobenheiten unfrer 
Schreiber und Kanzleibedienten find deſto mehr zu rügen, ba 
Bekanntmachungen diefer Art für den gemeinen Mann beftimmt 
find, für welchen man die Hauptfache, worauf e8 anfommt, auch 
iminer nachdrucksvoll als Hauptfache geben fol. 

Abber auch unſere Erzähler, namentlich die Ueberfeger fremder 
Grzählungen, fallen oft in den Fehler, entfcheidende Thatfachen 
andern Perioden als Nebenfäge anzuhängen, wodurd) natürlich 
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viel zu wenig Licht auf biefelben fält. Die fehon erwihnte Bres— 
fauer Ueberfegung der Tauſend und einen Nacht ſtrotzt von 
Unfchieklichfeiten diefer Art. Dean nehme nur folgende Verbin— 
dungen, in denen immer ein Nebenfab fi aus dem andern 
hervorwindet. 


Der alte Sultan und die alte Sultanin beweinten den Verluſt ihrer 
Töchter mehrere Jahre lang, als endlich ber Sultan beſchloß, eine 
Reife zu machen, um fie aufzufuchen und, nadıdem er feiner Frau 
die Regierung übertragen hatte, allein von feinem Weſſyr begleitet 
abreiste. Sie verPleideten fidy beide ald Dermwifche, und nach einer 
monatlichen unnnterbrochenen Reife erreichten fie eine große Stadt, 
die fic, längs der Seefüfte ausdehnte, in deren Nähe der Sultan 
ein prächtiges Luſtſchloß hatte erbauen laffen, wo die vorgeblichen 
Derwifhe ihn in einem der Pavillons mit feinen zwei Söhnen, 
der eine von ſechs, der andere von fieben Jahren, ſitzen ſahen. XI. 117. 
Der Prinz faßte den Entfchluß, den Wundervogel zu ſehen, und 
bat feinen Bater um die Erlaubnid, reifen zu dürfen, die ihm 
diefer ungern ertheilte, worauf er von ihm Abſchied nahm. Rad: 
dem er ſich nun auf den Weg gemacht hatte, hörte er nicht auf 
zu reifen, bis er den Ort erreichte, wo fid) der Käfig des Vogels 
befand, in welchem diefer die Nacht zugubringen pflegte, bei Tage 
aber nach Nahrung und zur Luft umberflog. Es war die Gewohn: 
heit des Vogels, bei Sonnenuntergang in feinen Käfig zurüdzn: 
kehren und dann, wenn er Jemand erblicte, in Elagendem Tone zu 
fagen: „Wer wird zu einem armen Wandrer fagen: ruhe aus? 
Wer wird zu einem unglüclichen Bülbül fagen: ruhe aus?" und 
wenn Jener nun erwiederte ıc. XL 167. Nachdem Abu⸗Nyut ſich 
dem Sultan empfohlen hatte, begab er fic, auf den Hühnermarkt, 
kaufte einen ganz weißen und fledenlofen Hahn, welchen er nad 
Haufe trug, bis zum Anfange des Mondes aufbewahrte, und dann 
mit dem Hahne auf den von dem Geifte bezeichneten Berg eilte. 
Dort ſchnitt er dem Hahne die Kehle ab, deffen Blut zu fließen 
begann, als plößlidy die Erde bebte und in dem Berge eine DOefi- 
nung entitand, durch welche, zu feiner großen Freude, er folde 
Haufen unfchägbarer Edelfteine von allen Gattungen erblickte, 
daß es unmöglich ift, fie zu befchreiben. Abu: Nyut Lehrte num 
in die Stadt zurüd, wo er zehn Kameele, deren jedes zwei 
Körbe trug, holte, fie zum Berge führte, dort mit feinem Schafe 
belaftete und diefen, nachdem er die Deffnung des Berges 
wieder zugefüllt hatte, in feine Wohnung fchaffte. Am Morgen 
begab fid) Abu» Nyut mit feinen beladenen Kameelen in den 
Palaft, verfügte fid) in den Hof des Divans, wo der Sultan 
ihn figend erwartete, dem er nun zurief: „Steig’ einen Augen: 
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blick herab, o Herr, und prüfe day ie der Prinzeſſin.“ 
Kl. 201 !). 
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Es find beſonders die Beifäge, bie in folder Geltung 
und in fortfchreitender Abjtufung vermieden werben müffen. 
Ein Beifag ſchickt ſich überhaupt nie dazu, in einer Erzäh: 
lung ber Ausdruck wichtiger Ereigniffe zu feyn, dba er gar 
nicht zum vorhergehenden Hauptfate felbit gehört, fondern zu 
einem bloßen Gliede desfelben. Vorzüglich unpaffend ift cs, 
in Die Form des Beiſatzes einen Vorfall zu Fleiden, ber dem 
vorher Erzählten erſt folgte. In der fo eben angeführten Tau: 
fend und einen Nacht (T. N.) heißt es 3. B.: „auf Diefer Reife 
heirathete er eine zweite Frau, bie er von einem Clephanten 
befreit hatte und auf gleiche Weife verließ.“ Er heirathete alfo 
eine Frau, bie er verließ? Man Faun eine Frau verlaffen, die 
man früher geheirathet hatte, aber unmöglid eine Frau heira- 
then, die man verläßt. Offenbar iſt das Berlaffen wenigfteng 
eben fo viel werth als das Heirathen, baher müßte es 
heißen: „Auf Ddiefer Reife heirathete er eine Frau, bie er von 
einem Clephanten befreit hatte, verließ fie aber auf diefelbe 
Weiſe.“ 

Aber auch in anderer Art kommen die ſonderbarſten Wen— 
dungen vor in Bezug auf Beiſätze, ſo daß man wohl ſieht, der 


— — — — — 


Nicht nur Ueberſetzer, die ſich vielleicht mit der Geſtalt des Originals 
entſchuldigen möchten, wiewohl mit Unrecht, — nicht nur Ueber 
ſetzer leiern ihre Erzählungen auf dieſe Weile ab, ſondern auch Ori— 
ginalſchriftſteller. Herr von Rumohr giebt davon treffliche Proben 
in feinen Novellen; nur eine Stelle aus Bd. 2, ©. 63. In dieſem 
für den Erfolg des Tages entfcheidenden Augenblicke zögerte der 
Ritter nicht, erhob er, ſchnell eingreifend, übermenfihlic, die Stimme, 
rief bald, was in der Menge ihm näher angehörte, mit ihm zugleich: 
Bayard! Bayard! daß vor dem entfeglichen Gefchrei das noch un: 
unterbrocene Feuer der Hakenbüchſen vom Walle herab zu verfium: 
men fchien, und in unaufhaltfamem Sturme der Haufe den frifchen 
Erdwall hinaufdrang, wo im Handgemenge der italienifhe Soldat 
den rohen Kräften deutfcher Lanzenknechte, der badkifchen Gewandt: 
beit unterlag. 
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Schreibende hat gar fein Gefühl für dad, was Hauptfache Mt, 
und was Nebenfache. In einer Lebensbefchreibung des Eer: 
vantes (Cervantes Werfe, Quedlinburg, bei Baſſe) heißt es: 
„Im folgenden Jahre wurde die flegreiche, aber blutige Schladt 
bei Repanto gefchlagen, wo Gervantes den unerfehrodeniten Muth 
und die größte Kaltblütigfeit in Gefahren zeigte, aber auch bei 
diefer Gelegenheit fein Blut vergoß, denn er verlor die Finke 
Hand.“ Gerade umgekehrt wäre die Verbindung richtig; Dem 
Zufammenhange mach Fönnte e8 nur heißen: „In ber Schlacht von 
Lepanto, bie im — Jahre geſchlagen wurde, zeigte Cer— 
vantes ꝛc.“ 
| ae e Mutter war die Tochter eines Bäckers aus Kodweis, welche 
ihren Mann und Sohn fehr liebte. Th. Milde (Leben deutſcher 
Dichter). — Den andern Räubern entfchlüpfte er nicht, welche 
den blanfen Säbel in der Hand hielten und ihm auf der Stelle 
das Leben nahmen. E. N. Man vormochte nicht, in den Pällen 
bei Suza und Novalefe den Feind, welhem Pfade gezeigt wurden, 
aufzuhalten. Joh. M. In dem fiebenzehnten Jahr feines Reichs 
berief Pipin alle Herzoge, Grafen, Bifchöfe und Aebte, und theilte 
‘mit ihrer Genehmigung das fränkifche Neich Karl und Karlomann 
feinen Söhnen, davon der letzte, nicht ohne Verdacht auf dem 
eriten, in wenigen Jahren ftarb. Joh, M 
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Ein Sab, der einen Nebenfa weiter ausführt, Fann begreifs 
licher Weife nur wieder ein Nebenfag feyn. Allein die Paren 
thefe fragt nach diefem natürlichen Verhältniffe nichts; ſie fteht 
in der Zorm des Hauptfaßes, mag fie fi in einen Hauptſatz 
einfchalten, oder in einen. neun oder an ein blopes Wort 
hängen; 3. B. 

Auch die geläufigfte Hand, wie doch Leffings nicht war — denn et 
fchrieb nie ohne Mühe — hätte einem fo ideenreichen Kopfe un: 
möglich nacdharbeiten Fönnen. €. 

Hier erfcheint nun bie Parenthefe ale fofche durch ihre ein: 
gefchaltete Stellung, und daburd wird das ftarfe Licht, Das 
fraft ihrer Form auf fie fälle, wieder gemildert. Iſt dies nicht 
ber Fall, kann ein folcher Satz nicht eingefchaltet werden, ſteht 
er vielmehr am Ende ber Periode, wo er immer am meijten 
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hervortritt: fo thut man ſehr wohl, ihn in. der Form des Neben⸗ 
fahes zu geben. : Rehmen wir gleich das obige Beifpiel mit 
anderer Satzfolge: 


Einem fo ideenreichen. Kopfe batte auch die geläufigſte Hand nicht 
: nadyarbeiten können, wie aus, Leſſings nicht war; denn er fchrieb 
nie ohne Mühe, 


Wer fühlt nicht, daß jet die Form des legten Gates eine 
falſche iſt; daß derſelbe zu gewaltig hervortritt; daß es durchaus 
heißen muß: „da (indem) er nie ohne Mühe fchrieb.“ So iſt 
in den folgenden Beifpielen überall zu viel Licht auf die Schluß: 
bemerfung geworfen. 


Cervantes folgte den Bahnen des Herzogs von Pagliano, Marco Ans 
tonio Eolonna, welchen der Pabft Pius V. zum Befehlshaber der 
Truppen und Galeeren ernannt hatte, die er abſchickte, um Cypern 
zu fügen und das von den Türken fchon belagerte Nicofia zu 
entſetzen; welches lettere indeß nicht aelang ; denn diefe Stadt 
fiel noch in demfelben Jahre in die Hände der Türen. 
— Auch Karthago nutzte die Zerftörung des alten, reichen Tyrus, 
obgleich nicht mit Zolgen, die für Europa fo erfprießlidy feyn 
£onnten, als der Ältere phönizifche Verkehr war; denn die Zeit 
biezu war vorüber. Hd. Die ſchöne Jutta wünfchte mit ihrem 
Herrn zu fterben, wie die Gemahlin bes weifen Seneca, die fich 
zur Gefellfchaft mit ihm die Adern öffnen ließ; da er aber 
früher ausgebiutet hatte, und der Tod bei ihr nod 
zögerte, folgte fie gutem Rathe und ließ ſchnell zu: 
binden. Mufäus. 
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Bisweilen geräth ein Satz in eine ganz falſche Gliederung 
und fügt fi) als letzter Nebenfag einer Periode an, während er 
als Vorderſatz die folgende beginnen follte. 3. 3. 

Bor einigen Tagen giengen Gerüchte von ausgebrocdyenen Feindſelig— 
keiten zwifchen Defterreich und Frankreich, deren Falſchheit 
aber augenſcheinlich war. Demgeachtet fand fich umfere Hof 
zeitung bewogen, die Nichtigkeit derfelben darzuthun. 
Offenbar muß es bier heißen: 
Bor einigen Tagen giengen Gerüchte von — Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Defterreich und Frankreich. Obgleich deren Falſch⸗ 


beit augenfcheinlih war; fo fand ſich Reale unfere Hof: 
zeitung bewogen ı€: * 
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Ein fo ſchiefgeſteilter Satz verliert feine ganze Bedentung, 
und überdies entfteht daraus bie: falfche e.. ber folgenden 
Periode, die $. 11 gerügt worden ift. 

Was Jackſons Lage jebt bedenklich machte, war der: gänzliche Mangel 


am Mundvorratbe; denn es hatten nicht nur bie Lieferanten ihr 
Wort gebochen, fondern auch die Gouvernöre der verjchiedenen 
Staaten, die Generale feiner und anderer Militärdivifionen, bie 
reihen Gutsherren, Agenten der Regierung, und Kaufleute, an 
die fih Jackſon mit Bitten und Vorftellungen gewen 
det hatte, die Eriftenz feines der Republik treuerge 
benen Heeres nicht aufs Spiel zu ſetzen. Aber ungeachtet 
aller Bemühungen des Eommandierenden Generals und der unter 
feinen Befehlen ſtehenden Offiziere konnte die Armee dennoch auf 
ihrem ganzen Marfche Beine zwei vollitändigen Nationen auftrei; 
ben. Allg. 3. 1838. Beil. 500. 


III. Hauptſtück. 
Hervorhebung durch die Stellung. 
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Bon zwei zufammengehörenden Sägen der nähmtichen Form 


befißt immer der zweite größeren Nachdruck; an ihn, der zuleßt 
im Ohre tönt, heftet fih Betrachtung und Nacdenfen jtärfer 


ale an dem eriten. 


Es it daher bisweilen bei völliger Gleich 


heit des Sinnes durchaus nicht gleichgültig, welchem Satze man 


den erſten Platz, welchem den zweiten einräumt. 


Folgende Ge: 


genüberfteflung wird dies deutlich machen. 


Wenn heldenmüthige Gefinnun: 


gen Bewunderung erregen follen, 


jo muß der Dichter nicht zu vers 
ichwenderifch damit umgehen; denn 
was man öffers, was man an meh: 
rern fieht, hört man auf zu be 
wundern. 2. 

Veriodiſch eritarrt die Natur in 
der kalten Bone; denn Flüffigkeit 
it Bedingnis zum Leben. A. v. H. 


Was man öfters, wad man an 


mehrern ſieht, hört man anf, zu 
‚bewundern; darum muß der Did; 


ter nicht zu verfchwenbderifch mit 
heldenmüthigen Gelinnungen um 
gehen, wenn fie Bewunderung erre 


gen follen. 


Flüffigbeit iſt Bedingnis zum Le 
ben; periodifch erftarrt daher die 
Natur in der falten Bone. 
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Nicht die Wahrheit, in deren 
Beſitz irgend ein Menfch ift oder 
zu ſeyn vermeint, fondern die auf: 
richtige Mühe, die er angewandt 
bat, hinter die Wahrheit zu kom— 
men, madht den Werth des Men: 
fchen aus; denn nicht durd, den 
Befig, fondern durd, Nachforfchen 
der Wahrheit erweitern ſich feine 
Kräfte, worin allein feine immer 
wachfende Vollkommenheit beiteht. 


- Die Freiheit handelt zwar allezeit 


aus Gründen, aber nicht allezeit 
aus Abſichten. Lß. 

Der tugendhafte Mann ſtirbt, 
aber die Tugend iſt ewig. Die Form 
zerfällt, aber ihr Inhalt dauert; 


5 J. 
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Nicht durch den Beſitz, ſondern 
durch Nachforſchung der Wahrheit 
erweitern ſich die Kräfte des Men— 
ſchen, worin allein ſeine immer 
wachſende Vollkommenheit beſteht; 
folglich macht nicht die Wahrheit, 
in deren Beſitz irgend ein Menſch 
iſt oder zu ſeyn vermeint, ſeinen 
Werth aus, ſondern die aufrichtige 
Mühe, die er angewandt hat, hinter 
die Wahrheit zu kommen. 


Die Freiheit handelt zwar nicht 
immer aus Abfichten; aber immer 
aus Gründen, 

Die Tugend ift ewig ‚ nur der 
tugendhafte Mann ftirbt. Der Ins 
halt dauert, nur die Form zerfällt. 


Kommt nun eine ganze Reihe gleichgeordneter Säte hin— 


tereinander, fo wird auch hier ber letzte immer der nachdrück⸗ 
lichfte feyn, und begreiflich hat der Schriftſteller darauf zu fehen, 
Daß auch wirfli der Satz zuletzt Fommt, der feinem Inhalte 
nach vor den andern hervorragf, wenn anders ein folcher Unter 
fchied ftatt findet. An Würde zunächſt möchte dem legten Satze 
wohl der erite ftehen; dies liegt in der Natur der Sache. So 
wie das Auge bei Betrachtung einer Reihe gleichartiger Ges 
genftände. beim Anfange und beim Ende diefer Reihe am längiten 
verweilt, bie dazwifchen liegenden Glieder hingegen vorübereilt, 
ebenfo macht bei einer Folge von Tönen der erfte und der 
letzte auf das Ohr den bleibendften Eindrud, während die da= 
zwifcyen liegenden nicht fo deutlich hervortreten. Für die fprach- 
lofe Darftelung gilt demnad als. Thatſache, daß Saͤtze, Die zwi— 
ſchen zwei andern liegen, am wenigſten Eindrud machen. Auch 
ift man beim Lefen gewohnt, Anfang und Ende nachdrücklicher 
zu betonen, über die Mitte hingegen ſchneller hinwegzugehen. 
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Wenden wir dies nun auf wirfliche Zufammenvrdnungen an; 
zuerjt auf die Stellung der Glieder eines Satzes. Auch, hier gilt 
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unverbrüchlich das Gefeh, daß das zuleht genannte Wort am 
fräftigften hervortritt. Unfre Sprache hat nun diefes Natur: 
gefe mit ſolcher Zolgerichtigfeit angewandt, daß fie fogar zufam: 
mengefehte Verben trennt, und denjenigen Theil, auf weldem 
die energifche Vorſtellung der Thätigfeit ruht, ganz an das Ende 
des Sabes bringt. Dies hat aber zur Folge, daß alle übrigen 
Glieder des Satzes, weil fie zwifchen die Theile des Verbums 
fi einſchieben mäffen, in ihrer Würde beeinträchtigt werden. 
Folgt der Schriftiteller jener Neigung der Sprache, fv wird er 
fchreiben: „der geplagte Mann eilte endlich aus der ihn quälen: 
den Umgebung fort;“ oder: „eine blühende Stadt wuchs troß 
den größten Bedrängniffen aus der fonft wüſten Eindde auf.“ 
Offenbar leidet durdy eine Stellung dieſer Art die Energie des 
Ausdrucks, um fo mehr, da wir beim Lefen gewohnt find, 
über alles Eingefchobene ſchnell Hinmwegzueilen, um nur das andre 
Glied des Verbums, das ung zum Verftändnis durchaus nöthig 
ift, fobald als möglich feitzuhalten. Hier haben wir num einen 
der Faͤlle, wo es Pflicht des Schriftftellers ift, fih Der Neigung 
der Sprache durchaus zu widerfegen, feinem gewöhnlichen Sprach— 
gefühl nicht zu folgen, fondern mit Verftand und Bewußtſeyn 
das Zwertmäßigere zu wählen. Der gute Schriftiteller wird alfo 
feineswegs alles Mögliche zwifchen die beiden Theile des Ber: 
bums .gleichfam einfeilen, fondern entweder zufammengefehte Ver: 
ben für folche Fälle vermeiden, oder geradezu anjtatt einzu 
fhieben, hinten anfügen; er wird entweder fehreiben: „der 
geplagte Mann floh endlich aus ber ihn quälenden Umgebung“ 
oder ; „der :geplagte Mann eilte endlich fort aus der ꝛc.“ 


4 


1. Noͤch wichtiger iſt das ganze Verhältnis bei Sabgefügen: 
Der Nebenſatz tritt am kraftigſten hervor, wenn ern hinten ange 
füge iſt; am wenigſten, wenn er mitten im Hauptſatze ſteht.“ Ju 
der Stellung A tritt b mehr hervor als in b: A und in br A 


b 
mehr als in A (b) A. Offenbar muß man c8 alfo vermeiden, 
einen Gedanfen von MWichtigfeit, über den man’ nicht Leicht hin 
wegeilen kann, in einem Zwifchenfate niederzulegen. Noch unge: 
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reimter würde eine folche Stellung, wenn der Zwifchenfag von 
großer Länge wäre, wodurch er noch mehr an Bedeutung ge: 
wänne, Alles Mögliche vereint ſich, um über folgende Periode 

den Stab zu brechen. 
Was Herr von Ehamiffo über ein Ereignis der Art auf einer Südfees 
infel berichtet, entzieht ſich weil von der Befchaffenheit der angeb: 

lid neuen, auf fürftlichen Befehl angenommenen Sprache nichts 

Näheres mitgetheilt wird, mithin nicht erhellet, ob fie der vor 

oder nach ihr (jene ward nähmlich, wie natürlich, nach Eurzer Friſt 

wieder aufgegeben) und gewiß auch, wenn etwa glei) nicht offiziell 

und nur verftohlen, während ihrer üblichen durchaus fremd, eine 

archaiftifhe Wiederbelebung oder neologifche Fortbildung derfelben 

oder endlich zum Theil rein willkührlich gewefen, jeder genaueren 
Beurtheilung. Pott. 

2. Eben fo Hit es dem Geiſte der Sprache zuwider, in den 
obgeordneten Satz ein Fürwort zu bringen, welches fi auf ein 
Hanptwort des Zwifchenfages bezieht ; denn dieſe Art der Bezie— 
hung it ganz gegen des Berhalten beider Wortarten, Es 
heißt 3. 2. | 

Die böhmifchen Ehronikenfchreiber, fo wie die wenigen Hiftoriker, welche 

Herzog Niklaus erwähnen, bezeichnen ihn als einen mutblofen Re: 

genten. 


Wirft man nun den Zwifchenfag weg, fo bleibt: „die Hiſto— 
rifer bezeichnen ihn ale einen muthlofen Regenten.“ Wen nun? 
Dffenbar ift hier die beffere Wendung: 

Die böhmiſchen Ehronitenfchreiber, fo wie die wenigen Hiftorißer, welche 
feiner (dieſes Regenten) erwähnen, bezeichnen Herzog Niklaus als 
einen mutblofen Regenten. 

Auch Hier muß der Schriftſteller dem gewöhnlichen Gange 
der Sprache fich bisweilen widerfegen.. Wir ‚find nähmlich nicht 
gewohnt, ein perfönliches Fürwort auf etwas Nachfolgendes zu 
beziehen, und doch wird es oft nöthig, fobald Einfchaltungen 
oder Zwifchenfäge vorfommen. Schiller fagt: 

Bedent’, auf ungetreuen Wellen — 
Wie leicht Bann fie der Sturm zerfchellen! — 
Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glüd. 

Allerdings fällt ung das fie ein wenig auf, da cs ſich auf Das 

nachfolgende „Flotte«“ bezieht; allein foll nun einmal cine ſolche 
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Einſchaltung da ſeyn, ſo iſt ber gewählte Ausdruck ber zwed: 
mäßigfte; ganz matt dagegen wäre: „Auf ungetreuen Wellen, die 
deine Flotte leicht zertrüämmern, ſchwimmt dieſe. 

Gine neue Zeitung, der für die „elegante Welt“ ähnlich, follte ed wer: 
den, die Kotzebue, wie Falk in feinem Buche über Göthe erzählt, 
zunächſt durdy eine von diefem erlittene Beleidigung veranlagt, 
unter dem Titel: „der Freimüthige“ herauszugeben unternommen 
batte. F. Laun. Einige Spinnerinnen, die mit ihrer Wochen: 
arbeit gezögert hatten, brachten fie nad). ©. 
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Hier iſt nun der Ort, einen fchwierigen Fall auseinander; 
zufegen, auf den ſchon ©. 384 aufmerffam gemacht ift. Wenn ber 
Nebenſatz zu einem Hauptfage tritt, fo find drei Stellungen mög: 
lich. Steht er dem Hauptfage feharf gegenüber, fo fügt er fid 
hinten an; enthält er Beiläufiges, fo fchiebt er fich ein. In ber 
Mitte fteht der Vorderſatz, der nie etwas Unweſentliches aus 
fpricht, aber aud nicht mit großem Nachdruct fi dem Haupt: 
fate gegenüber als befonderer Gedanfe geltend machen will; deſſen 
. Dafeyn übrigens oft nur dadurd) nothwendig geworben ijt, daß 
ſchon ein angefügter Nebenfag hinten fteht. Wie aber nun, wenn 
ein Nebenfag fich einem andern Nebenfabe unterorbnet? In die. 
fem Falle find nur zwei Stellungen gangbar, Anfügung und 
Einfhiebung (Bud IL $. 188); Borausfendung it nicht 
gewöhnlih. Nehmen wir die Perioden: 

1. Wenn die Regierung nicht von ihren Forderungen freiwillig abftebt, 
fo muß der Landtag aufgelöst werden, indem diefer unmöglich auf 
jene Forderungen eingehen kann. 

2. Wenn man einmal in Dienftverhältniffe eingetreten ift, fo bat 
man eine Zeit mehr zu ſolchen Reifen, wie du fie vorfchlägft. 

3. Wenn man and das Unglück gehabt bat, Bankerut machen zu 


müſſen, fo kann man dennoch ein ehrlicherer Mann feyn als andre, 
deren Haus nie gewankt hat. 


Hier iſt überaft die Sabfolge a: B. Wie num alfo, wenn 


. c 
bie ganze Verbindung von einem neuen Hauptfage abhängig wird; 
wenn alfo B fich felbit zum Nebenfage verwandelt, a und ec 
zu Nebenfägen der zweiten Stufe werden? Kann die Folge der 
Sätze bleiben, fo dag man anordnete: 
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X!) vodera:b: X? 
a:b er 
ar 
Pad) meiner Meinung Darf und joll ſie es allerdings blei— 
ben; nach der gewöhnlichen Uebung hingegen bleibt fie es nicht. 
Man wird hier im Gegentheil folgende Zufammenordnung finden: 

1. Alle waren ber Meinung, daß, wenn die Regierung nicht von ihren 
Forderungen freiwillig abitehe, der Landtag aufgelöst werden 
müffe, indem diejer unmöglich auf jene Forderungen eingeben 
fünne. 

2. Daß man, wenn man einmal in Dienftverhältniffe eingetreten iſt, 
Beine Zeit zu folhen Reifen mehr bat, wie du fie vorfchlägft, 

| brauche ich dir wohl nicht erft weitläuftig zu beweifen. 

3. Daß man, wenn man auch das Unglüd gehabt hat, Bunkerut 
machen zu müſſen, dennoch ein ehrlicherer Mann ſeyn könne als 
zehn andre, deren Haus nie gewankt bat, bedarf wohl feiner wei 
tern Erklärung. 

Hier ift alfo der eine Nebenfag zweiter Stufe immer ein— 
gefehoben, und die ganze Zufammenfügung folgende: 

1. — 2.3.8 (b)a: D. 

b(c)b c 
JJ | 

Und zwar fteht der eingefehobene Satz unmittelbar hinter 
dem Fügeworte feines obgeordneten Sabes, oder doch fehr nahe an 
demfelben. Einſchiebungen folcher Art find überhaupt bedenklich, 
da fie doch offenbar die Leichtigfeit der Auffaſſung ſtören, oder 
wo dies nicht der Fall wäre, wenigftens gegen alle Geſetze des 
Wohlklanges ftreiten. Doch will ich mich nicht gegen jede Für 
gung dieſer - Art erflären, fie mag bisweilen Faum zu umgehen 
feyn. Allein in den angeführten Beifpielen kömmt nod eine 
Dazu: die eingefchobenen Sätze find hier don der größten Widy 
tigkeit, fo daß ohne fie die ganze Periode gar nicht beitehen 
Fünnte, fie find viel wichtiger als die hinten angefügten Sätze, 
d.h. in Nro 1. hat e mehr Werth als d; in 2. 3. hat b mehr 
Werth als e. Diefes Gefühl der Wichtigfeit mag nun wohl 
auch Schuld feyn, daß Site folcher Art gleich hinter den Füge— 


ñ— 
— — — 


1) X bedeutet hier natürlich den neuen, bloß angenommenen Hauptſatz? 
Götzinger. il. 34 
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worten ihres obgeordneten Gates ftehen; fie follen vorausgefen: 
dete Säbe fcheinen. Aber warum fle nicht wirklich vorausfen: 
den? Warum nicht folgende Stellungen wählen? 
1. A Alle fahen voraus: wenn die Regierung nicht von ihren 
©: b Forderungen abitände, daß dann der Landtag aufgelöst wer: 
den müßte, indem diefer ſelbſt unmöglich auf jene Forde 
derungen eingehen könue. 
2.3.b:a:D. Wenn man einmal in Dienftverhältniffe eingetreten 
en ift, daß man dann Beine Zeit mehr zu folchen Reifen 
bat, wie bu jie vorfchlägft, brauche ich dir wohl nicht weitläuftig 
zu beweifen. | 
Wenn man das Unglücd gehabt hat, Banterut machen zu müſ— 
fen: daß man dennoch ein ehrlicherer Mann feyn Eönne als zehn 
andre, deren Haus nie gewankt bat — died bedarf wohl keiner 
weitern Erklärung. 

Ich gebe zu, daß dieſe Stellung der Sätze etwas Ungewöhn— 
liches hat, da wir in der Regel den Nebenſatz zweiter Stufe 
nicht vorausſenden. Allein wenn es hieße: 

Wenn die Regierung nicht nachgibt: jedenfalls muß dann der Landtag 
aufgelöst werden. 

Wäre diefe Wortfolge im Nachfage nicht auch ungewöhn: 
ih? Und kömmt fie demungeachtet nicht oft genug in der Fräftigen 
Rede vor? Gene Borausfendung wäre nichts als eine Ber: 
ſetzung (Suverfion), Die, wie alle Berfessingen, den Zweck 
hätte, ein Glied der Rede Fräftiger hervorzuheben. Die ganze 
Fügungsweife fümmt übrigens im Altdeutfchen nicht felten vor 
und zwar nicht nur bei Dichtern, fondern auch in der Profa *); 
fie findet fi) durd alle Jahrhunderte, und. auch noch jegt bei 
Dichtern °); fie ift ferner in der Umgangsſprache durchaus nicht 
unerhört, da man fehr oft Wendungen braucht, wie: „Daß Kin: 
der durchaus nicht gezlichtigt werden ſollen — wer das behaup: 





1) Da seht ir wol: swä man die engele mält, daz man sie eht anders 
niht enmält wan als ein kind von fünf järn als junklich, oder von 
sechsen. Bruder Berthold von Begensburg. 

2) Glaubft du, wenn fie (die Tugend) vom Schweiß mühende Kampfe 

troff, 
Daß ein Bad fie erquickt? 
‚Herder. | 
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ten kann, muß noch nie Kinder erzogen haben.“ Es ift daher 
fein Grund vorhanden, daß fie nicht in unfrer new hochdeutſchen 
Profa angewandt würde. Vorausſendung des zweiten Grades 
ift in einem gewiffen Falle jeder andern Gtellung vorzuziehen, 
und dieſer Fall tritt ein, fobald ein Nebenſatz niederer Stufe zu 
wichtig ift, als daß er fid) mit bloßer Einſchiebung begnügte, 
und doc, nicht hinten angefügt werden kann, weil ſchon ein 
andrer Sab hinten fteht. 

Hier muß nun auc einer Ähnlichen Sapftellung erwähnt 
werden, die durchaus nicht ungewöhnlich, fondern dem Deutfchen 
ganz eigenthümlich ift, jehr oft vorfommt und noch öfter vorkom— 
men follte. Zwingt nämlich der ganze Bau der Periode dazu, 
den Sub des zweiten Grades vor den des erften zu ftellen, fo 
wandelt die Sprache fehr gern diefen legten in einen fcheinbaren 
Hauptfag um, infofern derfelbe den Inhalt einer andern Aug: 
fage ausmacht. Kurz gefagt: der Nennfag mit daß wird zur 
bloßen ungeraden Rede ohne Fügewort. So würde das ange 
führte Beifpiel: „Alle waren der Meinung u. f. w.“ am liebiten 
jo lauten: 


Alle waren der Meinung: wenn bie Regierung nicht nachgäbe, fo 
müſſe der Landtag ıc. 


Eben fo: 


Die Sklaven drohten: wenn man ihren billigen Forderungen nicht 
- nachgäbe, fo würden fie in offnen Aufruhr ausbrechen; was der 
Kolonie auf jeden Fall verderblich werden müſſe. 


Dies Bild beider Perioden könnte wieder fein andres 
feyn ats: — 
| A R 
bie 
| I 
Auf biefe Verbindungsform ift um fo mehr aufmerffam zu 
machen, da in derfelben alle Sätze in ihr gehöriges Licht treten 
und doch das Ganze auf's innigfte zufammenhält. Auch für bie 
letzte Period? trifft man fehr oft die ungefchladhte Form: 
Die Sklaven drohten, daß fie, wenn man ihren billigen Forderungen 


wicht nachgäbe, in offnen Aufruhr ausbrechen würden. 
34” 
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Daß es nicht unnöthig ift, gegen Verbindungen diefer Art 
zu warnen, mag bie folgende Maffe von Beifpielen zeigen, die 
leicht in das Doppelte vermehrt werden könnte. Man verſuche 
es, alle jest folgenden Berbindungen anf die angegebene Weife 
umzuformen, und man wird finden, daß Leichtigfeit der Auffafs 
fung und Wohlflang eben fo gut Dadurch gewonnen haben, als 
das gehörige Hervortreten der einzelnen Sätze. 


Sie verfichern dich in vollem Ernft, daß, wenn der Pfalzgraf nicht gu 
fehr den Frieden geliebt und graufames Blutvergießen nicht zu 
fehr verabfcheut hätte, ed ihm ein Leichtes gewefen wäre, ſich 
gegen die Anfprüce des Haufed Oeſterreich mit Gewalt in den 
Beiiz von Baiern zu fehen. Eleg. 3. 1839. 96. Man bedenke 
wohl, daß, wenn der Krieg am Rhein ausbricht, Frankreich gern 
oder ungern daran Antheil nehmen muß. Allg. 3. Ich bin 
gewiß, daß, wenn die Minifter wahrhaft bei dem von ihnen be 
Pannten großen Prinzipe verharren, fie die Unterftügung umd 
Liebe der Nation ſich verfichern werden. Eb. Klaudius Eonnte 
jetst leicht bemerken, daß, wenn fein Prozeß auf dem gewöhn— 
lichen Wege geführt würde, er einer entehrenden Strafe nicht 
entgehen könne; weßhalb er das Volk aufzuwiegeln ſich bemühte. 
Maltens Weltk. Niemand zweifelte, daß, wäre Klaudiug nit 
mit Pompeja vollkommen einverftanden gewefen, er fich nicht in 
CEäfars Haus gewagt haben würde. Eb. Der Profpektus fagt 
zwar, daß, wenn man feine poetifchen Arbeiten genau durchleſe, 
man darin eine fortwährende Reproduktion der antiten Form 
wahrnehmen werde. Lit. Gewiß ift ed, daß, wenn man ben 
fremden Zumuthungen Gehör fchentt, man zuerft die Polen ver 
treiben muß, Nep. Ich weiß nicht, wie andere Chriften Darüber 
denken; aber was mic, betrifft, fo Bann ich wohl fagen, baß, 
feit idy zu Berftande gefommen bin, ich nie einem gebildeten 
Juden begegnete, ohne mid, gewilfermaßen vor ihm zu fdyämen. 
Tutti Frutti. Aus der Natur des Inftituts geht hervor, ba, 
da die ganze erite oder unterfte Klaffe desfelben nur eine Bor 
bereitungss und Prüfungsanftalt it, auch Unfähige beim weiteren 
Aufrücken zurücgewielen werden, der Vorwurf, daß die Zöglinge 

unvorbereitet aufgenommen und die talentlofen mit fortgefchleppt 
würden, ohne Grund fen. Abendz. 


— — — ·— — 
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Anhang zum zweiten Abfchnitt. 
Von den Figuren der Satzverbindung. 
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Unter Figuren verfteht die Sprachlehre jede Abweichung 
von ber fonft gewöhnlichen Berbindungsweife, jede Veränderung 
ber Form, bie irgend einen beflimmten Zwed hat, oder wenige 
tens urfprünglicd, aus einem beftimmten Beweggrunde hervorgieng. 
So nennt man Polyfyndeje und Aſyndeſe Figuren, weil bie 
Syndefe die gewöhnliche gangbare Art der Verfnüpfung ift. 

Mit den Figuren verwechsle man nicht den bildlichen oder 
figürliden Ausdrud, die fogenannten Tropen und Metas 
phern. Der bildlihe Ausdrud beruht gar nicht auf einer Ab— 
weichung von gangbaren Formen und DBerbindungen, fondern auf 
Bertaufchung ähnlicher Begriffe, auf Uebertragung des Gedanfeng 
in andere Sphären der Borftellung, und auf kühne Verbindung 
des Sinnlichen mit dem Abftraften. Das Bild wirft nicht durch 
die Form, fondern durch die Vorftellung; die Figur hingegen 
wirft blos durch ihre Form t). 

Dagegen haben die Figuren viel NUehnlichfeit mit den An os 
malieen, Auc die Anomalie ift eine Abweichung von der fonft 
gangbaren Form; nur mit dem Unterfchiede, daß fie fich nicht 
willkührlich anwenden läßt, fondern in einzelnen Fällen ſtarr 
geworden ijt; mit dem lnterfchiede, daß die Anomalie auf reins 
hiftorifcher Entwicelung der Spradformen beruht, bei welchen 
Einzelnes zurückgeblieben, Anderes zu weit vorwärts gefchritten 
ift, während die Figur aus beftimmten Beweggründen hervorgeht, 
die freilich oft bloß inftinftmäßig wirfen. 

Früher theilte man die Figuren ein in grammatifce 
und rhetorifche. Unter grammatifchen Figuren verftand 
man Abänderungen, die in gewiffen Sautverbindungen und Worte 


— — — 


ı) In der Lehre von den Bildern wird überdies viel Unrichtiges 
beigebracht; denn fehr oft ift der fogenannte bildliche Gebrauch eines 
Wortes durchaus nichts ald Anwendung desfelben in urfprünglichem 
Sinne. 
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formen fich zeigen, und hervorgegangen find, um größere Kürze, 
befferen Wohllaut. oder natürlicheren Rhythmus bes Wortes zu 
erzeugen; unter chetorifchen Figuren begriff man alle Ab: 
weichungen in ber Wort: und Sapfügung, die zum Zwede Hatten, 
die Aufmerffamfeit des Hörers oder Leferd zu erregen. Go 
würden die Th. I. ©. 233 genannten Hülfgmittel, den zerftörten 
Wohllaut herzuftellen, unter die grammatifchen Figuren ge: 
hören, während man die Polyfyndefe zu den rhetorifchen zählte. 
Später hat man diefe Eintheilung verworfen. Doch läßt fie fid 
gewiffermaßen vertheidigen, und nur die Benennungen wären 
zu tadeln. 

Berfteht man unter Figuren jede Abweichung vom gewöhn- 
lichen Gange der Rede, fo unterfcheide man vorerft ftarrgewor:- 
dene DBeränderungen, bie ung hiftorifch überliefert find und 
“ feinen befondern Sinn für uns haben, und freie Figuren, bie 
neben dem gewöhnlichen regelmäßigen Gange der Rede gebraucht 
werden. Unter diefen letern nun Fann man unterfcheiden Figu: 
ren der Ueberfhaulichfeit, des Wohlflangs und ber 
Hervorhebung. Figuren der Ueberſchaulichkeit find 
Wendungen, die dazu dienen, um den unterbrochenen oder ge: 
ftörten Zufammenhang einer Verbindung wicderherzufteflen, und 
hierher möchte die $. 30 angeführte Wiederholung nach Langen 
Borbderfägen und Zwifchenfägen zu zählen feyn. Unter Figuren 
des Wohlflanges hat man nicht nur die Vorgänge an ein 
zelnen Wörtern zu zählen, welde dazu dienen, Gefchmeidigfeit 
und MWohlbewegung zu befördern, fondern auch viele Satzverbin— 
dungen, die von der gewöhnlichen Weife abweichen, namentlid) 
die ©. 360 und ©. 373 angeführten Wendungen. Figuren des 
Wohlflangs beruhen alle auf Wegwerfungen, Einſchiebungen, 
Verfchmelzungen und Mffimilationen. Da fie aber gewöhnlid 
ftehend werden, fo hält man fie am Ende für die Regel und 
beachtet fie weiter nicht. 

Figuren der Hervorhebung endlich find ſolche, die burd 
Unterbrechung, Befchleunigung und Wiederholung gewiffer Ge 
danfen oder Begriffe den Ausdruck beleben und erhöhen und fo 
die Aufmerffamfeit des Hörenden erregen oder auf das Gemüth 
und die Einbildungsfraft desfelben wirfen. Und von biefen Fi— 
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guren haben wir, jet zu reden, da ſie -begreiflich zu ‚den Hülfs— 
mitteln der Hervorhebung gehören ;-auf biefe überhaupt befchräns 
fen Viele die Benennung: vhetorifche Figuren. Eine ganz 
falfche Anficht ift es, fie als eine Berfhönerung der Rebe 
überhaupt zu betrachten; deun fo gute Wirfung fie auch für 
ihren Zweck hervorbringen Fünnen: fo fehlerhaft würden fie da 
angebracht feyn, wo e8 fi) gar nicht um Erhebung und Steige: 
rung bes Ausdrucks handelt. Ueberhaupt betrachte man fie nicht 
als Fünftlidye Hülfgmittel, und wende fie auch nicht als ſolche 
an; fie liegen alle in der Natur der Sprade, und die -meiften 
find in der That nichts als cin Hereinbrechen der energifhen 
Umgangsſprache und ihrer poetifchen Urſprünglichkeit in bie ges 
regeltere, ftrenge Form der Schriftſprache. 

Was als Figur betrachtet werden foll — darüber find nicht 
nicht alle Lehrer des Style einig; ältere rechnen offenbar Wen: 
bungen hierher, die geradezu Fehler find und nur nacdhläffigen 
Schriftſtellern entfchlüpfen. Die früheren Lehrbücher der Rhetorif 
ftrogten von Herzählung der Figuren, und es Fojtete ein eigenes 
Studium, um die Nahmen aller diefer Euriofitäten zu merfen. 
Mir können die Figuren der Hervorhebung, die überhaupt Ers 
wähnung verdienen, in vier Klaffen theilen. Cinige beruhen 
auf Veränderung und Unterbrechung des fonft gewöhnlichen Ganges 
ber Rede; andere auf Bertaufchungen ber Formen ; wieder andere 
auf nicht gewöhnlichen VBerbindungsweifen; andere endlich auf 
Häufungen und Wiederholungen der Worte für benfelben Begriff. 
Diefe vier Klaffen fehliegen ſich alfo den vier EinFleidungsweifen 
ber Sprache überhaupt an: bie erfte der Wortftellung, bie 
zweite der Biegung, die dritte den Formwörtern, bie vierte 
der Betonung. Im Berlaufe des dritten und vierten Buches 
find fait alle Wendungen der Art ſchon erwähnt worden; und fo 
gilt e3 bier eine bloße Zufammenftellung berfelben. 
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Figuren der Unterbrechung. 


1. Unter den Figuren der Unterbrechung ift die vornehmfte bie 
Berfegung ber gewöhnlichen Wortfolge. Begreiflih wird man 
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Wendungen wie: „Und ber König zum brittenmal wieder fraget“ 
nicht hierher rechnen, ba biefe eher poetifche Freiheiten zu nennen 
find. Die Wortverfegung ift als Figur anzufehen, wenn ein 
Sattheil durch feine Stellung ganz außer den grammatifchen 
Zufammenhang Fommt. Und fo würden eigentli) Satzformen 
wie: „es rast der Sturm; es zuckt ber Blib“ hierher zu rechnen 
feyn, wenn fie nicht fo gewöhnlich geworden wären, baß fie 
feine Wirfung mehr machen. Ganz anders verhält es ſich mit 
Stellungen wie: „ich mag ihn gern — den trotz'gen Blick a).“ 
Hierher zählt nun auch die unabhängige Stellung des Nachſatzes 
oder des Hintergliedes einer Berbindung b); und Aehnlichkeit 
damit hat die Umgeftaltuag eines Satzes, der einen Nebenſatz 
erläutert, zu einer felbftändigen Berbindung, fo daß Die ganze 
Fügung unterbrodyen wird ec). Freilich beruhen Unterbrechungen 
diefer Art fehr oft nicht fowohl auf der gefteigerten Theilnahme 
der Einbildungsfraft, ‚als auf Nadhläffigfeit und Vergeßlichkeit, 
wie bag $. 15 und $. 48 gezeigt worden ift. 


a) Sie brady endlich aus — diefe lang verbiſſene Wuth gegen bie 
Römer. Mh. Es war zu verdorben, diefes Volk, als daß es 
noch möglich gemwefen wäre, etwas bei demfelben auszurichten. 
Eb. Beim blendenden Glanze diefer übelverfiandenen Fröm— 
migkeit, welche Schatten fielen auf das bürgerliche Leben? Eh. 
Sie laffen ſich nicht wieder zurücführen, die fchönen Tage der 
Jugend. Eb. 

- b) Wenn die Natur mit ihrem raitlofen Schaffen und Wirken uns 
nicht von Kindheit auf und ohn' Unterlaß umgäbe: wir würden 
in Bewunderung und Staunen untergehen. F. J. Wenn fo 
manche Fürften fich beifer auf die eigentliche böchfte Freude bes 
Lebens verftänden: fie würden fehr gerne alle nur möglichen Er- 
fparungen für fich felbit machen, um deſto mehr für Andere zu 
zu wirken. E. Wenn Alles ftille fehweigt, wenn es Niemand 
wagt, die herrſchenden VBorurtheile anzugreifen, einem Verblendeten 
die Augen zu Öffnen, dem mächtigen Lafter zu wiberfprechen, die 
geläfterte Religion in Schu zu nehmen; wenn felbft die verftum« 
men, die reden follen, und ihre beiferen Einfichten und Ueberzeu— 
gungen forafältig in ihre Bruft verfchließen: — die chriftliche 
Sreimüthigkeit giebt der Wahrheit die Ehre, fobald fie Gelegenheit 
und Beruf dazu bat; ohne unbefcheiden zu feyn, ohne die Rück— 
fichten aus den Augen zu laffen, die ihre Verhältniffe nöthig 
machen, bietet fie mit einem Ernft, einer Würde, mit einer Stand: 
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haftigfeit, die felbft ihren Feinden Bewunderung abnöthigt, jeder 
Gefahr die Stirne, und verläßt ſich auf den Schuß des Allmädys 
tigen. Rh. Qönte nicht der Hufichlag unfrer Pferde: ich glaube, 
dag man gar den Maulwurf fcharren hörte. ABB. 

c) Wie die Säule des Lichts auf des Baches Welle fich fpiegelt, 

Hell wie von eigener Glut flammt der vergoldete Saum, 

Aber die Well’ entführet der Strom, durch die glänzende Straße 

Drängt eine andre fich fchon, ſchnell wie die erfte zu fliehn: 
So beleuchtet der Würden Glanz den fterblichen Menfchen. 
Nicht er felbit, nur der Ort, den er durchwandelte, glänzt. 
Schiller. 
Er trand den Kelch, und ald nun feine Glieder 
Gefühl der Gottverlafienheit burhdrang — 
Kein Troſt erquickte feine Augenlieder, 
Auf die des Hohnes fchwere Wolke ſank; 
Zerriffen war der letzten Schmerzen 
Geliebter Knote, der den Freund 
Mit Freund: und Mutterherzen 
Im Tode noch vereint —: 
Da blickt’ er auf und ſah die fchönen Auen, s 
Die er dem Sünder mitleidsvoll verhieß. 
Herder. 

2. Die legte Art der Berfegung tritt der Parenthefe fehr 
nahe, und fo find auch andere Parenthefen durchaus als 
Figuren zu betrachten, fobald fie den Satz ausfprechen, ber 
eigentlid, die Periode anfangen follte, jebt aber mitten in biefelbe 
plößlidy eingefchaltet wird. Ein Gedanke, der einen andern plüß« 
lich unterbricht, muß fich zufolge diefer Störung überhaupt ftarf 
hervorheben. 

Auf das Unendlihe — das fühlt Feder, der fich felbit veriteht — auf 
das Unendliche iſt bei uns Alles gerichtet! Ah. Könnet ihr — 
urtheilet felbit — könnet ihr einen Staat für wohlgeordnet erPläs 
ren, wenn die Religion eine Menge von Menfchen dem ehelichen 
Leben und einer nüblichen Gefchäftigkeit entzieht? Ah. — Haltet 
— ich bitte euch! — die Aeußerung eurer Gefinnungen für feinen 
unwichtigen Theil des euch anvertrauten Pfundes. Schleierm. 
3. Auch die Ellipfe gehört zu den Figuren dieſer Art. 

Reipt die Verſetzung einen Theil des Ganzen von dem Ders 
bande bes Satzes vder ber Periode los und ftellt ihn felbftitändig 
hin: fo ift die Ellipfe nur eine weitergetriebene Berfegung, indem 
fie einen Theil des Sabes oder der Periode ganz verfchweigt. 
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% 
Da Ellipfen gewöhnlich nur Zeichen eines bewegten Gemüthes 
find, welches ſich bloß auf Eines richtet, fo müffen fle aud 
wieder jtarf auf diefes Eine die Aufmerffamfeit hinrichten. 

So viele Wünfche, die nicht erfüllt, fo viele Entwürfe, die nicht aus 
geführt, fo viele Werke, die nicht vollendet werden; überall Ge 
ftalten, die ſichtbar altern; überall Kräfte, die plötzlich fchwinden; 
überall Körper, die fid, ihrem Untergange nähern. Rh. 


$. 55. 
Figuren ber Bertaufhung. Frage. 


Wie weit Bertaufchungen zu ben Figuren zu rechnen find, 
it fehwer auszumachen. Man kann Gafus mit Caſus, Zeitform 
mit Zeitform, Redeweiſe mit Redeweife, Zahlform mit Zahlform 
und fo immer cine Form mit der andern vertaufchen; es wird im 
MWefentlichen immer diefelbe Wendung bleiben. Gewöhnlich ſtellt 
man als befondere Figur diefer Art Die Frage auf; d.h. diefe wird 
zur Figur, wenn fie anftatt einer Behauptung fteht. Gewiller: 
maßen gehört hierher auch der ausrufende Sat und der Impe— 
rativ anftatt des bedingenden Nebenſatzes. 

Wenn das Gefühl unferer Schwäde uns niederbengt und traurige 
Erfahrungen von der Ungerechtigkeit und Treulofigkeit der gebil 
detften Menfchen unfern Glauben an die Menfchheit erfchättern: 
was kann diefe fhmwermüthigen Empfindungen beffer aus unſeret 
Bruft verdrängen und den Gedanken an unfere Würde ald unſterh⸗ 
liche Weſen, ohne welche keine Tugend gedeiht, unſrer Seele tiefet 
einprägen, als der Gedanke an den, der eins war mit dem Vater, 
und der unfer Bruder wurde, damit auch wir eins werden mit ihn 
als dem Haupte feiner Gemeinde? Ammon. Bleibt das Geheim 
nis unferer Entftehung nicht ein unauflösliches Räthfel, wenn 
wir nicht auf Urfachen zurücgehen wollen, die ganz außer dem 
Umfange der (innlichen Welt liegen? Mb. 


$. 56. 
Figuren ber Berbindung Afyndefe 


Eine dritte Klaffe von Figuren bilden diejenigen, welche auf UN 
gewöhnlicher Art der Verbindung beruhen; hierher gehören Di 
Polyſyndeſe und Afyndefe, deren Charakter ſchon Buch I 
$. 100 und $. 162 entwickelt worden if. Als vertärtend® 
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das Einzelne hHervorhebende Figur fann man, ftreng genoms 
men, nur bie Aſyndeſe betrachten. Gleich diefer Weglaffung 
des verfnüpfenden und wirft auch die Weglaffung jeder andern 
Beziehungspartifel; denn indem ich den Ausdruck einer Bezie— 
hung weglaſſe, hebe ich gleichfam die Abhängigkeit des cinen 
Gedanfens vom andern auf, und jeder tritt felbjtändiger auf. 

Freude winkt der Stab eines Liebenden Hirten; auf Blut deutet die 


Geißel eines herzlofen Tyrannen. Dräf. Ertragen muß man, 
was. der Himmel fendet, Unbilliges erträgt Bein edles Herz. Sch. 


$. 57. 
Figuren der Häufung und Wiederholung. 


Diejenigen Figuren, welde auf Häufung der Worte beruhen, 
laffen fih in zwei Hauptflaffen theilen; denn entweder wird 
dasſelbe Wort zwei: oder mehrmal wiederholt, oder eg tritt ein . 
anderes an deſſen Stelle, ohne daß doch ein ganz neucr Begriff 
mit demfelben einträte. Wendungen diefer Art find immer die 
ftärfiten und Fräftigiten, und hängen aufs genauejte mit ber 
Betonung zufammen. Shrer oft auffallenden Energie wegen find 
fie aber auch in ruhiger Darjtellung zu meiden, da ihre Anwens 
Dung ohne Grund nur Schwulft und Bombaft geben würde, 

I. Figuren der Wiederholung, 

A. Beide Worte find gleihgeordnet. 

1. Die unmittelbare Wiederholung desfelben Wortes, 
Die Worte folgen entweder afyndetifh auf einander, und Dies 
fteigert den Gedanfen an ſich — oder die Wörter find Durch 
und verbunden, und Dies bezeichnet Dauer und Fortfchreiten der 
Erfcheinung felbft. Die Form folcyer unmittelbaren Wiederholung 
ift überhaupt mannichfaltig und macht bei Dichtern oft fchöne 
MWirfung. 

Es war Zeit, ed war hohe Zeit, daß die verfannte, fo tief gefränßte 
Ehre des bürgerlichen Lebens endlich gerettet wurde. Verſchwin— 
den, auf einmal verfhwinden mußten vor dem Glanze des 
reinen Evangeliums Jeſu alle die nachtheiligen Schatten, die das 
bürgerliche Xeben umgeben hatten. Rh. Unverbefferlid, 
ſchlechterdings unverbefferlich it der Fehler, durch 
welchen wir unfere Zeit verfchwenden; unerfeglich, ewig uner: 
ſetzlich ift der Schaden, welchen wir dadurch leiden. Mb. 
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Ich habe Niemand, Niemand, 
Auf dieſer großen, weiten Erde Niemand; — 
So weit das Scepter meines Vaters reicht, 
So weit die Schifffahrt unſre Flaggen ſendet, 
Iſt keine Stelle, keine, keine, wo 
Ich meiner Thränen mich entlaften darf, 
Als diefe. Sch. 


Das Fräulein zagte, fand — und ſtand; es graust’ ihr durch 
die Glieder. B. Es dröhnt’ und dröhnte dumpf heran. B. 
Froh des neuen, ungewohnten Schwebeng, fließt er aufwärts, und 
des Erdenlebens fchwered Traumbild ſinkt und ſinkt und fintt. 
Sch. Ich ſollt' es wohl mit anfehen, daß Verſchwendung aud 
der weiſen Milde fonit nie leeren Scheuern fo lange borgt und 
borgt und borgt, bis auch die armen eingebornen Mäuslein 
drin verhungern? LE. Näher ftets und näher waälzt fi de 
Verheerung Rauch. Sch. 


2, Die Anapher oder Wiederbringung. Sie ijt feine 


unmittelbare Wiederholung an ſich, fondern nur eine Wieder 
benennung besjelben Gedanfens, der mehreren Verbindungen, 
Sägen oder Perioden gemeinfchaftlic ift. Die Anapher kann 
einzelne Wörter oder ganze Säge betreffen. Man hat ihr ver 
fhiedene Nahmen gegeben, je nachdem die gemeinfamen Worte 
beide vorn, oder beide hinten, vder Das eine vorn, das andere 
hinten jtehen; — vffenbare Spielereien mit Namen. 

Grad aus geht des Vlies, geht des Kanonballs fürchterlicher Pad. 


Sch. Nahrung nimmt fie von mir, was ich bedurfte, genießt ſie 
(die Rante), und fo faugt fie das Mark, ſauget die Seele mit 
and. G. Ya, die Verrätherin iſt's! Sie ſchmeichelt mir geben 
und Güter, ſchmeichelt die ftrebende Kraft, ſchmeichelt die 
Hoffnung mir ab: fie nur fühl ich, nur fie, die umfchlingende, 
freue ber effeln, freue des tödtenden Schmucks fremder Um 
laubung mich nur. G. Mächtig felbft, wenn eure Sehnen ruhten, 
veißt das Leben euch in feine Fluten, euch die Zeit in ihren 
Wechſeltanz. Sch. Seine Nachtigall tönt Schlummer herab 
auf ihn, feine Nachtigall weckt flötend ihn wieder auf. Holtt- 
Endlos unter mir feh” ich den Aether, über mir endlos, blidt 
mit Schwindel hinauf, blicke mit Schauder hinab. Sch. 


B. Ein Wort ift dem andern untergeordnet. 
3. Die fogenannte Annomination. ie befteht darin, 


baß dasjelbe Wort, nur in regierter Form, wiederholt wird, um 
die Aufmerffamfeit auf den Hauptbegriff zu lenken. Hierher 
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gehören Wendungen wie: Herr ber Herren, Kucht der 
Knechte, Gott der Götter; ferner die Setzung eines Sub— 
jtantivs zum Verbum gleiches Stammes und gleicher Bedeutung ; 
3. B. füßen Schlaf ſchlafen (ſüß fehlafen); ferner die Verbin: 
dung von Subitantiv und Adjektiv von gleicher Form und Be: 
deutung : „der ſchwatzende Schwäßer, bie blühende 
Blüte.“ Die Klopftodifche Schule wendet diefe Figur viel an, 
Lavater im Uebermaß '); idy finde nicht, daß fie große Wirfung 
thut; doch kann man fie nicht immer für bloße Spiclerei halten. 
Er winfelte, raste nach ihr, griff aus mit des Gtrebenden bangem, 
furchtbaren Greifen nach ihr, — und war. Kl. Er fchlief den 
eifernen Schlaf in dem Grabe. Kl. Sie riefen den Ruf ber Er: 
ftaunung über die Gottheit. KL Und er rollt’8 aus einander, 

da raufcht’ ed (das Bud) Raufcen des Sturmes. Kl. Arglos 

mit Amalia ſchwatzte fie abwärts Mädchengefchwat. Voß. Wehe 
dem Fahrzeug, das jebt in diefer furchtbar'n Wiege wird gewiegt. 

Sch. Den der fchaftende Geiſt einit aus dem Chaos ſchlug, durch 

die fchwebende Welt flieg’ ich des Windes Flug. Sch. 

4. Einen ganz andern Charakter trägt eine ähnliche Wendung, 
wonach dasſelbe Wort zwar wiederholt wird, dieſes ſich aber 
gar nicht auf denſelben Begriff oder Gegenſtand bezieht. 
Hierher gehört nicht nur die ſchon S. 152 angeführte Verbin— 
dung: „von Haus zu Haus,“ ſondern auch Wendungen wie: 
„lieblich mit lieblicher Stimm’, rein aus reinem Gemüth“ und 
viele andere. | 

Der Urftand der Natur Behrt wieder, wo Menſch dem Menfchen gegen» 
überftehbt. Sch. Schwert traf an Schwert, zum Schladytfeld ward 
die Stadt. Sch. Das Böfe, dad der Mann dem Manne zugefügt, 
dag, ich will es glauben, vergiebt ſich und verſöhnt ſich fchwer. Sch. 

Vertrauen wird man dem Vertrauenden. G. H, laßt mich dort 

veriteint am Steine ftehn! G. Der junge Tag erhob fich mit 

Entzüden, und Alles war erquickt, mid, zu erquicken. G. Deutſche 

felber führ' ich euch zu im die ftillere Wohnung, wo fich nah der 

Natur menfchlic der Menſch noch erzieht. G. Er lag im Ge 

wirbel des Staubes, groß auf großem Bezirk, der Wagenkunde 

vergeffend. Voß. 


'1) Baggefen züchtigte Lavatern dafür in mehreren Epigrammen; 5. B. 
Immer liebere, liebfte Liebe! je mehr du die Liebe 
giebt, je liebender liebt dein lieblich liebender Liebling. 
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U. Figuren der Häufung und Mehrung. 

5. Der Parallelismus. Verſchiedene Ausdrucksweiſe 
eines und desſelben Gedankens, oder: die Bezeichnung des näm: 
lichen Begriffs durch andere Worte. 

Hat mic dann auch, die fchon geliebt, die Fünftig mich liebet, 

Ruht and) fie in der Gruft; 
Bin dann ich der Einfame, bin allein auf der Erde: 
MWirft du, ewiger Geilt, 
Dun dann die leeren Tage fehn und fühlend noc ſeyn. Ki. 
Mohplthätig ift des Feuers Madıt, 
Wenn fie der Menſch bezähmt, bewacht; 
Und was er bildet, was er fchafft, 
Dad dankt er diefer Himmelsfraft. Sch. 

6. Die Steigerung. Verſteht man unter Steigerung 
une die Anordnung der Begriffe nach dem Range ihrer Be 
deutung, fo Fann fie unmöglich zu den Figuren gezählt werden; 
denn eine folche Anordnung liegt in der Natur der Sache, um 
jede andere Reihenfolge ift ein Fehler. Es giebt aber einen 
Parallelismug, wovon immer das vorhergehende Glied von 
dem folgenden überboten werden fol, und dies nicht, wenn Die 
Gedanken an Wichtigfeit fleigen, fondern nur der Ausdruck für 
die gleiche oder ähnliche Vorftellung immer energifcher wird, 
und das it Steigerung im wahren Sinne. Sie tritt fehr et 
bei Adjeftiven und Zufägen ein; 3. B. das hohe, das herrliche 
Haus; der ftrenge, der graufame Mann; bu Freund, du Ge⸗ 
liebter! Noch öfters beſtehen die Glieder der Steigerung in 
ganzen Sähen. 

‚Nichts iſt leiſer als der Fußtritt der Zeit; nichts iſt ſtiller als dr 
Wechſel unſrer Stunden ; nichts ergießt ſich fo ſanft als der Strom 
des Augenblicks. Mh. Stunden, Tage, Fahre fliehen, ohne daß 
wir's achten, ohne daß wir rechnen und zählen. Mh. Yon den 
Stunden, die wir verträumt und vertändelt, von den Tagen, 
die wir ungenutzt gelaflen oder gemisbraudt, von den Jahren 
die wir ſorglos und ohne Ueberlegung dahin gelebt haben, kehtt 
nichts zurück; nicht ein Augenblick derfelben Bann ums wieder zu 
Theil werden; was einmal vorüber ift, ift ganz und auf ewn 
verloren; die Allmacht felbit Fann es ung nicht wiedergeben. 

7. Ganz verwande mit der Steigerung. iſt de gerade 
Gegenſatz; man giebt nicht gleich -Dasy was behauptet werden 
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foll, fondern verneint zuerft das Gegentheil; und hebt fo da 
wirflich Geſetzte deſto nachdrücklicher hervor. u 
Nun wurde es fonnenklar: nicht frommer Müßigang. fondern gemein: 
nützige Ihätigkeit; nicht träges Betteln, fondern ein Wohlftand, 
wo man babe zu geben den Dürftigen; nicht zwangvolle unnatür: 
liche Enthaltfamkeit, fondern ein ehrliches, der Ordnung Gottes 
gemäßes Leben; nicht fchwärmerifche Verſuche, ‘die Triebe unſers 
Weſens zu unterdrüden, fondern vernünftige Beherrfchung der: 
felben; nicht ungetreues Verlaſſen der menfchlichen Gefeltfchaft, 
fondern vedliches Ausharren in ihrem Dienfte; nicht felbft er: 
wählter Gottesdienft, fondern gewiffenhafte Erfüllung aller Pflich: 
ten, die Gott ung vermittelft unfrer Verhältniffe auflegt — fen 
wohlgefällig vor Gott. Wh. 


Dritter Abſchnitt. 
Dom Wohlklang der Rede. 
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Wohlklang jchreibt man der Rede zu, wenn fie, ganz 
abgefehen von ihrem Inhalt, fchon Dusch ihre Formen und Bers 
bindungen das Ohr und die Einbiltungskraft des Hörenden bes 

. friedigt. An und für fih beruht er alfo auf rein finnlichen 
Wirfungen, trägt jedoch vft viel bei zum leichtern Verſtändnis 
und zu größerer MWirffamfeit. | | 
Wohlklang geht befonders hervor aus der leichten und uns: 
gezwungenen Verfchmelzung der einzelnen Glieder zu einem Gan— 
zen, und deshalb nennen wir das Wort, ben Sag, die Periode 
wohlklingend, wenn die einzelnen Beftandtheile ſich wie von ſelbſt 
in einander fügen. Allein dies it nur bie eine Geite dieſes 
Wohlflanges; denn auf der andern Seite verlangen wir auch 
Werhfel und Mannichfaltigfeit der Formen. Wer es verſteht, 
das Einzelne leicht und ungezwungen. zu verfchmelzen, dem ſchreibt 
man einen fließenden, gerundeten Vortrag zu; wer in die 
gebrauchten Formen Wechſel und Mannichfaltigkeit zu bringen 
weiß, an dem rühmt man eine gewandte, lebendige Sprache, 
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Das Gegentheil der erftern Eigenfchaft it Härte oder Sprödig- 
feit, das der zweiten @intönigfeit. 

Der Wohlklang läßt fich ferner auffaffen entweder als Wohl: 
(aut (Euphonie) oder ald Wohlbewegung (Eurythmie). 
Bei jenem kommt es darauf an, daß Alles, was fich zu einem 
Ganzen vereinigt, ſich auch äußerlich leicht verfchmilzt, und alfo 
gut laute; bei diefem, daß das, was auf einander folgt, auch 
nah Maß, Länge, Gewicht in einem harmonifchen Berhältniffe 
ſtehe. 


1. Hauptſtück. 
Der Wohllaut. 
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Der Wohllaut in engerem Sinne beruht auf der Art, 
wie die einzelnen Formen und Glieder fid) mit einander ver 
ſchmelzen. „Geht diefe Verſchmelzung leicht vor fidh, fo iſt Die 
Berbindung fließend; geht fie ſchwer vor ſich, fo iſt fie Harı 
ober ſpröde. Die Erreichung diefes Wohllauts hängt nun aller: 
dings von einem für Wohlkflang überhaupt empfänglichen Ohre ab; 
und eben weil wir gewohnt find, unfere Sprache mehr zu fchreis 
ben als zu fprehen, maden wir ung Fein großes Gewiffen dar⸗ 
aus, harte und fpröde Verbindungen zu bieten. Immer wird Die 
Sabe, fließend zu fchreiben, zugleich von einer Uebung im 
Schreiben abhängen, und angehende Schriftiteller, die fpäter oft 
die bedeutenditen Meiiter des Styls wurden, find im Antritt 
ihrer Laufbahn immer mehr darauf bedacht gewefen, fo energiſch 
als möglich zu fchreiben, als daß fie fi) bemüht hätten, fv 
fließend als möglich darzuſtellen. Auf Kojten der: Richtigkeit, 
ber. Ueberfchaufichfeit, des Nachdrucks fol auc der: Wohllant 
nie geltend gemacht werden; indeß wird es dem Schriftſteller, 
dem es Ernft iſt, der Sprache in jeder Hinficht genugzuthm, 
nicht fchwer werden, :aud das Ohr zu befriedigen ‚ı ohne die 
Wahrheit und die Kraft. der Darftellung ‘zu beleidigen: 
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In dem einzelnen Worte ſchon entiteht Härte, wenn 
Sonfonanten folder Art fih_häufen, die nur ungern ſich mit 
einander verfchmelzen, wie in Arzt, ſeufzt, hältſt, wirfft, 
Bernunft Wir müffen aber in der Negel die Wörter in der 
jenigen Gejtalt nehmen, die fie einmal haben, und find in diefem 
Bereich gar nicht immer Herren des Wohllauts. Daß unfere 
Wortformen diefen oft verlegen, iſt Buch I. $. 23, 24 nad; 
gewiefen worden. Immer fteht es in unferer Gewalt, daß wir 
zu fpröde Formen gar nicht oder doch felten anwenden; daß. wir 
übelflingende Wörter mindefteng nicht häufen, und dag wir harte 
Ableitungen und Zufammenfegungen nicht felbft erfinden. Die 
Sucht, recht Furz zu fcheinen, verführt fo manche zu unverzeihs 
lichen Härten und erzeugt nahmentlich Zufammenziehungen, die 
in guter Gefellfchaft nicht ‚geduldet werden follten. 

Beim einzelnen Worte befchränft fidy jedoch die Härte bloß 
auf die Auffaffung Durch das Ohr; allein es giebt auch eine 
Sprödigfeit in der Berbindung der Worte zu Säben, bie nicht 
bloß dem Ohre auffällig ift, wodurd, vielmehr auch die Leichtig« 
keit der Auffaffung überhaupt gehindert wird. Gie tritt dann 
ein, wenn Satztheile ganz entgegengefester Art zu fchnell und in 
zu großer Menge oder wenigitens in übelberechneter Folge mit 
einander wechfeln. Nehmen wir folgende Eäße: 


Der Nordamerikaner leidet Qualen und Schmerzen mit einer herois 
ſchen Unfühlbarkeit aus Grundfägen der Ehre. — Die Berfcyier 
denheit der Gebiete und Stämme brachte aus dein Leben und 
MWeben der Stämme Leben in’s Gebiet der Nationaldenkart. — 
Die englifche Regierung buldet das Verbrennen der Wittwen in 
Dftindien mit ihren verftorbenen Gatten aus Schonung gegen 
die religiöfe Ueberzeugung der Eingebornen. 


Man wird diefe Verbindungen an ſich durchaus nicht falfch 
finden, da der Zufammenhang ganz überfchaulicy iſt; aber fie 
find hart. Es verhält ſich mit folchen Sägen wie mit harten 
Pautverbindungen. Was thut die Sprache, wenn im Gange der 
Wortbildung fich zu entgegengefebte Laute verbinden wollen? 
Sie wirft entweder den einen. Laut ganz weg, oder fie verwechjelt 
bie Stellung der Laute, oder fie schiebt Laute ein, die an fi 
gar nicht zur Ableitung ‚gehören, ‚oder endlich fie verlängert einen 
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Laut zur Silbe. Ganz denfelben Gang können zw harte Saß« 
verbindungen gehen. Das erfte Mittel wäre alfo,. Das eine oder 
das andere Hauptwort ganz wegzuwerfen; allerdings bedenflich, 
aber doch bei redfeligen Schriftitellern oft fehr anzurathen. Das 
andere Meittel iſt faft immer anzuwenden, denn es kommt oft 
bloß auf die Stellung der Saptheile an, ob ein Satz mehr oder 
weniger fließend ſey; folche vermittelnde Glieder, wie das Sub: 
jeft, welche dem Verbum am. nächiten ftehen, ſtellt man beffer 
in die Mitte, da fie zu jedem Caſus einen Uebergang bilden. 
Und ſo wuͤrden die erwähnten Säge ſchon beffer fließen, wenn 
es hieße: Ä * 
Qualen und Schmerzen leidet der Nordamerikaner ꝛc. — Aus dem 
Leben und Weben der einzelnen Stämme und Gebiete brachte 
die Verſchiedenheit derfelben Leben in's Gebiet der Nationaldent⸗ 
art. — Aus Schonung gegen die veligiöfe Dentart: der Einge- 
bornen duldet die englifche Regierung ?ꝛc. 


Das dritte Mittel wäre, Wörter oder vielmehr Wörtchen, 
die an fich nicht viel gelten, zwifchen einzelne Sastheile einzu 
fehieben; allerdings oft von guter Wirfung, doc) fparfam anzu⸗ 
wenden. So fünnten jene Sätze auch heißen: 


Der Nordameritaner leidet Aualen und Schmerzen mit einer heroi- 
fchen Unfühlbarkeit bloß aus ıc. — Die Verfchiedenheit der Ge 
biete und Stämme brachte aus dem Leben und Weben der Stämme 
wiederum Lebenz. — Die engliiche Regierung duldet aus 
Schonung gegen die religiöfen Vorurteile der Eingebornen 
immer noch das Berbrennen ıc. 


Das vierte Mittel wäre, einen oder den andern Caſus, ber 
ſich nicht fügen will, in einen Nebenfag umzuwandeln; z. B. 
Die Regierung duldet aus Schonung gegen die religiöfen Borurtheile 
der Eingebornen immer noch, daß die Witwen te. 
oder: | | 
Die Regierung duldet, weil fie die religiöfen Vorurtheile der Einge 
bornen fchonen will, immer noch ꝛc. 
| Kurz, wer ein Ohr hat für Dinge diefer Art, und zugleich 
die Mittel Eennt, welche die Sprache darbietet, dem wird es 
auch nie an Aushülfe fehlen bei Anftößen diefer Art. 
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1. Daß lange Zwifchenfäge die Ueberſchaulichkeit der 
Säge und Perioden ſchwächen, iſt fchon früher erwähnt. Hier muß 
nun bemerkt werden, daß zu viel Zwiſchenſätze, Einſchiebungen 
und Parenthefen, auch ohne die Ueberſichtlichkeit zu ftören, doch 
immer bie Berfchmelzung der Sätze hemmen, auf diefe Art den 
Fluß der Rede flören und dem ganzen Vortrage die Form geben, 
bie man einen zechadten Bortrag nennt. Wir haben, zwei 
Schriftſteller, bei denen diefe Zerhacktheit offen hervortritt, 
Sean Paul Fr. Ridhter und Johannes Müller Bei 
Erfterem läßt ſich dieſer Styl, wo micht rechtfertigen, doch 
entſchuldigen und erflären aus der Gattung, in welcher jener 
Schriftſteller fchreibt; bei dem Gefchichtfchreiber iſt derfelbe jeden« 
falls nicht zu entfchuldigen. 


Der tapfere Abdelgis, des Ionaobardifchen Königes Sohn, hatte Pavia 
verlaffen, und begab fih nad Konjtantinopel, wo — für fein 
Geſuch zur Unzeit — ein tapferer, fiegreicher Kaifer in kurzem 
ftarb. Pavia wurde (einige meinen durch eine in den großen Karl 
verliebte Prinzefiin, oder durch gewöhnliche Verräther) übergeben. 
Joh. M. Da Grimwald einen Sohn, den Herzog von Bene 
vento, hinterließ, forgte Perthari dafür, daß, neun Jahre vor fei« 
nem Zode, Eunibert, fein eigner Sohn, zum Nachfolger gewählt 
wurde. Diefen vertrieb der tardentinifche Herzog Alahis; aber 
fanfte Sitten, Achtung für die Wiſſenſchaften und alles Gute hatten 
ihm die Herzen gewonnen. Hingegen unter Lütbert, feinem un: 
mündigen Sohne, erhob Raimbert, Herzog von Turin, Pertharig 
Neffe vom Bruder, innerlihen Krieg, erwarb den Thron und 
brachte ihn anf den zweiten Aribert, feinen Sohn. Vergeblich 
fuchte diefer ‚den Pabſt durch Schenkung in dem kottiſchen Alpen 
(hiervon leitet man Einkünfte her, die Rom aus Piemont bie 
auf unfre Tage bezieht) für fih zu gewinnen; die Baiern unter: 
nahmen die Herftellung Kütbertd. Er und Aribert verloren ihr 
Reben; Ansbrand, ein weifer Greis, aus dem Baierlande (welches 
in dem Torolergebirge an das Longobardiſche gränzte) wurde von 
der Nation, und mit ihm Lütbrand, fein Sohn, erwählt, Joh. M. 


2. Sudeffen Fommt es immer darauf an, wo die Einſchie— 
bung fich befindet und in welcher Form fie vorhanden ijt, Wir 
find gewohnt, Sastheile in ein zufammengefehtes Verb einzu 
fhieben, alfo Worte in Worte; daraus folgt aber nicht bie 
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Erlaubnis, Sätze in Worte einzufchieben; denn dadurch wird 
das Wort mit Gewalt zerriffen; es wird ihm zugemuthet, etwas 
in fich zu herbergen, wozu es gar feinen Raum hat. Es heißt: 
sich ſchicke dir meine Nachrichten zu;« Deshalb darf es aber 
noch nicht heißen: „ich ſchicke bir, was ich habe erfahren Fünnen, 
zu.“ Eben fo ift die Einfchiebung eines Nebenfates in einen 
andern Nebenſatz glei) nad) dem Fügewort faft immer übel: 
Mlingend, auch wenn die ganze Stellung nidt das 6. 52 
Gerügte gegen fi hat a). Wir erwarten nun einmal nad 
dem Fügemorte das Gubjeft, URAN wenn Bine ein Sir. 
wort wäre, 


a) Klopſtock hat fich gewiſſe Gegenftände der Religion fo eingedrüdt, 
daß, wenn er auf fie geräth, er fich verweilt und in Empfindun- 
gen ausbricht, die bei dem Lefer nicht genug vorbereitet find, und 
bei denen alfo mancher nichts empfindet. Hd. . Id) verfichere Sie, 
daß, obfchon ich den vierten Brief hiermit beginne, ich eigentlich 
noch gar nichts über den Louvre gefagt habe. K. Weill. 


Ganz in die gleiche Klaffe gehören Nebenfäge, die in Haupt: 
fäge vor dem Berbum eingefchoben find. Ein Hauptfag Fann 
vor bem Berbum nur einen Sabtheil oder einen Nebenſatz 
haben; niemals aber zwei. verfchiedene Satztheile, zwei ver 
fehiedene Nebenfäge, oder einen Sastheil und einen Nebenfab. 
Einfchiebungen wie: „diefer, nachdem er fich des Adels verficherte, 
fam in die Gemeinde der Eidsgenoffen ꝛc.“ finden ſich bei Joh. 
Müller zu hunderten; fie find entweder aus Nachahmung bes 
Rateinifchen oder Franzöfifchen entftanden, und ftets zu tadeln, 
da fie den deutfchen Satzbau zerreißen. 

Denn bie Einfchiebung trennt wohl Zufamnengehöriges 
immer, aber fie foll es nicht zerreißen; fie fol fihb wo mög— 
lich mit einem Theile des einfchaltenden Gates verfchmelzen; 
und dies thun Mdjektivfüge immer durch ihr welcher und der, 
das fih dem Hauptworte anfchmiegt, andere Nebenſätze durch 
ihre Fügewörter, die fih dem Berbum anjchmiegen. Dagegen 
erfcheinen andere Einfchaltungen, welche Feine vermittelnde Form 
an der Spitze haben, oder an Orten ftehen, wo. Diefe gar nicht 
wirfen Fann, immer als plumpe — die gar nicht in 
das Gewebe des Ganzen paſſen. | 
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Der Mangel jolcher vermittelnder und verfchmelzender Yours 
men macht fi aber nicht nur bei Einfchiebungen fühlbar, fon« 
bern überall. Wir fügen nicht DBorjtelung und Vorſtellung, 
Wort und Wort für fid an einander, fondern Form an Form. 
Fehlen alle Mebergänge, alle vorbereitenden Formen; wird immer 
blog Inhalt an Inhalt gefügt: fo entiteht ein rauber und 
ungelenFfer Satz- und Periodenbau. Daß im einzelnen Sage 
bie Aufeinanderfolge des Verfchiedenartigften oft durch Ucbergänge 
vermittelt werden muß, ijt $. 60 erwähnt. Schon der Artikel 
thut hier gute Wirfung. Heißt es: „Die Natur gab Thieren 
Inſtinkt, Menfchen Vernunft,“ jo mag dies allerdings wohl 
Fraftvofl und Furz gefprochen feyn, es it aber zugleich hart; 
und ich meine doch, die Kraft hätte nichts verloren, der Wohl 
(aut aber gewonnen, wenn es hieße: „die Natur gab ten Thieren 
Inſtinkt, den Menfchen Bernunft,“ 

Im Sapgefüge entjteht diefe Rauhheit dann, wenn anitatt 
ber vollfommenen Nebenſätze mit ihren ſtets vermittelnden Con— 
junftionen, vorzugsweile Partizipialfige gewählt werden. Der 
ganze Periodenbau erfcheint ungelenf, wenn alle Eonjunftionen 
und vermittelnde Partifeln verfchluckt werden, vorzüglich aber wenn 
die Rede faft in lauter Hauptfägen fortfchreitet. Auch Diefer 
Tadel trifft fchon Koh. Müllern, noch mehr feine ungeſchickten 
Nachfolger. Man hat feinen Styl einen Alpenftyl, einen 
Schweizerjiyl genannt; aber offenbar gehört er dann wenige 
ftens bloß zur Schilderung der Alpen. Was kann ungelenfer 
und rauher feyn, als folgende Erzählung : 

Den Herzog, von einem Schlag in der Schlacht noch betäubt, trug 
der Sturm der Flucht gegen St. Jean, fein Hauptquartier. Drei 
Büchfenfhüffe von der Stadt Nancy ift unter einer Eleinen Höhe 
ein fruchtbarer, damals fumpfiger Grund, welchen der Bach Laron 
durchfchnitt, Vireley Nahme der Gegend. Als Karl über den Gra« 
ben ſetzen wollte, fehlte dem Pferde und ihm die Kraft. Er ftürzte, 
das Eis brach; er Bämpfte empor. Hierüber fand ihn der Feind, 
ohne ihn zu erkennen, verwundete ihn durch den Sit, durch die 
Hüfte, ſchlug das Pferd, welches ihn fallen ließ und floh. Biel 
burgundifcher Adel fand bier den Tod, niemand war bei ibm in der 

letzten Noth. Er rief den tauben Gaftlan von S. Diez, ber ihn 


>50 Styllehre. 


verwundet, um Rettung, welches dieſer übel verſtanden; er bieb 
ihn mit der Hellebarde durch den Kopf. Ballen fah ihn der Edel: 
fuaben einer, Johann Baptiit Colonna, ein Römer. 


$. 63. 


Zum Wohllaut gehören aber nicht bloß leichte Verfchmel: 
zungen und vermittelnde Uebergänge, fondern auch hinreichende 
Abwechfelung der Formen, indem der Mannichfaltigfeit der Bor 
fteffungen, Beziehungen und Berbindungen auch Mannichfaltigfeit 
des Ausdruds entfprehen fol. Durch Vernachläſſigung dieſer 
Regel entiteht Eintönigfeit. 

Der geringite Uebelftand in diefer Hinficht iſt bie öftere 
MWiederfehr gleicher Vokale in auf einander folgenden Wörtern. 
Verbindungen, in denen folches vorfommt, Flingen freilidy nicht 
ſchön; 3. B. Es ift wichtig, zu wiſſen, wie diefes Nicht ent 
fpringt; — ben menfhlichen Helden chre ich unausfprechlicd 
mehr, als den bloß tapfern. — Sedenfallg würden dieſe Saͤtze 
gewinnen, wenn es hieße: „Es ift wichtig, den Urfprung dieſes 
Nicht zu erfahren. — Größere Ehre gebührt dem menfchlichen 
Helden, als dem bloß tapfern.“ 

Weit übeltönender ift die Nähe ähnlich Flingender, veimenber 
oder ganz gleicher Wörter, fallen Diefe nun in dem gleichen Satze 
vor, oder in zwei zufammengehörigen. „Ein fih ausbildendes 
Bildungsfyftem; die Entfebung des Ueberſetzers von 
Niebührs römifcher Gefchichte; die Darauf Hinzeigenden An 
zeigen; deine Weife, welde beweist,“ ſolche und ähnliche 
Berbindungen find in der That ganz zu verwerfen. Warum 
kann es nicht heißen: „ein fih entwidelndes Bildungsfpftem; 
die Entlaffung bes Ueberfegersz; die darauf hin deutenden 
Anzeigen, eine Weife, welche dafür zeugt.“ — Man verftehe bie 
Sache nicht falfch; an und für fi liegt in ber Aufeinanderfolge 
gleich» oder Ähnlichklingender Wörter Fein Uebelklang, nur müffen 
Dann. Diefe Wörter einander gegenüberjtehen in gleichem Range — 
oder fonft zufammen einen Begriff bilden; der Misflang ent 
fteht erit dann, wenn die Gleichheit in Verbindungen eintritt, 
wo das eine Wort dem andern untergeordnet ift oder beide ein« 
ander gar nichts angehen. Die Sprache will. nicht Gleichheit im 
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Klange, wo Feine Gleichheit des Ranges oder bes Begriffs 
ftattfindet a). Daher it auch die fortfchreitende Unterordnung 
gleicher Formen, ſchon $. 17 gerügt, zugleich übelflingend; 3. B. 
Der Vorſchlag der Erhöhung der Befoldungen. Ya fchon bie 
Anhänfung von Ableitungsformen gleicher Art Fann zu Uebel 
Hängen Veranlaffung geben b). j 


a) Vieles war gewonnen, fobald die verfchiedenen Stämme ſich verftan- 
den; denn nun ftanden fie nicht mehr allein. — Bisweilen 
unterbrach der Krieg die Induftrie; aber defto eifriger holte man 
nach demfelben das Verſäumte nad. — Der Züngling muß 
durch Grundfäße, welche ihm fchon als Knaben eingepflanzt feyn 
müffen ıc. — Bei dem Prozeſſe des Johann Huß find einige 
Momente, welche nicht zu überfehen find, wenn man bdenfelben 
richtig beurtheilen will, feftzuhalten. — Während Jackſon verger 
bens auf die Ankunft der Mundvorräthe wartete, erfchien Shelocta, 
der Sohn Chinaby’s, in feinem Lager und flehete um Hülfe für 
feinen in feinem Fort von einem feindlichen Kriegshaufen an« 
gegriffenen Vater, — | 

b) Was fchon in Beziehung der Bewirtung der Ueberzeugung von ber 
Achtung und der güntigen Meinung, die der Redner bewirken 
ſoll, gefagt iſt, gilt auch ıc. | 

Befonders zu vermeiden ift der naͤhmliche Abſchluß in zwei 
auf einander folgenden Sätzen a); oder der Anfang des zweiten 
Satzes mit demfelden Worte, das den vorhergehenden gefchloffen b), 
ober. der Anfang einer Periode mit einem ähnlichen Gabe, ale 
der die vorangehende Periode endigt c). Was den erften biefer 
Punkte betrifft, fo hat fi jeder Schreibende wohl in Acht zu 
nehmen, daß er fich nicht in Eonftruftionen verwicke, Die immer 
das gleiche Hülfsverb am Ende haben. Mit der eigenthümlichen 
Form unferes Nebenfages ift uns aud) ein eigenthümlicher Uebels 
ftand zugewachfen, der uns immer nöthigt, wachfam zu fepn, 
damit diefe dem Nebenfage nachfchleppenden Anhängfel nicht von 
gleicher Art find 9). | 

a) Es ift unbegreiflidh, daß der Verfaſſer nicht gefehen hat, wie feine 
ganze Beweisführung ihn in bie Irre geführt hat. — Ein großer 
König verdammte den Sohn feines eriten Feldherrn, weil er einen 


— 





1) Die erlaubte Weglaſſung mancher Hülfsverb iſt bier oft ein fehr 
leichtes Auskunftsmittel. 
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andern, der feinen binterliftigen Abſichten im Wege geitanden 
hatte, verfolge und beinahe ermordet hatte. — Es if immer 
ein Lebelitand, weun Leute, die einmal vom Volke gehaßt wer- 
den, ihnen zu Vorgefehten gegeben werden. 

b) Daß die frühere Freiheit in der Wahl der Caſus in den meiften 
Fällen untergegangen ift, ift auf jeden Fall der Wirkung der 
Rede ſchicklich. — Da die Wörter fo zu nehmen find, wie fie 
ung überliefert find, find wir gar nicht unbefchränkte Herrn 
des Wohlklanges. — Die jüngere Form leugnet ſtets einen der 
ältern wefentlichen Punkte, und febt etwas andres an deſſen 
Stelle. Ich ftelle hier diefe Gegenfäge untereinander ıc. 

c) Der Tag war Baum angebrochen, als fchon der Kampf begann. Als 
er bemerkte, daß ıc. — Uebertrieben wird der Gebrauch bed 
Komma, wenn man ed zwifchen Adjektiva feht. Wenn man 
fhreibt: „das hohe, das herrliche Haus,“ fo ift das ganz recht; 
allein zc. 
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Eintönigfeit im ganzen Periodenbau entfteht, wenn bie aufs 
einanderfolgenden Sätze oder Satzgefüge alle gleich gebaut find; 
wenn fie 3. B. alle mit der gleichen Beziehung, etwa alfe mit 
bem Subjefte oder der Zeitbeziehung, anfangen, oder 
wenn alle aus Vorder: und Nachſatz beftehen, oder alle aug fort: 
laufenden Anfügungen. Der gemeine Mann und die Kinder 
fangen befanntlich jeden Satz einer Erzähluna mit da an, und 
hier findet alfo die größte Eintönigfeit jtatt. Allein Kindern ift 
Dies nicht Übel zu nehmen, da fie Feine Perioden bauen wolfen. 
Etwas anders ift es, wenn Schriftiteller uns durch den eintöni— 
gen mechanifchen Marſch ihrer Darſtellung gleichfam einfchläfern. 
Ich gebe nur ein Feines Beifpiel aus einer der neueſten Reife: 
befehreibungen, ein Beifpiel, worin immer eine neue Perivde 
durh was an die andre gehängt ift. 

Da unfre jetzigen Barken nicht dem Vizekönig gehörten, daher auch 
mit wenigen Leuten bemannt waren, fo wetteiferten wir an Lang: 
ſamkeit mit der Schnede; was meine ohnehin nur fehr geringe 
Dofis von Geduld in nicht geringem Grade in Anfpruch nahm; 
wozu noc Fam, daß ich nur alle Augenblidte den Kopf an Thüre 


oder Dede der niedern Kajüte fließ; was moraliic und phyſiſch 
zu den Hauptunannehmlichkeiten des Lebens gehört. 
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II. Hauptſtück. 
Die Wohlbewegung. 
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Die Wohlbewegung beruht auf dem rhythmifch fort 
fchreitenden Gange der Epradye, wodurd die zufammengehören« 
ben licher nah Maß, Gewicht, Länge, Hebung und 
Senfung der Stimme in einem harmonifchen VBerhältniffe itehen. 
Wie beim Wohllaute it hier zweierlei zu unterfcheiden: die Vers 
fchmelzung der zufammengehörigen Glieder zur rhythmifchen Ein» 
heit, und umgefehrt der Wechſel in der Bewegung. Durch 
jenes wird tie Rundung bes Periodenbaues erzeugt, durch 
diejes die Lebendigkeit. 
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Glieder, die in gleichem Range hintereinander folgen, vder 
fid einander gegenüberjtehen, bewegen ſich gern in gleichen For» 
men fort. Heißt es: „dich preist der fingende Wald und did) 
Das Braufen des Meeres,“ fo find hier ungleichartige Formen 
für Begriffe gemacht, die gleichartig fortfchreiten follten: „der 
fingende Wald und das braufende Meer,“ oder: „der Gefang dee 
Waldes und das Braufen des Meeres.“ Diefes Gefeg macht 
ſich befonders für die Form der Prädifate geltend. Nehmen wir 
die Verbindungen: 

ZTüchtig hat der Verfaſſer mit der Maffe gerungen; vieles glücklich 
gefaßt; vieles ift ihm entgangen. — Die Wachen wurden verftärkt; 
Artillerie in die Stadt gezogen; Abtheilungen von Neiterei pas 
trouillierten. 

Dffenbar ijt hier der Fluß der Bewegung, nachdem er ein« 
mal fich ein beitimmtes Bett gebrochen hat, gehemmt und 
geftört; es follte heißen: 

Tüchtig hat der Verfaffer mit der Maſſe gerungen, vieles glücklich 
gefaßt, vieles fich entgehen laſſen. — Die Wachen wurden verftärkt, 


Artillerie in die Stadt gezogen, Patronillen von Reiterei umber« 
geiendet. | 
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Dasfelbe Gefeb verlangt nun, daß gleichberechtigte Glieder 
einer Reihe auch in Umfang und Länge nicht gar zu weit von 
einander abftehen. Man nehme die $.39, 2. angeführte Periode von 
Forſter und werfe vor einigen Hauptwörtern die Adjeftivfäße 
weg — fogleich it die fließende Bewegung geftört. Und fo wäre 
es auf feinen Fall fhön, wenn man etwa fo ordnen wollte: 

Schnellfüßige Strauße, Gazellen, Panterthiere, welche bürftend durch 
die Wüſte brüllen, große Löwen, Tiger, einige Affen, das find bie 

Bewohner diefed Stricyes. 

Es Fann dabei nicht verlangt werden, daß alle Glieder einer 
folchen Reihe von ganz gleichem Umfange wären — Feineswegs; 
nur nicht zu grell fol der Wechfel zwifchen Länge und Kürze 
feyn; wo möglich foll nur das Gefolge, durch welches ein Haupt—⸗ 
wort, ein Gab begleitet wird, auch von gleicher Form feyn, 
fobald gleiche Beziehung ftatt findet. Go bewegt z. B. fol 
gende Reihe ſich fehlecht fort: „der nächtliche Himmel, ganz mit 
Sternen befät, die goldene Mondficyel, deren milchfarbenes Licht 
die Schwarzen Waldichatten der hohen Fichten milderte, und bie 
beweglichen, funfelnden Inſekten, in den Gebüfchen fcherzend, 
machten die Beleuchtung zu einer der ſchönſten Naturſcene.“ 

Findet eine Veränderung binfichtlidy der Länge und des Um— 
fanges diefer Begleitungen ftatt, fo ift es dem Ohre am ange 
nehmften, wenn fich das Gefolge mit jedem Gliede weiter auss 
breitet, und auf diefe Weife eine Steigerung hinfichtlich der 
Länge eintritt. Für befondere Zwecke Fann diefe Steigerung 
auch ein Abſteigen feyn, indem das Gefolge immer Fleiner 
wird, und endlich ganz fehwindet. 

Ale jet geftellten Forderungen find jedenfalls in den Ge 
jegen der Wohlbewegung gegründet. Allein fol der Schriftiteller, 
um nicht gegen den Rhythmus zu veritoffen, Unnöthiges fagen; 
foll er, um nur einem Gliede, weil die andern eines haben, zu 
einem Gefolge zu verhelfen, leere Worte hinzufügen? Gewiß 
nicht. Es ift jedenfalls einer der fchwierigiten Punkte der Dar 
ftellung, die Forderungen der Wohlbewegung und der Wahr: 
heit und Einfachheit fo zu beachten, daß Feine leidet. Doch kann 
der Schriftiteller immer wenigſtens die. Aufeinanderfolge ber 
Glieder jo anordnen, daß das Gefühl des Rhythmus nicht zu 
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fehr beleidigt wird. Sch gebe jetzt einige WBeifpiele, wo das 
Ebenmaß der gleichberechtigten Glieder oder die Steigerung dieſes 
Maßes jtreng beachtet iſt. 


Berg und Wald Hallen wider von dem Donner der ſtürzenden Wäller, 
von dem Gebrüll des Jaguar und dem dumpfen, regenverkünden«. 
den Geheul der bärtigen Affen. A. v. H. Kann die Arbeit etwas 
Gefährliches ſeyn, wenn fie der Allweife nöthig gefunden bat? 
Kann fie unter die Uebel gehören, wenn fie von dem Allmächtigen 
über uns verfügt ift? Kann fie ung entehren und unfern Abfchen 
verdienen, wenn fie der Wille deifen ift, der uns berufen hat, ihm 

ähnlich zu werden? Rh. Wenn der Viüchter über eine fchlechte 
Ernte fchreit, um die Kammer zu bintergehen; wenn der Leib« 
eigene fein Korn für vollig ausgewachfen angiebt, um bei dem 
Gutsdherrn Mitleid zu finden; wenn der Bäder eine Theurung 
prophezeit, um fein Brot nach der höchſten Taxe zu verkaufen; 
wenn endlich alle diejenigen, weldye Korn einzunehmen und zu 
verkaufen haben, einen allgemeinen Mangel. verkündigen, um 
ihren Vorrath zum böchiten Preife auszubringen: fo weiß man, 
warum das gefchieht. Wenn aber der Mann, der fchon viel 
fchlechtere Zeiten ansgebauert und bei dem allgemeinen Unglüd 
nichts‘ zu gewinnen hat, diefen Klagen gleichgültig beipflichtet ; 
wenn der Ehrift, anftatt fein Vertrauen auf die göttliche Vorforge 
bei folchen Gelegenheiten vor andern zu zeigen, fich den Schwach— 
 glänbigften gleichftellt; wenn fogar der Patriot folhe Klagen mit 
eben der Gelafienheit anhört, womit der Hoffmann die hiftorifchen 
Zufälle einer Prinzefiin aufnimmt: fo geräth man in die Verſu— 
chung, zu glauben, daß die Vernunft ein überaus wichtiges Ge: 
ſchenk, und das Vergnügen zu klagen und beklagt zu werden, 
wovon ſich fonft nur bequeme und unthätige Seelen hinreißen 
laſſen, auch eine Leidenfchaft des edlern Theile der Menfchen fey. 
J. M. 
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Sn jeder Wort: und Satzverbindung, bei welcher ſich Träger 
und Getragenes unterfcheiden laſſen, ift auch der Gegenſatz von 
Hebung nnd Senfung bemerkbar. Was dem Träger, fey es ihm 
untergeordnet oder einverleibt, vorausgeht, enthält die Hebung, 
und mit dem Eintreten bes Trägers beginnt die Genfung. Für 
Säge und Perioden ift diefes Verhältnis fchon im dritten Buche 
nachgewiefen worden ; es findet aber. oft auch bei ee 
bloßer Nennwörter ftatt; 3. B. Ä 
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Des Landes Herrſcher 
die gepanzerten | Ritter 
mit forgfamen Händen } das Lager bereiten. 

Es iſt nun durchgreifendes Gefeg der Bewegung, daß bie 
Senkung entweder an Außerer Länge oder an innerer Kraft und 
Bedeutung der vorangehenden Hebung gleichftehen muß. Eine 
fängere Hebung fpannt die Erwartung, und entweder das Ohr 
oder der Geiſt muß befriedigt werden durch Umfang oder Gewicht 
bes Nachfolgenden. So wäre das Verhältnis beider Gattungen 
völlig verfehlt in folgender Gliederung: 

Der in allen Prüfungen des Lebens, die ihn fo fchwer trafen, bewährte 
Mann. 
Der . lange fehnlich erwartete Gaft, an deſſen Erfcheinen man faft ver- 
zweifelte,, | erfchien. 

Natürlich wird das Verhältnis fogleich wieder hergeſtellt, 
fobald fih an die anfangende Genfung neue Glieder anfchließen, 
feyen es nun Worte oder Nebenfähe; 3. B. 

Der fo fehnlidy erwartete Gaft, an deſſen Erfcheinen man fait verzweis 


felte, erfchien in dem Augenblide, wo man traurig auseinander 
gehen wollte. 


| $. 68. Ä 

Am durchgreifenditen zeigt fich diefes Gefeh in dem Bau ber 
auffteigenden Periode. Auch hier foll das Hinterglied an Gehalt 
und Gewicht dem Vorderglied überlegen oder wenigſtens gleich 
ſeyn. Allein nicht immer durch das äußere Verhältnis der glei 
chen oder längern Worte: und Sätzezahl wird diefes fchöne Ver: 
haͤltnis hervorgebradht: vielmehr kann das längſte Vorderglied 
ſein genügendes Gegenbild finden in einem ſehr kurzen Nachſatze, 
ſobald dieſer durch das Gewicht feines Inhaltes das Verhältunis 
ausgleicht. Hat dagegen der Nachſatz geringere Bedeutſamkeit; 
wiegt er die Länge ſeines Vorderſatzes durch die Schwere feines 
Inhaltes nicht auf: fo wird er nur durch Aufnahme von andern 
Sätzen ein würdiges Gegenbild zum Vordergliede. Jeder Furze, 
nichtsfagende, nichtsbedeutende Nebenfab, der auf einem fangen 
Vorderſatz beruht, ift als rhythmiſche Störung des Gleidygewichts 

anzufehen. Streiche man in folgender Periode vun Göthe: 
In jenen unglüdlihen Tagen, welche für Deutfchland, für Europa, 
ia für bie Übrige Welt die traurigften Folgen hatte, als das Heer 
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der Franken durch eine übel verwahrte Lücke in unfer Vaterland 
einbrach, verließ eine Zamilie ihre Beligungen in jenen Gegen» 
den, und floh über den Rhein, um den Bedrängniffen zu entgehen, 
womit alle ausgezeichneten Perfonen bedroht waren, denen man 
zum Berbrechen machte, daß fie füch ihrer Väter mit Freuden und 
Ehren erinnerten und mandyer Bortheile genoflen, die ein wohls 
denfender Vater feinen Kindern und Nachkommen fo gerne zu 
verfchaffen wünfcte. 

Streichen wir alles, was hinter dem unterftrichenen Worte 
Gegenden folgt, fo ijt eine ſolche Störung des. Gleichgewichts 
eingetreten. 

$. 69. 

Die Forderung, daß überhaupt Perioden nicht zu Furz ab» 
brechen jollen, beruht daher auf ganz natürlichen Geſetzen. Am 
meiften wird Dagegen gefehlt, wenn Zwijchenfäge einen andern 
Sab ſo zerfchneiden, daß von dem lebten nur ein Fleiner, 
oft noch dazu unbebeutender Theil übrig bleibt. Diefer Fehler 
geht zwar oft aus dem. natürlichen Sprachgefühl hervor, das 
aber doch hier zu falfchen Analogieen verführt. Weil nähmlich 
Worte eingefehoben werden, will man auch Sätze einfchieben ; 
und weil die Partikeln oder andre Fleine Theile des zuſam— 
mengejesten Berbums im einfachen Satze hinten ftehen, glaubt 
man auch, fie dürften im Satzgefüge hinten ftchen. Immer iſt 
es fehr bedauerlich, daß Verbindungen wie die folgenden noc) oft, 
fehr oft bei deutfchen Schriftitelfeen vorfommen; denn es Fann 
wohl feine ärgere Berhöhnung aller rhythmifchen Forderungen 
geben; eine Verhöhnung, die ſelbſt ein ungeübtes Ohr verneh: 
men follte: 

Welches Unglüd, wenn auch nur der leifefte Zweifel, der zur Begrün- 
dung von Prozeſſen und Chitanen endlihe Gelegenheit gäbe, 
bliebe! Allg. 3. In den Provinzen ift die Parthei die ftärkfte, 
weldhe zwar Berbeflerungen, aber ohne gewaltfame Mittel, bie 
immer allenthalben dad Uebel nur verfchlimmern, wünfdt. 
Blätter für I. U. Ueberhaupt weht über Laubes Arbeiten eine 
Flüchtigbeit, die ihnen fchon von vorn berein den Stempel aller 
feinen klaſſiſchen Präcifion, auf die fie doch Anſpruch machen, 
nimmt. Gutfow. Man hatte mir den Ehrenplas mitten auf 
einem großen Mifthaufen, auf dem Millionen Flöhe und anderes 
Ungeziefer in der beiten Gemeinfchaft lebeten, angewiefen. 
Katt. Gernings Gedichte zeichnen ſich befonderg durch Reichthum 
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an ſchönen Gedanken, Anmuth der Darſtellung und einer ſeltenen 
techniſchen Vollendung ihrer im antiken Versmaß gehaltenen Form, 
worin ſie denen des verſtorbenen Grafen Platen an die Seite zu 
ſtellen ſind, aus. Schütz. Dieſe Redelehre konnte natürlich nicht 
bloß Lehre von den Regeln der Schönheit, vom Styl und Gram—⸗ 
matik u. f. w., bie ja fchon dad verarbeitete Material zum 
Spracgebäude bilden, feyn. Langenfchwarz. Wir find über: 
zeugt, daß für befondere Landesfragen in dieſem Felde Befpre- 
i chungen in Monographieen und Zeitfchriften von praktifher Ten- 
denz nothwendig find, und fchreiben jenen meilterlihen Gang der 
brittifchen Staatsverwaltung einem ſolchen fpeziellen, praßtifchen 
Streben und Geifte, weldyer fortwährend in den Rewiews und 
andern Blättern die kräftigſte, nediegenfte und geiitreichite Unter: 
ſtützung findet, zu. Dentiche Jahrb. 
$. 70. | 

Wenn die —— Glieder einer Periode nach 
Umfang und Gewicht ein ausgleichendes Verhaͤltnis zeigen, ſo 
entſpringt daraus ein ſymmetriſches Fortſchreiten und gegenſeitiges 
Aufwiegen der einzelnen Maſſen, ſo daß die Form in richtigem 
Verhältnis zum Gedanken ſteht und nahmentlich der Echlußges 
danfe auch in feiner fprachlichen Geftaltung ben genügenden 
Ausdruck findet. Etwas ganz anderes ijt die wohlgefältige Be: 
wegung der Sätze und Perioden an ſich, bloß in Bezug auf das 
‚ Ohr; alfo Maaß und Bewegung des Satzes in engerm Sinne, von 
ben Rhetorifern gewöhnlich Numerus genannt. Wie in Profa 
der Reim und alle ähnliche Klänge, welche an gebundene 
Rebe erinnern, fern ſeyn follen: fo auch jede regelmäßige, ge 
bundene Bewegung nad) fehweren und leichten Silben. Die Süße 
follen fi in freiem Wechfel der Betonung fortbewegen, in den 
mannigfaltigiten Rhythmen fortfchreiten; Verbindungen, in Denen 
gleichartige Wortfüße lange nach einander fortlaufen, ftören biefe 
freie Bewegung, und find daher zu meiden. Da der Schluß bes 
Satzes immer am meijten in das Ohr fällt, fo ift aud) hier jene 
Eintönigfeit deſto auffallender a); noch auffallender aber wird 
ſie, fobald ein. Say in denfelben Wortfüßen fortfchreitet, in wel: 
chen der vorhergehende gefchloffen hat b), fo daf zwifchen Vorder—⸗ 
und Nachſatz, Hauptfab und angefügtem Nebenfat Fein Wechfel 
der Bewegung ftattfindet, Alle dieſe Mängel zeigen ſich in fol— 

genden Berbindungen: Be Fer 
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a) Indem id) mein Auge, mein Ohr mit Gedanken eröffne: jo er- 
fcheinen der Betrachtung altenthalben Vergnügen: die Blume, 
von der Hand der Natur übermalt, der Wald, erfüllt vom Lied 
der Vögel, der Tag, mit feinem Lichte, welches allenthalben Leben 
um ſich gießet; vorzüglich aber jenes feelenvolle Auge des gedans 
Benvollen Menfchen: dies alles fchenft mir Freuden, reiner als 
jene, die ich fonft, befangen in Knechtſchaft bes leiblichen Gefühls, 
die größten Lebensfreuden nannte. — Wenn wir immer glüdlid) 
und zufrieden leben wollen, müflen wir vor allen Dingen weniger 
Bedürfniffe haben. | 

b) Diefe Gemüthsbefchaffenheit war es eben, die dir alle Vortheile, die 

- bu aus deinen Erfahrungen hättet ziehen können, rauben mußte. 
Wdo. Die Streitigkeiten mußten unvermerkt den Geift der Liebe 

und Eintracht erftiden, der and allen: Gemeinden einen einzigen 
Leib, deilen Seele Ehriftus wäre, hätte machen follen. XBp. 
Uebrigens giebt es Worte und Berbindungen, die an. fich 

eine wohlgefäfligere Bewegung haben als andere. Waldgefang, 
Jugendgenoß, Abendgebet, Reinigung, Wende 
punft fchreiten in bedeutendern, angenehmern Rhythmen fort 
als Waldfänger, Jungfrauen, Abende, Reinfcrifs 
ten, wendeten. Die Anhäufung leichter oder fchwerer fort 
fchreitendeer Wörter Fann nun den Bortrag an. fi) mehr oder 
weniger wohlklingend machen. Sn andrer Hinfiht iit Die eine 
Yrt der Bewegung matt, nahmentlicy bie trochäiſche, die andre 
beweglicher, lebendiger. Zu viel fchwere Silben, alfo zu viel 
einfilbige Wörter, machen die Bewegung etwas fchwer, zu. viel 
leichte Silben würden fie hüpfend, polternd, tänzelnd machen. 
Daher it befonders eine Häufung beflinirter Partizipien des 
Aktivs fehr zu meiden, fofern man nicht mit ‘gutem Bedacht 
fehreiende Misklänge in den Bortrag verweben. will; denn 
fchreiende Misklaͤnge find es, wenn es heißt: „Diefe alles be- 
zweifelnden, im alles fich mengenden, alles begeiferuden, überall 
zerftörenden, zerwühlenden, untergrabenden Zwifchenredner der 
Zeit ꝛc.“ | 
Kann es aber die Abſicht des Schreibenden feyn, Misklänge 
diefer Urt hinzuftellen? Abſicht oder nicht — fo viel ift gewiß, 
auch im GSilbenfall des Sabes kann fich die befonderc Art des 
Gedanfens, die Gefinnung des Schreibenden abfpiegeln, fo daß 
die Bewegung der Worte charafteriftifch ‚wird. "Der Tief: 
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finn und bie Ruhe der Betrachtung wird fi dann im ruhigerm 
Fortfchreiten zeigen; Freude, Unwille, Zorn in hüpfenden, tv» 
benden, fich übermwälzenden Füßen tanzen, fpringen oder dDonnern. 
Charakteritifhe Rhythmen diefer Art würden, wie der Gebraud) 
nabhahmender Wörter, in den Kreis der Klangfiguren fpies 
len; aber mich dünkt, fie gehören nur der Poefie an, nicht der 
ruhigen Profa, welche den Gedanken an fich zur Entfaltung 
bringen, micht mit Worten die Sade mahlen fol. Nur in 
Momenten, wo die Profa einen höheren Schwung nimmt, vter 
wo an die Stelle ruhiger Entwicelung der Wis und die Satyre 
tritt; in Momenten, wo der Oegenftand felbit Herr des Bor: 
trags wird und den Redenden, mit fich fortreißt; in Momenten 
alfo vder in Schriften, wo die Profa nur die Form ungebundner 
hat, übrigens aber den Eharafter der Poefle annimme: uur ba 
ſollte fi) der Schriftiteller erlauben, durch die Bewegung Die 
Sache, durd den Eharafter des Rhythmus feine eigne —— 
zu mahlen. 

Man nehme den Begriff des proſaiſchen Numerus nicht zu 
eng. Keineswegs beruht er bloß auf demjenigen Wechſel, der 
aus der Silbenbetonung hervorgeht und ſeinen letzten Grund in 
den Wortfüßen ſucht. Auch die Wortverbindungen an ſich, ſo 
wie die Verknüpfungen und Ineinanderfügungen der Süße ent» 
behren aller rhythmiſchen Haltung, aller heitern Bewegung und 
aller Fräftigen Spannung, fobald fie in gleichmäßigen Wendungen 
und Fügungen ſich fort und fort und fortbewegen. Ein folcdyes 
gleichfam unluftiges Fortfchreiten fände 3. B. ftatt, wenn cs 
hieße: Bon dem Berdede des Schiffes fahen wir mit dem: Fern: 
rohre des Kapitän die Hütten der Eingebornen am Fuße ber 
Bergkette, deren Gipfel mit ihren Tannen im Spiegel des Meeres 
wieder glänzten.“ Diefe ewige Fügung a it Doch. gewiß nicht 


Ä b 
weniger hinfend als ein Fortjchreiten in lauter trochäifchen Wort: 
fügen. Schon die Manier mancher. Schriftiteller, nahmentlic 
angehender, jedem Subitantiv ein Adjektiv vorangehen zu 
laſſen, ift eben fo ſehr als Störung des Rhythmus zu tadeln, 
wie fie ſchon an ſich —— ſeyn kann, ſobald das Adjektiv 
gar nichts beſagt. 
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Auch in ber Berbindung der Säge zu größern Perioden 
wäre es ein arger Misgriff, eine ganze Neihe von Perioden, 
fobald fie nicht Auseinanderfaltungen desſelben Gedankens find, 
in immer gleicher Wendung zu geben, fo daß dieſelbe Stellung 
der Nebenſaͤtze, dieſelbe Länge der Gedanken in gleicher Art 
und Form immer und immer wieberfcehrte. Der Fall Fann 
befonders bei abhandelnden Schriftſtellern vorfommen, fobald 
fie nur eine Art der Gedanfenentwidelung kennen: den Haupts 
fa an die Spige zu ſtellen und alle Beitimmungen folgen 
zu lajfen. 

Wenn der Schriftſteller feine Säge und Perioden nicht in 
gehörigem Ebenmaß und im leichten Uebergängen und Berfchmel« 
zungen zu geben weiß, fo liegt dies oft nur am Uebermaß feiner 
Kraft, die er nicht zu bändigen weiß, und an der oft ftarren Raub: 
heit unfrer Sprache, die ihm nicht immer von felbit zu Hülfe 
fommt, fondern wie ein ftörriges Roß ihren Meijter erwartet. 
Und fo läßt fih ein rauher und ungelenfer Periodenbau, wie 
wir ihn $. 62 rügten, weit eher entfchuldigen, als ein matter, 
leblofer und eintöniger. Denn was bie heitere, mannichfaltige 
Bewegung betrifft, fo kommt die Sprace hier ſtets entgegen; 
der Schrififteller braucht fie nicht erit zu bändigen, fondern cr 
braucht fie nur anzuwenden. Unfre Sprache ijt oft rauh in Laut 
und Wort; aber fie it unerfchöpflidy in Wendungen, Stellungen, 
Bewegungen und Fügungen, fo daß hier. eher der Reichthum ale 
die Armuth in Berlegenheit bringen dürfte. Kann alfo Rauhheit 
des Styls eine Folge zu großer Energie feyn, fo iſt Meattigfeit 
und Eintönigfeit faft immer ein Zeihen von Mangel an Kraft. 
Man fchlage auf in Leffing, Foriter, Goethe, Schiller 
und in manchen andern Fräftigen Schriftjteflern; man ſchlage auf, 
wo man will: Mattigfeit des Vortrags, die aus der Eintönigfeit 
besfelben entfpränge, wird man felten oder nie finden. Ganz 
anbers verhält. fih das fehon bei Wieland, ber zwar viel 
Geſchmeidigkeit des Periodenbaues befigt, aber bes eigent» 
lihen profaifchen Numerus oft fehr entbehrt. Auch bei andern 
Schriftſtellern, die zu ihrer Zeit als Mufter im Vortrag galten, 
"finden wir denjelden Mangel, Ich wähle. zum Beweis eine Geite 
aus Spaldings Beſtimmung des Menfchen, einem Buche, das 

Bößinger. 11. 36 


562 Styllehre. 


vormals ſehr geprieſen wurde, und zwar nahmentlich, weil es 
einen ſo trefflichen Vortrag habe. 


Ich mache bei einer genauern Aufmerkſamkeit die Entdeckung, daß 
mir ſehr oft mitten unter den ſinnlichen Vergnügungen ſelbſt eine 
Art von höherer und edlerer Luſt vorkommt, bei welcher meine 

VUeberlegungen länger aushalten können, welche ich noch nachher 

mit Wohlgefallen in meinen Vorſtellungen zurückhole, und bei wel 

. cher meine Seele ſich nie fo Blein und fo befchämt findet, ald nach 
jenem Taumel einer aufgewiegelten Sinnlichkeit. Ich fuche unter 
der Mannicyfaltigkeit der Ergögungen, die mich auf folde Art 
einnehmen, die eigentliche Quelle diefer befiern Luſt ausfindig zu 
machen, und mir ihren Urfprung zu erklären, und ich werde 
gewahr, daß es damit auf eine Empfindung der Ordnung, ber 
Harmonie, der Proportion des Neuen und Großen, und alles 
deifen, was Schönheit und Bolltommenheit heißt, ankommt. 
Mein Geift ift augenfcheinlich dazu aufgelegt und eingerichtet, 
von diefen Eindrüden angenehm gerührt zu werden; und fie ver: 
gnügen mich fo viel ruhiger und anhaltender, je ungeilörter fie 
der Vernunft und dem richtigen Nachdenken ihre völlige Thätigkeit 
laffen. Die Natur enthält Unzähliges, welches vermittelit diefer 
feiner EmpfindlichPeit meinem Geiſte Nahrung giebt. Dies it 
ohne Zweifel die erfte Stufe, die mic), in Anfehung des Vergnü— 
gens, über das vernunftlofe Leben erhebt. Go viel Schönes und 
Angenehmes fehe und höre ich um mich, welches mid ſchon be 
lehret, daß es beffere und beifallgwürdigere Freuden giebt, als die, 
welche ich mit den Thieren gemein habe. 


Iſt hier Eintönigfeit in der Entwicelung der Perivde zu 
tadeln: fo kann bei manchen Schriftſtellern allerdings umgekehrt 
ein zu großes Springen, ein abfichtliches Hafhen nah Wechfel 
oder ein taftlofes Umhertappen gerügt werben. Feſthalten der 
gewählten Formen, fobald derſelbe Hauptgebanfe fih nur in 
vielen Maffen entfaltet, und Wechfel der Form, fobald ein neuer 
Gedanke anhebt, Vorbereitung durch Fleinere Säge und Perioden; 
eigentliche Musführung durch größere Verbindungen und gefam- 
melte Kräfte: das iſt es, wodurd der Rhythmus des Perioden: 
baues im Großen hervorgeht. | 

Nicht eintönige, zu gebundene Bewegung, ‚fondern Mangel 
aller Bewegung würde eintreten, wenn die Rede fich in lauter 
nackten Perioden fortbewegte, die. an Länge gleich wären und aller ' 
Berbindungsformen  entbehrten, wodurch wenigſtens ein Steigen 
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und Sinfen der Stimme, oder Paufen und. wieder. engerer ‚Zus 
fammenhang angedeutet würde. . Wer schriftliche Aufſätze von 
Taubftummen gelefen hat, welde anfiengen, ihre Gedanken auf: 
zufegen, ber wird finden, daß dieſe in einer folchen unrhythmi⸗ 
fchen Anordnung der. Säge fortfchreiten, wodurch natürlich aud) 
das logiſche Verhältnis der letztern undentlich wird und ber Unter 
fchied zwfichen Hauptgebanfen und bloßer Entwicelung und Be: 
flimmung ganz verſchwindet. Einen Styl diefer Art findet man 
bisweilen auch bei Schriftftelleen, die Feineswegs taubſtumm 
geboren find, nahmentlich bei ungelenfen Verfaſſern von Schilde: 
rungen und Befchreibungen. Mean nehme 3. B. folgende Aus- 
einanderfehung : R 


In der angenehmen Gefellfchafe der Familie des Pfarrers von Grindel: 
wald verließ ich das Thal. Man flieg empor gegen die weftliche 
Scheidegg. Bei den obern Hütten trennte ich mich und ftieg in 
gerader Linie zum Tſchuggen hinan. Um den füdlichen Fuß des 
Hornes zieht ſich ein alter Arvenmwald. Die meiften Bäume find 
dem Wltertode nahe. Unten gegen die Alp herab geben viele 
Wurzelſtoͤcke Beweife von der ehemals kräftigen Vegetation. Dben 
liegen noch Bäume, vom Sturme und dem Alter gebrochen, ver« 
modernd über einander. Das Ganze. giebt dad traurige Bild 
baldigen Abfterbens. Der Abhang des Waldes ift nicht jäh 
abiteigend, die Erde zu Holzvegetation vortrefflich, und die Gegend 
gegen Lauinen gefichert. Hugi's naturhifter. Hlpenreife. 


Dagegen glaube man ja nicht, daß ein in lauter Haupts 
fägen fortfchreitender Vortrag überhaupt des Rhythmus entbehre, 
Die verfchiedene Form der Verbindungen an fid), die Abwechſe— 
fung in der Art der Berfnüpfungen und Fortfesungen, die abs 
nehmende oder machfende Länge der Sätze — alles dies find 
eben fo gut rhythmiſche Elemente, als ber Gegenſatz zwifchen 
regierenden und vegierten Gliedern, in denen allerdings eine 
mannichfaltigere Verſchlingung, ein größerer Wechſel in Spane 
nung und Nachlaſſen stattfinden Fann, Das Durchherrfchen jener 
einfachen Aureihung von Hanptfägen, jener wenig verfchlungenen 
Darjtellung findet befonders bei erzählenden und befepreibenden 
Dichtern ſtatt; aber oft audy in der Fürzern, profaifchen Beſchrei— 
“bung und Erzählung, fobald. fie fih bloß an Hauptfachen hält 
und Eharafterangaben, Entfaltungen nnd Erweiterungen nur 
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kurz durch Adjektive und Hauptwörter andeutet. In dieſer Art 
iſt folgende Befchreibung von Goethe (Aus meinem Leben) 
gehalten : 
Am erften November 1755 ereignete fih das Erdbeben von Liſſabon 
und verbreitete über bie in Frieden und Ruhe fchon eingewohnte 
Welt einen ungeheuren Schreden. Eine große, prächtige Nefidenz, 
zugleic, Handels: und Hafenftadt, wird ungewarnt von dem furchts 
barften Unglüd betroffen. Die Erde bebt und ſchwankt; das Meer 
braust auf; die Schiffe fchlagen zufammen; die Häufer jtürgen 
ein, Kirhen und Thürme darüber bin; der Lönigliche Palaft zum 
Theil wird vom Meer verfhlungen, die geborſtene Erde fcheint 
Blammen zu fpeien; denn überall meldet fih Rauch und Brand 
in den Ruinen. Sechzigtauſend Menichen. einen Augenblid zuvor 
noch ruhig und bebaglich, gehen mit einander zu Grunde, und 
der Blüdlichite ift der zu nennen, dem Feine Empfindung, Peine 
Befinnung über das Unglüd mehr geitattet if. Die Flammen 
wüthen fort, und mit ihnen wüthet eine Schaar fonft verborgener 
‚oder durch diefes Ereignis in Freiheit gefeter Verbrecher. Die 
unglüdlichen Uebriggebliebenen find dem Raube, dem Morde, allen 
Mishandlungen bloßgeftellt, und fo behauptet von allen Seiten 
die Natur ihre fchrankenlofe Willkühr. 


Diefe Urt des Bortrags wird nun felbit in ausführfichen 
Darjtellungen vorherrjchen, fobald es dem Schriftitelfer bei der 
Ausführung feines Gegenftandes nicht auf gefchmeidige Verbin 
dung ber einzelnen Theile ankömmt, fondern auf Fräftige Dar: 
ftellung und verfinnlichendes Fortfchreiten der einzelnen Theile 
ſelbſt. Auch die eigentliche Abhandlung, der belehrende Vortrag 
fann in dieſer Form auftreten, fobald er fich zur leidenfchaft: 
lihen Rede fteigert, in der fi Behauptung an Behauptung, 
Grage an Frage, Ausruf an Ausruf drängt. in ganzes Bud) 
in folder Art abgefaßt würde freilich ein etwas fonderbareg 
Anfehen haben; wir würden entweder zu große Bequemlicyfeit 
oder zu große Haſt des Schriftitellers vermuthen, in manchen 
Fällen aber auch auf ein falfches Suchen und Hafchen nach Kraft 
fehliegen fünnen. Immer jedod) würde ein fo gehaltener Vortrag 
ung beffer zufagen, als eine Darſtellung, bie fich in lauter großen, 
verfchlungenen,, weitfchweifigen Perioden gefiele. 
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’ $. 1. 

Rhythmiſche Bewegung, die fih auf den MWechjel von 
HDebungen und Senfungen gründet; Ebenmaß, das ſich aus dem 
Fefthalten oder der Veränderung der Zufammenordnung ergiebt ; 
Harmonie der Rautung, welche ſich in der MWiederfehr oder in 
der Bermeidung gleicher Formen und Wörter zeigt — Dies find 
Eigenfdaften, die wir mehr oder weniger von jedem guten Vor— 
trage verlangen, fobald er auf Funftmäßige Daritellung Anfprud) 
macht, Uber wo Bewegung, Ebenmaß und Harmonie hervor- 
treten, find fie fait immer abhängig von dem dargeitellten Ge- 
danfen, von dem VBerhältnis der verbundenen Glieder und ber 
grammatijchen Zufamnenordnung. 

Der Wechſel von Hebungen und Senfungen beruht vorerft 
auf der Betonung einzelner Silben im Worte (Bud) I. $. 279 ff.); 
bann auf der Betonung einzelner Wörter im Satze (Bud) IN. 
$. 102), endlich auf der rhythmifchen Zertheilung der fteigenden 
Säbe und Perioden in zwei Gegenfäse (Buch III. $. 70. $. 191). 
Diefe dreifache rhythmiſche Bewegung, wie fie erfcheint in dem 
Satze: —J 
Hirtenvoͤlker der Steppe | haben die Welt erſchüttert. 
hängt nicht von einer außerhalb des Satzes liegenden Beltim- 
mung.ab, wie Dies der Fall feyn würde, wenn die Stimme nad) 
rein muſikaliſchem Gefehe, unbefümmert um Sinn und Zuſam— 
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menhang ber Worte, leife anfeste, fih dann höbe, und raſch bis 
an's Ende eilte, um hier ihre höchfte Energie zu entfalten. Aus—⸗ 
fpradhe, Betonung und Bewegung des Gates find nicht durch 
außen liegende Gefege gebunden, fondern hängen von Giny 
und Berbintung jedes einzelnen Satzes ab. 

Dasjelbe gilt von ber Länge der Sätze, von bem möglichen 
Maße ber Berbindung und den eintretenden Paufen. Seber 
einzelne Sa, jede Periode ſchließt, wenn ber in ihm liegende 
Gedanke endigt; es it Fein Geſetz vorhanden, das allen Ber: 
bindungen eines Vortrags eine bejtimmte Länge vorfchriebe, die 
fih etwa nady den Athemitößen oder fonjt vorgefchriebenen Zahlen 
und Berechnungen meſſen liege. Ueberall, wo ein Gefeb des 
Ebenmaßes eintritt, it es abhängig von dem VBerhältniffe der 
Gedanken, von dem Leberwiegen des einen über den andern: 
Der Gang der Rede it nicht willkührlich, aber nicht für afle 
Abjchnitte des Vortrags vorausbeitimmt, und deshalb heißt er 
ungebunden. 

Anders der Vortrag des Gedichtes. Neben der gewöhnlis 
hen Bewegung bes Satzes nad) Hebungen und Senfungen er: 
fcheint hier ein ganz anderer Silbenfall, und dieſer, fo wie 
Länge und Ausdehnung des Satzes bis zu einer Paufe, ift genau 
vorherbeitimme, fo daß der Vortrag in einzelne Abfchnitte zer 
füllt, denen allen eine gemeinfame Regel zu Grunde liegt, die 
weber von der grammatifchen Zufammenordnung, noch von dem 
Berhäftnis der Gedanken hergenommen ijt, fondern ganz außer 
halb biefes Bereiches liegt. Die Rede wird nun zur gebum 
denen, d. h. fie fchreitet nicht bloß nach logifch » grammatifchen 
Geſetzen fort, welche in der Wortverbindung ſelbſt liegen, fondern 
zugleich nach rein ſinnlich-muſikaliſchen, die ſchon vor der Bil- 
dung des einzelnen Gates gegeben find. Neben dem logiſch— 
grammatiſchen Satze erſcheint ein muſikaliſch abgemeſſener, 
ein metriſcher Satz, der Vers, neben der grammatiſchen 
Periode eine metrifche, die Strophe, und zwar fo, daß bie 
Grenzen der grammatifhen Zuſammenordnung — Bee 
haben mit denen der metrifchen Bindung. 

Die gefprochene Nede . trägt eine. Menge muſikaliſcher — 
mente in ſich, und kann in geſteigerten Augenblicken völlig den 
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Eharafter der Mufif und des Gefanges annehmen. Nur damit 
über dem Vorherrſchen diefes mufifalifchen Charafters die Klar 
heit des Gedankens nicht leide; Damit durch zu große Beachtung 
des gleichmäßig fortfchreitenden hörbaren Sprechens nicht die 
Auffaffung des geiftigen Lebens der Sprache verbunfelt werde; 
damit durd das Wohlgefallen an der Verſchmelzung der Töne 
und Eilben nicht die Anfmerkfamfeit anf Die Verbindung der 
Worte und Vorſtellungen geitört, durch die Freunde an mahlerifch 
charafteriftifhen Klängen nicht der Sinn für die Wahrheit und 
Richtigfeit des Dargerteflten gefchwächt werde: nur darum ver 
langt der ruhig fid entwickelnde Vortrag der Profa, daß Lie 
Erfcheinungen Des Lautes, des Klanges, der Betonung nicht 
zum felbitftändigen Syſteme ſich ausbilden und ein Geſetz geltend 
machen, das gar nicht in. der Stellung der Worte, in dem 
Berhältniffe der Zufammenordnung und in der Form des Ge 
dankens felbt begründet wäre. Die Profa will den mufifalifchen 
Eharafter der Sprache nicht vernichten, fie fordert vielmehr das 
Borhandenfeyn desſelben; aber fie leidet nicht, daß Geſetze, bie 
aus Forderungen der Stimme, des Ohrs und des finnlichen 
Wohlgefallens herzuleiten find, den Ausſchlag geben für bie 
ganze Form des Gedachten; fie verlangt, daß Wohllaut, 
Ebenmaß und Wohlbewegung die Daritellung des Gedankens 
begleiten, aber fie liebt es nicht, daß biefelben für fich allein 
hervortreten, als eine vom Gedanken unabhängige Macht, die gar 
nichts dazu beitragen würde, Cinficht und Berjtändnis Des bes 
fprochenen Gegenftandes zu befördern. Ganz anders die gebuns 
dene Rede. Diefe ftellt Laut und Klang, Ebenmaß und Bewe— 
gung als Gemwalten auf, die ihr befonderes Gefeb mit ſich führen, 
und nach Sinn und Zufammenorduung der Worte und Sätze 
wenig oder nichts fragen. 

Se weiter zurück wir ung in eine Sprache verfegen, in eine 
Zeit, wu das Volk, das fie fprach, noch in finnlicher Auffaſſung 
‚befangen war, deſto mufifalifcher müffen wir uns aud ben 
Charakter des Sprechens denken; deito geringer die Einwirfung 
des geiitigen Gehalts auf Ausfprade, Betonung, Paufe und 
Bewegung. Für die. Hebung uud Senkung der Stimme wird in 
jenem Zeitalter nicht das Verhältnis der Worte und Begriffe 
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den Ausjchlag gegeben haben, fundern blog das Verhältnis ber 
Laute und Silben, von denen an fid bie eine gerade fo viel 
galt als die andere, To wie jedes Wort im Sage dem andern 
an Range gleichitand. In der Betonung der Silben ri alfo 
Feineswegs der Stamm, als Träger des Begriffes, alle Kraft an 
fi), fondern naturgemäß machte fi Die maflenhaftere längere 
Silbe geltend vder die beginnende und bie ſchließende Silbe. 
Bei ber Betonung befondrer Worte im Satze ſtand es Feines: 
wege dem Einzelnen frei, nad) feiner befondern Begriffsauffaffung 
den Nachdruck nach Belieben zu vertheilen, fondern diefer richtete 
ſich wieder nach rein muflfalifchem Geſetze, fo daß er an bag 
Ende des Satzes trat. In der Verbindung der Sätze überhaupt 
faßte man gar Feine Trennung ber Worte und Begriffe auf, 
fondern fprady die gefammte Berbirdung als ein ungetheiltes 
Ganze, deffen Umfang und Paufe Durch Das Arhmungsvermdgen 
bebingt war. Jenes Zeitalter, in welchem das Sprechen mit 
der inmern Gliederung der Sprade als Hülle des Gedanfens 
fajt gar nicht zufammenhieng, es fliegt weit hinter und, Denn 
je mehr in der Sprache ſich der Geift feiner felbit bewußt wird; 
je mehr er fid, gewöhnt, das Wort nur als Form der VBorftel- 
lung aufzufaffen; je mehr er ſich die Beitandtheile der Wörter 
und Sätze beftimmt auseinanderlegt und Haupt: und Nebenvor: 
ſtellung fcheidet; je mehr der Einzelne ftrebt, feine befondere 
Anficht von Der Bedeutfamfeit des Auggefprochenen in feiner 
Ausiprache geltend zu machen : deſto mehr muß der mufifalifche 
Eharafter, der au ber Geſtalt der Laute und Silben, nicht am 
Sinne der Worte haftet, aus dem Sprechen verfchwinden; deſto 
mehr Einfluß auf Tun, Bewegung und Paufe wird der Begriff 
erringen; deito mehr wird alles, womit ſich Fein bejtimmter Be 
griff verbinden laßt, zurücweichen, fich ‚abfchwäcen oder: gar 
verfchwinden, und dafür das, was als Hauptbegriff im Gedanken 
hervortritt, auch als nachdrüdlicheres Glied für das Ohr fi 
zeigen. Das Sprechen wird verftändiger, aber unmufifalifcher; 
die Ausfprache wird für den Augenblick des Sprechens, für den 
Einzelnen, Fräftiger und nachdrucksvoller, die Sprache im Ganzen 
unfräftiger und leerer; bie. laute Rede wirft: Die Feſſel ab, welche 
die muflfalifhe Einrichtung der Stimme und des Ohres ihr 
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auferlegten, und übergibt fi) der Herrichaft des Gebanfens ; 
die Hervorhebung der Meinung des Einzelnen gewinnt an Schärfe, 
Entſchiedenheit und Nachdrud; die finnlihe Bewegung des 
Sprechens verliert aber an felbftändiger Anmuth, Innigkeit und 
Befchmeidigfeit. 

Sm Berfe nur herrfche noch ein Gang, ein Paufenfpitem, 
ein Fortjdreiten und Sunchalten, das gar nichts mit dem Ge: 
danken zu thun hat, in der Profa hingegen iſt alles abhängig 
vom Gedanfen und der Zufammenvrdnung ; der Vers folgt den 
mufikalifchen Regeln der Bewegung, die außerhalb des Sapes 
liegen, die Profa erfennt feine andern Gefehe, als folche, Die 
aus ber Art der Verbindungen felbfi hervorgehen ; die Muftf 
des Verſes begleitet alfo den Gedanfen als etwas. ganz beſon⸗ 
deres; die Mufif der Profa kann höchſtens darin beitehen, daß 
Bewegung, Klang und Ton den Charakter Des Gedanfens tra: 
gen. Es ift ein großer, wiewohl fehr gewöhnlicher Irrthum, 
den Bers für etwas fpäteres zu halten als die Profa, die ge: 
bundene Rede erft auf die ungebundene folgen zu lajjen. Der 
Bers war früher ba als bie Profa, fo wie noch jebt jeder. geifte 
volle, Fräftige Knabe, wenn: er ſich ohne fremdes Dazuthun in 
fehriftlicher Darſtellung verfucht, früher Verſe fehreibt als Profa. 

So lange die Ausſprache noch ganz ben finnlich-mufifafifchen 
Geſetzen folgte, ergab fi ber Vers von felbit; die Profa mußte 
ſich erſt von jener injtinftartigen Regel Iosreißen, um Den Ge: 
danfen ſelber ohne das Kleid der taftmäßigen Bewegung darzu— 
ſtellen. Auch läßt fi behaupten, daß es noch bis diefen Augen: 
blick leichter iſt, richtige DBerfe zu. machen, als wohlklingende 
Proſa zu fchreiben; denn ein Fortfchreiten nach feftbeilimmten, 
änßerlichen Geſetzen ift duch gewiß eher zu erreichen als eine 
leichte, dem Ohr wohlgefällige Bewegung, die nicht fehon voraus 
vorgefchrieben ift. Poeſie und Proſa unterfcheiden fih in Bezug 
auf den Rhythmus nur Darin, daß der Dichter, frei in der Wahl 
feines Gefeges, irgend eine Bewegung wählt, die er dann feit: 
hältz. während dem Schriftftefler ein Wechfel ber Bewegung frei: 
ſteht/ jedes. feiner Werke aber eine unendliche Reihe chythmifcher 
Saͤtze darjtellen fol: Wenn Darfteflung in ungebundener Rede 
wirflich den meiften leichter wird. als die in gebundener Rede, 
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fo ruhrt dieß mit daher, daß wir von Jugend auf nur an 
ungebundene Darjtellung gewöhnt werden und Uebungen in ber 
Bersfunft gar Fein Gegenftand des Schulunterrichts mehr find; 
ein bedeutender Uebelſtand unfrer jebigen Erziehung, da derglei— 
chen Uebungen am beiten aufmerffam machen Fünnen auf die 
ehythmifchen Gefeße der Sprache. Vielen wird nur deshalb die 
Profa fo leicht, weil fie meinen, in ungebundener Darfteffung 
babe man ſich Feine Mühe zu geben, eben weil fie ungebunden 
fey, was fie mit willführlich verwechfeln. Glauben doch 
überhaupt viele, alles was nicht in Verſen gefchrieben fey, wäre 
profaifche Darftellung ; ein großer Irrthum, da bloße Regifter 
von Worten oder bloße Anreihungen von Säben weder auf ben 
Rahmen Poefie noh Profa Anſpruch macen dürfen, fo mie 
man aud) nur mishräuchlich die gewöhnliche mündliche Umgangs 
jprache Profa nennen Fann. 


$. 2. 


Sch habe gejagt: der Vers bewege fi nach muſikaliſch- 
rhythmiſchen Gefesen. Man verftehe das nicht fo, ale habe 
der Bers alle Eigenfchaften unfrer neueuropäiſchen Muſik. 
Mufif und Vers beruhen beide auf rhythmifchen und melodifchen 
Grundſätzen und auf dem Wohlgefallen, welches nicht nur das 
Ohr hat an der Berfchmelzung des Berfchiebenartigen zur Har- 
monie, an ber Einheit in Wechfel, fondern auch die Seele, bie 
in der Verwirrung ber Töne auch bier ein ruhiges, immer 
wieberfehrendes Geſetz fucht. Allein der mufifalifche Charakter 
der Tonfunjt und des Gefanges bleibt immer verfchieden von 
dem des Berfes. Vorgefchriebenes Maß und bejtimmter Takt 
beherrſchen afferdings den Gang des Berfes; aber der Gab be 
hält daneben immer feine logifchegrammatifche Geltung, und mit 
hiftorifch gegebenen Worten und Verbindungen läßt fich nicht fo frei 
falten wie mit reinen Tönen und Klängen, die gar nicht durch 
cinen Begriff belaftet find. Es fann daher ein Taft dem Muſiker 
fehr gut paffen, welcyer für den Vers unmöglich ift, und umge: 
kehrt ift vieles versmäßig, was dem Mufller zu eintönig erfcheint, 
ber daher das Maß bes Dichters geradezu wieder zerftört, und 
das feinige an deſſen Stelle feht. Dies gilt wenigftens durchaus, 
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wenn wir unfre neuere Muſik und unfern jeßigen Versbau mit 
einander vergleichen. Bei den Alten mag dies anders gewejen 
feyn, einmal weil die Art ihrer Ausfprache finnfich mufifalifcher 
war, während unfre verftändig charafteriftifch ift, Dann aber auch 
weil Ausübung der Zonfunft und der Verskunſt bei ihnen in 
der innigiten Verbindung fand, fo daß überhaupt ihr mufifalis 
ſches Syſtem ſich gleihmäßig mit dem metrifchen und ftrophifchen 
entwicelte, während bei uns Mufif und Poefle, Tonſyſtem und 
Bersmeffung ſich ganz unabhängig von einander entwickelt haben. 

Unfre Muſik ift gewiffermaßen eine Berfchmelzung zweier 
Künfte, der Rhythmyk und der Melodif; und fo haben wir auch 
zwei Hauptgattungen der Tonkunſt. In der Tanzmufif, 
deren höchite Stufe die Friegerifche it, erfcheint ber Takt als 
das Wefentliche, Unentbehrliche, daher auch ihre große Wirfung 
auf das Ohr der Menge; in der Kirchenmuftf find die Afforde, 
die Melodien das Wichtigſte, das Charafterifche, daher ihre 
Wirfung auf die Seelen der Andächtigen. Bekanntlich giebt es 
Friegerifche Nufif, die, wieder Zrommelfchlag, nur im Tafte ohne 
Melodie. befteht; befauntlicy auch Kirchengefänge ohne affen Takt. 

Beide Elemente zeigen ſich allerdings auch in unfrer Vers— 
Eunft, das rhythmiſche in dem taftmäßigen Fortfchreiten des 
Berfes oder dem Silbenfall, das melodifche in der Erfcheinung 
des Reims, fo daß Überhaupt zwei Bindemittel vorhanden find, 
wodurch der Gang der Rede beftimmt und Diefe zur gebun— 
denen wird; daher auch Reimfunft und eigentlihe Vers: 
Funft wohl unterfchieden werden müffen. Im gemeinen Leben 
nennt man Zeilen, die durch Reime gebunden find, ebenfalls 
Berfe, wenn gleich Fein bejtimmter Takt fich in ihrer Bewegung 
zeigt; fo wie es umgefehrt genug Berfe giebt, die des Reimes 
ganz entbehren. Taktmäßiges Fortfchreiten des Satzes iſt das 
Wefentlihe des DBerfes; das fogenaunte Versmaß trägt das 
ganze Lied und beherrfcht den gefammten Umfang deffelben, während 
der Reim nur einzelne Zeilen bindet und fo aus. dem Wellen 
fchlage des Liedes immer wieder einzelne Wellen als befondere 
hervorhebt, gerade fo wie in der Mufif der Taft das ganze 
Muſikſtück trägt, während jeder Tafttheil fi durc feine Afforde 
von dem andern unterfcheibet. | 


574 Verslehre. $. 3. = m 


Sch ſpreche nun in vier Abfchnitten: 
1) Bon der rhnthmifchen Bewegung des Berfes; 
2) Bom Reim; 
3) Bon den einzelnen Bersarten; 
4) Bon der Verbindung der Verszeilen und den Strophen. 


nn m — — 


Erfter Abichnitt. 


Von der rhythmifchen Bewegung des Berfes. 


$. 3. 


Laffen wir alles, worauf in der Sprache der Gedanfe haf— 
tet, bei Seite, fo bleibt uns nichts übrig als die Silben, die 
dann nur als Lauteinheiten betrachtet werden, ohne allen Bezug 
auf ihre Bedeutung, auch wenn fie Wortitämme find. Bei den 
Silben Fünnen wir dreierlei Erfcheinungsweifen unterfcheiden, 
ihre Färbung, ihre Länge und ihre Betonung. Die 
Färbung beruht auf der Art der Laute felbit, vorzugsweife 
auf den Bofalen als Trägern der Silben; Stuhl, Saal, 
Beil, hohl hätte demnach verfchiedene Färbung. Die Länge 
beruht auf der Zahl und Maffe der Laute, die fich in einer 
Silbe vereinen, vorzugsweife wieder auf einfachen und doppelten 
Vokalen; Art, Erde, Mond, Saal find demnach länger als 
Narr, Herr, Mann, fatt. Die Betonung beruht auf 
ftärferem oder leiferem Auftreten der Stimme, wodurch die eine 
Silbe ſtark und ſchwer, die andere ſchwach und leicht 
erfcheint. 

Färbung und Länge Fünnen in mehreren Silben eines 
Wortes ganz gleich feyn. Sn fteinreih, Jahrmarkt, 
tonslos, Hausfrau, irdifch Fehren die gleichen‘ Vokale 
wieder, in Steinmoos, Zahrszeit, Tonmaf, Hausthür 
find lauter fange Bofale, in oder, wider, weder, herr 
lich lauter Furze. Anders verhält es fich mit der Betonung, 
die gewöhnlich in zwei aufeinanderfolgenden Silben ungleich iſt. 
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Während überhaupe Färbung und Länge bleibend an der 
Silbe haften, richtet fih die Betonung nad der Art ber 
Berbindung, fo daß die nähmliche Silbe ſchwach oder. ftarf be- 
tont wird, je nach der Stelle, die fie einnimmt. 

Der Charakter des Berfes beruht darauf, Daß er fidh nach 
gleichmäßig wiederfehrenden Beitimmungen fortbewegt. Die Be: 
ftimmungsgründe Fünnen nur in der Erfcheinungsweife der Sieben 
liegen. Daß die Färbung berfelben Feinen foldyen Grund abgeben 
fann, ergiebt fi von felbit; denn es würde dadurd, wohl ein 
Ebenmaß der Laute hineinfommen, durchaus aber Fein Fräftiger 
Stoß der Bewegung. Der Gegenfag zwiſchen Länge und Kürze 
tritt fchon entfcheidender auf, aber an fich liegt in der Ränge 
Feine Kraft, und fo bleibt jedenfalls der Nachdrud der Betonung 
das geeignetite Mittel für das Fortfchreiten des Verſes. Dies 
auch darum, weil Kürze und Länge der Silbe ſich nicht will: 
Führlidy verlegen läßt, fondern an der beftimmten Silbe haftet; 
der Nachdrud aber weit freier angebradht werden fann, da eine 
Menge Silben an fih weder betont noch unbetont find, aber 
jederzeit bereit find, einen Ton zu empfangen. Der rhythmiſche 
Tanz des Berfes fol etwas durchaus anders feyn als der rhyth— 
mifche Gang des Satzes an fih; der ordnende Grundfas foll 
nicht in den Silben und Worten an fich liegen, fondern außer» 
halb derfelben, fo daß der Taft der Verszeilen als etwag frei« 
gewähltes erfcheint, das von der INES INNE und Wort: 
gliederung nicht abhängt. 

Der eben ausgejprochenen Behauptung wird nun mancher 
entgegenhalten: daß ja unfre beutfche Betonung gar nichts frei: 
gewähltes fey, indem jedes Wort erft durch den Tongehalt der 
Silben als ein Ganzes zufammengehalten werde. Die Ihatfache 
iſt ganz richtig, aber man laſſe fi dadurch nicht irre machen. 
Der Tongehalt der Silben an ſich hat allerdings Einfluß auf 
den Gang des Verſes, infofern er nicht verlegt werden ſoll; 
altein er beſtimmt die Bewegung desfelben fo wenig, als es bei 
ben Griechen ber Zeitgehalt oder die Quantität der Silben that: 
Man verwechsle drei ganz verfchiedene Erfcheinungen nicht: den 
Redeton, die Wortbetonung und die Versbetonung. Der Rede: 
ton, Hervorhebung einzelner Beitandtheile im Satze, hat gar 
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nichts zu thun mit der feitiichenden Betonung einzelner Silben 
im Worte, und beide Arten des Tones Fünnen fogar in Streit 
gerathen, wenn der Redeton auf eine Vorſilbe oder den Artikel 
fällt, wodurd dann der Wortton bedeutende Einbuße erhält. 
Bon beiden verfchieden it das freigewählte Bersmaß, Das eben— 
fowohl mit dem Redeton als mit der Wortbetonung in Streit 
gerathen kann, und nad unferm Gefühl ſich nach letzterm richten 
muß, aber Feineswegs jo von der Geltung ber Begriffe abhängig 
ift, wie ber gewöhnliche Silbenton. Nehmen wir bie Süße: 


Knapp, fattle mir mein Dänenroß, 
Daß ich mir Ruh erreite! 

Es wird mir bier zu eng im Schloß, 
Ich will und muß ins Weite. 

Hier it der Redeton durch geiperrten Drud, der Silbenton 
durch Striche bezeichnet. Die Bewegung des Berfes it aber 
folgende: 

Knapp, fattle mir mein Dänenroß, 
Daß ich mir Ruh erreite 

Es wird mir bier zu eng im Schloß; 
Ich will und muß ins Weite. 

Auf jeden Fall iſt es wichtig, drei verfehiedene Dinge nicht 
zu verwechfeln: Versmaß, Silbenfall und Silben 
mas; das Bersmaß liegt außerhalb des Satzes, nach ihm 
beſtimmt fich gewöhnlich der Silbenfall, aber fo, daß dabei 
das Silbenmaß nicht verlegt werde. 


$. 4. 

Der Sab wird in Worte zerlegt, die nad) dem Verhältnis 
der Zufammenorönung fi) folgen und verbinden, und nach ihrer 
Bedeutung fid) betonen. Der Berg zerfällt in Gitben, die chen: 
falls nad einem beitimmten Berhältnis fich folgen, aber yo, 
daß die Ordnung bloß durch den Wechſel von Hebungen und 
Senfungen hervorgerufen wird. Hebung heißt bie Fräftiger 
hervorgehobene Eilbe, Senkung die tonlofere. Der Nahme 
ſtarke und Schwere, jhwache und, leichte Silbe bezeichnen 
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dasſelbe; faljch iſt Die Bezeichnung als lange und kurze 
Silben. 

Jede xhythwiſche Reihe, die ſich nach beftimmter Vorſchrift 
bewegt, heißt, inſofern ihr Worte zu Grunde liegen, eine 
Verszeile oder ein Vers ſchlechtweg; das Muſter, nach 
welchem die Bewegung des Verſes beſtimmt wird, heißt Vers— 
maß oder Metrum, die Bewegung ſelbſt, die dadurch erzeugt 
wird, Silbenfall. Das Versmaß ſtellt man bildlich für 
das Auge dar, indem man die einzelnen Silben durch lothrechte 
Striche, und die Hebungen, welche auf einzelne Silben fallen, 
durch ſchräg darauf liegende Striche bezeichnet; z. B. 


Freũde, ſchͤner Gitterfunken. 
Doch bedient man ſich auch oft der Zeichen, die eigentlich 
für Fe und Kürze der ©ilben gelten; 3. B. 
Sreude, fchöner Götterfunten. 
Wir werden bald fehen, daß beide a ſehr 
unvollkommener Art ſind. 


SG. 5. 

Die Gebundenheit des Verſes kann ſtrenger oder loſer 
ſeyn, ſomit das Bersmaß beſtimmter oder freier, der Sil ben— 
fall gleihförmis ger oder wechfelnder. Die Bewegung des Berfes 
beftimmt fi naͤhmlich entweder bloß nah Hebungen, ohne 
daß VBorhandenfeyn, Zahl und Stellung der Senfungen in Be— 
tracht Fäme, oder Zahl und Stellung der Senfungen ift ebenfalls 
voraus beitimmt. Nehmen wir die Verſe: 


Bor feinem Löwengarten, 
Das Kampfipiel zü erwarten, 
Saß König Franz, 
N Und rings auf hohem Baltone | 
use ahislfı Die Herren und Grafen der Krone, 


- . Und, die Damen in fhönem Kranz. 


— jede Zeile drei Hebungen, und dies iſt ihr Bere 
maß. Zahl und Stellung der leichten Silben bleibt unbeftimmt, 
Söginger, 11. 37 
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und ſo iſt auch der Silbenfall in den einzelnen Zeilen verſchie⸗ 
den. Die gewöhnliche Bezeichnung des Versmaßes verläßt uns 
hier; höchftens kann man die Zahl der Hebungen angeben, alfo: 


RER Mi 
So viel Hebungen die Verszeife hat, in fo viel Abſchnitte 
zerfältt fie, und diefe Abfchnitte find es eigentlich, denen der 
Nahme Fuß zukommt. Ein Bers hat fo viel Füße, als er 
Hebungen befist; ein Vers, in dem ſechs Hebungen gezähft 
werden, wäre mithin ein fehsfüßiger, 3. B. 


O, ſchauet, wie ihm leuchten die Augen fo Blar! 

O ſchauet, wie ihm wallet fein fchneeweißes Haar! 
So friſch bluͤht ſein Älter wie greiſender Wein, 
Drum Fan er auch Berwalter des Schlaͤchtfeldes fern. 


Der Fuß in feiner uefprünglichen Geltung ijt für die Be— 
wegung des Verſes ganz basfelbe, was für die Muſik der ein 
zeine Takt oder Taktabſchnitt ift, und die Hebung ent- 
fpricht dem guten Takttheil. Wie nun eine einzige Note einen 
ganzen Tafttheil ausfüllen Fann, fo auch eine einzige Hebung 
den ganzen Fuß. Mithin können in einer Zeile zwei, Hebungen 
unmittelbar hintereinander folgen, nur werden fie nie fo geſchwind 
hintereinander gefprochen werden können, wie Die Verbindung 
einer Hebung mit einer leichten Silbe. Die Hebung ift der 
Träger des Versfußes, wie der Vokal Träger der Silbe, das 
Verbum Traͤger des grammatiſchen Satzes iſt. Vokal und Ver— 
bum fünnen allein eine Silbe und einen Satz begründen , in ber 
Regel aber wird dem Vokal fich der Eonfonant, dem Berbum das 
Nennwort ſich verbinden, und fo wird auch in den meijten 
Fällen nicht eine Hebung allein den Fuß ausfüllen. In ber 
That Fommt die unmittelbare Aufeinanderfolge zweier oder dreier 
Hebungen nur felten und ausnahmsweife vor; man erwartet 
neben ihr den Gegenfab der Senfung. Der gewöhnliche Rhyth— 
mus des Sprechens, nad) welchem faft nie zwei gleich fchwere 
Silben hintereinander folgen, wurde auch auf den Vers überge: 
sragen, indem man bie.:betonten Gilben ber Bier: mat den 
Hebuugen der — verwechſelte. 
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Das Wort Fuß hat mit der Zeit eine ganz andere Bedeu—⸗ 
tung gewonnen; man verfteht nähmlich darunter nicht mehr das 
Maß, nad welchem ein Vers gemeffen wird, fondern nennt 
jede rhythmiſche Einheit: von ſchweren und leichten Silben einen 
Fuß, und fo wie man von: verfchiedenen Wortfüßen rebet, fo 
auch von verfshiedenen Vers füßen, nad deren Wiederholung 
ein Bers geregelt und beftimmt wird. In unfrer jetzigen Vers— 
kunſt macht es num einen großen Unterfchied, ob eine Zeile bloß 
nach der Zahl der Hebungen gemeffen wird, oder nach wirk- 
tihen Füßen, fo daß VBorhandenfeyn, Zahl und Stellung der 
leichten Silben, mithin der ganze Silbenfall genau vorherbeftimmt 
iſt. Diefer Unterfchied iſt für die Einficdht in den deutfchen Bere 
bau höchſt wichtig und nur zu lange verfannt worden. Meffe 
ich die Berfe nad Hebungen, fo zähle ih bloß Aberhaupt 
Füße, d. h. Abfchnitte, in welche der rhythmiſche Sat 
zerfällt; bejtimme ich den Vers nad) Füßen, fo meſſe ich ihn 
nach der Art, wie er fich bewegt. Vergleichen wir die Zeilen: 

Be ® So willft du treulos von mir ſcheiden 
Mit deinen holden Phantaſien? 
Mit deinen, Schmerzen, deinen Breuden, 
. Mit allen unerbittlid) fliehn? 
vergleichen wir fie mit ‚vier andern: 


\ . Freude war im Troja's Hallen, 

Eh die Hohe Seite fiel: 

Jubelhymnen hört man fchallen 

In der Saiten goldnes Spiel — 
ſo finden wir. im der Zahl der Hebungen keinen ——— 
muſikaliſch haben beide Versarten denſelben Takt; aber die Art 
der. Bewegung, die Beſtimmung des Silbenfalles, iſt jedes— 
mal eine andre, oder in der Sprache der Verskunſt: „jedes der 
beiden Beiſpiele hat andre Füße.“ Hier ſehen wir ſchon einen 
wichtigen, durchgreifenden Unterſchied zwiſchen reiner Tonkunſt 
und dem Versbau. Diejenigen, welche bei metriſchen Unterſu⸗ 
chungen stets «von der Muſik ausgehen, jagen freilich :. „es ſey 
„durchaus ‚Fein Unterſchied zwifchen fogenannten trochäiſchen 
„Verfen und zwiſchen jambifchen;, beide hätten geraden 
Caxt (hier etwa ls Takt) im jambiſchen Maß gebe nur eine 

37? 
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„Aufſchlagſilbe voraus.“ Alles richtig, fobald wir bloß von 
Gefangzeilen reden; aber Sprechen iſt etwas anders ale 
Singen, und jedes Ohr, das bloß auf die Bewegung bes 
Berfes fieht, nicht auf die vorhandene Eompofition, wird finden, 
dag zwifchen Jamben und Trochäen der allergrößte Unterſchied 
ftattfindet. Sobald nach beftimmten Füßen gemeffen wird, geht 
der Versbau feinen befondern Gang. 

Diefe Art der Meffung hat nun auch eine ganz: neue An: 
fiht vom Charakter des Verfes erzeugt. Man nennt nähmlic 
jeden Sa Vers, der in gleichem Fuße, alfo in gleichmäßigen 
Wechfel von jchweren und leichten Silben ſich fortbewegt. Auf 
die Zahl der fchweren Silben fommt es nun gar nicht: nn an. 
Nehmen wir die Zeilen ; ME 
| Um das Rhinozeros zu fehn 

Erzählte mir mein Zreund, befchloß ich — 
Ich gieng vors Thor mit meinem halben Gulden, 
Und vor mir gieng ein reicher, reicher Mann. 

Hier hat die -erfte Zeile vier Hebungen oder Füße, die 
zweite [ech 8, die dritte und vierte fünf, und: Dies alles ohne 
vorausbeftimmtes Versmaß. Wodurch werden nun diefe Zeilen 
zu Berfen? Bloß durd das gleichmäßige Verhältnis der Eilben 
oder Durch die gleichartigen Füße. Man Fann hier eigentlich 
nicht mehr fagen, daß das Versmaß den ganzen Vers beherrfcht; 
es beitimmt nichts als den Gilbenfall; die Zeile ift zu Ende, 
fobald eine Paufe und mit diefer der Reim eintritt, ber in 
— dieſer Art nicht wohl zu entbehren iſt. 

Werde nun der Vers nach der Wiederkehr vorausbeſtimmter 
Fuße oder bloß nach der Zahl der Hebungen beſtimmt: immer 
bleibt der Wechſel und Gegenſatz von Hebung und Senkung das, 
wodurch eigentlich die Bewegung des Verſes erſt möglich wird. 
Der einzelnen Hebung folgt entweder eine Senkung oder es 
folgt ihr keine. Im erſten Fall entſteht dasjenige Verhältnis, 
das wir den rhythmiſchen Widerſchlag nennen. Die Senkung 
kann aus einer einzigen leichten Silbe beſtehen, oder aus meh» 
veren, und aus biefem Unterſchiede entfpringt der  befondere 
Eharafter in der Bewegung der einzelnen Verſe; denn aus 
je mehr Silben die Senkung beſteht, deſto ſchneller, deſto 
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muntrer ober auch hafliger eilt der Fuß daher. Man vergleiche 
3: DB. folgende Verſe von Göthe (Geſang der — über dem 
Waſſer), die ſich alle in zwei Füßen ſortbewegen. 
Strömt von der hohen, 
Steilen Felswand 
Der reine Strahl, 
Dann ftäubt er lieblich 
In Wolkenwellen - — 
Zum glatten Feis, tn ud 
Und leicht empfangen, = u: m mi un 
Waͤllt er verfchleiernd, * 
Lelsrauſchend, 
Zur Tiefe nieder. . 
Ueberall dasjelbe Versmaß, aber welcher Unterfehied im Charak— 
ter der beiden Berfe: 
Wallt er verfchleiernd 
Leisrauſchend — 
ein Unterfchied, der nur von der Art des Widerſchlags her 
rührt, welcher in der lesten Zeile ganz fehlt. Wird nun ber 
Vers nach gleichartig wiederkehrenden Füßen gemeffen, fo ift 
auch der Widerfchlag gleich; es entiteht ein regelmäßiger Takt, 
und zwar zwei Yauptarten desfelben: der zweitheilige und 
ber breitheilige, je nachdem die Senkung aus einer Silbe 
befteht, oder. aus. zweien. Allerdings Fommen noch ganz andre 
Taftarten vor, Die wir aber vor der Hand bei Geite laſſen. 
Zweitheiligfeit des Widerjchlags finden wir in dem Seilen: 
Ein from | mer Knecht | war Sri | dolin 
Und in | der | Furcht | des Herrn 
Erge | ben der | Gebie [| terin, 
Der Grä | fin von | Savern. 
Dreitheiligfeit herrſcht in den Zeilen: 
Windet zum | Kranze die | goldene | Mehre! 
Slechtet andy | blaue Ey | anen Hin | ein! 
In anderer Hinficht zerfallen die meiften Verſe in Reigente 
und fallende: Gteigend iſt die Bewegung, wenn Die 
leichten Silben der Hebung vorangehen, nach biefer alfo hineilen; 
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faltend iſt er, wenn fie derſelben folgen und gleichſam von 
ihr. erzeugt werben. - In ben Strophen: 
Und fieh! aus dem finfter flütenden Schoß 
Da hebet ſichs ſchwanenweiß! 
Und ein Arm und ein glängender Naden wird bloß, 
Und es rudert mit Kraft und mit emfigem Fleiß, 
Und er iſts, und bach in feiner Linken 
Schwingt er den Becher mit freudigem Winken. 
haben alfo die eriten fünf Zeilen eine fteigenbe Bewegung, 
die legten eine fallende. 
Bei regelmäßig wiederkehrenden Füßen und gleichmäßigem 
Wiederſchlag macht nun Dies einen bedeutenden Unterfchied, und 
der Charakter der Bewegung beruht ganz vorzüglich auf dieſer 
Stellung der Senfungen. Die Berfe: 
Und ſchwer getroffen ſinkt er nieder; 
Da raufcht der Kraniche Gefieder. 

haben zmweitheiliged Maß; eben fo folgende: 
Seht ihr dort die altergranen 

a Schloͤſſer ſich entgegenſchauen? 

Aber die Bewegung iſt dort ſteigend und hier fallend, 
und ſomit auch der Charakter derſelben ſich entgegengeſetzt. 


6. 6. 


Der Silbenfalt des Verſes wird durch das — 
Versmaß beſtimmt. Er kann zuſammenfallen mit dem Silbenfall 
des gewöhnlichen Satzes, d. h. mit dem Silbentone der einzel 
nen Wörter. Die Zeile: 


Freude, ſchöner Götterfunten 
fchreitet eigentlidy gerade in der Art fort, wie derſelbe Sab in 
Profa betont feyn würde. Allein dies ift in Der Regel nicht der 
Fall; ja, es ſollte eigentlich nie der Fall feyn, da ein foldyer 
Vers aller freien Bewegung ermangelt, und das Anmuthige der 
Bersbewegung: gerade darin bejteht, daß fie nicht zufammenfäflt 
mit ber .. N die in dem — — herna⸗ 


Die Verſe⸗ au u 
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Denn mit der Freude Feierklange 
Begrüßt fie das geliebte Kind 

Auf feines Lebens erftiem Gange, 
Den es in Schlafes Arm beginnt. 


haben steigende Bewegung und zweitheiligen Takt, aljo das Maß: 


— — — — — — — — — 


Die Silbenbetonung, wenn wir dieſe Zeilen als Sätze be: 
trachten, iſt aber eine ganz andere: 


Denn mit der Freude Feierklange 
Begrüßt fie das geliebte Kind ıc. 


Diefe Art der Betonung Hört nun nicht auf, fobald bie 
Sätze Verſe werden; aber das beftimmte, oben angegebene 
Versmaß ſchwebt gleihfam immer neben derfelben, und ohne 
daß auf jede Hebung ein gewaltfamer Nachdruck gelegt würde, 
fühlen wir, daß alle Zeilen einem gleichen, wenn aud) — 
baren Geſetze in ihrem Gauge gehorchen. 

Das Versmaß holt ſeine Geſetze alſo keineswegs BR von 
dem gewöhnlichen Gilbentene, aber es darf diefem doch aud 
nicht widerfprechen ; Takt und Bewegung des VBerfes find Durch: 
aus nicht abhängig von der Betonung. einzelner Wörter und 
Silben, aber fie follen mit derfelben nicht in offenbarem Streite 
liegen, Misfällt uns ein Berg, deſſen Takt ganz eins wird mit 
bem gewöhnlichen Silbentone, fo misfällt uns ein andrer noch 
mehr, der diefen geradezu aufhebt.. Nehmen wir z. B. folgende 
Berfe von Rudolf Wefherlin, einem Dichter des flebzehn- 

ten Sahrhunderts: 

Du bit, weltwerther Held, wurdiglich hochgeachtet, 

Der wahren Tapferkeit ein wahrer Erb' und Sohn. 

Du biſt die Blum, der Ruhm der deutſchen Nation, 

Nur von dem, der Gott ſelbſt verachten darf, verachtet. 

Dein Schwert, ſo wie der Strahl und des Todes Senſe ſchlachtet, 

Was dir zuwider iſt, iſt der Gottloſen Lohn, 

Der Angefochtnen Troſt und der Vertriebnen Wonn, 

Ja auch die Pracht des Reichs, das ſonſt aus Scham —— 

Hier haben wir eigentlich Zeilen, in denen weder eine 
Meſſung nach bloßen Hebungen noch ein beſtimmter Takt herrſcht. 
Es ſind bloß Silben gezählt; die ‚Hebung foll immer auf die 
geraden Silben fallen, alſo: 
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Du bift, weltwerther Held, würdiglich hachgeachtet. 


Dies Hingt uns aber abfcheulib, Wir dürfen nicht glauben, 
ba der genannte Dichter und feine Zeitgenoffen die Verſe wirf: 
ih fo geſprochen hätten, wie ich fie jeht bezeichnet habe; 
das Gefühl des Taftes fcheint ihnen ganz abhanden gefommen 


zu feyn, und man begnügte ſich damit, die Silben zu zählen 
und dann Die Zeilen dur Reime zu binden. Eine Bersbildung 


diefer Art wäre für ung umausftehlid; wir verlangen durchaus 
einen bejtimmten, das Ganze beherrfchenden Taft, und zwar fo, 
daß diefer nicht in Widerfpruch gerathe mit dem PIDERMERE 
der Rede überhaupt. 


Das Silbenmaß ift doppelter Art; auf der einen Geite 
Schwer- oder Tonmaß, wonad einige Silben an fich betont 
werden müjfen, andre durchaus tonlos find, und Zeit= oder 
Längenmaß, mach welden mancde Gilden durchaus lang, 
andre durchaus Furz find. Auf dem Schwermaße beruht die 
Wägung der Silben, auf dem Zeitmaße bie Währung der: 
felben. In den alten Sprachen, welde eine Wägung in unferm 
Sinne gar nicht fannten, war dag Zeitmaß bei Anordnung ihrer 
Berje von größtem Gewicht, indem die Hebung entweder immer 
(in Herametern und Pentametern) auf eine Länge fallen mußte, 
oder doch wenigſtens einigemal im Berfe, wobei zugleich die Zer— 
theilung der Senkung in cine oder mehrere Silben vft von der 
Länge derſelben abhieng, fo daß alfo anftatt zweitheiligen Wider: 
fhlags (- _) dreitheiliger eintreten Fonnte (2 _ _), je nachdem 
lange oder Furze Silben eintraten. Ihr GSilbenaccent kam bei 
dieſer Bersmeffung vermuthlich gar nicht in Anfchlag. Gerade 
umgefehrt verhält es fih bei ung. Sn unfrer Ausſprache hat 
überhaupt die Betonung das Zeitmaß ganz niedergedrüdt; jene 
beruht jest auf geiftigem Grunde, dieſe bloß auf der Art und 
Verbindung der Laute. Das Schwermaß vder Gewicht der Silbe 
hat auch den bedeutenpditen Einfluß auf unfre Versmeſſung; das 
Zeitmaß eigentlich gar Feinen, denn dieſes kommt erft dann in 
Anfchlag, wenn von wohlgefälliger Bewegung des Berfes 
die Rede iſt. Betrachten wir dad Verhältnis biefes — 
Silbenmaßes genauer. 
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$. 7. 
Betonung der Silben. 


Die Geſetze der deutihen Sprache über Silbenbetonung find 
im zweiten Buche $. 232 — 284 gegeben worden. Wir mußten 
dort die Betonung zweifilbiger. Wörter genau unterfcheiden von 
derjenigen der mehrfilbigen. In Bezug auf den Vers ijt diefe 
Unterfcheidung befonders wichtig. Bei der Bewegung desfelben 
gilt jede Silbe an fidy gleich; einige aber ſollen Hebungen aus: 
füllen, andere Senfungen. Hier Fommt es nur darauf an, 
Silben zu haben, die unbedingt und nothwendig ſchwer find, 
weil man font gar feinen Haltpunft der Bewegung hat. Un: 
bedingt ſchwer ift aber die Stammfllbe eines inhaltsvollen 
Wortes, das eine Umendung neben fich hat, oder ein Wörtchen, 
das einer Umendung ‚gleich gilt, z. B. Artikel und — tivnen. 
Su den Zeilen: 

Schon winkt auf hohen Bergesrüden - 

Akrokorinth des Wandrers Bliden | 
find die Silben Hoh, Berg, rück unbedingt fehwer und können 
nur an die Stelle einer Hebung Fommen. Gie find aber nicht 
deshalb unbedingt fchwer, weil fie Stammfilben find, fondern 
nur als Gegenbild zu unbedingt leichten, der Umendungsfilbe, 
die nur an die Stelle der Senfung treten kann. Wären jene 
Eilben als Stammfilben für den Vers Hebungen, fo müßten 
auch die alleinftehenden Hoch, Berg immer nur Hebungen ab« 
geben Fünnen, was aber durchaus nicht der Fall iſt; z. B. 

Hoch auf des Thurmes Glöckenſtübe. 

Einfildige Wörter fommen bei Bejtimmung bes Taftes — 
etwas anders iſt die wohlgefällige Bewegung — gar nicht 
in Betracht. Der einfilbige Stamm, habe er aud noch fo 
viel Gehalt, wird niedergedrüdt, fobald die unbedingt fchwere 
Silbe einer zweifilbigen Verbindung unmittelbar zu ihm tritt; 3. ®. 


Knapp, fattle mir mein Dänenroß. 

Eben ſo müffen fi) alle bedeutungsfofen Eilben nad der 
erften nothwendig fchweren richten; man mißt und zählt gleich: 
fam von diefer zurück, und die gleichgüftigen Silben müſſen fich 
in das vorgefchriebene Maß ſchicken. Betrachten wir folgende Berfe: 
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Wenn gute Reden fie begleiten, 

Dann fließt die Arbeit munter fort. 

So laßt ung jest mit Fleiß betrachten , 
Was duͤrch die ſchwache Kraft entfpringt ; 
Den fchlechten Mann muß man verachten, 
Der nie bedadyt, was er vollbringt. 

Das iſt's ja, was den Menfchen zieret ; 
Und dazu ward ihm der Verſtand, 

Daß er im innern Herzen fpüret, 

Was er erfchafft mit feiner Hand. 


Hier hätten wir zweitheiligen Takt, mit fteigender Bewegung, 
Jamben, wie man gewöhnlich fagt; die Hebungen fallen ftete 
auf die geraden Gilden. Wovon geht nun Ddiefer Taft aug; 
etwa von der Geltung afler einzelnen Silben an fih? Durchaus 
nicht; immer find bloß die Stämme mehrfilbiger Wörter bie 
Mittelpunfte, um welche fich alles dreht, weil fie im Gegenſatz 
zu ihrer Umendung durchaus nicht leicht werden Fünnen, indem 
fonft diefe Umendungsfilben die Stelle einer Hebung einnehmen 
würden, was gegen alle Gewohnheit und Neigung der Sprade 
wäre. Im dritten Verfe find alfo nicht etwa fo und ung leid, 
foßt und jetztt fchwer, weil jene am fich weniger gelten als 
dieſe; fondern einfach Deshalb, weil Fleiß nothwendig fchwer 
it, da es „mit Fleiß“ heißt, und nicht „mit Fleiß“ betont 
werden Fann. DBerändern wir Die oben angeführten Verfe, fo 
werden wir gleich fehen, daß die eriten Silben, die dort alle in 
der Stelle der Senfung fid befanden, recht gute Hebungen 
abgeben Fünnen: | 

Wenn die Reden fie begleiten, 

Dann fließt Arbeit munter fort. 

So laßt uns mit Fleiß betrachten, 
Was durch ſchwache Kraft entipringt; 
Den muß ich als fchlecht verachten, 
Der nie denft, was er vollbrinat 


- 
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Das iſt's, was den Menſchen zieret; 

Und dazu ward ihm Verſtand, 

Daß er in dem Herzen fpüret, 

Was er ſchafft mit feiner Hand. | 

Es wird mancher vielleicht einwenden: biefe Verſe feyen 

theilweife etwas hart. Dies mag wahr feyn, aber fie find rich. 
tig, und man verwechsle wohlflingende Verſe nicht mit 
richtigem Bersbau. Bor der Hand Fam es bloß darauf an, 
zu zeigen, von wo aus die Meff jung Des Verſes, die Beitimmung 
ber Hebungen eigentlich zähle; es Fam darauf au, eitle Be: 
hauptungen mander Mietrifer zu widerlegen, die immer davon 
ausgehen, alles fomme im beutfchen Versbau auf die Bedeu: 
tung der Silben an; ein Hauptwort feye z. B. mehr als ein Bei- 
wort, ein Beiwort mehr als ein Adverb u.f.f. Dies heiße ich gänz- 
liche Berfennung des Eharafters der gebundenen Rede; glück: 
liherweife Fünnen ſolche Grundfüge nie angewandt werden, denn 
fonft wäre es um alle Freiheit des Bersbaus gethan, deſſen 
wejentlihe Anmuth darin befteht, daß er mit der Bedeutung 
der Worte nichts — gar nichts zu thun hat *). 
Sp wäre. es denn wohl möglich, daß in einem vier= bie 
fünffüßigen Verſe Die Meffung erſt durch Die dritte oder vierte 
Hebung beitimmt würde, indem erft in diefer Silbe eine unbe: 
dingt ſchwere Eilbe einträte; 3. 3. . 


- Glüd, Ehr, Macht, Ruhm, Geld, Gut find eitel. 
Allein ſolche Verſe find immer fchledt. Fiel es cinem Poeten 
ein, ben Vers zu machen: 
Glück, Ehr, Macht, Ruhm, fie find gar nichts. 

fo wäre dann jeder Haltpunft verfehwunden. Die Zeile Fünnte 
eben fo gut fteigend als fallend gefprodhen werden. . Viele 
auf einanderfolgende einfildige Stämme geben nie einen Rhyth— 
mus, ba jeder Silbe das Gegenbild fehlt, und Feine INIDDERDIE 
fhwere oder leichte Silbe eintritt. 


1) Freilich find Wörter. wie die Artikel und manche Conjunktionen auch 

im Verſe fait immer leicht; aber. der Vers bekümmert fich nicht um 

— ihre Bedeutung, fendern nimmt ſie immer leicht, weil die Aus: 
fprache fie ftetd fo nimmt. 
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Beſondere Schwierigkeit für den Versbau verurſachen ſolche 
Worte, welche (Buch U. $. 283) einen Haupt: und. einen Neben— 
ton haben, und bei denen der Hauptton auf der erften, ber 


Nebenton auf der zweiten Silbe liegt; 3. B. Bergtrümmer, 
weitfhauend, blindwäthend, leüsrauſchend, Land: 


enge, Bergrüden. Mit diefer Wortbetonung find fie be: 
greiflich unbrauchbar für den regelmäßigen Versbau von zwei: 
theiligem Takt, der hier vorzugsweife in Betracht Fommt, da er 
ber gewöhnlichfte it. Dem Dichter muß hier mancherlei Ab: 
weichung erlaubt feyn, und es entjtehen nun Veränderungen, bie 
man recht paffend metrifche Figuren nennen Fönnte. Vor: 
erit erlaubt fich der Dichter manchmal eine Silbe einzufchalten, 
und aus Bergrüden oder Landenge zu mahen: „Berges: 
rücden '), Landesenge«“?). Der Dichter’ wird hier Maß 
zu halten wiffen, und nicht die abentheuerlichiten Verrenkungen 
und Auseinanderzerrungen zu Gunften des Bersmaßes vorbringen; 
denn „Erdenbeere, Liebeshaber, Großevater, blinde: 
wüthend“ würden wir uns doch ſchwerlich gefaffen laſſen *). 
Kommt der Silbenfall des Verſes in Streit mit der gewöhn— 
fihen Betonung eines Berfes, fo laffen wir uns weit lieber 
eine Veränderung biefer letzteren gefallen, und Dies kann auf 
zweierlei Weiſe geſchehen. 

Ruht der Nebenton auf einem noch lebendigen, bedeutungs— 
vollen Stamme, ſo drückt dieſer, den das Gegenbild der letzten 
Silbe hebt, den vordern Stamm herunter; der Nebenton wird 
zum Hauptton, und was vorher die Maßbeſtimmung abgab, 
tritt aus der metriſchen Zaͤhlung heraus. Schon in gewöhnlicher 


Rete würde man ſich nicht ſehr bedenken, allenfalls arbeiten, 


anmuthig, zufällig, unwiffend, zu betonen. Der Vers— 
bau macht Ddiefes Ausfunftsmittel oft nothwendig, und das 


Ohr findet Betonungen natürlich wie: Vormünder, Erd— 


1) Schon winkt auf hohem Bergesrücken. Sch. (Ibykus.). 

2) Der auf Corinthus Landesenge. Eb. 

3) Sried. Rüdert erlaubt fi, wie fo manches, u foldye Berren: 
tungen, und fagt 3. B. Schildekröt.: 
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beere, blindwüthend, Bergtruͤmmer, wohlthätig; 
3 2. | 
Blindwüuͤthend mit des Donner Kradien — 

Bergtrümmer folgen feinen Güflen — 

Wohlthätig iſt des Feuers Macht — 

Arbeite brav und. leb’ genau. | 

Man würde die Sache aber falfdy verftehen, wenn ‚man 

bächte, der urfprüngliche Ton auf der erften Silbe gehe durch ein 
foldyes Weiterrücden der Hebung ganz verloren. Diefer urfprüng: 
liche Ton bleibt vielmehr haften; nur beherrfcht er nicht mehr 
die metrifche Geltung, fondern bloß die logifhe. Es ent: 
ſteht hier gewiffermaßen cine Einheit zweier betonter N fo 
me Pe gefprochen wird: 

EEE 


Woͤhlthaͤtia | ift des Feuers Macht — 
— 


Bergtruümmer | folgen feinen Güffen, 
Weberhaupt find Tonverfchiebungen diefer Art nur im Anfange 
des Verſes an ihrer Stelle, wo eben die eigentliche Meſſung 
noch nicht begunnen hat, Gegen den Schluß des Verſes würden 
Be an fehr ‚unpaffender Stelle ftehen; 3. B. 
. Adam war des erften Mörders Vater 
Und: Noah gengte den ſchamloſen Ham. Naupach. 
Ein einzig Kind und ein ruchloſes Kind. Eb. 
Hier ift das MWeiterrücen deftv unerlaubter und auffallender, da 
unmittelbar vorher die Hebung auf eine Silbe fält, die an ſich 
tonlos iſt. 
Ruht der Nebenton auf einem nicht mehr gangbaren Stamme 
oder gar auf einer Nachſilbe, ſo tritt die gewöhnliche Tonver— 
ſchiebung ein, d. h. der Nebenton rückt von der zweiten auf die 


dritte Silbe (F. 283), und dieſe wird zur Hebung; z. B. Jüng— 
lingen, Hoffnungen, Erffärungen. So fällt uns Die 
Meffung Borfehung nicht auf in den Verſen: 


Sie fuhr mit Gottes Borfehung 
Bermeilen fort zu badern. 


Ergebnis der Unterfuhung über Einfluß des Schwermaßes 
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der Silbe auf den Takt und die Bewegung des Verſes iſt fol« 
gendes: der ſchon beſtimmte Silbenton eines mehrſilbigen Wor— 
tes beitimmt die Bewegung des Derfes und die Geltung Der 
andern Silben von fic) aus vorwärts. Soll der Vers in Bezug 
auf Betonung wohlflingend feyn, fo müßten wenigftens Die 
Schlußhebungen des Verſes mit natürlicher Eilbenbetonung 
zufammenfallen; im Anfang hingegen Tönnen lauter gleichgeltige 
Silben jtehen. 


| $. 8. 
Währung der Silben. 


Die Betonung der Silben ift nur bie eine Erſcheinungs⸗ 
weiſe der Silben; außer dieſer Wägung iſt auch ihre Wäh— 
rung, die ſogenannte Auantität, zu beachten, d. h. ihre Ver⸗ 
fchiedenheit der Silben nad) ihrem Äußeren Umfange und nad) 
der Zeit, die während ihrer Ausſprache verfließt. Es it fhon 
Buch 1. $. 285 ermahnt, daß die Yänge und Kürze ber Silbe 
Einfluß auf die gewöhnliche Betonung hat; wie follte fie nicht 
auch eine Stimme haben, wenn von wohlgefältiger Bewegung 
des Verfes die Nede iſt. Unfere älteſte Bermeffung bis zum 
vierzehnten Jahrhundert beachtete Die Silbenwährung fehr ftreng 
im Bersbau; und mußte das um fo mehr thun, da fie nur 
Hebungen zählte und Feine regelmäßige Füße annahm. Su 
fpäterer Zeit vernaclißigte man Das Lingenmaß fait ganz, und 
une die neuere Bersmeffung verlangt wieder. geößere Berückſichti— 
gung ter Gilbenwährung. Der Bers wird haltlogs, wenn 
die Hebungen zu oft auf die allerfürzeften Silben fallen; er 
wird fhwerfällig, wenn die Betonung über durchaus lange 
Silben zu oft hinwegeilt. Das erſte wäre der Fall in folgenden 
Beifpielen : Ä 

Der blinden Misverftändnifte Gewalt. Sch. | 

Der Kern der tapferften birgt ſich in dem Gebäude. Eb, 

Freunde, es gibt glüdlichere Zeiten. Eb. 

Dem üppigeren Harmonienfpiele. Eb. 

Letzteres war der Fall in; . | 


Das fürchtbare Geſchlecht der Nacht;): Sch; 
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Tod kühlt ab, indem er bleicyet, 

Heilet Schmerz, fchließt Wunden zu! 

Aber Leben, Leben reichet 

Stets nur Dual, gönnt nimmer Ruh! Ed. Marfchner. 

Allein der bedeutende Einfluß der Silbenwährung tritt nicht 

ſo deutlicdy beim zweitheiligen Takt hervor, als beim dreitheiligen. 
Diefe Thatfache liegt fo in der Natur des Rhythmus, daß ich 
nicht begreife, warum fie nicht ſchon längit fihärfer hervorgehoben 
worden ift, Theilt fi. die Senkung in zwei leichte Silben, 
fo müffen dieſe nothwendig Iuftiger, leichter, Fürzer verweilen, 
als die allein ftehende leichte Silbe; und mithin Dürfen fie nicht 
Durch aflzugroßen Zeitgehalt in ihrem leichten Sprunge aufge 
halten werden. Bei der Genfung eines zweitheiligen Fußes 
kann man ſich eben fo lange aufhalten, ale bei der Hebung des— 
felben;.und in der Zeile: 


Klag it Misten in der Sphäre. 
Fünnte der volle fange Vokal in Ton ausgehalten werben; durch 
ang nicht in dreitheiligem Takt, wenn es heißt: 
Klag ift ein Miston im Reiche der Sphäre. 
der Bofal in Ton muß hier durchaus Furz gemacht (Feineswegs 
gefchirft) werden, was die Sprache auch gern erlaubt, Worte, 
wie blitzt, Frau, leicht, Mond, Arzt dürfen alfv in- zwei— 
tHeiligem Maße überall ftehen, als Hebungen und als Sen— 
kungen; in dreitheiligen nur als Hebungen, Der Bers: 
Tief aus dem | Nachtgraun bligt.| Glanz. | 
hat wirflid etwas Barbarifches, Entfegliches. Noch einige 
Beifpiele zum Belege. Zuerſt zweitheiliger Taft. 
Sieht er die Jungfrau. vor ſich fieben. 
Jun gfräuen ſieht er vor ſich ſtehn. 
Stehn in gedrängten Reihen, | 
Hier haben wir Die drei Silben fieht, jung, ſtehn an 
der Stelle von Senfungen. Run denfe man fi diejelben 
an die Stelle leichter Silben in dreitheiligem Maße, etwa den Vers: 
Dort ſieht er | Fungfrauen | vor fi) ftehn | Lieblich. | 
Das Weien der Silbenwährung, wornach die Stimme bei 
der langen Silbe länger anhält als bei. der Furzen, ift im allge 


. 
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meinen fchon im eriten Buch und dann im zweiten 6. 265 beipro- 
chen worden. Hier muß nun manches nachgeholt werden, was 
befondere Berücfichtigung beim Versbau verdient. 

Die Länge fällt mit der Betonung fehr zufammen. Als 
lang müffen nähmlich affe gedehnten und gefhärften Sil— 
ben angefehen werden, demnach alle Silben mit langem Vokal 
oder mit Eonfonantenverbindung am Ende; nicht nur Hopf, 
Heer, Ruhm, Saal, Saul, Feind find Längen, fondern 
auch Hold, Hofft, rollt, gafft, Fund. Die Stimme be- 
ginnt natürlich erjt mit dem Vokale; der lange Bofal Fann im: 
mer als Verſchmelzung zweier einfacher betrachtet werden, und 
die Fänge der Silbe nimmt immer mehr zu, je mehr Laute vom 
Bofale an ſich häufen. Hier findet natürlich eine Stufenleiter 
ftaft. Die Fürzeften Silben find die mit zwei Lauten, d. h. mit 
einfachem Bofal und einfahem Eonfonant; z.B. an, mit, um, 
im. Sc nehme Feinen Anjtand, auch Silben hierher zu rechnen, 
wie Herr, ftill, Gott, Lamm, Damm; da die Doppelung 
doch nur eine orthographifche der Buchitaben ijt, nicht eine hör— 
bare der Raute; endlich zählen auch Nachfilben hierher, wie ing, 
ling, ung, da ng doch gewöhnlidy als ein einfacher Nafenlaut 
gefprochen wird, Auf diefe Fürzejten Silben folgen nun: 

2) Silben mit langem Vokal oder einfachem Eonfonant: Huhn, Stahl, 
groß, Buße, fein, heut; und auch bier ließe ſich, wenn etwas 
barauf ankäme, noc ein Unterfhied auffinden; denn Taufe ift 
länger ala Tiefe, 

3) Silben mit befleidetem Schmelzlaut: Hund, Welt, Sammt, 
Bund, Hanf, rennt, ſchwimmt. 

4) Silben mit zwei endenden Starrlauten: Saft, bligt, köpft, 
fnadt, Abt. 

5) — mit dreifacher Endconſonanz: ver umpft, blinzt, Ham— 

er 

6) Silben mit langem Vokal und mehrfacher Gonfonanz : Mond, 
Heerd, Pferd, Arzt, Bart, Freund, gelaunt, ftaunt. 
Bekanntlich nennt man die Länge, welche auf dem langen 

Vokal beruht, natürliche Fänge, diejenige hingegen, weldye 
ang der Berlängerung der Silbe durch Häufung ausläutender 
Confonanten hervorgeht, Fünftliche Länge oder Pofition. Huhn 
it lang durch den: Bofat, Hund durch Poſition Num. verbin- 
den. ſich aber. einige Confunanten Teiche: mit andern, einige: fehr 
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ſchwer, und jede Sprache hat ihre Eigenheiten darin. Die im 
Deutfchen gangbaren Verbindungen find Buch I. $. 11—15 anges 
geben. Für das Zeitmaß ergiebt ſich offenbar folgendes Ge: 
feß: die Silbe it deſto länger, je fchwieriger den Sprachmerf: 
zeugen Die Verbindung zweier Eonfonanten wird. So iſt Mönch 
länger als Mund, und die Silbe ſchluchzt bedeutend länger 
als lacht; Herz länger ale Hirt, und Holz länger als halt, 
fo wie 3 ſchon an ſich ein längerer Laut ijt als £, f ein längerer 
als 9, ch ein längerer als €, und fo fort. Die Benennungen 
natürlicher und Fünjtlicher Länge find jedenfalls unſchicklich; 
man folite fagen Bofallänge und Eonfonantenlänge. Zur 
Hervorbrinbung der Eonfonanten bedarf es Doc) natürlich auch einer 
bejtimmten Zeitdauer, fo gut wie zur Hervorbringung des Vokals, 
und wenn behauptet wird, der lange Vokal fey eigentlich eine 
Verſchmelzung zweier Laute und brauche eben deshalb doppelt fo 
viel Zeit als der Furze, jo Fann man ganz einfach darauf erwies 
dern: Die meiften Pofitionen feyen eigentlich Berfchmelzungen 
zweier Silben; Berg und Storch 3.2. feyen aus Berag 
und Storach zufammengezogen. Cingebildete Pofitionen hin— 
gegen find, wie ſchon bemerft, die Silben Herr, dumm, Ball. 
Diefe werden erft zu langen, wenn fie wirkliche Schärfung erlei« 
den; z.B. Herren, Dummpheit, Ballen, vder fie erhalten 
den Eharafter der Länge durch den Hauptton, der auf fie fällt. 
Haben fie diefen nicht, fo find fie als kurz zu betrachten; in 
Feldherr, Ruftball, Steindamm, Heerbann find Die 
zweiten Silben eben fo Furz wie die Nachfilbe in Felder, 
Lüfthen, Steinen, Heerden; es ift eitle Thorbeit, bier 
den Unterſchied der Bedeutung in Anfchlag zu bringen. Sn 
Feldherren, Ruftbälle, Steindämme, Heerbanner ift 
natürlich jowohl die erfte Silbe lang als die zweite. 

Ergebnis ift bemnah: Alle wirflid gedehbnten und 
gefhärften Silben find an fih lang; bei den unbe 
tonten Silben hingegen kommt es auf deren Lau— 
tung, Umfang und Ausfprade an Mein, beim, 
fein, ung, aud, auf, bei, ang, durch, heit, Feit, fein 
find an und für fich betrachtet lang; von, an, in, mit, ab, 


hen, er, ef, an und für fihb Furz, eben fo die Verbin— 
Bößinger. 11. 38 
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dungen ing, ung, ern, eln, ert, elt Chungern, fäufeln, 
fehläfert, winfelt), da die Pofition hier zu gering iſt und nicht 
durch Betonung an Gewicht zunimmt. 

enden wir nun das Gefagte auf den Versbau an, und 
zwar auf breitheiligen Takt. Findet man den Takt Durch dieſe 
Anwendung nicht beleidigt, fo ift meine Anſicht die richtige, troß 
affer Tadler, welche diejenigen Dichter, die aus gefundem Gefühl 
längft darnach verfahren find, ftets zurechtgewiefen haben. Es iſt 
wir befonders darum zu thun, die Grundwörter in Zufammen» 
feßungen als Kürzen zu retten, fobald fie Feine wirkliche Pofttion 
befigen oder Feine Schärfung erleiden: 


Feldherr im | Lager. 
Muthvolt und | edel. 
Steindamm am | Wege. 
Heerbann im | Streite. 
Strombett er | gofien. 
Süngling ift | edel. 
Hoffnung ift | eitel. 


Kann irgend ein Ohr an diefem Tafte Anftoß finden? Gewiß 
nicht. Alfein der Verftand, der Verftand! Was hat aber der Ver— 
jtand mit dem Takte zu thun? Soll ſich der Dichter in feinem geſun— 
den Gefühle berücken laffen durch die Behauptung: in Feldherr 
fey Herr lang, weil es ein Hauptwort fey, ling in Jüngling 
Hingegen könne Furz gebraucht werden, weil es eine bloße Nach— 
filbe fey? Was hat die Metrif zu thun mit der ganzen gram— 
matifchen Eintheilung in Hauptwörter, Beimdrter, Berba u. f. f.? 
an und in find nicht deshalb Leicht und Furz, weil fie Präpo- 
fitionen find, fondern weil fie nicht betont find und Feinen Laut: 
umfang befiten. Weshalb fie unbetont find, darnach braucht der 
Metrifer eigentlich) gar nicht zu fragen. Er beachtet nur das 
Sprechen, nie die Spracde; lehtere ift dann Sache des Dich— 
ters. Diefe Worte mit einfachem Bofale bilden eigentlich unfre 
mittelzeitigen Gilben, d. h. fie find bald lang, bald Furz, 
je nad) der Stellung, Betonung und Verbindung. 

Segen wir nun den vorigen Versabſchnitten folgende ge: 
genüber: 


Die rhythmiſche Bewegung des Verſes. $. 9. 595 


Kriegsbaupt im | Lager. 
Laubholz am | Wege. 
Meerftrand er | gofien. 
Wahrheit im | Tode. 
Sreundfchaft mit | Böfen. 

Hier wird die Bewegung fehwerfällig; unausſtehlich wird fie, 

wenn es heißt: SE : 
Kämpfer, auf | Bämpfe. 
Der | Keidenfchaft | Gluten. 
Der | Gottesfurcdt | Nahmen. 
Des | Todestampfs | Wimmern. 

Denn hier it die Dritte Silbe immer lang, und biefe 
wird nun noch mehr hervorgehoben durch den Ton, der auf fie 
fült. Dies führt ung zu dem Einfluß der Betonung auf die 
Länge. 


4 


$. 9. 


sm Zufammenhange des Sprechens, mithin auch im Berfe, 
feiden die natürlichen Berhältniffe ver Währung oft bedeutende 
Veränderungen. Ob man eine betonte Gilbe dehnen oder 
fchärfen will, hängt nicht vom Sprechenden ab; es ift einmal 
Regel, daß jede betonte Gilbe gedehnt vder gefhärft werde; 
hingegen bei der unbetonten hängt es von gar vielerlei ab, wie 
man fie ausfprechen will; bisweilen wird an gebehnt, bisweilen 
nicht ; bisweilen wird denn gefchärft, bisweilen nicht, Die Be- 
tonung wirft zurüd auf die Währung; ein betontes war, ber 
ift immer länger als ein unbetontes, und fo giebt es mithin 
eine Menge Silben, die auch für die Längenmeſſung ganz gleidy 
gültig find und im Verſe bald lang bald Furz erfcheinen Fünnen. 
Es Fann heißen 

Der | Feind war im | Lager. 
aber auch ———— 
‚Aufruhr | war in dem | Lager. 

Dort ift war unbetont und Furz, hier betont und lang. 
Es fteht ung alfo frei, das Zeitmaß der Silbe zu Ändern und 
aus der fangen eine Furze zu machen. Dürfen wir fogar bie 
Betonung, für unfre Ausſprache Doch von viel größerer Wid): 
tigfeit. als Die Währung, in gewiffen Fällen verfhieben, fo kann 

38 * 
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uns jene Berwechslung ber Länge mit der Kürze Feineswegs auf: 
fallen. Und diefer Wechfel fommt nun Feineswegs bloß vor bei 
fogenannten begriffslofen Wörtern, worauf man immer fo großen 
Werth legt, fondern fie Fann bei jedem unbetonten Worte ein— 
treten. Salis fagt: 

Klag ift ein | Miston im | Ehore der Sphären. 

Ton ift an ſich lang; wollen wir nun aber den Berg wirf: 
(idy in feinem Takte fprechen, fo muß es kurz werden, und 
auch das bedenflichfte Ohr Fann hier Feinen Anjtoß finden. Ras 
türlich wäre eine folche Berfürzung unmöglich, wenn das unbe: 
tonte Wort einen Doppellaut hätte oder Pofitionslänge, und fo 
möchten wir uns gegen die Bewegung erflären, wenn es hieße: 
* Klag iſt ein | Mislaut im | Ehore der Sphären. 

r 
Daß man nicht | annimmt die | Klage | des Thoren. 

Die ©. 589 erwähnten, für die metrifhe Meffung fo hin 
berlihen Wörter mit der Betonung » +» _ find in ben Drei« 
theiligen Takt eben fo unpaffend als in den zweitheiligen, und 
hier fommt noch dazu, daß beiden Borberfilben Länge anhaf- 


tet. Erbf einde läge ſich allenfalls in den zweitheiligen Rhyth— 
mus, der wenig nach der Länge fragt, durch die Verfchiebungen 


des Tunes bringen: „Erbf eindej« für den dreitheiligen ift es 
geradezu unbrauchbar; denn Erbfeinde ift an ſich unmöglich; und 
die Verfchiebung des Tones würde gar wenig helfen, 3. B. 

Erb | feinde be | Eriegen. 

Denn das übrig bleibende Erb müßte doch immer eine 
furze Silbe des vorhergehenden Fußes ausmachen, was wieder 
nicht angeht. Hieraus ergiebt ſich die naturgemäße Nothwendigs 
feit, daß im breitheiligen Rhythmus auch zweiftlbige Füße Aufs 
nahme finden, deren Senfung dann aber eine lange Silbe feyn 
fol, z. 2. 

Nur Erb | feinde be | Eriegen. 


$. 10. 


Da die Stimme erft beim Vokale anhebt, fo muß begreiflich 
im Zufammenhange des Sprechens ber anlautende Eonfonant 


- 
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eines Wortes zurücwirfen auf die Währung der vorhergehenden 
Silbe, fobald diefe mit einem Confonanten ſchließt. Se nachdem 
die zufammentreffenden Confonanten beider Silben mehr oder 
weniger ſchnell fi miteinander verbinden: je nachdem wird die 
vordere Silbe mehr oder weniger lang dadurch werben. Gewiffe 
Eonfonanten,, vor allen die Säusler, verurfachen fait gar Feinen 
Anhalt der Stimme, und dieſe werden Daher felten oder nie eine 
Poſition folcher Urt bewirken. Auf diefe Weife Fünnen nun: 


1) Unbetonte Gilden, die aber eigentlich lang find, ale 
Kürzen gebraucht werben, wenn ihnen ein Vokal folgt: 
Furchtbar im | Streite. 
Einfam im | Walde. 
Reichthum und | Ehre. 
Armuth in | Ehren. 


Weniger gefchmeidig : 
Furchtbar die | Worte. 
Einfam zu | Haufe. 
Reichthum ver | fchwenden, 
Armuth ver | achten. 
Und ganz jchwerfällig: 
| Burchtbar beim | Streite. 
Einfam zer | riffen. 
Reichthum zu | heifchen. 
Armuth be | weinen. 
2) Unbetonte, an und für fi durchaus Furze Silben, nehe 
men burch die ſtarke Pofition die Natur Der Länge an, obgleich 
nie die Natur der Hebung, 3. B. 


Unter | Bürnen und Eifern. 
Ueber | Selber und Wiefen. 


Weit fchlechter wäre: 
Unter | Eifern u. Zürnen. 
Ueber | Wiefen und Felder. 

Aus tem Berhältniffe der Kürze und Länge geht nun her— 
vor, warum fowohl der Schwere als ber Währung nad 
Hoffnungen, Zünglinge, Srühlinge gemeffen werden 
Fann, aber nie Wahrheiten, Krankheiten, Mehrheiten. 
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$. 11. 
Die Füße 


In jeber Sprache giebt es einen beitimmten Takt bes Verfeg, 
der ihrer Natur und Einrichtung am meijten zufagt. Im Deut- 
fchen ift der zweitheilige Taft der natürliche; aus dem einfachen 
Grunde, weil zum .breitheiligen, fobald er nicht unbehülflich wer: 
ven fol, eine ftrengere Beachtung des Zeitmaßes gehört, für 
welche wir wenig angebornes Gefühl haben, während Die Wäs 
gung ber Silben fo feit mit der Einrichtung unfrer Sprache vers 
wachfen ift, baß ein rhythmifches Fortfchreiten in geradem Takt 
auch demjenigen möglih wäre, der Faum wüßte, was ein 
Ders ilt. 

Schon das zweitheilige und das dreitheilige Maß verftattet 
verfchiedene Bewegung; je nachdem die Hebung hinten oder vorn 
jteht , erfcheinen die Füße: 


ui 


: Sambus. 
Trochäus. 

— : Anapäft. 
=“ : Daktylus. 

Nun haben unfre Dichter aber auch Verſe von ganz anderm 
Takt verfucht, Berfe, in deren Abfchnitten zwei Hebungen erfchei= 
nen, und Berfe mit viertheiligem Takt. Nimmt ber Fuß zwei 
Hebungen an, fo erfcheint der Unterfchied zwifchen Haupthebung 


und Mebenhebung, 3. B. Lindenblatt; verlängert er fich zu 
vier Silben, fo find eine Menge Verbindungen möglich. Kurz, 
man underfcheidet zwei-, drei-, vier: und mehrfilbige 
Füße. Sch nenne bloß die Nahmen der zweis, Drei: und vierflls 
bigen. Da hierbei nicht bloß die Betonung, fondern auch die 
Währung der Silben in Betracht Fommt, fo müffen ſich die 
Füße ganz anders darftellen, ale Buch II. $. 286, und wenn da— 
ſelbſt als zweifilbige Wortfüße nur » _ und _ +» aufgezählt wer: 
den Fonnten, fo müffen hier vier genannt werden, ba für bie 


metrifche Bewegung des Berfes die Verbindung Bergtrüämmer 


eine andre Geltung hat, als die Verbindung jertrümmert, 
indem dort das Zeitmaß __ +» bier Das Zeitmaß — , erfcheint. 


== 
(ecN 
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A. Zweifilbige. 
1. = =: Pyrrhichins. 
öber, weder, wider, gegen. 
2. — — : Spondäus. 
Sturmwind, Heerfchaar, bes Herr fpricht. 
go — : Sambus. 
€8 kracht, man weiß, Geraͤuſch. 
4, — vo: Trochäus. 
ffürmen, herrſchen, blutig, Männer. 
B. Dreifilbige. 
1. o wo : Tribradys. 
bIn | Fige Ver | richtung — gnä | Diges Er | barmen. 
2. 2 __:Moloffus,. | 


Blut ſpritzt auf, das Herz pocht laut. 
vv: Anapäſt. 
Und erfinnt für den Fünffigen Mai den Gefang. 
a4, — vo :Daftplus,. 
Hebet die Blice, die trübe ſich ſenken. 
5. r _—:Bachius. 
Kings fäufele Luft, dorten flichn Wolkenſchatten. 
6. _ = _:Nntibachius oder Palimbachius 9. 
Erklimmt nun die Berghöb. 
am, u — u: Amphibradps. 
Wenns Immer, wenn's immer, wenn’s immer fo wär! 
eg — u — : Eretifus oder Amphimafer. 
Sanft in Windffille ruht dort der Strom. 
C. Vierſylbige. Hier find ſechszehn benfbar. 
1. oo u u: Proceleusmatifus. 
Füurch | terlichere. 
2. _ 0 _ ; Doppelfponbeus. 


Seemundvorrath. 


1) Der Bachius und Antibacchius werden von andern gerade umge« 
kehrt angegeben, io daß — — — der Bacchius wäre. | 
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7. 


10. 


Verslehre. 
ein Regenftrom aus Felſenriſen. 
vo. Doppeltrochäus. 
Nacytigaltenmelodieen. 
— ui — — 3 Choriamb. 
Seele der Welt, kehrſt du als Hauch ein in die Bruft ? 


— — — vw; Antiſpaſt. 
es wallt fiedend, es braust zifchend die Schaumwoge des Rheinſturzes 
— u — — : Der ſteigende Joniker. 


S wie graunvoil die Erinnrung an den Tag naht! 

— — — =: Der finfende $onifer. 
Wohlthatig erfcheint immer der Lenz uns den Genefnen. 
— ww vw wo; Erſter Päon. 

Scherzet mit dem hamiſchen Gezücht nicht! 

— — — u; 3weiter Päon. 


Die Vögel In dem Walde fie befingen diefe Liebe. 


"11, — — — vo: Dritter Päon oder Didymäns. 


- Wenn der Schimmer von dem Monde in die Wälder fich ergiefet! 


12. 
13. 
14. 


15. 


16. 


— — — —: Bierter Päon. 
Der Beherrſcher er verbreitet immer Gegen oder Fluch. 


— — — — ; Erſter Dreifcdlag. 
In Sturmwinds Wehn erreicht mein Schiff die Felsbucht dort. 
— u — — : Zweiter Dreiſchlag. 


Stolze Prunkfucht feht das Denkmal. 

— — — — : Dritter Dreifdlag. 
Dank, Dank dem Herrn! Heil gab er mir. 
— — — u: Bierter Dreifdlag. 
Weh, Wen, Weh den Blutausfaugern! 


Von diefen Füßen find diejenigen mit ”* bezeichnet, nad 
weichen wirklich; Verſe gemeſſen werben können; die andern 
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Fönnen wenigftens im Deutſchen nicht ald maßgebende 
Füße angefehen werden, warum? werden wir fpäter fehen. Das 
mit ift nicht gefagt, daß Verbindungen biefer Art nicht wirklich 
als Abfchnitte eines Verſes gebraucht würden und alfo wenig: 
ftens den einzelnen Fuß eines einzelnen Verſes ausmachen Fünns« 
ten. Allerdings Fann nah Moloſſen Fein Vers gemeffen 
werben; man nehme aber folgende Zeilen: 
Er fajik | te nad) ein | zwei, drei, vier | Un’vers’täten, 

‚Er frag |te bei ein | zwei, drei, vier | Facultäten. 

Der dritte Fuß ift hier jedesmal cin Moloffug, und zwar 
hat ihn der Dichter um Fomifcher Wirfung willen offenbar mit 
Fleiß angebrädht. 

Nach der Stelle der Hebungen laffen fich die im Deutſchen 
vorfommenden Füße unter folgende vier Abtheilungen fallen : 


DR. 
u S N aufiteigende, 
— fallende oder ſinkende, 

vouv | fchwanfende, 

u = F J ſchwebende. 


6. 12. 
Die Einſchnitte. 


So wie der Silbenfall des Verſes nicht zuſammenfallen ſoll 
mit der Betonung der gewöhnlichen Rede, ſondern nach eigenem 
Geſetze ſich bewegt: ſo gehört es auch zur Schönheit des Verſes, 
daß feine Füße nicht mit den Wortfüßen zuſammenfallen, ſon— 
dern fidy nur aus Silben bilden, fo daß die Wortfüße getrennt 
zu mehreren Bersfüßen gehören. Diefe Theilung der Wortfüße 
nennt man den Einfchnitt (Eäfur); 3. B. 
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Ein Re | genftrom | aus Bel | fenrif | fen, 
Er kommt | mit Don | ners Un | geitüm, 
Bergtrüm | mer fol | gen fei I nen Güfl fen, 
Und Bel | fen für | zen um | ter ihm. 


Ein Vers ohne folhe Einfchnitte klingt fteif und fchwer: 
fällig, wie folgende von Hagedorn. 


Herr und Vater aller Weſen, aller Himmel, aller Welten, 
Die Verehrung ſchwacher Menſchen kann das Wohlthun nicht vergelten. 


Eben deshalb erſcheinen manche künſtliche, den Alten nachge— 
ahmte Versmaße im Deutfchen immer bedenflicd und ſchwer— 
fällig, weil fie nur dadurch mögfich find, Daß die Versfüße mit 
den Wortfüßen zufammenfallen. : Mean nehme z. 3. folgende 
Verſe aus einer Ode von Voß, in welchen der fteigende Joni— 
fer herrſcht: 


Was ermahnt ihr I zu dem Siegemahl | um. den Kronbirfd) I mic de 
Weidmann? | 
Was entloct ihr | mich der Eindd | in das Prachtzelt | der Wewirthung 
Wo das Waldhorn mit Gefang hallt? 


Die Bewegung iſt fehr fehön durchgeführt; aber fie ift die 
Betonung der gewöhnlichen Rede, und dies ſchadet dem Verſe. 
Es kömmt noch hinzu, daß hier die Wortfüße gleicher Art fin. 
Die Vermeidung diefer Cintönigfeit gehört ſchon zur Wohlbe 
wegung jedes Satzes überhaupt (Buch IV. $. 70.), und ein 
Vers, ber fich in gleichen Wortfüßen fortbewegt, bleibt immer 
fchlecht, wenn nicht als Vers, doc, wenigftens als Gab a), M 
bei einem Verſe, der aus lauter einfilbigen Wörtern beſteht, 
weder von Einfchnitten, noch von Verfchiedenheit der MWortfäht 
die Rede feyn Fann, fo läßt fich auch daraus erflären, warum 
Verſe folder Art immer übel Flingen b). 


a) Sonne, dir jauchzet bei. deinem Erwachen ber Erdkreis entgegen. 
| Stolberg. 

Nicht alle Eönnen herrfchen, viele follen | 
Gehorchen, wenn fie alliklid, werden wollen. Gramer. 


b) Gott iſt die Lieb? und läßt die Welt erlöfen. Gel. 
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$. 13. 
Die Paufen. 


Füße find Abfchnitte, in welche die metrifche Zählung. des 
Berfes zerfällt. Bei längeren Berfen finden aber noch andere 
Abſchnitte ftatt, indem fie ſich in zwei gleiche oder ungleiche Hälften 
zerfchneiden laffen, fo daß aus einer längeren Zeile zwei Halb— 
zeilen entitehen. Man nennt died die Paufe oder Mittels 
ruhe dee un und fi ie beiteht darin, daß ein Wortiub ſich 
endigt; z. B. 

Es iſt geſprochen, Udu haſt es vernommen; 
Das Schlimmſte weißt du, mnichts iſt mehr zurück! 
Wie der Seher verkündet, || fo ift.es gekommen: 
Denn noch niemand entfloh II dem verhängten Geſchick. 
Und wer ſich vermißt, || ed Plüglidy zu wenden, 
Der muß es felber || erbauend vollenden. 
Ä Schiller. 

Diefe Mittelrupe Heißt männlich, wenn fie auf eine He: 
bung, weiblich, wenn fie auf eine Senkung fältt. Männliche 
Paufe finder fich alfo in den Verſen: 

Ihr Deutfchen, die an Ruhm || berühmtern Vätern weichen, 

Berlangt ihr groß zu feyn, || fo müßt ihr ihnen gleichen. . 
Weibliche ‚erfcheint in ben Verſen: 


Iſt denn im Schwabenlande || verfchollen aller Sarg, 
Wo einft fo hell vom Staufen || die Ritterharfe klang? 
Uhland. 


Zweiter Abſchnitt. 


von den Reimen. 


$. 14, 
Begriff des Reimes. — 


Reim bedeutet urſprünglich ſo viel als Zahl — Zaͤh— 
(ung, reimen fo viel als zählen oder meſſen. Wenn’ wir 
jetzt umfchreibend fagen: der Vers wird gemeffen, bie ‚Silben, 
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Hebungen, Füße desſelben gezählt: — fo brauchten unſere 
aͤlteren Dichter dafür den Ausdruck: die Worte werden gereimt. 
Reimen hieß bei ihnen ſo viel als: in gebundener Rede ſpre— 
chen: Keineswegs hat alſo bag Wort Reim für den Versbau 
eine fo befchränfte Bedeutung, als wir jest Damit verbinden; 
erft in fpäterer Zeit, da die wirflihe Versfunft ganz verfallen 
und als einziges Bindemittel fait allein ben Gleichklang der 
Endungen übriggeblieben war: erit dann verfnüpfte man mit dem 
Worte Reim bdiefen befchränften Sinn und Fonnte in ber That 
faft Feinen andern damit verbinden. Das Volk nennt nod, jet 
die Berfe überhaupt Reime und denft fich allerdings die Schluf- 
Fänge als das wichtigfte, wefentlichfte, da das Suchen und Fin 
den derfelben freilich leichter zu erfaffen ift, als Die gleichmäßige 
Bewegung ber Zeilen. 

Noch jetzt hat das Wort Reim mehrere Bedeutungen. 
Wir verftehen darunter: 

1) Ein Wort, eine Silbe, die einer andern im Klange 
ähnlich ift: Blut it ein Neim auf Muth. 

2) Die Silben felbft in ihrer Verbindung: Blut und 
Muth find ein Reim. Hier hat Reim alfo die Bedeutung von 
Reimpaar. 

3) Eine ganze Zeile, ein Sag, beffen Ende ber Lautung 
nach einem andern Worte im Satze antwortet; 3. B. 


Borgen maht Sorgen; 

Zunges Blut hat Wankelmuth. 
Under Städtchen, ander Mädchen. 
Fugend bat niht Tugend. 
Märzenfchnee thut den Saaten web. 

Säge dieſer Art werden im Volke durchaus Neime ge 
nannt, nicht die einzelnen Wörter, fo dag alfo Reim hier Die 
Bedeutung von Reimſatz hat. 

4) Eine ganze Strophe, ein Lied, das in Reimen abgefaßt 
it. Das Volk fagt: ein Hochzeitreim, ein Frinfreim 
ein Tanzreim um. f. f. 

So hat alfo Reim die Bedeutung von Reimfilbe, Reim 
paar, Reimfab, Reimgedicht. Dazu Fommt, daß man es 
auch noch in abſtrakter Bedeutung für Reimung nimmt; dem 
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wenn man fagt: „der Reim iſt unrein,“ fo Fann Das nichts 
bedeuten, als „die Art, wie gereimt wird, die Reimung iſt um 
rein.“ Im diefem Sinne nimmt man es nun eigentlich in ber 
Bersfunft; in diefem Sinne nehmen wir es jet hier; wir ver: 
ftehen unter Reim die Berbindung zweier oder mehre: 
rer betonter Silben, welche durch Aehnlichkeit der 
Lautung einander antworten. Die Silben felbft bilden 
die Glieder vder Arme des Reims, werben aber der Kürze 
wegen auch felbit Reime genannt. Wie bei der Versmeſſung, 
Hebung und Senfung fi entgegenftehen; fo hier ber zuerft 
gefegte Reim und der Gegenreim, der natürlid, einfach oder 
in Wiederholung fid, darftellen kann. 


$. 15. 
-Reimarten 


Der Reim beruht alfo auf der Wiederfehr gleicher Laute 
in betonten Silben. Betonung gehört wefentlid zum Reime; 
glücklich und männlich bilden Feinen Reim, wohl aber glück 


fiche und männliche, leßtere freilich einen fehr fchlechten. Legen 
wir die vollfommene Silbe zu Grunde, in welcher der Bofal, die 
vorausgefendete und die angefügte Eonfonantenbefleidung zu 
unterfcheiden find: fo ergeben fich fehr verfchiedenartige Gleich— 
Hänge, die man insgefammt Reime nennen Fann. 

Beruht der Gleichklang bloß auf der Wieberfehr eines ein— 
zigen jener drei Gilbenglieder, fo heißt er Anklang. Derglei- 
chen Anflänge find natürlich breierlei möglich, je nachdem ber 
anlautende Eonfonant, der Bofal oder der Auslaut wiederholt 
wird, und wir unterfcheiden demnach: 

1) Stabreim, Alliteration, beruhend auf dem anfan« 
genden Eonfonanten: Friede und Freiheit, Frau und 
Freundin, fröhliche Freunde, fromme Frauen; frifd 
und frei. 

2) Stimmreim oder Affonanz, Vofalreim, Ein 
heit gleicher Bufale: Friede und Liebe, — Freiheit und 
Sleihheit — Doch auf goldenem Throne — 

3) Ausflang, Gleichheit der fchließenden Conſonanten: 
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Sumpf und Dampf — Schimpf und Kampf — Recht 
und Pflihe — hinfen und wanfen — barben und 
ſterben. 

Sind zwei Glieder der Verbindung ſich gleich, ſo können 
wieder drei Reimarten unterſchieden werden: 

1) Verbindung des Stabreims mit dem Stimmreim: Band, 
Baſt, Bach, bald, Bad, Backen, bannen. 

2) Verbindung des Stimmreims mit dem Ausklange: Kling 
und Klang — Wild und Wald — Rind, Rand, Rund— 
Bart, Geburt — Niefen, Neifen, Rafen, Rofen — 
fieb, Leib, Raub, Lob — Reben, Raben, Roben, Ri» 
ben, Ruben — Rath, Roth, Ruth. 

3) Verbindung des Stimmreims mit dem Ausklange; 3. 2. 
voll, toll, full — binden, finden, winden. 

Bon diefen drei letztern Reimarten kommen bie erjten beiben 
nicht als befondere Elaffen in Betracht. Baft, Bad, Band bilden 
entweder Glieder eines Stabreims oder eines Stimmreims. — 
Wind, Wand, wund beruhen auf dem Wechfel der Ablaute 
und Fünnten Ablautsreime heißen; für den Vers haben fit 
nur die Geltung von Stabreimen. Die lebte Art aber bildet 
denjenigen Gleichklang, den wir vorzugsweife Reim nenne 
da er das gewöhnlichite Bindemittel mehrerer Verſe iſt. A 
Gegenfag zu audern GleichFlängen nenne ich ihn, wo es möthig 
‚wäre, ben Silbenreim. Die völlige Gleichheit zweier Silben 
in der Lautung bildet den reichen Reim; z. DB. Tapferkeit, 
Heiterfeit — Dämmerung, Verfiherung — Mägbelein, 
verleihbn — vermacht, Macht — Bedarf, ich darf. 

Alle Reime Fünnen in mancherlei Stellung und Bedeutung 
für den Vers vorfommen. Zuerft erfcheint der Neim innerhalb 
der nähmlichen Zeile und begleitet die verſchiedenen Hebung 
desjelben, ſey es nad) einem beſtimmten Gefeh, oder nad Bil 
kühr und Laune des Dichters.  Diefe Reime heigen Binnen’ 
reime. Go erfcheinen innerhalb der Zeile: 


Die Ratte die rafchle, fo lange fie mag. 


Stabreim und Stimmreim; Stabreim und Silbenreim wie 
holen fich in ben Zeilen: Ex 
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Und follen wir fingen, was weiter gefchehn, 
So ſchweige das Toben und Tofen! 

Denn was er fo artig im Kleinen geſehn, 

Grfuhr er, genoß er im Großen. 

Trompeten und fingender, Blingender Schall - 
Und Wagen und Reiter und bräutliher Schwall. 
Sie Eommen und zeigen und neigen fid, all, 
Unzählige, felige Leute. 


Eine weit wichtigere Geltung hat der Reim dann, wenn er 
als Bindemittel für zwei oder mehrere Verſe angewandt wird, 
und hier find zu unterfcheiden: Anfangsreime, Mittels 
reime und End: vder Schlußreime, je nachdem Die ges 
meinfchaftlichen NReimglieder zweier Zeilen fih am Anfange, in 
der Mitte, vder am Schluffe der Zeilen finden, Go fünnen wir 
in den beiden Verfen : | 

Freude biefer Stadt bedeute! 

Friede fey ihr erft Geläute! 
Freude und Friede ald Anfangsreim betrachten, deuten und 
(äuten als Endreime. Der Natur diefer Reimelaffen gemäß, 
wird die Alfiteration als Anfangsreim zwei Zeilen binden, 
der Silbenreim als Schlußreim. Zn den Zeilen: 

Leben wollen fie wie die Herrn; 

Geben wollen fie niemals gern; 
finden wir diefelde Gattung einmal als Anfangs dann ale 
Schlußreim, und in den Verſen: 

Wo Mondfchein die duftige Primel umlebt, 
. Da werde der luftige Reigen gewebt! 

begegnen ung Mittelreim und Enbdbreim. 


Die nähere Betrachtung der verfchiedenen Reimarten beginne 
ich billig mit dem GSilbenreim, da er im nenhochdeutfchen Versbau 
das gewöhnlichfte Bindemittel der Zeilen it. 


$. 16. 
Der Silbenreim. j 
1. Unfer gewöhnlicher Reim beruht auf der Gleichheit des 


Bofales und der auslautenden Eonfonanten, ift in Bezug auf 
die Silbe alfo Schlußreim. Er heißt rein, wenn ber. Klang 
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für das Ohr völlig gleich iſt; z. B. Moor — Ohr; Gerud 
— Bruch; Bud — Sefud; Herz — Schmerz. Er heißt 
unrein, wenn die Laute nicht völlig gleich, fondern nur ähnlich 
find. So find in folgenden Verſen alle Reime unrein: 


ft der holde Lenz erfchienen? 
Hat die Erde fih verjüngt? 
Die befonnten Hügel grünen, 
Und des Eifes Rinde [pringt. 
Aus der Ströme blauem Spiegel 
Lacht der unbewölkte Zeus; 
Milder wehen Zephyrs Flügel; 
Augen treibt das junge Reis. | 
Schiller. 


Wir find gewohnt, unreine Reime für einen Fehler anzu: 
fehen, und fegen alfo unrein und falfch auf die gleiche Stufe. 
Ich halte dies für einen großen Irrthum. Nur wenn ber Did: 
ter über feine Verſe gefchrieben hätte: „Ich mache lauter 
reine Reime“ nur dann Fönnte man auch die ftrengite Nein 
heit von ihm verlangen; fonft nicht. Die Theorie muß ben Be: 
geiff reiner Reimung allerdings feit halten; das Abweichen 
davon, fobald es in einem gewiffen Maße bleibt, Fann fein Bor: 
wurf feyn. - Wenn Claudius freilich reimt: 

Ich danke Gott mit Saitenfpiel, 

Daß ich Bein König worden. 

Sch wär gefchmeichelt worden viel, 

Und wär’ vielleicht ver dorben; 
dann ift Das Maß weit überfchritten. Auch im Gebrauch ſchwerer 
und leichter Silben mäffen dem Dichter Freiheiten zugeftanden 
werden, um berentwillen ihn niemand tadeln wird, fobald cr nicht 
zu ſorgenlos verfährt. 

Die Unreinheit des Reimes beruht entweder auf dem Vokale 
oder auf dem Conſonanten. Vokaliſch unrein find die Reim, 
wenn ber Laut des einen Gliedes eine tiefere Färbung hat ale 
der des andern; fo daß alfo i und ä, e und ä, e und Ö, 
und es einander antworten. Unreinheit diefer Art ift Faum zu 
vermeiden und follte nicht getadelt werden, vorzüglid wenn bie 
Bofale Furz find. Rippe und Gejtrüppe giebt kaum einen 
Mislaut; bedenklicher ift allerdings fliehen und glähens ſo 
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werben auch hell — Geröll, Zelt — gefällt fchwerlich 
einem Ohre auffallen, während ehren — fchwören, ftehen 
und jähen doch manches beleidigen. Wer völlige Reinheit des 
Reimes verlangt, der müßte auch Reime wie Baum — Schaum, 
Stein — Pein verdbammen, da die au und ei biefer Wörter 
in den meiften Provinzen verfehieden ausgefprochen werben. 
Nicht bloß unrein, fondern wirklich falfh find Reime, in 
denen ein Furzer Vokal einem langen antwortet, da hier nicht mehr 
von verfchiedener Färbung des Stimmlautes die Rede ift, fon« 
dern von ganz verfchiedenen Silben, einer gedehnten und 
einer gefchärften. Sm ber That find Reime wie erzählen 
— fällen, groß — Geſchoß, Haar — Narr, Boot — 
Spott, ſchämen — dämmen, Hafe — Gaffe Feine bef- 
fern Gleichflänge als font — Kunft, finnen — fünnen, 
Menfhen — wünfhen feyn würden. Geruch — Bud 
kann man fich cher gefallen laffen, da die Ausfprache hier 
fchwanft, chen fo Straßen — laffen. Manche haben bie 
fonderbare Anficht, der Neim fey richtig, wenn die Wörter glei) 
gefhrieben würden; fie reimen daher unbedenflih „Sprade 
— Sache, bräche — Fläche,« während fie fehen — nähen, 
Herz — wärts für unrein anfehen würden, obgleich gerade 
die letzten Reime völlig rein find. | 
Eine größere Abftufung findet noch in confonantifcher Unreins 
heit ftatt. Gegen Pfad — bat etwas einzuwenden, iſt reine 
Ziererei, eben fo follten Gras — aß, Moos — groß nie 
gerügt werden. Dagegen möchten Reime zu vermeiben feyn, die 
fih nur auf landfchaftliche Ausſprache gründen, nach welcher 
zwei Gonfonante gleich, oder wenigftens faft gleich ausgefprochen 
werden. Burg — durch wird Fein oberbeutfches Ohr reimen 
Fünnen, Berg — Werf fein niederdeutfches; Neigen — weis 
chen, Berge — Lerche, weg — Fed find zwar Feine völlig 
reinen Reime, aber nad) hochbeutfcher Maäfpente zu dulden. 


$. 17. 
Die Reimgefhledhter 
Der Reim heißt männlich, wenn cr bloß auf einer He⸗ 


bung ohne Senkung beruht; z. B. lang, Gang, Geſang. 
Götzinger. 11. 39 
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Er heißt weiblich, wenn er auf einer Hebung beruht, der eine 
Senkung folgt, z. B. ſingen, ſchwingen, gelingen. Er 
heißt gleitend, wenn er auf einer Hebung mit zwei Senkun— 
gen beruht, 3.8. huldigen, ſchuldigen. Männliche Reim 
haben zufolge ihrer Einfilbigfeit einen feften, flarren Charakter; 
weibliche follten ihrer Zweiſilbigkeit nach tünenden Klang ha 
ben; allein dies ift nicht der Fall im Deutfchen , da die meiſten 
auf tonlofes € oder em ausgehen. Reime wie eilig — heilig, 
mündlich — fündlich find freilich tönender, aber fie find fehr 
felten; felbft weibliche Reime auf er, el, end hat unfre Sprache 
wenige, dagegen folche auf em im Uebermaße. Der gleitend 
Reim hat einen anmuthigen, heitern Charakter, und Fann daher 
recht paſſend ſeyn in Dichtungen, deren Inhalt Heiterkeit otet 
innere Befriedigung ausfpricht, vorzüglich) in Fomifchen Did: 
tungen; im ernten, ruhigen Vortrage, namentlich in ber relt 
epifchen Darftellung erfcheint er im Deutfchen abgefchmadt. 50 
gebe einige Verſe, in denen lauter Reime derfelben Art aufeit: 
ander folgen, und zwar fo, daß Charafter der Darftellung und 
Eharafter des Reimes miteinander übereinftimmen: 


Sohn, hier haft du meinen Speer! 
Meinem Arm wird er zu fchwer! 
Nimm den Schild und das Geſchoß! 
Tummle du fortan mein Roß! 
Siehe, dies nun weiße Haar 
Deckt der Helm fchon fünfzig Jahr! 
Jedes Jahr hat eine Schlacht 
Schwert und Streitart finmpf gemacht. 
| Stolberg: 


Bladernd fteigt die Feuerfäule, 
Durch der Straße lange Zeile 
Wächst es fort mit Windeseile. 
Kochend wie aus Ofens Rachen 
Blühn die Lüfte, Balken Erachen; 
Pfoften ſtürzen, Fenfter Blirren; 
Kinder jammern, Mütter irren; 
Thiere wimmern 

Unter Trümmern. 

Alles vennet, rettet, flüchtet! 
Taghell ift die Nacht gelichtet, 
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Durch) der Hände lange Kette 
Um die Wette 
Fliegt der Eimer, hoch im Bogen 
Sprisen Quellen Wafferwogen. 
Schiller. 

Mid) bünft, ed war ganz neuerlich 
Ein Wirth, der hieß Hand Theuerlich. 
Sein Braten war nicht käuerlich, 
Sein Wein war etwas ſauerlich. 

Feſtkalender v. Gorres. 


Der männliche Reim ſoll auf ſtark betonten Silben 
liegen. Ganz oder faſt tonloſe Silben ſollen alſo niemals 
einen Reim bilden, z. B. liebeté — raſeté, edelen, bes 
ſchuldigén. Die Verbindung wird deſto widriger, wenn das 
eine Glied eine wirklich geſchärfte oder gedehnte Silbe iſt und 
dieſer nun eine tonloſe, Furze antwortet, z. B. Herr — Unend— 
licher; gehn — befchuldigen; See — wogeté. So müffen 
nun folgende Verſe in Bezug auf die Reimbildung jedem Ohr 
widerwärtig Elingen: 


Noch fhimmern Nachts, Unendlicher, | 
Uns Millionen Sonnen her. X 
Voß. 
Ah, Vögelchen, du haucheſt es, 
Das füße Glüd des Frülinges. 1 I 
8. Meyer, 
Auf eines Felfen fteiler Höh, 
Die weder Gras nody fetten Klee 
Den Hungrigen zur Speife gab, 
Stand eine Ziege. — Komm herab, 
- Du Kleine, Schmale, Niedliche! 
Rief Räuber Wolf zu ihr hinauf. 
Ä Gleim, 
Mir wird fo heiß, mir wird fo weh 
Um dich, du innig Innige! 
Ich ſtürb' für dich den heißeften Tod! 
Behntaufendfahen grimmigen Tod! 
Wohl grimmig düfter, wild ift er! 
Doc iſt die Liebe noch grimmiger. 
SU Ne Koſegarten. 


Reime wie „ſprich — feierlich, weit — Gerechtigkeit, 


Jung — Verzweifelung“ find an ſich nicht zu tadeln, ba auf 
39 * 
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der Nachſilbe Hier wirklicher Ton liegt. Indeß iſt die Häufung 
ſolcher Reime doc) zu vermeiden, fo wie auch Reime auf unbe— 
tonte Partifeln und Fürwörter nur ausnahmsweife gelten Fünnen, 
Das Borherrfchen derfelben beweist immer eine große Reimnot) 
des Dichters, und folche findet man beſonders bei Kofegarten. 
Diefer hat z.B. in einem Gedichte die Reime: „ſchauerlich — 
mih; ah — Ungemach; Trunfenheit — Seligkeit; mir — Bu 
gier, ihr — dir; dir — mir; Dir — dir; Eigenthum — Ruhm; 
Ruhm — Elyfium; mir — Dir; dich — ich; dir — mir; rein 
— ein.“ Solche Reime find zu wenig tönend und in fteter Wie 
derkehr fo viel als gar Feine, Wie aber der Schluß des Der: 
fes hinfichtlicy des Taktes größere Strenge erheifht, als ter 
Anfang, fo folite ſich auch im Reimfchluß der größte Wohllaut 
finden. Daher Fann man auch verlangen, daß ber Dichter Feine 
harten, übel Flingenden Wörter gerade zu NReimgliedern wählt; 
er müßte es denn mit beſtimmtem Zweck und im befonderer 
Abficht thun, fo wie er in dieſem Falle auch mit Fleiß falſche 
Reime fehen wird, Nahmentlich find alle gewaltfamme Zufan- 
menziehungen und Elliſionen, wodurch der männliche Reim hr 
beigezwungen wird, oder Nuseinanderzerrungen, um einen weil 
lichen Reim zu erhalten, höchſt tadelnswerth; z. B. Horn 
verlorn; ſchnell — Well; Steg — Leg’; Halm — ih 
zermalm; Erwerb — ich fterb; verloren — Zoren (f 
Zorn), Kann es entfehlichere Reimereien geben, als folgende: 


Wie lieb’ ich, Elang eine, die Schönheit des Lands, 
Des allhier verbreiteten Blüthengewands. 


K. Meyer. 


Der liebe Gott, von dem ihr theu'r 
Und viel zu fagen wißt in Blindnig, 
Iſt auch ein heiß verzehrend Feu'r, 
Macht mit der Sünde nie Verbündnis. 
Erkennt ihr nur des Vaters Zorn, 
Gleich ift der Zorn in Lieb’ verlorn. 


Nudolf Stier ')- 


— — — — — 


) Chriſtliche Gedichte von Rudolf Stier. Baſel 16825. 
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$. 18. 
Die reihen Reime. 


Sind falfche Reime zu tadeln, weil der Gleichklang dadurch 
verleßt wird, zu harte Verbindungen, weil fie überhaupt unfer 
Ohr beleidigen: fo iſt der reiche Reim deshalb nicht an feiner 
Stelle, weil hier das zweite Glied nicht mehr dem erften ant- 
wortet, fondern eins mit demfelben it. Sind beide Glieder 
durch andre bazwifchenliegende Reime getrennt, fo fit bie Stö— 
rung weniger auffaffend; folgen Hingegen beide Glieder utimittel- 
bar hintereinander, fo wird dem Ohre bie völlige Gleichheit zu— 
wider feyn; 3.8. 

Mich reuet jetzt, daß mir’s entfahren, 
Denn, Herr, was habt ihr zu befahren? 
Schiller. 
Ei Gott, wie hat mid) die Gemfe verführt! 
Kein Weg zu den Lebenden niederführt. 
Eollin. 

Der Dichter Fann allerdings feinen guten Grund haben, 
warum er dasſelbe Wort wiederholt; dann tritt der reiche Reim 
ganz aus der Betrachtung des bloßen Klanges heraus und in 
das Reich des Begriffes. So fann ja auch der reiche Reim als 
MWortfpiel angewandt werden, wenn cin Wort mehrere Bedeutuns 
gen hat; 3.2. 

Erit hat das Stüd gefallen; 
Dann ift das Stüd gefallen. 
D Bühne, Bild der Welt, 
Wo man gefällt und fällt. 
Nanny. 

Sa, der reiche Reim kann fogar fyftematifch angewandt wer: 
den, um benfelben Beariff immer wieder unter verändertem 
Standpunfte vor die Seele zu führen. Es läßt ſich dann jedoch 
nicht mehr von einem Silbenreime fprechen, fondern nur von 
einem Wortreime, da es nicht mehr Klänge find, bie fich 
fuchen, fondern Vorftellungen, die wiederfehren. Und fo Fanı 
benn das Wiederfehrende hier auf Wortverbindungen und ganzen 
Sätzen beruhen. 
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Du haſt wohl, fühe Herrin, keine Stunde 

Gedacht, dieweil du von mir fern bift, mein? 
Es hat dir wohl verbittert feine Stunde, 
Zu denken, was des Fernen Loos mag ſeyn? 
Es foll dir auch verbittern Beine Stunde; 

Denn dir nicht Elag’ ich’, fondern Gott allein. 
Ich Hab’, indeß du fern biit, Peine Stunde 
Vergeſſen Eönnen, füße Herrin, dein. 


Ich Habe durch der ird’fchen Dorne Land 

Still in der Bruft getragen meine Rofe. 
Drauf hab’ idy, als ich Ruh im Grabe fand, 
Im Herzen mitgenommen meine Rofe. 

Und als mich auferwecket Engelshand, 

Hab’ ich emporgehoben meine Rofe; 

Und rings der Himmel ftand in Sonnenbrand, 
Als ic ihm trug entgegen meine Rofe. 


F. Nüdert. 
Ich ſah fie nur ein einzigmal, 
Und dann nicht mehr. 
® Da fah ich einen Himmelsitrahl, 
Und dann nidyt mehr. 
F. Mückert. 


Der eigentliche Silbenreim kann ſich aber mit ber bloßen 
Wortwiederfehr mifchen, fo daß eine Hebung fich auf die andre 
reimt, von ba an aber alles gleich if. Reime diefer Art, für 
welche wir gar Feinen Nahmen befigen *), finden ſich viel in 
Sprühmwörtern; 5.2. 


Ein Kind — fein Kind. 
Eheſtand — Weheſtand. 
Weinkäufe — Scheinkäufe. 
Alte Leute — kalte Leute. 


Früher brauchte man ſolche Reime bloß in Sinn: und Spolt— 
gedichten ; 3.2. 


Du lobft mir Grübels Scharfifun? 
Mich dünkt, fein Buch bedarf Sinn. 


) Die altdeutfche Bezeichnung „elingende Reime“ paßt ſich eigentlid 
bloß auf die erfte Art: Nährftand — Wehrftand. Indeß könnt 
man wohl jene Benennung auf alle Reime diefer Art anmenden- 
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Su neueren Zeiten hat man fie hingegen vielfältig ange: 
wandt, und nahmentlich find fie durch die Gaſelen fehr in 
Schwung gefommen, 

Wenn der Herbii am Ort iſt, 
Wenn die Schwalbe fort ift, 
Und gelöst der Nord ift, 
Fühlt das Herz ſich Erant. 
Wenn das Herz bedrängt ift, 
Wenn die Bruft beengt ift, 
Lieb’ und Luft ertränkt ift, 
Fliehu die Lieder bang. 
| 8, Dreves. 
Iſt's möglich, ein Geſchöpf in der Natur zu feyn, 
Und ftets und wiederum auf falfcher Spur zu feyn? 
Platen. 

Noch künſtlicher wird dieſe Verbindung, wenn die Theile 
derſelben unter einander ſich reimen, alſo ſchon im erſten Gliede 
ſich der Gleichklang findet; z. B. viele Meilen eilen — zum 
Theilen eilen; Rath naht — ſpat naht; an deinem Munde 
geſunde — aus dem Grunde geſunde. Auch dieſes Spiel mit 
Klängen iſt in neuerer Zeit durchgeführt worden. 

Die Nachtigall ruft mit Gekofe: Roſe! 
Wo bift du? Was dich meinem Gruß entziehft du? 
Der Zephyr feufzend haucht im Mofe: Roſe! 
Mo bift du? Was vor meinen Küffen fliehit du? 
Der Quell aus Büſchen fprudelt: Loſe Roſe! 
Wo bift du? Was in fremde Spiegel fiehit bu? 
Die Blumen alle rufen: Rofe, Rofe! 
Mo bift du, unfre Königin! wo verziehft du? 
F. Nückert. 


$. 19. 
Die Doppelreime. 


Etwas ganz andres find die wirklichen Doppelveime, 
deren Charakter darin beſteht, Daß je zwei Hebungen wieder auf 
zwei Hebungen antworten, Feine aber der andern gleich iſt; . B. 
Ort ift — fort biſt. Se nachdem ſich zu den Hebungen aud) 
Senfungen gefellen oder nicht, erfcheinen Drei Hauptformen: 

1. Waldhorn — ſchallt vorn; Sandmeer — Landheer. 
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2. Wellenſchaum — QAuellenfaum ; muthige That — blutige 
Eant. | 

3. Immer forgen — Schimmer borgen ; ländliche Sitten — 
fihändliche Bitten. 

Auf die Gleichheit der Senfungen zwifchen dem beiden 
Hebungen Fommt eigentlicdy nichts an. Die Reime find ganz gut, 
wenn es heißt: Tranf in Ruh — Danf dazu; fang mit 
Luft — bang in der Bruſt; Roß im Streit — fdof 
gar weit, Man Fann Reime diefer Art für eine bloße Spiele 
rei halten; dann fey man jedod, folgerecht und halte auch alle 
Fünjtlichen, zufammengefegten Bersmaße für Spielerei. Warum 
fol der Klang ſich nicht eben fo gut geltend machen können als 
Ton und Taft? Allerdings wäre es ein böfes Zeichen, wenn 
man in das Spiel des Klanges die Schönheit der Poefie fehen 
wollte, und ein gedanfenreiches Gedicht dürfte freilich ſich 
eine Begleitung foldyer Art verbitten. Die reine Lyrik dagegen, 
fo wie das mahlende Gedicht können ſolche Klänge fehr gut ans 
wenden, und fo find die Reime wie „Eügenfold — Zügen 
Hold“ nahmentlicd im Volksliede fehr beliebt, wo ſie freilich 
nur vereinzelt vorfommen. Bon den nun folgenden Beifpielen 
it dad erjte für den Doppelreim wohl zu ernft; dagegen fteht er 
dem andern ſehr gut und anmuthig. 

Wenn das Frühroth, wie ein Glutmeer von der Berghoͤh in das Thal 


blidt, 
Und der Lichtſtrahl in dem Nachtthau wie ein Sternheer ohne Zahl züdt; 
Wenn der Weidmann mit dem Fagdhund an dem Leitſeil in den Fort 


zieht, 
Wo der Dammhirſch vor dem Tritt ſchreckt und wie Blitzſtrahl in den 
Horit flieht, 
Wenn der Landmann mit der Pflugicher zu dem Tagwerk auf das geld 
wallt, 
Und mit Andacht nun das Haupt neigt, weil die Betglock in die Welt 
' hallt: — 
Da erfaßt, ach! mich dag Heimweh, und zur Schwermuth ſich dad Hr 
neigt; 
Doc, ed löst dann ſich das Leid wohl in das Lied auf — und der Schmet; 
fchweigt. 
Albert vom Hochwald '- 


) S. NR. Seidels Charinomos. Bo. 2. ©, 264. 
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Da war ihr Muth dem Sinken nah, 
Als einer einen Finken fab, 

Der auf dem Alte faß in Ruh 

Und pfiff fein Lied und fraß dazu. 


Sie riefen: Ach, Herr Biedermann, 
Der all die fchönen Lieder kann! 
Du haft gewiß recht viele Zeit, 
Und bift mit uns zum Spiel bereit. 
Pot taufend! Hab’ ich recht gehört? 
Ihr Kinder jcheint mir recht bethört ; 
Ich Hab’ gejagt den langen Tag, 
Die Müden, fie zu fangen, nad): 
Nun wollen nod) die Jungen mein 
Im Scylafe eingefungen ſeyn; 
Drum pfeif ich mit dem Brüderchor 
Den Kleinen meine Lieber vor. 
u. ſ. f. 
Aus dem Feſtkalender v. Görres 
(die Kinder im Walde). 


$. 20. 
Stellungen des Reims, 


Der Reim erfcheint bisweilen ägmerhalb der nehmlichen 
Zeile als Binnenreim. Es gab eine Zeit — die Zeit der 
Pegnisfchifer — wo man mit diefen Binnenreimen wahren Uns 
fug trieb, und fpäter verdammte man ihn daher ald ganz uns 
gehörige Spielerei. Gewiß mit Unrecht; in der Ballade, im 
Liede Fann er oft fehr gut an feiner Stelle feyn. Göthe hat 
ihn in den fpäteren Balladen vielfältig angewandt, und fo wirb 
man ihn auch fehwerlih in folgenden Strophen von Krum— 
macher *) entbehren wollen, 


Richtig und flüchtig die Stunden und Tage 
Eilen und weilen in ftetigem Kreis. 

Steigend und neigend erzittert die Wage 
Ueber dem Yüngling, dem Manne, dem Greis. 








4) „Wedyiel des Lebens.“ Die erfte Strophe dei Liedes ſteht im 
erften Bande dieſes Werkes, ©. 756. 
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Geitern war’d anders, und anders wirds morgen, 
Immer nur bleiben dem Pilger die Sorgen! 
Glaubend und hoffend im Wechfel beitehn, 

Macht aud) den Wechfel erfreulich und fchön: 


Ueber der Heimath vertraulihem Bunde 
Waltet und fchaltet die herrfchende Zeit, 
Sendet die neidende, fcheidende Stunde, 
Die dem Genoffen zu wandern gebeut. 
Zieht er von dannen im traulichen Kreife, 
Wird es dann abendlich, einfam und leife, 
Irdiſches Sehnen it himmliſch Erftehn ; 
Erde und Himmel! die Liebe iſt fchön! 


Hier it nun der Reim Fein Bindemittel bes Verſes, fondern 
begleitet ähnliche oder ſich entgegenftchende Begriffe mit dem 
gleichen Klange. Allein er Fann auch nad, bejtimmter Ordnung 
und Regel angebracht werden, fo daß er immer eine Berszeile 
in mehrere Neimzeilen fehneidet ). So ift in dem folgenden Be. 
von E. Dreves die dritte Zeile immer durch Binnenreime zer 


schnitten. 


1) Und 


Der Frühling it ein ftarker Fühner Nitter ; 

Er kämpfte mit dem Winter harten Strauß. 
Doc, feine Wehr und feinen Speer beftritt er 
Und bannte ihn zum weiten Reich hinaus. 

Der Brühling iſtein arbeitfamer Schnitter. 

Er mähte den Reif von jeder Flur; 

Und fchlug das Ei wie dürres Reis in Splitter, 
Und zeichnete durch Wirken feine Spur. 


Der Frühling ift ein froher Hochzeitbitter; 
Er ladet ein zum Feite freudiglic. 
Er felber beut, er felber freut den Flitter, 
Und feiner freuen alle Gäfte ſich. 

Der Frühling it ein Meifter auf der Zither; 
Er lehrt die Vöglein fingen groß und Bein; 
Auf grüner Au, in Wald: und Lau bengitter 
Hörft du die lauten, frohen Melodein. 


* 


nach dieſen Reimzeilen ſind im Druck gewöhnlich die Zeilen 


abgeſetzt, ſo daß nach jedem Reim eine neue Linie beginnt. 
kann mic, natürlich nach diefer Einrichtung des Druckes nicht richten. 
Befler wäre es, nicht eine neue Seile anzufangen, fondern MU 
etwas abzufegen. Ä 
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Die vornehmite Beitimmung des Reimes bleibt immer bie, 
zwei Berszeilen zu binden. Dies kann nun einfach gefchehen 
durch den Schluß: oder Endreim, oder doppelt durch Endreim 
und Mittelreim, fo daß zwei Zeilen durch zweimal wieder: 
holten Gleichklang fich fuchen. Der Mittelreim findet fidy oft in 
langen Berfen und begleitet dann die Paufe oder Mittelruhe, 
wodurd, diefelben in zwei Halbzeilen zerfallen. Da es bei uns 
Sitte it, nicht Berszeilen im Schreiben abzufegen, fondern Reims 
zeilen, fo halten wir alle Reime für gleichgeltende Schlußreime. 
Der Unterfchied zwifchen beiden Reimftellungen wird fih am 
beiten aus dem folgenden Fifcherliede von Overbek ergeben, 
wo Mittelreim und Schlugreim auf das anmuthigite verbunden 
find. 

Was gleichet uns freudigen Fifchern im Kahn ? 
Wir wiffen die fchmeidigen Zifche zu fahn. 

Wir ſitzen und ſchweben geflünelten Lauf; 

Wir tanzen und heben die Füße nicht auf. 

Bald hauchen uns fäumende Lüftchen ind Ohr; 
Bald heben ung fchäumende Wogen empor. 

Dann brüllt es an Klippen und Felfen hinan, 
Dann fchüttern die Rippen dem taumelnden Kahn. 
De lachen wir rüftigen Kerle jedoch, 

Und winken die liftigen Fifchlein ins Joch. 

Dem Schooße des Meeres, fo grimmig es fcheint, 
Dem traun wir, ald wär es mit Planken umzäunt. 
Wir fahren mit finfendem Monde hinaus 

Und kommen mit blintendem Kahne nad) Haug, 
Ung geben die Nebe, frühmorgens geftellt, 
Lebendige Schäße, und Abends fchon Geld. 

Wohl bergen ung ſchützende Hütten die Nacht, 
Bis wieder das bligende Sternchen erwacht. 

So geht es, und nimmer geht’d anders als gut; 
Ein Schiffer hat immer gar fröhlichen Muth. 


Der Mittelreim braucht Feineswegs immer in ber wirflichen 
Mitte der Zeile zu ftehen; fein Charakter beiteht bloß darin, 
Daß er nicht Den Schluß der eigentlihen metrifchen Verszeile 
bildet. Sp finden wir ihn in folgendem Spruchliede von 
Nänny auf der vierten Hebung, während der Schlußreim auf 
die fünfte Hebung trifft. 
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Läuft dein Schiff auf faliche Bahn, fo lenke! 
Bliegt dich gern der Leichtfinn an, bedenke! 
Hängt die Traube reif vor dir, genieße! 
Lockt es dort und lodt es bier, beſchließe! 


Fühlſt du, Ruhe fey nicht gut, fo wandle! 
Zreibt dich edler Sinn und Muth, fo handle! 
Drüdt ein Leid dich heimlich ftill, fo trage! 
Wenn dad Glück nicht blühen will, fo wage! 


Faßt die Flamme dich, der Zorn, fo dämpfe! 
Stachelt dich der Sinne Sporn, fo Fämpfe! 
Will's im Guten nidyt mehr fort, fo treibe! 
Fühlſt du dich am rechten Ort, fo bleibe! 


Auf diefem Verhältniffe zwifchen Mittelreim und Schlußreim 
beruht die Fünftlichere Form der Bafele, die jebt, wie vor 
mals das Sonett, zur Moderaferei geworden ift, Der eigens 
liche Silbenreim bildet hier den Mittelreim, der Wortreim ben 
Schlußreim. So verhält es ſich wenigftens in derjenigen Durch— 
führung der Gafele, die nicht auf einfacher Wiederholung des 
einfachen Reimes beruht. In dem folgenden Beiſpiele find die 
Mittelreime mit gefperrter Schrift gedruckt. 


Der junge Lenz erwacht; im Baume girrt Gefang. 
Im hohen Grafe, felbit im Sumpfe ſchwirrt Gefang. 
Es ift, womit die Lerch’ des Tagsverfünder preist, 
Womit der Nachtigall fein Weibchen girrt, Gefang. 
Gelagert bei der Heerd’ auf grüner Lagerftatt, 

Liebt, näcft der Flöte Ton, der frohe Hirt Gefang- 
Beim Amboß felber übt der unverdroffne Schmied, 

Ob auch der Hammer pocht, die Kette Elirrt, Gefang. 
Noch mehr! das Edyo ruft,-ber wilde Donner rollt, 
Die Winde felber wehn, die Sonne flirrt Gefang! 
Und was in mir gewohnt, gedacht, gefühlt, gehofft, 
Was ich geliebt, gelebt — es’ ward, es wird Gefang. 


Der Spiele mit Reimen und mit Reimſtellungen gibt ed 
noch mancherlei, die zum großen Theil nichts als zweckloſe Spielt: 
reien find, vder wenigitens nicht im Ernite als Bindemittel ded 
Verſes dienen Fünnen, fondern nur als Scherz auftreten follten. 
Hierher gehört der Anfangsreim, der an fich etwas höchſt 
unzwerfmäßiges ift, aber eben deshalb Fomifch wirfen Fann. Der 
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Kettenreim beiteht darin, daß der Mittelreim eines. Berfeg, 
dem Schlußreime des vorhergehenden entjpricht; z. B. 
Ich trinke Frühlingsluft in langen Zügen, 
Zum Himmel fliegen möcht’ id, in die Räume 
Der fchönen Träume, = > Götter thronen! 
u. ſ. f. | 
Auf jeden Fall find Verſuche dieſer und ähnlicher Art treffz 
liche Schulübungen und ganz Dazu geeignet, eine Herrfchaft über 
die Sprache zu erlangen. Die Vollendung des Bersbaues, noch 
weniger die Trefflichfeit der Poefte felbft, gewinnt dabei nichts, 
ja es möchte als ein fchlimmes Borzeichen des Berfalles anzu— 
fehen feyn, wenn die Kunft zur Künjtlichfeit ausartet und der 
Dichter nicht auf das achtet, was fich von felbit fucht und findet, 
fondern die gewaltfamften Verbindungen einleitet, um nur feinen 
Willen zu haben. 


$. 21. 
Die Reimfolge. 


Die verfchiedenen Arme vder Slieder eines Schlußreimeg 
folgen fi entweder unmittelbar hintereinander oder fie werden 
durch andere Reime durchfreuzt und getrennt. Im erften Balle 
heißen fie platt oder gepaart; z. 2. 

Als Kaifer Rothbart lobefam 

Zum heil’gen Land gezogen Pam, 

Da muft’.er mit dem frommen Heer 

Durdy ein Gebirge, wüſt und leer, 

Dajelbit erhub ſich große Noth; 

Biel Steine gab's und wenig Brot. m. f. f. 

Gegenſatz der Reimpaarung it die Neimverfchräne 
fung, wornad ſich die Reime entweder als gefreuzte oder 
als umarmende und eingefchloffene darſtellen. Ge: 
Freuzt heißen die Reime, wenn alle geraden Zeilen auf einander 
antworten und alle ungeraden, jo daß alfo immer ein Ueberfchlagen 
derfelben ftatt findet; 3. B. | 

Es war ein Kind, das wollte nie 
‚Zur Kirdye ſich bequemen, 

Und Sontags fand es ftets ein Wie, 
Den Weg ind Feld zu nehmen. 
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Umarmend endlich heißen zwei Reimglieder, durch welche 

ein anderes Reimpaar eingeſchloſſen wird; z. B. 
Kannſt du, ſchöne Pächterin ohne Gleichen, 
Unter dieſer breiten Schattenlinde, 
Wo ich Wandrer kurze Ruhe finde, 
Labung mir für Durſt und Hunger reichen? 

Die Folge der Reime kann man ſehr gut durch Buchſtaben 
bezeichnen, fo daß der erſte Reim durch a, der zweite durch b 
vertreten wird u. f. fe So würde die Reimfolge in den oben 
gegebenen Reimpaaren bezeichnet werden durch: aa bb ce; die in 
den gefreuzten durch: a b ab; das Umarmen und Einfchließen 
durch ab ba. Hat ein Reim eine Menge Arme, die alle unmittel: 
bar hintereinander folgen, fo heißen fie Schlagreime; 3. B. 

Spredht, Frauen, unter welchem Dach 
Wird oft zuerft der Dichter wach? 
Wo hält er gern fein Prunkgemach? 
Wo liebelt er oft leer und flach? 

Wo ſeufzt er oft fein letztes Ach? 

Da der Reim feinen Reiz darin hat, daß das Aehnliche im 
Klange fich fucht und findet, fo iſt als Gegenſatz dieſes Gleich— 
klanges durchaus eine Verfchiedenheit unter den Reimen nöthig, 
die einander nicht antworten. Wiederkehr derfelben Laute in 
verfchiedenen Reimpaaren ift daher unftatthaft, beruhe num diefe 
MWiederfehr auf den Vokalen oder auf den Confonanten, Eine 
übelberechnete Folge wäre es, wenn immer Silben hinter einander 


Fimen; wie ftand, fand — lind, Wine — Mund 
Bund — oder laben, graben — heben, Leben — to— 
ben, oben — über, darüber — glauben, rauben. 


Eben fo übel wäre die Folge: Stand, fand — Bad, Rad — 
Stab, Grab — Rahm, Scham — Zahr, Gefahr, M 
hier immer der Bofal a wiederfehrt, alfo ein Stimmreim am 
klingt, wo er gar nicht anflingen fol. So müffen feloft ben 
weniger feinen Ohren folgende Verfe in ihren zu aͤhnlichen * 
ſchlüſſen übel klingen: 


Herein! herein! 

Geſellen alle, ſchließt den Reihen, 
Daß wir die Glocke taufend weihen! 
Concordia ſoll ihr Name ſeyn! 
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Zur Eintracht, zu herzinnigem Vereine, 
Berfammle fie die liebende Gemeine. 
SH 
Nehmt died mein Blumenopfer, heil’ge Manen ! 
Wie Göttern biet' ich euch die eignen Gaben. 
Mit euch zu leben und den deutfchen Ahnen, 
Sit, was mir einzig das Gemüth kann laben. 
Halb Römer, ſtammt ihr dennoch von Germanen: 
So laßt mit deutfcher Ned’ euch dann begaben, 
Und heim euch führen an des Wohllauts Banden, 
In nördliche aus füdlich fchönen Landen. 
A. W. Schlegel. 


Die Reimfolge des letzten Beiſpiels iſt nicht nur des immer 
wiederkehrenden a wegen eintönig, ſondern wegen des überall 
nachſchleppenden en geradezu häßlich. Stete weibliche Reime 
ſind wegen der ähnlichen Ausgänge im Deutſchen daher ſehr be— 
denklich; am angenehmſten iſt dem Ohre immer ein Wechſel bei— 
der Reimgeſchlechter. = 


$. 22. 
Der Stimmreim. 


Der Stimmreim beruht auf der Wiederfehr gleicher Bo: 
kale. Bei Dichtern erfcheint er oft als Binnenreim, und fans 
dann recht paffend gleichlaufende Worte, mögen fie nun Ähnlichen 
Begriff oder entgegengefesten bezeichnen, mit ähnlichem Stimm: 
laut begleiten. So wendet ihn Göthe, jedoch gewöhnlich in 
Begleitung anderer Reime, fehr oft in feinen Balladen an, 
namentlich im Hochzeitliede; z. B. 


Da fiehet, da ftehet ein winziger Wicht! — 

Die Ratte, die rafchle, fo lange fie mag! — 

Da pfeift ed und geigt es und klinget und Elirrt, 

Da ringelt's und fchleift es und vaufchet und wärrt, 
Da pispert’s und Eniftert’s und fläftert’s and wirt —. 
Nun dappelt’s und rappelt’3 und Elapyert’s im Saal! — _ 


Auch Schiffer wendet den Stimmreim in’ der Ghocke mid 
in der Braut von Meffina bisweilen an, mehr jedoch als 
Schlußreim in Stellen, wo er ein leiferes Anflingen wänfcht, 
als der wirfliche Silbenreim geben würde. Nicht zu billigen ift 
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es aber, daß er ihn oft mit dieſem letzteren miſcht. So wechſeln 
in der anmuthigen Schilderung des Feierabends als Schlußvokale 
immer i (ii) und a mit einander; aber ſonderbarerweiſe fallen oft 
Silbenreime ein. 

Munter fördert ſeine Schritte 

Fern im wilden Forſt der Wandrer 

Nach der lieben Heimathütte. 

Blöckend ziehen heim die Schafe 

Und der Rinder 

Breitgeſtirnte, 

Glatte Schaaren, 

Kommen brüllend, 

Die gewohnten Ställe füllend. 

Schwer herein ſchwankt der Wagen, 

Kornbeladen. 

Bunt von Farben, 

Auf den Garben, 

Liegt der Kranz, 

Und das junge Volk der —— 

Fliegt zum Tanz. 

Markt und Straße werden ſtiller, 

Um des Lichts geſell'ge Flamme 

Sammeln ſich die Stadtbewohner, 

Und das Stadtthor ſchließt ſich knarrend. 

Hier wechſeln alſo zwei Vokale mit einander; es findet eine 
Art Verſchlingung der Stimmreime ſtatt. In folgender Stelle 
ans der Braut von Meſſina tönt allein dag tiefe m, 

Brechet auf, ihr Wunden! 

Nedet, ihre Stummen ! 

In Schwarzen Fluten 

Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts. 

Schiffer wendet den Stimmreim nur vorübergehend ale 
Schlußreim an und zwar immer in Fürzeren Zeilen; er wende 
ihn ferner nicht als eigentliches Bindemittel der Berfe an, Ton 
dern als charafteriftifche Begleitung des Gedanfens, fo daß der 
Stimmlaut hier Laut der Stimmung iſt, die fich in dem 
Ausgefprochenen Fund gibt. In neuerer Zeit hat man ihn nun, 
wie den Silbenreim, als wirkliches Bindemittel der Verſe 9% 
braucht und auf diefe Art, wie eine Unzahl anderer europäaͤiſcher 
Vers- und Reimformen, auch die fpanifche Weife nachahmen 
wollen. Es wäre dagegen nicht viel einzuwenden, wenn De 
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Nachbildung überhaupt möglich wäre und man babei nicht in 
einen groben Irrthum verfalfen wäre, Man wandte nähmlich 
den Unterfchied männlicher und weiblicher Reime auch auf 
den Stimmreim an und zeigte damit, daß man Das Weſen 
diefes Gleichklanges gar nicht eingefehen habe, Der Stimmreim 
kann begreiflicherweife nur auf einem Vokale berufen; wie viel 
Silben die Wörter haben, darauf Fommt es durchaus nicht an, 
da der dumpfe Bofal hier gar nichts zählen Fan. Wund und 
gebunden find Feine Gilbenreime, wund und murren hin 
gegen find gute, reine Stimmreime '). Die Stimmreime fünnen nur 
eingetheilt werden in ftumpfe und in Flingende, d. h. in 
folche, die auf einem reinen Vokale in betunter Silbe beruhen, 
und in folhe, die auf zwei reinen Vokalen in zwei betonten 
Silben beruhen. Luft, Muth, Brunſt, Ruf ſtellen eben fo 
gut ftumpfe Silbenreime vor, wie Luft, Wunden, Bruder, 
Rudel; denn die tonlofen Silben mit ganz dumpfem nichts 
fagendem Vokal fünnen nicht in Betracht kommen. Dagegen 
würden Flingende Stimmreime geben: „Echrittmaß, Stirn— 
band, blickt ftarr, winft bald, niemals, still harren.“ 
In diefer Anwendung kennt ihm feldit * deutſche Sprich— 
wort; z. B. 
ſtumpf: Huren und buhlen. 
klingend: Fremd Brodlſchmeckt wonl. 

Als klingender Reim kommt er nun auch vorzugsweiſe im 
Spaniſchen vor, welches weibliche Ausgänge im deutſchen 
Sinne gar nicht kennt. Eigentlich kann auch nur der klingende 
Stimmreim. für fo. viel geachtet werden als der Gilbenreim. 
Lesterer hat zwei verbundene Lautelemente: Vokal und Eon: 
fonant; fol der Stimmreim gleiche Wirfung auf das Ohr 
haben, ſo muß er zwei Vokale bringen. Daran haben aber bie 
Nachahmer nie gedacht; ihre Affonanzen haben in ber Regel 
nur einen Vokal. Sc gebe ein nn das nicht einmal zu 
den fchlechteiten ‚gehört : | 








9 So wie im fünffüßigen reimlofen Jambus männliche vder weibliche 
Ausgänge ganz gleich geachtet werden, — ein elingender 
den Charakter des Berſes ändern würde. | 
Götzinger. 11. 40 
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Bon des Norbes Baltem Wehen 
Wird der Schnee daher getrieben, 
Der die dunkle Erde dedet. 

Dunkle Wolken zieh’n am Himmel, ” 
Und es flimmern Beine Sterne; 
Nur der Schnee im Dunkeln ſchimmert. 

Herb und Palt der Wind fich reget, 
Schaurig ftöhnt er in die Stille; 
Tief hat fi) die Nacht gefenket. 

Wie fie ruhn auf dem Gefilde, 
Ruhn mir in der tiefften Seele 
Dunkle Naht und Falter Winter. 

Herb und Balt der Wind fich veget, 
Dunkle Wolfen ziehn am Himmel, 
Tief hat fidy die Nacht gefenket. 

Nicht der Freude Kränze zieren 
Mir das Haupt im jungen Lenze, 
Und erheitern meine Stimme. 

u. f. w. 
Chamiſſo. (Nacht und Wind). 


$. 23. 
Die Ausflänge. 


Blope Ausflänge hielt man früher, wenn bie Vokale fih 
ähnlich waren, für fchlechte Reime; 3. B. eilen — heulen, 
Brunnen — Sonnen, Wahlen — befohlen; wenn di 
Bofale aber ganz auseinander ſtanden, zählte man fie gar nicht 
zu den Reimen; z. B. Hehlen — ftohlen, brennen — 
raunen, Wahlen — feilen. Keinem Dichter wäre es et 
gefallen, es fey denn im Spottgedichte, Ausflänge diefer Art im 
Ernft als Bindungsmittel ‚der Verfe anzuwenden. Allein in 
neuerer Zeit haben Versfünftler — denn was hatten beutiht 
Gelehrte nicht alles nachgemacht! — eine gewiffe Form bes ita⸗ 
lienifchen Ritornells nachgeahmt und Gedichte geliefert, in wel⸗ 
hen anſtatt der vollen Silbenreime nur confonantifche Ausklaͤnge 
fid) finden. Hoffentlich wird diefe unzweckmäßige 1) Spielerei nicht 


') Ungwemäßig deshalb, weil Bein deutfches Ohr. in ſolchen Augtlän 
gen einen Gleichklang hört. Im Ftalienifchen verhält ſich died ga 
anders; in spento — tanto findet allerdings noch hörbarertt 
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auch, wie manches andre, zur Mode werden. Bermuthlich würde 
Fein Lefer oder Hörer merfen, daß in den folgenden Strophen 
von W. Müller immer die eriten beiden Zeilen fich reimten, wenn 
ich es nicht ausdrücklich bemerfte. 
Ich hab’ mir eine Nachtigall gezogen, 
Die ließ ich heut’ an ihre Scheiben fliegen, 
Damit fie dächte: Lenz fen vor dem Thore. 
Das Böglein that, fo wie ich’s ihm beitellte; 
Sie öffnete das Fenfter, wie ich wollte, 
Und fah ſich um verwundert nach dem Lenze. 
Und als fie mic, erblickte auf der Gafle, 
Da lachte fie und rief: Mein Lieber, wiſſe, 
Ein Nachtigallhen kann nicht Frühling machen. 


6. 24. 
Der Stabreim. 


Mit dem Silbenreime verglichen, find der Stimmreim und 
ber Ausklang nur mangelhafte, halbe Gleichklänge, und - 
die Anwendung biefer unvollfommenen Formen muß defto fonders 
barer erfcheinen, da ung der Gebrauch der vollfommenern Form 
weit geläufiger ift und weit leichter wird, zu gefchweigen, Daß 
alte halbe Anklänge biefer Art ung als Bindemittel des Verſes 
nur von gelehrten Dichtern aufgebrungen find, eigentlich aber 
von einem beutfhen Ohre kaum vernommen werben. 

Ganz anders verhält es fi) mit dem Stabreime, Diefer 
ift im VBergleidy mit dem Gilbenreime durchaus nichts unvoll 
fommenes, fondern zu diefem der Gegenſatz. Der Gilbenreim 
beruht auf dem Elingenden und tönenden Elemente der Gilbe 
feldft, auf Vokal und auslautendem Eonfonanten *); ber Stabreim 


Gleichklang ftatt; in ſuchen — aleichen nicht. Unſer deutfcher 
weiblicher Reim ift überhaupt etwas durchaus anders als der itas 
lienifche rima piana, der mehr dem altdeutichen Flingenden gleich 
ſteht; claro — amaro verhalten fich nicht wie Haaren — Schar 
ren, fondern wie Klarheit — Wahrheit, ſpar' ih — er 
fahr ic. 

1) Daß beide in der engften Wechſelwirkung ftehen, ift Bud I. $. 20 
nachgewiefen. Nicht nur Ränge des Vokales, mithin Dehnung und 
Schärfung der Silbe hängt von dem Auslaute ab, fondern auch 

40 * 
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hingegen auf. bemjenigen Elemente, weldyes bei dem Silbenreim 
gar nicht in Anfdylag fommt, auf dem anlautenden Confonanten, 
Er war die ältejte Form des deutfhen Reimes, und weldes 
MWoplgefallen das Ohr an der Wiederfehr folcher Anfänge hat, 
geht daraus hervor, daß wir gleichartige oder entgegengejehte 
Begriffe feit uralter Zeit eben fo gern durch den Stabreim ver 
binden als durch den Gilbenreim. Unter einer Menge folder 
Berfnüpfungen nenne ich bloß: Land und Reute, Nacht un 
Nebel, Wind und Wetter, Haus und Hof, Schiff un 
Geſchirr, Waffen und Wehr, Thür und Thor, Mann 
und Maus, Kind und Kegel, Shimpf und Schande, 
Luft und Liebe, Sham und Scheu, WBunn und Beil 
(Ernterecht und Weiderecht), Hoffen und harren, ruhen un 
raten, Koch und Kellner, franf und frei, wind um 
weh, fir und fertig, leife Lofe, ſtockſtill, ftodfeif, 
ftocftarrblind, fuchsfeuerroth, niet: und nagelfeft. Die 
ſes Eintreten des Stabreims hängt zufammen mit dem Wedel 
des Ablauts, deffen Erfcheinung ein wefentlicher Charakter unſe— 
rer Sprache ift. Kiften und Kaften, flimmen und flammen, 
Kling und Klang, rifch rafch, Sing und Sang find Gleich 
Flänge, die in dem anlantenden Gonfonanten ihren Hauptftüpunf 
haben; der auslantende Eonfonant fommt in vielen Volksredens— 
arten in der That nicht dabei in Betracht; es heißt: Schnip 
fhnappfehnurr, fimmelfammelfurum, Hickehacke haberſtroh/ 
ticketacke tei, ſchnickſchnackſchnudi, ritſchratſchrummel. 
Wörter, die mit Vokalen anfangen, bilden alle unter ſich 
Stabreime; ihr Gemeinſames iſt eben der Mangel des Conſo⸗ 
nanten; auch hier heißt es im Sprichworte: Ochs und Eſel, 
after Orten und Enden, bei Ehr' und Eid, Arme um 
Alte, Ang’ und Ohr. — In den Wörtern: „an den üppigen 
Ufern der Elbe“ findet ſich mithin der Stabreim eben fo wit in 
den Verbindungen: „unter des Himmels hoher Halle; — in er 


Höhe und Tiefe des Vokals. Altes dies find aber deutſche Ver 
bältniffe, von denen weder die italienifche noch die fpanifhe Spta 
etwas weiß, in denen Vokal und Endeonfonant in gar feiner 
felwirfung ftehen. 
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weiten Welt weint mancher.“ Wie aller Gleichklang beruht aud) 
der Stabreim eigentlih auf betonten Silben, fo daß alfo 
Raub und Berrath einander antworteten. Sc, meine jedod), 
hier würden auch tonlofe Vorſilben und Partifeln eben fo gut 
eintreten Fönnen; unjer Ohr wenigftens wird chen fo gut in 
Feigheit und VBerrath gleichen Anyang finden, wie in Burg 
und Gebieter. in gefteigerter Stabreim ift es aber, wenn 
die gleichen Borfilben einander antworten; 3.3. „ing weite Ge: 
thal und Gebirge, verfhwinden und vergehen.“ Der 
Stabreim ijt hingegen nur ein unreiner halber, wenn bei 
Eonfonantenverbindungen bloß die eriten Laute ficy gleich find, 
nicht alle; unrein wären alfo: „Fahnen und Flaggen, Klam: 
mern und Ketten,“ ganz rein wären: „fliegende Flaggen, 
Flaffende Klüfte, blühende Blumen, fröhliche $reune 
de, Flagender Kleinmuth.“ 

Der Stabreim erfcheint nun, gleich dem gewöhnlichen Bin- 
nenreim, fehr oft im Iprifchen Berfe, wie im Sprichwort Gleich— 
artiges oder Entgegengefehtes durch gleichen Anfang zufammen- 
reimend. Sn Göthes Ballate: „der getreue Edart“ 
heißt ee: ! 

Dody ſchlürft es und ſchlampft es aufs befte. 
Das Bier ift verfchwunden, die Krüge find leer; 
Nun faust es und braust es, das wüthige Heer, 
Ins weite Gethal und Gebirge. 

Hier haben wir Stabreim und Gilbenreim innerhalb bes 
Verſes in ganz gleicher Geltung, nicht als Bindemittel der Verfe 
ſelbſt, jondern als poetifche Figur des Klanges überhaupt. Die 
Profa würde beiderlei GleichFlänge vermeiden; Die Lyrik liebt die— 
felden. Schon im erjten Buche *) find eine Menge Alliteratios 
nen aufgeführt worden, von denen einige offenbar mit Borbedadht 
und Bewußtfeyn des Dichters daſtehen. Bürger ?) und 


1) ©. 249, 251, 257, 258, 259. 
2) Mit Klang und Sang und Klage. — Komm, Küfter bier, komm 
mit dem Chor! — mich labet nicht Ruhe, mich labet nicht Raft! 
— und wollte nicht weichen und wanken von dir — jeht in der Kam⸗ 
mer zagt die Braut und zuckt von Herzenswehen — fie riß fid zu: 
fammen , fie raffte fich anf, fie rannte verzweifelnd von binnen. 
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Göthe) wenden fie in ihren Balladen oft an, auch Uhland?) 
bisweilen. Schiller fliht in der Glocke und in der Braut 
von Meſſina bei lebhaften Schilderungen eben fo vft ben 
Stabreim ein, wie den Stimmreim; 3. B. 

Wehe, wenn fie losgelaffen, 

Wachjend ohne Widerjtand, 


Durch die voltsbelebten Gaffen 
Wälzt den ungeheuren Brand — 


Alles rennet, rettet, flüchtet. — 


Mir gefällt ein lebendiges Leben, 
Mir ein ewiges. Schwanten und Schwingen und Schweben. — 


kängſt fchon ſah ich im Geift mit weiten 

Schritten das Schredensgefpenft herschreiten! — 

Allein bei ſolcher Anwendung bleibt der Stabreim immer 
nur etwas Vorübergehendes. Zum bindenden Gefe für den 
Bersbau wird er erjt, wenn er regelmäßig in affen Zeilen, ober 
doch in mehrern, eine Anzahl Hebungen begleitet; 3. B. 

Liebe lispelt in den Lauben, 
Hoffnung haudyt im Blüthenhain. 


Tändelnd taumeln zarte Tauben. 


Selig soll die Unfchuld seyn. 
Nanny. 


Wie der Silbenreim zum reichen Reime wird, wenn zu gleichem 
Ausgang fich auch gleicher Unfang gefellt: fo wird aus ber eins 
fachen Alliteration erft der Ablautsreim, wenn die auslautenden 
Conſonanten gleich ſind, und endlich der volle Wortreim, wenn die 
ganze Silbe ſich wiederholt. Waffen und Wehr ſtellen die 
einfachite Alliteration dar, Thür und Thor ſchon den völligen 
confonantifchen Gleichflang; in verfhwunden und verfunfen 
treten nicht bloß gleiche Anfangslaute einander gegenüber, ſondern 
gleiche Anfangsfilben, und in Mann für Mann, Nacht 
für Nacht, Tag für Tag wiederholt ſich das Ganze. Derek 


1) Der Thürmer erbleidyet, der Thürmer erbebt — fie frammeln und 
* und ſchwatzen zuleht. — Wir fingen und fagen vom Grafen 
o gern. — 

>) Man lispelt leichte Liedchen, man fpist manch Ginngebidt; MA 
höhnt die holden Frauen, des alten Liedes Licht. 
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chen Wiederholungen fallen in der Iyrifchen Poefie oft vor und 
fchlagen eigentlich ganz in das Gebiet des Stabreimes ein, da 
hier nicht von rhetorifchen Figuren die Rede feyn kann, wodurch 
der Gedanke Fräftiger hervorträte, fondern nur von einem Wohl: 
gefallen an der Wiederfehr gleicher Klänge. Zu Bürgers und 
Göthes Ballade Fehrt dieſe Art des Wortreimes in den mannig- 
faltigen Wendungen wieder. 
D Mutter, Mutter! Hin ift hin! 
Berloren ift verloren ! 
Der Tod, der Tod ift mein Gewinn! 
D wär’ ich nie geboren! 
Liſch aus, mein Licht! Liich ewig aus! 
Bahr? hin! Fahr? hin, in Naht und Graus! 
Bei Gott ift ein Erbarmen! 
D weh, o weh mir Armen! 
Eenore.) 
Zur Mitternachtsſtunde laß Schlummer und Traum, 
Laß Bette, laß Kammer und ſuche den Baum, 
Den Baum, der den Apfel der Liebe dir trug! 
Dein harret was Liebes; nun weißt du genug! 
Das däuchte dem Diener ſo wohl und ſo bang! 
So bang und ſo wohl! Er zweifelte lang; 
Viel zweifelt' er her! viel zweifelt' er hin! 
Vom Hoffen und Ahnden war trunken ſein Sinn. 
Eenardo und Blandine.) 
Dergleichen Reimwörter oder Reimſätze können nun auch, 
wie alle andern Reime, zur bindenden Regel werden, und fo läßt 
ſich die Erfcheinung in der Ballade und im Volksliede erflären, 
dag an einer beftimmten Stelle immer ein Wort oder ein Satz 
wiederholt werden muß. 
Wie einfam blüht Agnete auf öder Hiddenfee! 
Du Bräutcdhen in der Wüfte, wer nimmt did, hier zur Eh? 
Hier zur Eh? 


Kür dich find Peine Freier anf armer Hiddenſee. 
Agnete war die Freude der Aeltern, das ift wahr! 
Doch nicht für diefe lockt ſich ein gelbes Ringelhaar, 
Ringelhaar. 
Was ſich Agnete wünfchte, das war ihr felbit nicht klar. 
u. ſ. f 


8. Lappe (die Tochter von Hiddenſee). 
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Von den einzelnen Versarten. 
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Die wefentlichen Grundſätze, aus denen die Bewegung des 
Verſes fich entwickelt, Fönnen in vielen Sprachen diefelben fen; 
die befondern Geſetze aber, nach welchen der Versbau fid, richte, 
werden in ben verfchiedenen Sprachen auch verfchieden feyn, je 
nach dem Charafter, der fi) in der Ausfprache feitgefeht hat. 
In allen europäifchen Sprachen, ältern und neuern, beruht dit 
rhythmiſche Bewegung der Verszeile auf dem Grunbfage nad: 
drüclicher Hervorhebung einzelner Silben; der Unterſchied in den 
einzelnen Sprachen beruht auf der Beſtimmung, wohin die Pr 
bung fallen dürfe, und — was Damit eng zufammenhängt — 
in welchem Verhältnis die Hebung zur Senkung ſtehen mil. 
Die franzöfifche Sprache zählt in ihrem gangbariten Bergbau bie 
Silden bloß und läßt dann in zweicheiligem MWiderfchlag bie de 
bung dahin fallen, wohin fie gerade füllt, fo daß alfo die Bene 
gung des Verſes eigentlich gar Feinen Haltpunkt in ber Spradt 
jeloft hat. In der griechifchen Sprache war die Hebung UM 
zugsweife an die Ränge gebunden; die germanifchen Sprachen, 
fo wie die italienifche und fpanifche, gehen bei der Versmeſſung 
aus von der vorhandenen Betonung, wobei aber wieder der I 
terfchied ſtattfindet, daß dieſe Betonung ſelbſt in ber german“ 
fchen Zunge auf ganz andern Grundfägen beruht ale im Sralient 
fhen und Spanifchen. Vielleicht giebt es Sprachen, In deren 
Bersbau die Hebung immer auf einen tiefen Vokal fällt, fo daß 
die hohen die Senkungen ausmachen, wodurch dann Rhythmus 
und Melodie des Verſes eng verbunden wären 9. Daß wit 





1) Etwas ähnliches findet gewiffermaßen im Deutfchen takt, da e 
meiſten Sentungen dumpfen, abgeſchwächten Vokal haben, währe 
die Hebungen in der Regel auf beilerer, beſtimmter Fäarbung be 
ruben, 
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über die rhythmiſchen Grundfäge ausgejtorbener Sprachen, z. B. 
der hebräifchen, nie in's Reine Fommen, rührt jedenfalls mit da- 
her, daß wir die Geſetze der uns befannteren Sprachen überall 
fuchen und fie für durchaus nothwendige halten. 

Wir müffen annehmen, daß für die rhytämifche Gliederung 
des Berfes, wie für die logifch-grammatifche des Satzes, in jeder 
Sprache urfprüngliche, ihr natürliche Geſetze gelten. Allein bie 
Geſchichte des Versbaues in der einzelnen Spradye zeigt einen 
andern Entwickelungsgang als die Gefcyichte des Satzbaues. Da 
ber Bers etwas Gebundenes ift, wird er auch leicht etwas Künft: 
liches und hält mit der Beränderung der Sprache felbit nicht 
gleihen Schritt. Obgleich die Gefege, nad denen er fi ur: 
fprünglich richtete, dem Charakter der Sprache gemäß eingerichtet 
waren, im welcher er auftrat: fo ift doch die MöglichFeit vore 
handen, daß Sprachbau und Bersbau in Zwietracht gerathen. 
Die Sprache verändert fi, wenn auch nicht in ihrem innern 
Gewebe, fo doch in ihrer äußeren, hörbaren Erfcheinungsform, 
auf welche gerade der Vers NRücdficht zu nehmen hat. Diefer 
hält num alter Gewohnheit zufolge manche Geſetze feit, deren 
Gründe gar nicht mehr in der Sprache liegen, und verfäumt es 
vielleicht, der neuen Form bes hörbaren Sprechens fidy zu beque= 
men. Hierzu kommt noch ein Zweites. An der Sprache feldft 
fchafft und ändert das ganze Volk, an der Schriftfprache wenig» 
ftens der fchreibende Theil der Nation; der Bersbau Hingegen 
und die befondere Anvrdnung desfelben bleibt immer einer befon- 
dern Kafte überlaffen. Dadurch ift nun die Möglichfeit gegeben, 
dag Grundfäge fremder Verskunſt zugleich mit der Aneignung 
fremder Poefie fich einfchleichen. Ein Glüd, wenn dieſe fremden 
Grundfäße fi) für Das Leben und die Geftaltung der einheimi- 
ſchen Sprache ſchicken; ein Unglück, wenn fie ihr wirklich fremd 
find und in der neuen Heimath gar Feinen fruchtbaren Grund 
und Boden finden, fo daß nothwendig ein Misbehagen, ein ſchwan— 
Fendes Umhertappen nad) dem Rechten entſtehen muß. Hierzu 
Fommt endlich noch ein Drittes. Alle Bersfunft bieng urfprüng- 
lich) mit der Form der einheimifchen Muſik zufammen. Die 
Dichter waren entweder zugleich Sänger ihrer Lieder, ober fie 
beftimmten wenigftens ihre Dichtungen für den Gejang und 
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nahmen Rückſicht auf die Gefehe desſelben. Kommt nun bie 
Sitte auf — und die Erfindung der Buchdruckerkunſt hatte noth— 
wendig diefe Folge — daß Gedichte bloß gelejen werden, jo wird 
der Zufammenhang zwifchen Bersfunft und Tonkunſt zerriifen ; 
es treten Dichter auf, die in dem Bereiche des Gefanges ganz 
fremd find; der Bers bewegt fi in ganz andrer Weife, als bie 
Tonkunſt fortzufchreiten gewohnt iſt, und fo entiteht endlich der 
Grundſatz, daß es in dem Belieben jedes Dichters ftehe, den 
Vers zu bauen, wie er wolle; er wähle Maße, die uod Fein 
einheimifches Ohr vernommen, die niemals eines begreifen wird. 
So erjcheinen zulegt eine Menge Bersarten; einige find fowohl 
der einheimischen Mufif fremd als der einheimifchen Sprache und 
den alten Gewohnheiten; andre fügen fich wenigitens dem Ohre 
und der Empfänglichfeit des Volkes; wieder andre gehn von alt 
gewohnten Sangweifen aus und fragen nichts nach Dem einge: 
führten Fünftlichen VBersbau. Und fo haben wir äußerlich den 
Unterfchied zwifchen gelehrter Poefie, deren Form nur Ge 
lehrte veritehn; zwifchen Kunſtpoeſie, deren Bersbau nur der 
Gebildete zu würdigen weiß, und zwifhen Volkspoeſie, 
deren Bewegung der alten Gewohnheit folgt. 

Die Geſchichte der deutfchen Bersfunft ſtellt ung leider alle 
ſolche Wechſelfaͤlle und Zuftände dar. Diefe Gefchichte zu ſchrei— 
ben — dazu iſt hier nicht der Ort, und doch Fann der Deutfche 
Bersbau gar nicht verftanden werben, ohne Kenntnis der Ge 
fehichte desfelben, da unfre Dichter nad) den alferverfchiedenften 
Grundfägen verfahren, und unfre Berfe zum Theil noch urfprüng- 
lich deutsch find, zum Theil fpäteren Einrichtungen gehören, zum 
Theil aus Griechenland, Rom, Stalien, Arabien, Perfien, Indien 
ftammen, zum Theil endlich rein aus dem fchöpferifchen Gehirn 
mancher Poeten entfprungen find. In Furzen Zügen muß bie 
Entwicelung diefes Zujtandes dargelegt werden. 

Urfprünglicher, älteſter Grundſatz deutfcher Verskunſt war 
bie Zählung nach Hebungen; einige dieſer Hebungen mußten 
rhetorifche oder grammatifche feyn. Eintreten der Senfung war 
nicht nöthig, und immer durfte die Senfung nur aus einer Silbe 
beitehn, jo daB alfo das Maß ein zweitheiliges war, aber eine 
einzige Hebung den ganzen Takt ausfüllen durfte; eine folche 
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Hebung mußte aber nothwendig auf einer langen Silbe ruhen; 
offenbar ein reinzmufifalifches Geſetz. Verſe von vier Hebungen 
Fonnten alfo in der Silbenzahl dergejtallt verfchieden feyn, daß 
der erite aus vier, der andre aus fünf, der drite aus ſechs Sil— 
ben beitund. Mehr als acht Silben wären nicht gut angegans 
gen *). — Als nun im 11. ımd 12. Jahrhunderte die bis dahin 
bertandene Form des Sprechens (das Althochdentfcye) unterging, 
mußte auch- die Versmeſſung in Unordnung gerathen, da Die 
großentheils langen Bofale der Endungen fid abſchwächten und 
die Nachſilben meift tunfos wurden. Aber auch hier glich ſich 
endlicy das Verhältnis aus, mas gewiß nie möglich gewefen 
wäre, wenn Örundfäße antifer Meflung aufgenommen worden 
wären, und fo erblicken wir im Mittelhochdeutfchen das beftimm: 
tefte Syitem der Bersmeflung, jedoch in der Art, daß Lyrif und 
Epif (wie im Griechifchen) verfchiedene Grundſätze verfolgten; 
jene, deren Erzeugnijfe zum Gingen bejtimmt waren, richtete 
fih nad; den Borfchriften des Gefanges, diefe hielt mehr bie 
alte Regel feit; in beiden Formen trat ein regelmäßigerer Gang 
ein, ungefähr das, was wir jet den jambifchen Rhythmus nen» 
nen. Mit dem Untergange des Mittelhochdeutfchen geriet mit 
der Ausiprache, dem Zeitmaße der Bofale und der Betonung ber 
Silben auch die Versmeſſung in die größte Verwirrung; man 
baute das Lied nach ber überlieferten Regel, ohne daß die ganz 
veränderte Sprache fich dazu gefchieft hätte. Endlich, im ſieb— 
zehnten Zahrhundert, Fam es fo weit, daß die Silben wirklich nur 
gezählt wurden, und der Begriff der Hebung eigentlich ganz uns 
tergieng. Diefer Berwirrung fuchte nun Martin Opitz ein 
Ende zu macen; er und feine Jünger regelten den Vers fo, daß 
von nun an nach Fügen gezählt wurde. Eie fahen bloß die Ber« 


1) Beifpiele altdeutfcher Verſe gebe ich nicht. Wer das Altdeutfche 
verfteht, hat deren genug zur Hand, und wer es nicht verfieht, dem 
werden auch Beifpiele nichts helfen. Einen Vergleich aus dem Neus 
bodydeutfchen kann ich aber geben. „Klingelte“ und „jagete“ find 
für uns jet gleiche rhythmiſche Größen; im Altdeutichen würde 
aber elingelte zwei Hebungen hintereinander veritattet haben, ja: 
gete hingegen nicht. Ich glaube, dieſer Unterfchied hat jich bis auf 
diefe Stunde nody nicht im wahren Volksliede verloren. 
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wirrung, kannten aber den geordneten Zuftand nicht, der vorher 
da gewefen war; fie nahmen alfo die lateinifche Metrif zu Hüffe, 
und fo famen die Benennungen der Samben, Trochäen, Dafty: 
len und Anapäſten auf, die wir fchwerlich wieder los werden, 
obgleich fie fid, für unfere Grundſätze des VBersbaues nicht redt 
paſſen. Opitz verwechfelte die Begriffe der Hebungen umd 
Senfungen mit den Erfcheinungen der Länge und Kürze, 
und von nun an fprach man auch von langen und Furzen 
Silben, eine Gewohnheit, die viel üble Folgen gehabt hat, da 
man den Einfluß der wirflichen Längen und Kürzen darüber ganz 
vergaß, und die misflingendften Berfe baute, 

So fand Klopſtock den Zuftand des deutfchen Verſes. Sein 
feuriger Kopf Fonnte fich in die eintönige Gleichfürmigfeit bes 
beitehenden Versbaues nicht fügen, und Dies zeigt gewiß von fei- 
nem gefunden Tafte und feinem richtigen Spracdhgefühle. Hätte er, 
hätte einer feiner Zeitgenoffen den freien Wechſel, Die fchöne 
Mannigfaltigfeit des Ältern deutſchen Verſes gefannt, fo würde 
er vermuthlich diefe alten Grundfähe wieder zum Anfehen ge: 
bracyt haben; aber als Gegenfa zur tödtenden @infürmigfeit 
des Alerandriners Fannte er nichts als die Versmaße der Alten, 
und fo geriet) er auf den Einfall, diefe in die deutfche Poeſie 
einzuführen, ein Streben, Das er mit der bewundernswürbigiten 
Ausdauer verfogte, Indeß gieng er doch auch von der Betonung 
aus; er nannte nur die Hebungen lang und die Senfungen 
Furz, und verglich nur die betonte Silbe der griechifchen 
Länge, die unbetonte der griehifchen Kürze. Dabei vergeffe 
man nicht, daß wir eine Menge Gedichte von Klopftocf haben, 
in denen er fich nicht in die Feſſeln der griehifhen Metrik 
zwängte, fundern ganz feinem Genius folgte, und dieſe Gedichte 
find im Wefentlichen dem deutfchen Grundfate gemäß, fie beru: 
hen auf Zählung der Hebungen, eine Ihatfache, die Klopſtock 
freilich felbit nicht fannte, und eben jo wenig feine Zeitgenoffen, 
welche Verſe diefer Art freie Berfe oder poetifche Profa nannten. 

Voß endlich gieng von wirflihen Lingen und Kürzen aus, 
beitimmte aber ziemlich wilfführlich, was lang und was kurz fey, 
und legte ein ungebührliches Gewicht auf die Bedeutung der 
Wörter. Indeß blieb es auch hier bei der Theorie ftehen und 
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bei der Anwendung in einzelnen Mufterjtücen, welche nach der- 
felben wirklich gebildet waren; in feinen Liedern blieb Voß ächt 
deutfh. Wir haben den Beftrebungen afler diefer Männer, mö— 
gen fie auch auf Serthümern beruht haben, jedenfalls vieles zu 
verdanfen. Sie madıten wenigitens darauf aufmerffam, daß die 
Silbenwährung auf den Wohlklang des Verſes Einfluß habe, 
und erit durch Voß iſt man darauf aufmerffam geworden, daß 
wir im Deutfchen auch lange und Furze Silben haben. Uebri— 
gens find durch Klopitod, Voß und deren Freunde mehrere 
Bersweifen allgemeiner geworden, die ſich der deutfchen Sprache 
jeher wohl eignen; ich brauche nur die choriambiſche Ode zu nen: 
nen. Immer bedenfe man, daß jene Männer den älteiten Zu— 
jtand der deutichen Bersfunft nicht Fannten; und achie fie vor: 
züglich deshalb, daß fie folgerecht ein Ziel erftrebten. Biel 
fchlimmer jtcht es um den fpätern Platen, der auf der einen 
‚Seite alle Spielereien mit dem Reime nachahmte, auf der an 
dern Seite die halsbrechendften Versmaße nach antifer Meffung 
nachbildete, in einer Art, wie fie unmöglich Anklang in der Na- 
tion finden Fonnten; während er fih um eigentliche Belebung. 
der deutfhen Bersfunft nie befümmert hat, obwohl er in 
einer Zeit lebte, wo dies möglich gewefen wäre. 

Unfern beiden größten Dichtern gebührt auch der Ruhm, 
den älteiten unferer Sprache eigenthümlichen Bersbau wieder ein: 
geführt zu haben: Göthe in feinen früheren Oden, Schiller 
in mehreren feiner Balladen 1). Beide Dichter haben freilid) 
nicht gewußt, daß ihre Abweichung vom gangbaren Bersbau . 
gerade die urfprüngliche Form fey; es war Eingebung des Genies, 
was fie leitete. Beide haben auch viel Tadel erleiden müſſen, 
namentlih Schiller, dem man vorwarf, feine Berfe im Taus 
her, in der Bürgfchaft feyen weder Jamben, noch Ana— 
piiten, noch Daftylen. Nah Schiller und Gdthe trat 
nun eine Schule auf, die, was den Versbau betrifft, in größere 
Serthümer verfiel, als je Klopftod und Voß verfochten 
hatten; denn Tieck und die Verfechter des Myitifch-Romantifchen 


-———- 


1) Eben fo in den Ehören der Braut von Meſſina und in vielen 
Stellen der Glode. 
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ſetzten alle Schönheit des Verſes in den Reim, und fo wie Klop— 
Rod das Reimen verlernte, fo verlernten fie den eigentlichen 
Bersban. Erjt mit Uhland beginnt ein neuer Zeitraum. Uh— 
land, ein Dichter, der mit dem größten poetifchen Genie bie 
größte Kenntnis der deutſchen Poefie verbindet, Uhland ver: 
fuhr mit Bewußtfeyn und fiherm Takte, wo Göthe und Schiller 
nur bewußtlos gehandelt hatten. Welchen Einfluß die Kenntnis 
der ältern deutſchen Poeſie auf die Geftaltung der neuen haben 
wird, kaun man nicht willen, jedenfalls jteht unfrer Bersfunft 
eine Beränderung bevor. Gebe der Himmel, daß nicht eine 
philologifche Schule erfteht, welche den altdeutjchen Vers, gan 
fo wie er früher war, einführen will; denn dieſer ift ung jetzt 
eben jo fremd als der griechifche. 

Die jebt gefchilderten Verhältniffe machen eine Daritellung 
der deutfchen Verskunſt höchſt fehwierig, und will man auf affes 
Rückfihte nehmen, was verfucht und gefchaffen worden ift, jo 
entfteht eine Aufzählung von Verſen, die von einander völlig 
verfchieden find. Und doch laffen fich viele Diefer Berfuche nicht 
mit Stilffchweigen übergehen; der Herameter 3. DB. iſt unfer 
Eigenthum geworden, da GIthe und Schiller einige ihrer 
fchönften Gedichte in diefer Form gegeben haben. 


$. 26. 


Gewöhnlich unterfcheidete man reimlofe und gereimte 
Berfe. Der Unterſchied ift für das Ganze der Dichtung von 
Gewicht, für deu Bau des einzelnen Verfes aber fehr unbedeu— 
tend, da diefer fich nicht darnach richtet. Weſentlich hingegen if 
die Unterfcheidung in Verſe, die bloß nach Hebungen gemeffen 
werden, und in folche, die nach Füßen zählen; ferier der Unter⸗ 
fehied zwifchen Verſen, Die nach deutfcher Weife betrachtet feyn 
wollen, und im foldyen, bei denen Grundfäge der antifen Dicht: 
funit in Anwendung fommen. 

Wichtig it ferner der Unterfchied der Berfe nach ihrem 
Ausgange. Der Ausgang des Berfes ift entweder männlid 
oder weiblich, oder gleitend vder Flingend. Was biefe 
Benennungen fügen wollen, it bei den Reimen erwähnt worden ; 
der Unterſchied zwiſchen mweiblichem und Flingendem (fponbäifdyem) 
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Ausgange wird viel zu wenig beachtet, obgleich Flingendes 
und weibliches Ende weiter auseinander ftehen, als weib— 
licher und männlidher Schluß. Weiblich ift der Ausgang, 
wenn auf die lebte Hebung eine völlig tonlofe Silbe folgt; z. 2. 


Freunde war in Trojas Hallen. 


Klingend ift der Ausgang, wenn hinten zwei Hebungen 
ftehen, eine Haupthebung und eine Nebenhebung; 3. B. 


Freude herrfcht im ganzen Weltraum. 


Sch unterfcheide alfo drei Claſſen deutfcher Verſe: 
1) Nach Hebungen gemeffene. 
2) Nach Füßen gemeffene. 
3) Nach antiken Gefegen gemeffene. 
Jede dieſer Claſſe zerfällt in faft unzählige Unterarten; ich 
nenne bloß die wichtigften. 


6. 97. 
A. Berje, die nah Hebungen gemeffen werden. 


1. Wird der Vers bloß nach Hebungen gemeffen, fo bleibt 
der befondere Fall der Bewegung ganz unbeftimmt. Der cins 
zelne Bers Fann fteigendes oder fallendes Maß haben, in lang: 
famerem oder rafcherem Silbenfall fortfchreiten; endlich it auch 
der Ausgang nicht vorgefchrieben, fofern nicht ftrophifche Geſetze 
eintreten. Zwifchen den einzelnen Hebungen Fann als Senfung 
eine Silbe eintreten, es Fünnen zwei, möglicherweife drei folgen ; 
das wefentlichite aber, wodurch fich diefer Vers von affen andern 
fcheidet, ift das unmittelbare Zufammentreten zweier Hebungen, was 
nad) unferem jegigen Gefühl aber dody nur ausnahmsweife gefchehen 
wird. Zn jedem folchen Falle wird aber, wenn das Ohr be: 
friedigt feyn fol, die erfte Hebung wirflih lang feyn müffen, 
fey es durch Vokallänge oder durch Pofition; ferner wird fie an 
fi betont feyn müffen, da unmöglich durch die bloße Folge des 
Silbenfalls hier der Ton beftimmt feyn Fannz 5. B. 


Bon des Haufes weitfchauendem Giebel — Sch. 
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Gott, Gott wuͤrdigt auch dich, 
Dir gegenwärtig zu ſehn. 

Wir können hier völlig reimlofe, afliterirende und gereimte 
Berfe unterfcheiden. 

2. Reimlofe Berfe diefer Art finden wir bei Klopftocs freien 
Oden, in früheren Stüden von Göthe *), in Schillers Glocke 
und der Braut von Meffina und bei vielen andern Dichtern. 
Für die höhere Lyrif fcheint die Wahl folher Meffung ohne 
Reim fehr glüdlih; nur müßte fie jtrenaer eingehalten feyn, ale 
es bei den genannten Dichtern meiit der Fall it. Denn Da fie 
nur inftinftmäßig die Zeilen maßen und fein Flares Bewußtfeyn 
‚ ihred Verfahrens hatten: fo zerfallen manche Berfe zu fehr. Am 
ſchönſten hat Schiffer foldye Zeilen durchgeführt. Ich gebe ein 
Beifpiel aus der Braut von Meffina, wo der Bortrag in zwei 
Hebungen fortfchreitet, durchbrochen von Reimverfen mit vier 
Hebungen. 

Durch die Straßen der Städte 
Vom Fammer gefolget, 
Schreitet dad Unglück. — 
Laurend umfchleicht es 

Die Häufer der Menichen; 
Heute an diefer 


Pforte pocht eg, 
Morgen an jener, 


Äber noch Beinen hat es verfchont. 
Die unerwünfhte 

Schmerzliche Botfchaft, 

Früher oder fpäter, 

Beitellt e8 an jeder 

Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. 


Wenn die Blätter fallen 
In des Jahres Kreife, 


Wenn zum Grabe wallen 
Entnervte Greife, 

Da gehorcht die Natur 
Rubig nur 


— — — — 


1, S. das Beiſpiel S. 581. 
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Fhrem alten Gefete, 
Shrem ewigen Braud) ; 
Da ift nichts, was den Menfchen entfeße! 

3. Wie ſich hier zulegt der Silbenreim der rhythmifchen 
Bewegung beimifcht, fo gefeltt fi fehr gern auch die Alliteration 
zu Verſen dieſer Art. Dies Fann ganz frei gefchehen, wie in 
folgendem Beifpiel von K. Lappe (die Rede der Wellen), wo 
zuerft drei Hebungen erſcheinen, dann zwei, und endlich die Zaͤh— 
lung ganz wegfällt. 


Hinweg! wir zerfchmettern! 

Fleuch zitternd das Zürnen 

Der wandelnden Meerskraft! 
Nicht praffelndes Feuer 


Verheeret den Erdball 
Am Ende der Tage. 
Die wälzende Woge 
Schlingt ihn ein. 
Schon Fahrtaufende 
Müffen wir klatfchen 
Wider die Klippen. 
Bald droht die dröhmende 
Seite den Sturz. 
Wir grollen, wir rollen 
In brennendem Strudel. 
Da bredyen, da brechen 
Dünenberge, 
Krachen der Kreide 
‚Pfeiler zu Kies. 
Hinan den Wall! 
Dreivierfach ‚geftürmt ! 
Ueber Bordermanns Schulter! 
Stredt auf den giftigen Kamm, 
Ihr Baſelisken! 


Bruͤllt Siegesliederher! 
uͤnſer iſt die Welt 
Die breite weißgüldene Au, 
Ein weites, ſchwärzes Grab. 
In der älteften deutfchen Poefie geſellt ſich die Alliteration 
auf eine regelmäßige Weife den Hebungen. Entweder hatte jede 
Götzinger. IL 41 
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Zeile zwei Hebungen mit je zwei gleichen Staben, oder es tra 
ten Rangzeilen von vier Hebungen auf, die Dann in zwei Halb 
zeilen zerfielen, von denen die erfte die alliterierenden Buchitaben 


zweimal aufitellte, 


die andere nur einmal, 


Ich gebe von 


zwei neuern Dichtern Berfuche in jeder Art, 


Mandle mit Weisheit, 
Liebling der Laute! 
Rein fen die Rebe, 
Züchtig und zart. 
Gieb ung Gefang, 
Blüten für Bienen! 
Geelen auch fammeln 
Honig im Hain, 
Freude, fie flattre 
Golden ind Garn bir! 
Wonne der Wehmuth, 
Dichter, fey dein. 
Deut’ ung das dunkle 
Räthfel der Rofe! 
Sende ber Sehnfucht 
Kühlenden Kuß! 

Alle wir athmen 
Schwer wie im Schachte! 
Lieder nur löfen 
Bande der Bruft! 


Briede dir, freudiger 
Blinkende, blanke 
Nordliche, nehmt 
Kräftigen Klang, 
Ströme nur, Sturm, 
Mit herbem Hauche 
Mag auch des Maien 
Die lispelnden Lüfte, 
Verſteckte Veilchen, 
Röthlicher Roſen 

All der Auen 

Der Sinne Sehnen 
Höheres heiſchet 
Will auch der Wonne 
Statt der ſanften 
Strebt es den ſtärkenden 
Der köſtlichen, klaren 


Närnny (dem Dichter). 
Froſt der Nacht! 
Blume des Schnees! 
nordifcher Töne ° 
kühn wie der Sfalde! 
ftreng und alt, 
das Haar mir ftreifend. 
weiche Milde, 
lind und ſchlaff, 
Bergißmeinnichte, 
gefeierter Ruhm, 
athmender Duft 
fättigen immer ? 


“des Herzens Gelüft, 


Wechſel fehn! 
füdlicher Bier, 
Stahl zu trinken, 


Kälte Becher! 


K. Lappr- 
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4. Durch den Reim gebundene Verſe diefer Art find erft 
duch Wieland und Göthe zu Ehren gefommen, indem dieſe 
den fogenannten Knittelvers wieder anwandten. Sch habe 
3 erwähnt, daß nad dem Untergange mittelhochbeutfcher 
Sprache und Poefie auch die Versmeſſung ſich verwirrt. hatte. 
Im Mittelhochdeutfchen galten für Die. Funftmäßige epifche Poefie 
Berfe mit vier Hebungen, welche durch gepaarte Reime miteins 
ander verbunden waren. Diefer Bers wurde nun bis auf Mar- 
tin Opitzens Zeit in allen erzählenden didaktiſchen und Dramatis 
fchen Dichtungen angewandt und ſtand den weit regelmäßigern 
der Lyrik gegenüber, welde in den Meifterfängerfchulen geübt 
wurden. Freilich hatte er fi) fo verändert, Daß man den alts 
deutfchen Vers Faum wieder erfennt, und bei der großen Ders 
änderung der Sprache Fonnte Das nicht anders jeyn. Bon dem 
Weſen der Hebung und ber Länge hatte man fehwerlich mehr 
einen Begriff; man zählte die Silben und beftimmte die Zahl 
derfelben fo, daß nicht weniger als fünf und nicht mehr als neun 
vorfommen durften. Ich gebe einige Zeilen von Hans Sachs 
als Beifpiel; und bezeichne die Hebungen ta, wo fie eigentlich 
hintreffen follten : 


Bor Jahren wohnt’ in einem Wald 
Ein Waldbruder an Fahren alt, 
Der ſich von Wurzeln nähren thät, 
Derfelb ein jungen Sohn hätt, 

In dem lter bei zweingig Jäͤhrn; 
Der war einfältig unerfahrn. 


Hans Sachſens Zeitgenoffen und Nachfolger, 3. B. Mm. 
Pfinzing (in Theuerdank), Burkard Waldis, Rollen« 
hagen, V. Andreä, gebrauchen diefen Vers bei weitem nicht 
ſo ſicher als er. Von Martin Opitz an nimmt nun der Alexan⸗ 
driner Die Stelle ſolcher Reimpaare ein; man ſah dieſe für etwas 
Barbarifches an, was fie aud) eigentlich geworden waren, und 
überließ fie der gemeineren Poefie. Bon wen der Name Knittels 
vers, den jene Reimpaare erhielten, ausgegangen ſey, feit wann 


und weshalb fie fo genannt wurden, ift noch nicht auggemittelt. 
41 * 
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Wieland und Gdthe lernten nun Hans Sachſen kennen, 
der bis dahin für einen Ausbund fchlechter und gemeiner Poeſie 
gegolten hatte. Nicht nur feine natürliche Darſtellung überhaupt 
gefiel ihnen im Gegenſatz zu der oft gefchraubten Sprache der 
Dichter des fiebzehnten Jahrhunderts, fondern auch fein Vers. 
Wieland wandte ihu in einigen feiner fomifchen Erzählungen 
an 9; Göthe in Feinern fatyrifchen oder holzfchnittartigen 
Darftellungen ?), fpäter im Faufl. Bon der urfprünglichen, 
diefem VBerfe zu Grunde liegenden Regel wußten beide nichts, 
und eben fo wenig ahnete wohl Göthe, daß die Verſe in feinem 
Erlkönig demfelben Grundfage folgen, wie die im Pater 
Bray. Schiller wandte den Kuittelvers frei in Wallen— 
fteins Lager an, immer mit der VBorausfehung, daß es bei 
ſolchen Zeilen Feine weitere Bindung gebe, als den Reim, daher 
denn auch bisweilen die Zahl der vier Hebungen überfprungen 
wird. Sehr bald adelte aber Schiffer den Gebrauch diefer Verſe 
in mehreren Balladen und Iyrifchen Gedichten *), in welchen 
jedoch bisweilen die Währung der Silben zu fehr verlegt it, 
indem eine bedeutend lange Silbe Die zweite Stelle einer Sen: 
fung abgeben muß, wodurch wenigftens der Vers an Leichtigfeit 
einbüßt, 3. B. 


Mid) packte des Doppelftrom 8 wüthende Madıt. 


Allein die Berfuhe Schillers waren im Wefentlicdyen von 
größtem Einfluß, und vom ihm aus hat fich dieſer Vers als 
Balladen= und Liedervers immer weiter verbreitet. In eigent- 
licher Herrlichkeit erfcheint er in den Chüren der Braut von 
Meffina, und Schillers großes, überall das Wefentliche findendes 
Genie zeigt ſich aud) in der Behandlung der Verszeilen. Frei von 
aller Wilführ, und fomit aud frei von aller Unficherheit findet 
fih unfer Vers erft bei Uhland und deffen Nachfolgern. 
Jedenfalls müſſen wir, wie die Sachen jeht ftchen, die Knittel: 
verfe unterfcheiden von den Balladen- und Liederzeilen nach freier 


1) Die Titanomachie — Liebe um Liebe. > Alle im dreizehnten Band 
der neueren Ausgabe zufammengeftellt. 3 Der Taucher — der Hand» 
ſchuh — die Bürgſchaft — die Worte des Glaubens u. a. 
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Meffung. Unter Knittelverfen verftchen wir Zeilen, bie 
paarweife durch den Reim gebunden und in ihrer Bewegung frei 
behandelt find, wiewohl die Zahl von vier Hebungen vorherrſcht. 
Ich wähle ein Beifpiel von einem neuern Dichter, Karl Sim: 
rok, der diefen Vers ohne Willführ und mit Kenntnis feiner 
Entftehung vortrefflicy behandelt: 


Als noch mit feiner Jünger Schaar 
Unfer Herr Ehriftus auf Erden war, 
Hat's ihnen, das ijt weltbetannt, 
Oft misbehagt im gelobten Land, 
Dieweil in Sfrael, wie es bieß, 
Kein rechter Glaube ſich fpüren ließ, 
Davon fie dadyten mehr zu gewahren 
Bei Samaritern und Heidenfchaaren. 
Huben ſich alfo auf die Bein 
Und zogen ruhig querfeldein 
Ueber Berg und Thal, durch Nebel und Guß, 
Bis fie kamen an den Mofelfluß. 

u. ſ. f. 


Der Lieder- und Balladenvers unterſcheidet ſich nun von 
dem Knittelverſe dadurch, daß er in größerm Ebenmaß ber Sen— 
Fungen fich bewegt. Der erften Hebung kann auch hier eine, zwei, 
ja drei Eilben vorausgehen; zwifchen der zweiten und dritten 
Hebung aber foll eine Paufe feyn, fo daß die Zeile in zwei Halb— 
zeilen zerfällt; 3. 3. 


Mit Krob locken es einer | dem andern rief: 
Er | lebt, er ift ba! | es behielt ihn nicht! 
Aus dem | Grab, aus der firudelnden | Waflerhöhle 
Hat der | Brave gerettet | die lebende Seele. 
Schiller. 


Es | zogen drei Burfche | wohl über den Rhein; 
Beil einer Frau Wirthin | da Pehrten fie ein: 
Frau | Wirthin, Hat fie | gut Bier und Wein? x 
Wo | hat fie ihr fchönes | Tüchterlein ? 
Uhland. 


Außer den altdeutſchen Reimpaaren mit je vier Hebungen 
galt für die epiſchen Dichtungen der Vers mit ſechs Hebungen, 
wie er im Nibelungenliede ſtatt findet; daher auch ſeine 


646 Verslehre. 


Benennung Nibelungenvers. Er zerfaͤllt ebenfalls in zwei Hälf 
ten, jede von drei Hebungen und zwar fo, daß die erfte Hälfte 
weibliche Paufe Hat. Ueber die mannigfaltige Geftalt ber 
Nibelungenftrophe, wie fle in neuerer Zeit verfucht worden iſt, 
Fann erjt im vierten Nbfchnitte gefprochen werben; hier genügt 
die Aufftellung einiger Nibelungenzeilen: 


Die beften feiner Helden lagen in Sachſen todt, 
Da flohe Karolus Magnus der Kaifer in großer Notb. 


Laßt eine Furt und fuchen längehin am fchönen Main! 
O web, da liegt ein Nebel! der Feind it binterdrein! 


Nun betete Kaifer Karol auf Anieen an feinem Speer, 
Da theilte fich der Nebel, eine Hirfchin ging daher. 


Die führte ihre Zungen hinüber zum andern Rand: 
So machte Gott den Franken die rechte Furt befannt. 


uf. w. 
s Aug. Kopiſch. 
$. 28. 
B. VBerfe, die nach beftimmten Füßen gemeffen 
werden. 


Die andere Gattung deutſch gemeffener Verſe ift die mit 
regelmäßigem Silbenfall und der Zählung nach Füßen. Gie find 
doppelter Art; indem bald in der Zeile nur ein Fuß durch 
geführt ift, bald verfchiedene Füße nach beflimmter Regel mit 
einander abmwechfeln. Im erjten Falle hat der Bers gleich» 
laufende Bewegung; z. DB. 


Wer für die Breiheit kaͤmpft und fällt, deb Ruhm wird blühend ftehn, 
So lange frei die Winde noch durdy freie Lüfte wehn. 


Im zweiten Fall findet gemifchte Bewegung jtatt, z. B. 


Wo weilt die Seele, wie meine geftimmt? 
‚Der Hauch des dunkelnden Abends vernimmt 

- Nicht meinen Wunſch; was dem Herzen gebricht, 
Gewährt er mir nicht. 


Bei gleichlaufender Bewegung ift das Maß entweder zwei: 
theilig oder dreitheilig, in beiden Fällen die Bewegung 
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entweder fteigend oder fallend, und fo entfteht das jambifche 
Map, das EERMSLEWE, Das BERPEN IMS, das 


\# 29.. 
Jambiſche Berfe 


1. Nimmt der Vers einen regelmäßigen Silbenfall an, fo 
ergiebt dag jambifche Maß ſich von ſelbſt; denn Zweitheiligfeit des 
Taftes ift durch und durch in die Ausfprache gedrungen, und 
fteigende Bewegung erhält der Satz fchon: deshalb leicht, weil 
er in der Regel mit Partifeln und unbetonten Fürwörtern beginnt; 
fteigende Bewegung liegt aber auch dem geregelten VBersgange 
näher als fallender, da wir überall gewohnt find, dem wirfs 
lichen Anfange einer Reihe — und diefer wirkliche Anfang ber 
Reihe bleibt immer die erfte Hebung — einen vorbereitenden 
Moment vorausgehen zu laffen, wie ja fchon beim Marfchieren 
nach dem Tafte der eine Fuß vorgefeht wird, ehe der andere den 
wirflihen Marſch und fomit die eigentliche” Hebung ‚beginnt. 
Sambifhes Maß it alfo an ſich naturgemäßer als trochäifcheg, 
im Deutfchen das eigentliche volfsmäßige, fobald ſtrengere Ans 
ordnung eintritt. Und fo haben fich fchon feit, alter Zeit Die 
nach bloßen Hebungen gemeffenen Zeilen in Verſe verwandelt, 
worin regelmäßiger Takt herrfcht; fo befteht die größere Hälfte 
unfrer deutſchen Berfe in jambifch gemeffenen Zeilen. 

Die jambifche Bewegung kann ftreng eingehalten werden; 
fie Fann. aber auch, ohne daß der wefentliche Charakter gleich- 
laufenden GSilbenfalles aufgehoben würde, einen freiern Gang 
nehmen, fo daß anftatt einer leichten Silbe zwei. antreten, 1 oder 
auf andre Weife der Taft abfpringt; z. DB. 

Frau Bertha faß. in der Felfenkluft; 

Sie Elagt ihr bitteres Leid! 

Klein Roland fpielt in freier Luft; 

Des Klage war nicht groß. 

| Ubland. 

Nach diefem Brühlingsregen, 

Den wir fo warm erfleht, 

Weibchen, o ſieh den Segen, 

Der unfre Blur durchweht! 
0 Gothe. 
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Es wird auf den Charakter der Poeſie ankommen, ob der 
Dichter ſich ſolche Abſprünge erlauben darf. Die Ballade und 
das eigentliche Lied find in ihrem Gange freier, gleichſam leicht⸗ 
finniger als die gebanfenfchwere, feiter auftretende Poeſie andrer 
Gattungen. Da die beftimmte rhythmifche Bewegung erft mit 
der Hebung beginnt, fo iſt die vorangehende Silbe ganz gleich: 
gültig; ja der Vers erhält etwas Fräftiges, feftes, wenn er mit 
einer fchweren, fangen Silbe anhebt. So treten die Zeilen: 


Wär mir befchert dort jener Schaf, 
Führ’ ich den Herrn wohl nicht! 
fefter auf, ale wenn es hieße: 


‚Wenn | jener Schat mein eigen wär’, 
Ich führ? den Herrn wohl nicht! 

Daß hingegen eine Verlegung des leichten Ganges durch 
zu lange oder fchwere Silben gegen dag Ende den Berg ſchwer— 
fäffig macht, ift ©. 589 erwähnt. Wie ſchlecht Flingen folgende 
Zeilen: 

Bon Bürgerliebe ſprach' ich, von Selbftliebe — 
Warum befchräntft du die Wahrzeichen? — 
Untadelhaft wäre die Verfchiebung des Tones, wenn es hieße: 
Selbitliebe nannt? ich, fprad) von Bürgerliebe — 
Wahrzeichen find ung anfgededt — 

2. Wir Haben jambifche Berfe von zwei bis zu acht Füßen. 
Biele Beifpiele zu geben wäre unnöthig; nur die Zeilen mit 
vier, ſechs und fieben Fügen müffen hervorgehoben werben, 
da fie fih aus den befannten Berfen mit freierer Meffung ent: 
wickelt haben. So find aus dem Knittelverfe regelmäßige Reims 
paare mit vier Füßen entitanden; z.B. 


Anmuth des Geiftes Gott erfreut, 
Armuth und nicht Armfeligkeit. 


Beſprich dich nicht mit Fleifch und Blut, 
Fhr zu, gleich zu, wie Paulus thut! 


Creutz iſt ein Kraug, wenn man es pflegt, 
Das ohne Blüte Früchte trägt. 
Claudius. 
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Diefe vierfüßigen Jamben erfcheinen nun auch, ohne daß 
immer zwei und zwei Zeilen durch den Reim gebunden wären, 
fondern reimlos oder mit freier Neimfolge, namentlich in ber 
leichten Erzählung und in der Fabel. 


Zween Knaben liefen durdy den Hain, 
Und fuchten Eichenreifer auf, 
Und thürmten fih ein Hirtenfew’r, 
Indeß die Pferd im fetten Gras 
Am Wieſenbache weideten. 
Sie freuten fidy der fchönen Glut, 
Die wie ein helles Dfterfeu’r 
Gen Himmel flog, und festen fich 
Auf einem alten Weidenitumpf. 
Holty. 


Auf einer brittifchen Zregatte, 
Die Wanderer aus jedem Land 
p Auf ihrer Fahrt vom Indusſtrand 
Nach Eanton eingenommen hatte, = 
Gerieth ein Sohn des alten Teut 
Mit einem Gallier in Streit. 
u. ſ. f. 


Pfeffel. 


3. Aus der aͤltern Zeile mit ſechs Hebungen haben ſich drei 
verſchiedene Verſe entwickelt: 

a) Der Alexandriner, En regelmäßiger jambifcher Vers, 
der in zwei gleiche Hälften zerfällt, fo daß er alfo in der Mitte 
eine männliche Paufe hat. Diefe zu große Negelmäßigfeit macht 
ihn oft eintönig, wiewohl ſich nicht Täugnen läßt, daß er bei 
gefchickter Behandlung mit großer Würde auftritt. Vielleicht 
Fönnte der freiere Wechfel der Paufe mehr Mannigfaltigfeit 
DINEInDEERGER ET: B. 


So wahr du hier die Welt nur kannſt im Zwielicht ſehn, 
So wahr wird fie dir dort im vollen Glanze ſtehn. 


Was alfo bift du aufs Unmögliche befliffen, 
Umfonft zu forfchen, was du einft von felbft wirft willen? 


Weil Trieb und Wahrheit nur die Bürgfchaft ift des Wahren: 
Ann was du firchteft hier, das wirft du dort erfahren. 
5. Rückert. 
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b) Der- jambiſch gemeſſene Nibelungenvers, ganz dem 
Alexandriner ähnlich, nur mit weiblicher Pauſe in ber Mitte, 
und mit männlihem Schlußreim, während der Aleranbriner 
männlichen oder weiblichen Schluß haben darf. 

Wir haben tief gefchlafen, wir haben fchwer geträumt — 

D Tag der Auferitehung, wie lang haft du geſäumt! 

Wir haben fchwer geträumet von Joch und Kett’ und Band; 

Da haben unfre Wunden uns bis ins Herz gebrannt. 

Wir fahen die Burgen fallen, die Tempel untergehn, 

Wir fahen fremde Fahnen auf ihren Trümmern wehn! 

W. Müller. 

e) Der fiebenfüßige jambifche Berg, mit männlicher Paufe 

nach der vierten Hebung: 

Fc hab’ die Spindel lang gedreht, hab manche Winternacht 

Gewebt am Stuhl und froh dabei ans neue Kleid gedacht; 

Ich hab’ die Heerden auf den Höhn gehütet manchen Tag 

Unb bin geklettert ohne Noth den jungen Biegen nad; 

Ich habe meinen Kleinen auch manch Kinderfpiel gezeigt, 

Und Sprung und Auf, und Schuß und Wurf ward mir mit ihnen leicht. 
3. Müller. 

4. Einen ganz andern Charakter trägt der jambifche Fünf: 
füßler, der befonders in elegifch-didaftifchen Dichtungen, in 
ber ruhigen epifhen Dichtung und in der Tragödie erfcheint, 
Er hat durchaus Feine beftimmte Paufe, foll aber doch in zwei 
Abfchnitte wo möglich zerfalten, da Zeilen ohne allen Einfchnitt 
etwas eintüniges haben. Der jambifche Fünffüßler, fo Teicht 
deſſen Behandlung erfcheint, befonders wenn nicht einmal die 
Bindung durch Neime hinzutritt, die meitens in der Tragödie 
fehlen, ift doch von vielen Dichtern, nahmentlich aber von Ueber: 
fegern '), arg mishandelt worden. Wefentlich zu feinem Charakter 
gehört männlicher oder weiblicher Ausgang; dagegen find 


') Unter einer Menge Beifpiele folder Mishandlung wähle ich bloß 
einige aus der Ueberfegung von Byrons Trauerfpielen durch 
Adrian, einem Unternehmen, das freilich in jeder Hinſicht mis: 
lungen ift: 

Was ift Ruhm? frag die Götter, deine Väter! 

Was willit du denn? dad Reich wurde gegründet. 

Id, kann die Reiche nicht noch ftet8 vermehren. 

Komm Myrrha, laß uns hin zu dem Euphrat! - 
(Sardanapal.) 
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Flingendbe und gleitende Schläffe der ganzen Bewegung 
besfelben ſchnurſtracks entgegen, indem dadurch eine ſechste 
Hebung Hinzutrit.e Schiller hat zuweilen Flingendbe Aus— 
gänge, 3. B. | 

Borwerfend wär’ mir ihres Mangels Anblick. 

Allein einzelne Ausnahmen heben die Regel nicht auf. Eine 
Häufung folcher Ausgänge würde unausftehlich feyn. Nehmen 
wir 3.3. folgende Zeilen: 

Frei wird fie niemals! Auch dag Mildefte, 
Was fommen Fann, ift ewiges Gefängnis. 


Mit einer Fühnen That müßt ihr doch enden: 
Warum wollt ihr nicht gleich Damit beginnen? 


Setzen wir nun an die Gtefle biefer weiblichen Ausgänge 
lauter Flingende; und der Vers ijt durchaus abfcheulich: 


Frei wird fie nie! — das Mildefte, was kommt, ift 
Ein ewiges Gefängnis, und warum wollt 

Ihr nicht beginnen mit der kühnen That gleich, 

Da ihr doch enden mit der Fühnen That müßt? 


Daß es wirflich Poeten giebt, bie Fein Ohr für ſolche Uns 
terfchiede haben, zeige folgende Probe aus Adriang Ueberfegung 
von Byrons Sardanapal: 


Gleichviel — es bleibt ſtets Furcht. Sch 
Sah dein Gefchleht; einmal zum Zorn gereizt, feyd 
Ihr ſchüchtern racherfüllt in einem Grad von 
Beharrlichkeit , der ich’8 nicht gleich thun möchte, 
Davon glaubt’ ich dich frei, wie von der Find’fchen 
Hilflofigkeit der aflat’fchen Frauen. 

Myrrha. 

Ich prahle nicht mit meiner Liebe, Fürſt, noch 
Mit meinem Werth. Sch theilte deinen Glanz, werd’ 
Dein Schickſal theilen. Leb', um eine Sklavin 
Treuer ald Myriaden Unterthanen 
Zu finden. 


Wie übel gleitende Ausgänge dem fünffüßigen Jambus an: 
ftehen, mag folgendes Beifpiel von Er. Schlegel zeigen: 
Die Erde grünt, die Sonne lacht, und Plingender 
Ertönt der Vöglein Stimme laut, die flüffige. 


Ad, kläng' die meine fchöner nur und fingender, 
Dann follt’ fie froh erwiedern jeder Müßige. 
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Die Lieder tanzen wilder ſtets und fpringender ! 
Wir loden Bäume wohl und auch Bierfüßige, 

Wenn Phantafie fich felbft nicht kann regieren, 
Und freie Berfe muß improvifiren. 

Uebrigens findet ein Unterfchied ftatt zwifchen dem drama: 
tifhen Bers und dem elegifchen; jener erlaubt mehr Freiheit 
als diefer, wie das in der Natur der Dramas liegt. So erlaubt 
der dramatifche Vers fehr wohl zwei leichte Silben anftatt einer, 
vorzugsweife vor der erften Hebung, und Schiller hat ihn meift 
fo behandelt, nahmentlih in der Jungfrau von Orleans 
und in W. Tell; z. B. 


Sn den einfamen Sennhüften ehrt’ ich ein, 
Mein eigner Wirth und Gaft, bis daß ich Fam 
Zu Wohnungen gefellig lebender Menfchen. 
Erfchollen war in biefen Thälern fchon 

Der Ruf de3 neuen Greueld, der gefchehn, 

Und fromme Ehrfurcht fchaffte mir mein Unglüc 
Bor jeder Pforte, wo ich wandernd Elopfte. 

Die harten Hände reichten fie mir bar, 

Bon den Wänden langten fie die roft’gen Schwerter, 
Und aus den Augen blibte freudiges 

Gefühl des Muth, als ich die Nahmen nannte, 
Die im Gebirg dem Landmann heilig find. 


5. Nur Furz möge hier der tragifhe Sehsfüßler erwähnt 
werden. Er hat weder mit dem Wlerandriner noc mit dem 
Niebelungenvers etwas gemein, und ift eine Nachbildung grie— 
chifcher Formen, Wie der fünffüßige Jambus foll er irgendwo 
eine Panfe haben, und Fann ebenfo ftrenger oder freier behan- 
belt werben. 

Wo flieh’ ich Hin? Wo berg’ ich mein bedrohtes Haupt ? 

Denn überall umgeben mid, die Drängenden. 

Gewalt’ger Kriegstampf, Waffenklang und Mordgeichrei 

Ertönen heute, wo noch geftern Friede fang. 

Und aufgefchredt wir Armen, ſchaarweis fliehen wir, 

Und gleich zerfprengt, von Ungemac zu Ungemad. 

Göthe. 
$. 30, 
Trohäifhe Berfe. 

Der jambifche Vers fchickt ſich für jeglichen Inhalt, da deſ— 
fen Bewegung jehr verfchiedenen Charakter annehmen Fann. Nicht 
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fo der Trochäus. Wir müffen jedoch im Deutfchen durchaus 
zweierlei trochäifhe Verſe unterfcheiden, Die man fchwere und 
leichte nennen könnte. Die Zeile beginnt hier fogleich mit der 
Hebung, und eine Berfchiedenheit hinfichtlicd) des Anfangs, wie 
fie in jambifchen Berfen ftatt finder, fällt ganz weg. Nun 
Fünnen aber die Hebungen insgefammt oder Doch größtentheils 
auf ftarf betonte Silben fallen, und dann erhält der Vers einen 
rafchen, faft trogigen Gang; es ift mehr ein Niederrennen als 
ein langfames Fallen; 5.2. 
Hoher, fteiler,, feiter Felfen, darauf Hellas Freiheit ruht! 

Seh’ ich deine Wolkengipfel, fteigt mein Herz und wallt mein Blut! 
Hoher, fteiler, feiter Belfen, den des Meeres Wog’ umbraust, 

Ueber deſſen kahlen Scheitel wild die Donnerwolte faust. 

W. Müller. 


Eben ſo in der Glocke bei der Schilderung der Feuers: 

brunit: 
Sladernd fteigt die Feuerſäule, 
Durch der Straßen lange Zeile 
Wächst es fort mit Windeseile; 
Kochend wie aus Dfens Rachen, 
Glühn die Lüfte, Balken krachen; 
Pfoſten ſtürzen, Fenfter Plirren, 
Kinder jammern, Mütter irren, 
Thiere wimmern unter Trümmern. 
Alles rennet, rettet, flüchtet, 
Taghell ift die Nacht gelichtet u. ſ. f. 


Findet das häufige Zufammenfallen der grammatifchen He: 
bungen mit den metrifchen nicht ftatt, fondern ſchwebt das tro— 
häifhe Maß nur über die Zeilen, fo fpricht ſich darin große 
Ruhe aus, und ber Bers fchickt ſich fehr gut für die elegifche 
und befchreibende Poeſie. So fchmiegt er fi) in der befannten 
Elegie von Matthifon treffli dem Inhalte an: 

Scweigend, in der Abenddämmrung Schleier, 
Ruht die Flur, das Lied der Haine ftirbt; 
Nur daß bier im alternden Gemäner 
Melandyolifch noch ein Heimchen zirpt. 


Die erfte Art der Trochien, die heftigen, jtarfen, find 
metriſch genommen, nicht ſchön; fie Fünnen aber cbarafteriftifch 
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betrachtet ſehr ſchön ſeyn. Wo nun aber eine Mahlerei durch 
den Vers gar nicht ſtatt finden kann und ſoll, find ſolche Treo: 
chäen jedenfalls übel angewandt, und doch fällt der unachtſame 
Dichter, ſobald er mit einer unbedingten Hebung beginnt, ſehr 
leicht in Gefahr, hier Wortfüße und Versfüße zuſammenfallen 
zu laſſen und fo dem Verſe alle Anmuth zu rauben. Der deutſcht 
Trochäus iſt, da unſre Sprache ſich eigentlich dagegen ſträubt, 
indem fchon die Mehrzahl unſrer Wörter ſinkenden Silbenfall 
hat, überhaupt ſchwer zu behandeln; dem bloßen Bersmader 
freilich ijt nichts bequemer, als im eintönigften Gange von He— 
bung und Genfung immer fortzutraben, Und fo ift der Trochäus 
in der That zu viel angewandt worden. VBolfsmäßig iſt er nicht, 
da ein Auftaft vor der erften Hebung das natürfichite Verhält 
nis in unferm Versbau ift. | 

Wir befigen Furze und lange trochäifche Verſe, von zwei bis 
zu acht Füßen, gereimte und reimlofe. Lebtere werden in 
der That oft ungereimt in einem andern Sinne; wenigftens 
giebt es gewiß nichts eintönigeres als foldye Trochäen, die ben 
Klang des Reimes und fomit jede Abwechfelung entbehren. Fir 
die eigentliche epifche Dichtung will fich der Trochäus im Deutſchen 
ebenfalls nicht ſchicken, und doch hat ung erjt neuerdings wieder 
Platen mit feinen Abaffiden befchenft, in denen neun Or 
fänge hindurch reimlofe, fünffüßige Trochäen vom Nocken des Did: 
ters abgefponnen werden. 


$. 31. 
Die anapäftifhen Berfe. 
Anapäftifch nennt man den Bers, in welchem immer zwei 
leichte Silben zwiſchen die Hebungen ſich ſchieben und die Bent 


gung beſtimmt ſteigend iſt, da vor der erſten Hebung wenigſtens 
eine leichte Silbe ſich findet. Die gewöhnlichſte Form iſt: 


— | — — — — — — em une 


oder die erite Silbe als Auftakt betrachtet: 
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Frau Magdalis weint auf ihr lehtes Stüd Brot, 
Sie Eonnt’ ed vor Kummer nicht eflen; 

Ad, Wittwen befümmert oft größere Noth, 

Als alüdlihhe Menfchen ermeffen. 

Dieſer Bers hat fi aus ber freieren Zeile mit vier Hebun— 
gen eben fo entwickelt, wie der vierfüßige Jambus. Durdy mel). 
rere Balladen von Bürger ift er befonders in Aufnahme gekom— 
men, und Bürger behandelt ihn ziemlich frei, indem Feineswegs 
immer zwei leichte Silben innerhalb der Hebungen ſich finden; 
3. B. 


Wie Vollmond glänzte fein feiſtes Geſicht — 
Ihm nad) Eroch der verräthrifche Mold. — 


Sn dieſer lebten Zeile blickt die alte Meffung deutlich durch). 
Allein Bürger fällt nur dann aus dem gewöhnlichen Maß her— 
aus, wenn der Charafter der Erzählung dies bedingt. Won den 
Zeilen mit freierer Meffung werben ſich folche Berfe immer da— 
durch unterfcheiden, daß fie in Feinem Falle unmittelbar mit der 
Hebung beginnen dürfen; daß fie mithin unausgefest eine fteis 
gende Bewegung haben. NRichtiger als der Nahme Anapäften 
wäre jedenfalls die Bezeichnung: „breitheiliges Maß mit 
tteigender Bewegung.“ 

Der Eharafter diefer Verſe it ein doppelter. Beobachtet der 
Dichter die Währung der Silben, fo daß nur Furze und an ſich 
ihwache Silben in die Senfung fallen, und hält er dag drei— 
theilige Maß fortwährend feit: fo fpricht fich darin etwas Tän— 
deindes, Behagliches, Schaufelndes aus; 3. B. 

Wir herzten, wir brüdten, wie innig, wie warm! 

Und mwiegten ung, eia popein! im Arm, 

Wie Beeren zu Beeren an Trauben des Weing, 

So reihten wir Küffe zu Küffen in eins. 
Bürger. 

Wir ruhen, vom Waſſer gewiegt, 

Im Kreife, vertraulicd und enge; 

Durch Eintracht wie Blumengehänge 

Berknüpft und in Reihen gefügt; 

Uns fondert von läftiger Menge 

Die Elut, die ben Nachen umfchmiegt. | 
Salis. 
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Achtet der Dichter hingegen weniger auf den Zeitgehalt 
der Silben, fo daß der Takt nöthigt, über fange Silben hin: 
wegzueilen; oder hält er das bdreitheilige Maß nicht fortwährend 
feit, fo daß der Strom ber Bewegung gehemmt wird: fo erhält 
diefer Vers den Charakter des gewaltfam Aufitrebenden, und kann 
dann eben fo wohl dem Pathos als dem Komifchen fehr gut dienen, 

Die Stahela der Ferfe, die Schreden des Rufs 
Berdoppeln den Donnergaloppfchlag des Hufs, 
Berboppeln die Stürme der Nähe. 

Bürger. 


Zum zweiten follt ihr mir berechnen und fagen, 

Wie bald ich zu Roſſe die Welt mag umjagen. 

Um feine Minute zu wenig und viel; 

Ich weiß, der Befcheid darauf ift euch nur Spiel. 

Diefe Anapälten mit vier Hebungen zerfallen öfters in zwei 

Hälften. Eine folhe Theilung kann ſich nun Eräftiger hervor 
heben, indem der weibliche Mittelreim eintritt. Bei unſter 
Abſetzung nad) Reimzeilen nehmen wir immer an, daß mit jedem 
Reim auch ein Vers zu Ende fey, während im der That nur dit 
eine Halbzeile zu Ende gegangen ift. 

Wer lebt, der dem Fluffe entgegen fich ftemmt ; 

Wer, der im Erguife den Dichter and) hemmt? 

Es braufen durch Klippen die Welten ja fort; 

Es fliegt von den Lippen im Sturme das Wort. 


Die Wellen fie laufchen auf Blumen im Thal; 
Die Lieder durdyraufchen im Jubel den Saal. 
Die Welle will walten ans Ufer zum Scyerz; 
‚Die Lieder fie fallen wie Brüder and Herz. 
Ä Näuny. 


$. 32. 
Daftylifche Berfe. 


Der daftylifche Vers unterſcheidet fi vom anapält 
ſchen bloß dadurdy, daß er unmittelbar mit der Hebung beginnt, 
Er kann männlichen, weiblichen oder gleitenden Schluß haben 
Uebrigens kommen daktyliſche Verſe im Deutſchen nicht haͤufs 
vor, da der Bau unſrer Sprache ſie nicht begünſtigt. 
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Tage der Wonne, 
Kommt ihr fo bald, 
Schenkt mir die Sonne, 
Hügel und Wald? 
Reichlicher fließen 
Bädzlein zumal. 
Sind es die Wiefen, 
Iſt e8 das Thal? 
Göthe. 


Dankt es dem regen, 
MWogendem Glüde, 
Dankt dem Geſchicke 
Männiglich Gut! 
Freut euch des Wechſels 
Heiterer Triebe, 
Offener Liebe, 
Heimlicher Glut! 
Göthe. 
Rief es von ferne nicht leiſe, 
Flüſternden Stimmen gleich? 
Schiller. 


Freudvoll und leidvoll, gedankenvoll ſeyn, 
Hangen und bangen in ſchwebender Pein; 
Himmelan jauchzend, zum Tode betrübt! 
Glücklich allein iſt die Seele, die liebt! | 
Göthe. 
Wenn euc, die Nebel des Trübſinns umgrauen, 
Hebt zu den Sternen dem fintenden Muth! 
Heget nur männnliches,, hohes Vertrauen ! 
. Guten ergeht es am Schluffe dody gut. e 
8 


$. 33. 
Kretiſche Berfe. 


Die bis jeht genannten vier regelmäßigen Versmaße be— 
ruhten alle auf der Beftimmung, wie viel leichte Silben ſich zwi 
ſchen die Hebungen eindrängen dürfen. Gehen wir fie an als 
fefter und beſtimmter geordnete Maße ber früher gewöhnlichen 
freieren Bewegung nach bloßen Hebungen, fo muß die Frage 
entftehn: ob ſich nicht auch Maßbeitimmungen vorfinden, nad 

Göginger, U. 42 
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welchen zwei Hebungen unmittelbar auf einander folgen müßten. 
Der Niebelungenvers hätte ſich ftreng genommen fd entwiceln 
ſollen, daß er anjtatt weiblicher Mittelpaufe eine klingende 
hätte, mithin fieben Hebungen zählte, Dies iſt aber nicht der 
Fall gewefen; eben fo giebt es Feine Zeilen, in denen hinten 
zwei Hebungen aufeinander folgten, eine Feitfehung, deren Aus— 
führung ſchon durch den Charakter des neuhochdeutihen Reims 
fehr ſchwierig würde. Dagegen giebt es allerdings Verſe mit 
vier Hebungen, in Denen zwei derfelben aufeinander folgen müſ— 
fen, entweder im Anfange oder in der Mitte, fo dag das Mufter 
derfelben wäre: 


oder 


Auch diefe Verſe Fünnen wir als eine eigenthümliche Ent: 
wicelung aus den ältern erzählenden Verſen anfehen. Gie zer: 
fallen durchaus in zwei Hälften, und da als Bersfuß der Kre- 
ticus vorherrfchend ift, fo nenne ich fie Fretifche Derfe, fühle 
aber wohl, wie ganz unpaffend diefer fremde Nahme für cine 
aͤcht deutfche Erfcheinung. ift. 

Zwei Arten diefer Verſe Fenne ih. Die eine hält feft an 
dem Maße: 


⸗ 


— — — — — — 


ich gebe ein Beiſpiel von K. Lappe (Brautkranz), in welchem 
die zweiten Hebungen jedesmal ſogar ſich reimen, ſo daß wir 
alſo wieder Mittelreim und Schlußreim unterſcheiden müſſen. 


Komm herbei, ſüße Zier, 
Holder Mai, ſpende mir, 
Wann der Au Schimmer blühn 
Veilchenblau, Myrtengrün! 


Kränze ſchlingt Fröhlich bald 
Neu verjüngt Jung und Alk. 
Veilchenglanz, Mortenreis: 
Meinem Kranz bleibt der Preis. 


Die andere Art bewegt fid) etwas freier, indem die zweite 
Hebung: bald auf die zweite, bald auf die dritte Silbe faͤllt. Der 
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Endreim ijt entweder der einfache männliche, ober der männliche 


Doppelreim. 


Wer hat den Sand gezählt, 
Welcher im Meere haust? 


Wem hat kein Blatt gefehlt, 


Wenn der November braust? 
Wer weiß im Januar, 

Wie viel der Floden wehn? 

Wie viel wohl auf ein Haar 
Tropfen aufs Weltmeer gehn? 


Weltmeere miſſeſt du, 
Nicht die Barmherzigkeit, 
Sandkörner zähleſt du, 
Nimmer die Freundlichkeit. 
Sonnenſtrahl holſt du ein, 
Nimmer die Liebe doch, 
Womit ſein Gnadenſchein 
Sündern entgegen flog. 
Arndt. 


Fließe nur, Murmelbach, 

Zweige baut Fühl ein Dadı, 
Blume will Bett mir feyn, 
Lerchenſang lullt mid, ein. 


Fällt and, mein Auge zu; 
Laßt mir der Traum nicht Ruh, 
Reißt mich fchon wieder auf; 
Raſtlos it Wandrers Lauf. 


Welt, du bift ſchön und groß, | — 
Hold iſt mein Lebensloos! 


Junger Sinn, friſches Blut, 


Volles Herz. warm und qut. 

Nänuy. 
Ewiger Wonnebrand, 
Glühendes Liebeband, 
Siedender Schmerz der Bruſt, | 


Schauernde Gottesluſt. 


Pfeile, durchdringet mich! 
ganzen, bezwinget mich! 22 
Keulen, durchfchmettert mich! 
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$. 34. 
Berfe von gemifchter Bewegung. 


Gemiſchtes Maß entfteht, wenn die Zahl der leichten Silben 
und ihr Verhältnis zur Hebung nicht immer das nähmliche bleibt, 
jedoch genau vorher beſtimmt ift. Es ift aber im Deutfchen 
durchaus Sitte, die einmal gewählte Bewegung beizubehalten und 
nur die Zahl der leichten Silben zu befchränfen oder zu vermeh- 
ren. Anders ausgebrüct: wir verbinden nur Jamben mit 
Anapäften, Trohäen mit Daftylen, niemald Jamben 
mit Daftylen, Trohäen mit Anapäjten, eine DBerbins 
dung, die überhaupt nur da erfunden werden Fann, wo die Berg: 
meffung von der Silbenwährung ausgeht. 

Diefer gemifchten Maße Fönnen begreiflid, fehr viele ſeyn. 
Legen wir die Zeile mit vier Hebungen zu runde, fo wäre bei 
fteigender Bewegung möglich: 


[4 


Dasfelbe Verhältnis bei finfender Bewegung. Einige Bei— 
fpiele mögen genügen, Sch binde mich dabei nicht an Zeilen mit 
vier Hebungen. 


Was fchön und erhaben, aus Tiefen ſteigt's, 
Das Vollmaß der Gaben — die Tiefe zeigt’s. 
Es bilden die Meifter aus tiefftem Grund; 
Die Weisheit der Geifter macht Tiefe Eund. 
Nanny. 


Wie herrlich leuchtet mir die Natur! 

Wie glänzt die Sonne, wie lacht die Flur! 
Es dringen Blüten aus jedem Zweig, 

Und taufend Stimmen aus dem Gefträudy! 
Und Freud und Wonne aus jeder Bruft. 
D Erd’, o Sonne, o Glüd, o Luft! 
yon Göthe. 
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Wohl herben Kummer: zu mildern gelang - 
Der Mitempfindungen Wechfelgefang. 
Aus Klagen, traulic mit Freunden gebost, 
Entblühet der Troſt. 
Salis. 


Schafft nur Wein und Geſang zum Wein, 
Ewig bleiben wir munter. 
Geh mit Zank um das Mein und Dein 
Alles über und unter! 

Voß. 


An des Beetes Umbüſchung, 
Brach ſie Blumen zum Kranz; 
Herrlich prangte die Miſchung 
Rings im thauigen Glanz. 
Roſ' auf Roſ' in das Körbchen ſank, 
Purpurroth und wie Silber blank. 
Voſt. 


Voß und andre Dichter haben es verſucht, Senkungen von 
drei leichten Silben an beſtimmter Stelle anzubringen, und um— 
gekehrt mehrere Hebungen hintereinander zu ſtellen; ein Verſuch, 
der wenigſtens Beachtung verdient. Ich gebe zwei Strophen 
von Voß. Die erſte hat das Maß: 


— — — — — — — — — — 


m — — ——— — —— — — — — 


Wenn des Kapweins Glut im Kryſtall mir flammt, 
Dann betracht' ich vergnügt ihn und nippe; 
Wenn ein Weiblein ſorgt für das Schenkenamt, 
- dann ſchwebt mir die Seel’ auf ber Lippe! 
Denn fie mahnet mich an, 
Und ich trinke, was ich Bann, 
Die Begeifterung der Traub', Aganippe! 
Die zweite (Friedensreigen) iſt einfacher und bedarf Feiner 
Bezeichnung: 
Mit Gefang und Tanz fey gefeiert, 
D du Tag, und o Nacht, auch du! 
Denn er kommt, der Fried’, und erneuert 
Die Gefild’ uns mit Heil und Ruh! 
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Von der Grenze kehrt, wer geſtritten, 
Mit der Eichen Laub’ in die Hütten! 
D wie eilt ihr Gang 
In der Trommeln Klang, 
Im der Hörner Getön und den Kriegsgefang! 


Hier mag auch zweier Versarten erwähnt werden, Die man 
den Alten entlehnt hat, die Hinfjamben und bie Eilffilben. 
Der Hinkjambe ift ein jambifcher Vers mit fechs Hebungen, 
von denen aber die fünfte und fechste unmittelbar aufeinander 
folgen. Es ift mithin eigentlich der Vers, den ſchlechte Poeten 
anftatt des fünffüßigen Jambus (©. 651) bringen, nur daß er 
weiblich endet. Für Fomifche Daritellung paßt er fih fehr gut: 


Ein Regentag ift, heißt’s in einem Volkswitze, 
Ein Redentag, an welchem mit dem Brotherren 
Taglöhner , von Zeldarbeit ruhend, abrechnen. 

So will ich heute mit dem Himmel abrechnen, 
Ihm fagend: Wenn er fo den Sommer fortregnet, 
Wie er’3 hat angefangen, und am Abichluffe 

Der Jahresrechnung dann im großen Schuldbuche, 
Wo er verzeichnet fein und unfer Guthaben, 

Er in dem Handvoll Sommer, dad von Rechtswegen 
Ich Knecht von ihm zu fordert hab’, als vollwichtig 
Mir diefen mit will rechnen, ich ala vollwidhtig 
Mir ihn fo wenig werde laſſen anrechnen, 

Als einen Rechenpfennig für ’nen Goldgulden. 


F. Rückert. 


Die Eilffilben ſind ſehr einfache, ja eintönige Zeilen, aus 
fünf Trochäen beſtehend und einem Daktylus, der in der Regel 
die zweite Stelle einnimmt. 


Meiner traͤumenden, meiner lieben Freundin, 

Die fi wundert, den Himmel, den fie träume, 
a . Nicht auf Erden zu finden, wünſch' ich eben. 

Auch fo träumender einen guten Abend, 

Einen inneren quten Seelenabend 

Zum Entichlafen und Träumen fchöner Träume 

Diefe irdifche, lange, dunkle Nacht durch. 


F. Nückert. 
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GC. Untif gemefjene Verſe. 


$. 35. 
Herameter und Pentameter. 


Unter den gemifchten Bersmaßen, Die wir ben Alten nach— 
gebildet, nimmt der Herameter und deffen Verbindung mit 
dem Pentameter die wichtigſte Stelle ein. Die gewöhnlichen 
einfachen Beftimmungen des deutfchen Bersban reichen hier nicht 
aus, da ein jirengeres Verhältnis der Kürzen und Längen 
hinzutreten muß. Ueber nichts ijt in der deutfchen Metrif mehr 
Streit gemwefen als über den Herameter, Die Fragen, ob diefer 
Bers überhaupt nachgebildet werden könne, und auf welche Weife 
er nachgebildet werden folle, find vielfach erörtert und beſpro— 
hen; der Herameter hat große Anfeindungen erlitten, Fann aber 
mit feinen Feinden auf jeden Fall zufriedener feyn, als mit 
vielen feiner Schöpfer, die ihn oft aufs Fläglichite behandelten 
und aufs nachläßigfte geftalteten, Wir haben eigentlich fo vie- 
lerlei Herameter als Dichter in Diefer Form, und in der That 
muß man Klopftods, Voßens, Sclegels, Knebels und 
Platens Vers wohl unterfcheiden, fo wie andrerfeitd die Hexa— 
meter Schillers, Göthes, Herders u.a. Die erfigenannten 
giengen alle von Theorien aus, und jeder behauptete, er habe 
eigentlich die affein paffende oder den allein richtigen Sechsfüßler; 
die legten drei, fo wie eine Menge andre, fchufen ihre Deras 
meter ohne alle eigentliche Theorie, und die von Schiffer, obwohl 
leichter und nachläßiger, laffen fi auf jeden Fall beffer leſen 
als die von Boß, der über feinen Eifer ganz vergaß, daß man 
dem Herameter zu lieb nicht die ganze Betonungsweife Der Deuts 
ſchen Sprache auf den Kopf ftellen darf. Auf Schillers und 
Göthe's, nahmentlich auf des legten, ſchlechte Dijtichen in den 
Kenien machte man 9 dag Epigramm: 


In Weimar und in Jena macht man Herameter wie der, - 
Aber die Pentameter find noch weit excellenter. 


1) Trogalien zur Verdauung der Kenien. 
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Gegen Voß läßt F. Wachter den deutſchen Herameter 
fagen: 

Daß mein Meilter verblich, muß fehr ich beflagen, doch freier 

Athm' ich, mein Meifter fehlug oft mit dem Hammer auf mic). 

Ob Herameter im Deutfchen gemacht werden dürfen, kann 
jest nicht mehr gefragt werden, da fie fhon in Zülfe vorhanden 
find; allein das Fann gefordert werden: wer einmal Herameter 
machen will, ber gebe ſich Mühe, und überlaffe es nicht dem 
guten Glück, vb ein richtiger Vers herausfommt, Es gereicht 
in der That Göthen zum Borwurf, daß er fo gar fchlechte 
Herameter gefchaffen. Entweder Fonnte er Feine beffern machen, 
und dann hätte er es billiger ganz gelaffen; oder er vermochte 
es, und dann hätte er mehr Fleiß darauf wenden follen, 

Herameter und Pentameter haben beide ſechs Hebuns 
gen; beide beftehen ferner aus zwei Hälften, fo daß ihr Maß, 
wenn wir bie Senfungen bei Geite lajfen, das Bild giebt: 


# ⸗ # — * 


— — — — — — 


Der Unterſchied zwifchen beiden Verſen iſt der: daß im Heras 
meter der Hebung überall eine Senfung folgen muß, im Pentas 
meter Dagegen die dritte und fechste Hebung ohne Senfung bleibt. 
Die Senfung foll entweder aus zwei Furzen Silben beitehen, 
oder einer langen; der fünfte Fuß des Herameters, und die 
zweite Hälfte des Pentameters aber follen zwei Furze Silben 
haben; ganz der Regel gemäß, daß das eigentliche, firenge Maß 
ſich am Schluffe des Berfes am reinften zu zeigen hat. Die 
Schönheit des Herameters beiteht nun darin, daß er Durch dem 
freien Wechfel von Spondäen und Daftylen die größte Mannig— 
faltigfeit darbictet. Das Mufter des Herameters ift mit Bes 
zeichnung der Längen und Kürzen folgendes: 


m I, I, — | zo 


Feſttag iſt's, und belebt find Zellen und Gänge des Klofterg, 
Welches am Felsabhang, in der Nähe des ſchönen Amalfi, 

Flut und Gebirge beberrfcht, und dem Auge behaglichen Spielraum 
Gönnt, zu den Füßen das Meer und-hinaufwärts Bantige Gipfel, 
Steile Terraffen umber, wo in Lauben die Rebe ſich aufrant. 

Doc, nicht Mönche bewohnen es mehr, nicht alte Choräle 

Hallen im Kirchengewölb und erweden das Echo des Kreuzgangs: 


‚,—- >, — — —, = 
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Leer ſteht Saal und Gemach; in den Kalktuffgrotten der — 
Knien, der Gebete beraubt, eingehende Heiligenbilder. 
Sonntags aber erſchallt den verödeten, langen Gebäuden 
Frohe Muſik, es beſucht ſie die luftige Jugend Amalfi's 
Platen. 


Dieſe Hexameter ſind ſehr richtig gebaut und thun — was 
noch mehr zu loben — der deutſchen Betonungsweiſe keine Ge— 
walt an. Aber geſtehen wir es nur: die ganze Art der Bewe— 
gung, als eine abfallende, ſinkende, ſagt unſrer Sprache nicht zu. 
Wir ſind gewohnt, daß ſich die Hebung auf die vorangehende 
Senkung lehnt; nicht umgekehrt, daß die Senkung aus der He— 
bung hervorgeht und von letzterer gehoben wird. Der Verſuch 
Kleiſts in ſeinem Frühlinge, dem Hexameter einen Auftakt zu 
geben und ſomit die ſinkende Bewegung in eine ſteigende zu ver— 
wandeln, war keineswegs ſo gar widerſinnig, und beweist we— 
nigſtens, daß Kleiſt ein beſſeres Ohr für Wohllaut der Verſe 
überhaupt hatte als die meiſten Verfertiger von Hexametern. Denn 
Kleiſts Verſe haben mindeſtens die Worteinſchnitte, die wir ja 
ſonſt für unentbehrlich zum Wohlklange halten, und die auch bei 
den Alten nahmentlich für den Hexameter gefordert wurden: 
Empfangt | mich hei | lige Schat | ten! ihr bo | hen belaub | ten Gewölbe, 
Der ern | ften Betrady | tung geweiht, | empfang | mich und haucht | mir 

| ein Lied ein 
Zum Ruhm | der verjüng | ten Natur. 

Diefe Einfchaitte fallen bei finfender Bewegung aber ganz 

weg, z.B. 


Laſſet, o | Götter der | Lieb’, o | laffet zur | Blume mich | werden! 


Und fol der deutſche Herameter wohllautend Flingen, fo 
wird er durchaus fteigend gelefen werden müffen, fo daß die 
erfte Länge als ein Auftaft gilt, der aus der metrifchen Zählung 
heraus fällt: 

Lafl fet, o Göt | ter der Lieb’, | o Taf | fet zur Blu | me mich werden! 

Das dreitheilige Maß hat bei ung überhaupt einen ganz 
andern Charafter als das zweitheilige. Sn dem letztern fallen 


die Hebungen Feineswegs bloß auf grammatifch betonte Silben, 
fo daß die Bedeutfamfeit der Worttheile auch die Bewegung Des 
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Verſes beitimmte ; im dreitheiligen hingegen maß jede Vershebung 
auch eine grammatifche Hebung ſeyn, eine unbedingt fehwere 
Silbe. Nun jtehen aber diefe unbedingt fchweren Silben größten: 
theils am Anfange des Wortes, und wird die Bewegung finfend, 
fo fällt alfo nidyt nur die VBershebung fortwährend mit gramma— 
tifcher Betonung zufammen, fondern aud Anfang des Fußes 
beinahe fortwährend mit Anfang des Wortes. Dies trifft nun 
fhon unfer gewöhnliches daktyliſches Maß; 3. B. 

Merlin der | Alte im | leuchtenden | Grabe; 


Wo ich als | Züngling ge | fprochen ihn | habe, 
Hat mich mit | ähnlicher | Antwort be | lehrt. 


Beim Herameter fommt aber eine neue Schwierigfeit hinzu. 
Im rein daftylifchen Verſe lehrt eben das feititehente, ſich gleich: 
bleibende Maß, was Hebung und was Genfung fey, und fo 
fünnen denn auch recht volle Silben in die Genfung fallen, 
wenn fie nur nicht zu lang und nicht betont find, Wer will 
etwas gegen den Berg einwenden: 


Freudvoll und leidvoll gedandenvoll ſeyn! 


Die frühern Dichter brauchten auch unbedenklich ſolche Füße 
im Hexameter; ſpäter hat man ſie verworfen; man wollte durch— 
aus dem alten Daktylus ſo nahe als möglich kommen, und da 
man doch mit den wenigen Formen, wie: „euhete, blutige, 
tapferen“ nicht genug hatte, fo erfand man die Theorie der 
Bebeutfamfeit; kurz wurden nun alle Wörter, die an fich wenig 
bedeuten, die Nachfilben insgefammt; „huldvollim Scheiden“ 
galt jest nicht mehr im Herameter; wohl aber: „n eidiſch dem 
Bruder“ Mit diefer ganzen Theorie it man nach meiner An: 
fit auf einen Abweg gerathen, und hat ſich größere Schwierig: 
Feiten gemacht, als fchon vorhanden waren. Hätte man nie von 
Daftylen, Spondäen und Trocdhäen, nie von Furzen 
und langen Silben im Herameter gefprochen, fo würde man 
ſich vermuthlich leichter verftändigt haben, oder noch beifer: hätte 
man den Begriff der Länge und Kürze in feiner allein wahren 
und überall geltenden Bedeutung gewonnen, Lang ift die Silbe, 
welche den Fluß der Rede hemmt, fey es Durch langen, durchaus 
nicht verfürzbaren Vokal oder durch Häufung von Conſonanten, 
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bie. ſich nicht, zuſammen verſchmelzen. Im Hexameter kann alſo 
der Hebung eine Silbe win, wenn er Braitotnder Natur 
it; z. B. | 
mwandernd | zu den Genoſſen. 
neidifh | auf die Geliebtern. | 
Es Fünnen zwei folgen, wenn fle weniger hemmend fidy dar: 
ſtellen: 


wendet er | fich zu den Freunden. 
neidete | felbit die Geliebten. 

Die $. 597 gegebenen Andeutungen über die Hemmung 
durch Poſition, nahmentlidy über den Einfluß, den der 
Anfang Des folgenden Wortes übt, find gewiß für den 
feichteren Bau des Herameter von größter Wichtigfeit. Freilich - 
wird der Uebelftand nie gehoben, daß es ung gang und gar an 
Worten fehlt, die mehrere wirflidy flüchtige und Furze Silben in 
fi) vereinigten, und daß folglich die meiften Daftylen entweder 
durch Beihülfe von einfildigen Wörtern, oder gar lediglich aus 
folchen gebildet werden müffen. Solcher Wörter haben wir freis 
lich eine ungeheure Menge; allein wenn fie zu häufig auf einan- 
der folgen, fo verliert die Rede alle Haltung, und fofern fie 
hemmender Natur find, allen Wohlkflang; 3. DB. 

Nein, das ift doc zu arg, da läuft auch felbit noch, der Gantor! — 
Gerne plagt’ ich audy dich, doch es will mir mit dir nicht gelingen. 

Als etwas ganz Sleichgüftiges ift für den Bau Des beutfchen 
Herameters der erſte Fuß anzufehen. Wie ich fchon bemerft habe, 
betrachten wir durchaus die erite Silbe als bloßen Auftakt, und 
es liegt im ganzen Charafter unſers Versbaues, im Anfange das 
Maß unbeſtimmt zu laſſen. 

Während man ſich über Trochäen und Spondäen, Kürzen 
und Längen ſtritt (wobei offenbar von vielen die Begriffe der 
Länge und der Vershebung ſchmählich verwechſelt worden ſind), 
ließ man etwas weſentliches unbeachtet, eine Bedingung, wodurch 
nicht das Fließende des Verſes beſtimmt wird, ſondern das ganze 
Auftreten des Hexameters; ich meine die nothwendige Pauſe auf 
der dritten Hebung. Daß die Zeile, die wir Hexameter nen— 
nen, aus ‚zwei Halbzeilen beiteht,. und daß die erſte Halbzeile 
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mit der dritten Hebung ſchließt, lehrt doch offenbar der Penta- 
meter, und beftätigt das Verfahren aller alten Dichter, die nur 
dann die Paufe verlegen, wenn fie mahlen wollen. Uber von 
alten deutfchen Dichtern, von Klopftod bis auf Platen herab, 
ift Fein einziger, nicht ein einziger, der ſich hier fireng an Die 
Regel hielte. Man ftritt über Dinge, die im Deutfchen fchwer 
oder gar nicht zu erreichen find, und glitt leichtfinnig über einen 
Punft hinweg, der im Deutfchen eben fo leicht als in jeder ans 
dern Sprache beachtet werden Fann, im Deutfchen aber deſto mehr 
beachtet werden follte, da dieſe Paufe für unfern Herameter den 
einzigen ftehenden Haltpunft abgeben Fann, indem griecifche 
Spondien und Daftylen und der Wechfel griechifcher Wortcäfuren 
fo wie vieles andre ung unmöglich find. Die fogenannte weib- 
liche Paufe innerhalb des dritten Fußes ift im Deutfchen 
gar Feine. Deutfhe Pentameter haben baher immer beffere 
Haltung ale die Herameter. Das Versmaß des Pentameters ift: 


— —, ST, — — vn, u — 


Die Paufe füllt hier unabänderli auf die dritte Hebung, 
und der Vers erhält dadurch immer feine beftimmte Haltung. 
Goldenes füßes Licht der allerfreuenden Sonne, 
Und du, friedliher Mond! und ihr Geftirne der Nacht!- 
Leitet mich fanft mein Leben hindurch, ihr heiligen Lichter, 
Gebt zu Gefhäften mir Muth, gebt von Gefhäften mir Ruh! 
Daß ich unter dem Glanze des Tags mic, munter vergeffe, 
Uber mid) wieder find’ unter dem Schimmer der Nacht! 
Nieden am Staube zeritreun ſich unfre gaufelnden Wünfche, 
Eins wird unfer Gemüth droben ihr Sterne bei euch; 
Herder. 
Der Herameter läßt fich übrigens verlängern, fo daß ein 
fiebenfüßiger; oder verfürzen, fo daß ein breis, vier-, fünffüßiger 
Vers entiteht. 


$. 36. 
Ehoriambifhe DBerfe 
Nächſt dem Herameter find die choriambifchen Verſe im 


Deutſchen am häufigiten nachgebildet worden, und fie fehicken ſich 
in ber That fehr gut für unfre Sprade. Der gewöhnlichfte 
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choriambifche Vers hat wieder ſechs Hebungen, und ift eine Art 
Dentameter nach dem Muſter: 


u, — — —, | u, —, — 


ron man bezeichnet ihn gewöhnlich folgendermaßen : 


u, -uv | vo v20— 


- Die erſten beiden Gilben betrachtet man als bloßen Auf: 
taft, bie letzten beiden als überzähligen Ausgang; wir fra- 
gen im Deutfchen dabei nur nad Hebungen und Genfungen, 
Diefer Vers hieß bei den Alten der asclepiadifche Vers. 
Wie den Herameter hat man auch ihn verfürgt und verlängert, 
d.h. einen Fuß weggenommen oder zugefest, fo daß die beiden 
Reihen entſtehen: 
— ir — Nu ef —, — — 
— u, — vv, „vv, vv , —— 
Die erfte nannten die Alten den glyconifhen Vers, die 
zweite den größern asclepiadifchen Vers, 
In folgenden Zeilen wechfeln Choriamben mit ſechs und 
mit vier Hebungen: | 
Miller, dent’ ich des Tags, welcher ung fiheiden wird; 
Faßt der Donnergedanfe mid: 
Dann bewölkt ſich mein Blick, ftarret zur Erd’ hinab, 
Schaut nur Bilder der Traurigkeit. 
Hölty. 
Der größere aselepiadiſche Vers mit acht Hebungen iſt für 
unfre Sprache nicht paffend, und nur die Sucht, alle mögliche 
Formen der Alten nachzuahmen, hat auch ihn nachgebildet: 
Färbt die häusliche Kind’ eben fich grün, trauteſter Overbed, 
Laß du Hader und Recht, Saffe der altrühmlichen Sanfaburg. 
Laß dein Plügelndes Bud, zaubr’ ed Gefang, zaubr' 8 Beredſamkeit 
Dir in froftiger Schrift. Heiter und warm redet und ingt Natur 
Hier im fchönen Eutin. 
Voß. 


$. 37. 
Die fteigenden Joniker und die Didymıen., 


Unter den zahlreichen, den Alten nachgebildeten Veſen er« 
wähne ich nur noch der fteigenden Joniker und ber didy— 
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mäen. Von jenen ſind S. 602 und S. 616 Beiſpiele aufgeführt 
worden, das letzte ſogar ein gereimtes. Was ſich gegen Anwen— 
dung dieſer Verſe, deren Bewegung an ſich wirklich ſehr ſchön 
iſt, ſagen läßt, iſt ©. 602 augeführt. 

Die didymäiſchen Verſe hat beſonders Klopſtock ſehr gern, 
und man muß ſich wundern, daß er nicht mehr Nachfolger gefun— 
den, da ſie wenigſtens eben ſo gut als die daktyliſchen ſich für 
unſre Sprache ſchicken, oder vielmehr noch weit beſſer. In ſeiner 
Ode „der Kamin“ läßt Klopſtock didymäiſche Zeilen mit kürze— 
ren fretifchen abwechfeln. Sn den didymäifchen Fommt nicht nur 
der Didymäus als Fuß vor, fondern auch der Anapäſt und ähn— 
liche. Jedenfalls entwickelt diefer Vers außerordentlich viel 
Anmuth: 


Menn der Morgen in dem Mai mit der Blüten 
Erſtem Gerudy erwacht; 

Sp begrüßet ihn eutzücdkt vom ———— 
Zweige des Waldes Lied; 

So empfindet, wer in Hütten an dem Walde 
Mohnet, wie fchön du bift, 

Natur, jugendlich heilt fich des Greifes 
Blick, und dankt! Lauter freut 

Sich der Füngling, er verläßt mit des Rehes 
Leichterem Sprung den Bufch, 

Und erftrigt bald den erhöhteren Hügel, 
Steht und fchaut umher, 

Wie der Weder mit dem röthlichen Fuß 
Auf die Gebirge tritt, 

Und der Frühling um fich her durch das Wehn der 
Frühen Luft fanft bewent. 
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Vierter Abfchnitt. 
Von der Verbindung der Verfe und den Strophen. 


$. 38. 
Verbindung der Berfe, 


| Sp wie jede Silbe erjt in ihrem beftimmten Gegenfage zu 
einer andern als Theil einer rhythmiſchen Reihe in Betracht 
fommt; fo wie der Reim erjt durch den Gegenreim feine Gel: 
tung erhält, und der Fuß erft durch fein Verhältnis zu andern 
Füßen zum Bersfuße wird: eben fo wird auch der rhythmiſch— 
gemeffene Sag erſt durch feine Verbindung mit andern zum 
Verſe. Wenn idy bemerfe, daß mehrere Zeilen demfelben Gefeg 
der Bewegung gehorchen, oder daß fie Durch Aehnlichkeit des 
Klanges gebunden find, oder daß der eine den rhythmifchen Ge— 
genfa zu dem andern darftellt: erft dann kann ich beftimmt 
fagen, daß ich Verſe vor mir habe. Die einzelne Zeile: 


Wartet, bi der goldne Vater rufet! 


tritt durchaus noch nicht als Vers auf; höchitens Fünnte ich von 
einem gleichmäßig fortfehreitenden Gabe reden. Erft wenn meh: 
rere Zeilen zufammentreten, in denen das nähmliche Geſetz herrfcht, 
weiß ich beftimmt, daß die Rede gebunden ift und zum Berfe 
ſich geſtaltet hat: 

Wartet, bis der goldne Vater rufet, 

Bis die treue Mutter auch erſcheinet, 

Die euch weckt aus euern Winterbetten, 

Und euch Kleider bringt und ſchöne Häubchen! 

Die Gränze jedes Verſes bezeichnet die Endpaufe, die ent— 
weder: Durch die Erfüllung der vorgefrhriebenen Hebungen und 
Füße, oder durch dag Eintreten des Reimes bedingt wird. Diefe 
Endpaufe iſt durchaus nur rhythmiſcher Natur , - und braucht 
nicht grammatifche Pauſe zu ſeyn. Ja wir würden ein fortwäh: 
rendes Zufammenfallen der Bersenden mit den grammatiſchen 
Paufen für eben ſo eintönig ‚halten als ein fortwährendes. Zufams 
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menfallen der Bersfüße mit den Wortfüßen. Uber eben jo mis- 
fällt ung eine fortlaufende Reihe Berfe, in denen Fein einziger 
eine wirkliche grammatifche Paufe darböte. Schließt ber Vers 
mitten in einem Sage, fo daß Diefer in Dem folgenden Verſe 
weiter geführt würde, fo nennt man dies den Ueberfchritt, 3. B. 

Ein frommer Knecht war Fridolin, 

Und in der Furcht des Herrn 

Ergeben der Gebieterin, 

Der Gräfin von Savern. 

Der Natur der Sache nach wird diefer Ucherfchritt in reim« 
(ofen Berfen weit öfters vorfommen, als in den gereimten. Im 
reimlofen gejtatten wir fogar die Trennung eines Satztheiles, 
fo daß ber Vers etwa mit einer Präpofition endigte, jedoch nur 
ausnahmsweife,; in gereimten Zeilen wäre dies unjtatthaft, ob— 
wohl fehlechte Poeten ſich auch diefe Freiheit nehmen. Freilig- 
rath endigt in einem feiner neuften Gedichte den Vers mit dem 
Artifel: 

Präctig, noch in Trümmern hehr, 
Mit Moskeen und Marmorbade, 
Wie ein Mährchenpallaft der 
Sultanin Sheheragade. 

Ein Ueberfchritt dieſer Art ift unferm Gefühl ganz zuwider 
und ftreitet überdies gegen das Wefen des Reims. 

Eine eigentlihe Brehung ter Wörter zum Behuf der 
Bersbildung it im Deutfhen ganz unerhört. Ueberfeger und 
Nachahmer der Alten haben fich diefelbe erlaubt; fie bleibt aber 
in unferer Bersfunft etwas durchaus Barbarifches, und iſt höch— 
ſtens in der Fomifchen Poefle anzuwenden. 


$. 39, 
Die Strophen. 


So wie jede profaifche Darjtelung in ihre Perioden und 
Abſaͤtze zerfällt, fo auch jede gebundene, Dichterifche in beitimmte 
Abſchnitte. Diefe Abfchnitte Fünnen allerdings in einem Gedichte 
von fehr verfchiedenartiger Länge und Natur ſeyn, ſo daß das 
Eintreten eines neuen nur von dem Sinne abhängt; indeß Fündigt 
fih ver Schluß eines Abſatzes gern. an. burch. längere oder 
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Fürzere- Zeilen, durch Verdoppelung der Neimarme oder durch 
eine reimloſe Scylußzeile. So laſſen unfere tragifchen Dichter 
oft einen Auftritt, einen Akt mit. gereimten Zeilen fchließen, 
während vorher immer reimlofe gebraucht worden find. 

Enthält jeder Abſchnitt in gebundener Rede eine gleiche Ans 
zahl Verszeilen, die fowohl dem Sinne als der Form nad) zu einem 
Ganzen vereinigt find, fo entficht die Strophe im weiteiten 
Sinne’). Diefe fol aber nicht nur ein rhythmifches, durch Verse 
maße gebundenes oder durch Reimfolge geregeltes Ganze bar: 
ftellen, fondern auch den Gedanfen und die grammatifche Periode 
entweder völlig fchließen oder doch bis zu einem wirklichen Ruhe— 
punfte führen. Schlöffe eine Strophe mitten in einem Gaße, 
fo fünnten wir dies die Satzbrechung nennen, und diefe ift 
für uns eben fo unerhört, als die Wortbrechung, und troßbem, 
daß eine Menge Dichter in antifen Maßen fid diefelbe erlaubt 
haben, bleibt ihre Anwendung eine eigentliche Barbarei, welche 
unfer Gefühl durchaus verwirft, 

Zweierlei rechnen wir alfo zur Strophe: Abfchluß des Ges 
danfens und vorausbeitimmte Zahl von Zeilen. Was aber ven 
innern Bau der verfchiedenen Strophen betrifft, fo Fünnen wir 
mehrere Arten unterfcheiden,, welche den verfchiedenen Arten von 
Berfen entfprehen. Die wichtigfte intheilung der Verſe ift 
aber die nach bloßen Hebungen, nach gleichlaufenten Füßen, und 
nach gemifchter Bewegung. Darnach theile ich die Strophen ein 
in folche, bei denen bloß die Zahl der Zeilen in Betracht Fommt; 
in folche, bei denen die Zeilen und ihre DBerbindung immer 
gleicher Art find; und in folche, Die in Verbindung der DBerfe 
beftimmte Mifchungen ober geradezu Gegenfäge vorfihreiben. 


| $. 40. 
Die freien Strophen. 
Die einfachfte Art von Strophen bilden diejenigen, welde 
fi) durch nichts als durch die wiederfehrende Gleichheit der 


1) Früher hatte man die weit ſchicklicheren Nahmen Geſätz und Lied. 
Die erfte Benennung ift noch jest in der Schweiz üblich, nahment: 
lidy in Bezug auf das Kirchenlied. Lied anftatt Strophe faat 
man wohl nirgends mehr; allgemein aber ift der Gebrauch, jedes 
in Strophen getbeilte Gedicht ein Lied zu nennen. 

Sößinger. 11. 43 
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Zeilenzahl, mit beren Erfüllung dann der Gedanke ſchlleßen muß, 
als Strophen beglaubigen. Natürlich Fann hier nur dann die 
Strophe als foldhe erfaunt werden, wenn viele auf einander 
folgen. Hierher gehören die Strophen in Wielands Oberen, 
die fi) aus acht Zeilen aufbauen, ohne daß die Länge felbft und 
die Zahl und Verfchränfung ter Reime vorgefchrieben wäre. Sie 
entfprechen ganz ben Berfen, welche nach bloßen Hebungen zähs 
len, und fcheinen mir für das erzühlende Gedicht äußerft paflend, 
Nur iſt der Bau berfelben, fo wie der Bau von Berfen mit 
bloßen Hebungen, weit fchwieriger als der Bau andrer Strophen, 
deren Gang genau vorgefchrieben ift. 

Noch freier behandelt Klopſtock diefe Strophen; denn viele 
feiner Oden zerfallen in vierzeilige Abfchnitte, im denen die 
verfchiedenartigfte Bewegung herrfcht, während Wieland fort: 
während den jambifchen Gang feithält. | 


$. 41. 
Die gleihmäßigen Strophen. 


Die zweite Elaffe der Strophen bilden diejenigen, welde 
neben gleicher Zahl der Verſe auch völlige Gleichheit der lehtern 
verlangen. Gie entfprechen den Zeilen von völlig gleichen Füßen. 
Sierher gehören reimlofe Strophen, wie folgende von Herder: 


Schönes Bild der Sonne, 
Bunter Regenbogen, 

Ueber fdywarzen Wolken 
Mir ein Bild der Hoffnung. 


Taufend muntre Farben 
Bricht der Strabl der Sonne 
In verhüllten Thränen 

Ueber grauer Dämmrung. 


Man muß geſtehen, daß Strophen dieſer Art auf der einen 
Seite ſehr eintönig, auf der andern Seite ſehr haltlos find 
Diefen Halt befommen fie durch bie Reimbindung. Die Reim 
folge Fann eigentlich nur die gepaarte feyn: es laffen ſich zweis 
zeilige, dreizeilige und vierzeilige unterfcheiden, bloß mit einem 
einzigen Reime, der alfo in zwei (aa), drei (aaa) oder vier Arme 
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(aaaa) fich fpaltet. Die zweizeiligen Reimpaare Fommen oft 
genug vor, nahmentlid in Spruchgedichten ; hier einige Beiſpiele 
von dreis und vierzeiligen Strophen diefer Art. 


Ein Menſch, der ftill für uns und andre fleht, 
Ein Seufzer, der dem Herzen leid eutweht, 
Den keine Lippe fpricht, ift ein Gebet. 


Die Freude, die in unfrer Bruft erklang, 
Die nen fid) fühle mit Jubel, Preis und Dank, 
Zum Himmel fteigt fie auf und wird Gefang. 
Herder. 
Den Sohn im Arm, Maria lag auf Knieen am Altar, 
Und dankt und bracht’ ihr arm Gefchene, ein Turteltaubenpaar, 
Und brachte mehr als alle Welt, Gott ihrem Liebling dar. 
Und fieh, da trat ein Greis zu ihr, der Greis hieß Simeon, 
Er weinte, freut’ und zitterte, und Eniet’ und nahm den Sohn, 
Umarme und drüdt ihn an fein Herz, und war im Himmel fdon. 
Herder. 
Droben auf dem fchroffen Steine fteht in Trümmern Autafort 5 
Und der Burgherr fteht gefeffelt vor des Königs Zelte dort. 
Kamſt du, der mit Schwert und Liedern Aufruhr trug von Ort zu Drt, 
Der die Kinder aufgemwiegelt gegen ihres Vaters Wort? 
Steht vor mir, der fich gerühmet in vermeßner Pralerei, 
Daß ihm nie mehr als die Hälfte feines Geiftes nöthig fen? 
Nun der halbe dic) nicht rettet, ruf den ganzen doch herbei, 
Daß er neu dein Schloß dir baue, deine Feſſeln brech entzwei! 
Uhland. 


Reimſtrophen dieſer Art können nun zuſammengeſetzt werden, 
ſo daß die Reimfolge aabb, oder aaabbb, allenfalls aaaa bbbb 
entſteht. Immer werden es nur vierzeilige oder ſechszeilige und 
achtzeilige Strophen für das Auge ſeyn, dem Weſen nach ſtehen 
ſo viel einzelne Verbindungen da, als Reimpaare oder 
Reimdreiheiten, oder Reimvierungen vorhanden find; 
denn auch dem Sinne nad werden folche Zufammenfegungen 
nicht als innerlich verſchmolzene angefehen; in der Strophe aabb 
wäre 3. B. Fein Meberfchritt von a zu b erlaubt, während er 
zwiſchen a und a recht gut ftatt finden Fann. So befteht alfo 
Gbthes Erlfünig aus vierzeiligen Strophen, weil der Dichter 
diefe Zählung beliebt Hat; es Fünnten jeboch eben fo gut zmeis 
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zeilige oder ſechszeilige ſeyn. Die Zuſammenſetzung aabbee findet 
ſich ebenfalls; z. B. 

Am kühlen Bach, am luft'gen Baum 

Träum' ich nun meines Lebens Traum, 

Und mag nicht wiſſen, ob die Welt, 

Wie ich mir träume, ſey beſtellt; 

Denn ach! iſt der wohl mehr beglückt, 

Der, daß fie nicht fo ſey, erblickt ? 

Herder. 


J. 42. 
Rhythmiſche Strophen. 


Weit bedeutender und charafteriftifcher ſtellt ſich der Bau 
folcher Strophen dar, in denen verfchiedenartige Verſe nad) vor 
ausbeftimmtem Strophenmaße fih zu einem Ganzen einigen, 
Sie entfprechen den Verszeilen, die aus gemifchten Rhythmen 
beftehen, fey es nun, daß dieſe aus einer Miſchung verfciebener 
Bersfüße fich bilden, oder durch die beftimmte Paufe in zwei 
ungleiche rhythmifche Reihen zerfallen, wie der Hexameter. 
Wollen wir diefe Strophen aber mit den grammatifchen Perioden 
vergleichen, fo liegt die Gegenüberftellung foldyer Verbindungen 
nahe, die aus einer Vereinigung von Haupt» und Nebenfügen ent 


ftehen, während die im vorigen $. betrachteten Strophen nur einer 


Anreihung gleichartiger Hauptfäße 'entfprechen, 

War es in den andern Strophen immer nur ber Gedankt 
wodurch fie als beftimmte Einheit zufammengehalten werben, o 
tritt nun bei den Strophen der dritten Art der Begriff ber 
Hebung und der Senfung, des Sabeg und des Gegenfahes ein. Die 
einzelnen Verſe folgen nicht bloß auf einander in gleicher Form, 
fondern es erfcheinen, wie bei der grammatifchen Periode, ber 
flimmte Stellungen, nähmlid Borausfendung, Einſchie— 
bung, Anfügung. Die eine Versform gibt den Grundton 
an, die andere geht ihr voran, oder fügt ſich ihr an, oder (al 
tet fich zwifchen andre Formen ein. 

Wir Fünnen hier drei Arten unterfcheiben : 


1) Reimlofe Strophen, deren Ban auf der Vereinigung VER 
ſchiedenartiger Berfe beruht; 
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2) Reimftrophen, deren Gang fih auf die verfchiedene An- 
wendung des Reimes ſtützt; 

3) Lyriſche Strophen, in denen beide Grundſätze angewandt 
werben. 
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Sehen wir bloß auf die Bewegung und das Maß ber 
Verſe, alfo auf die rhythmifchen Reihen der Strophe, fo ift ihr 
Ban bedingt durch DVerfchiedenartigfeit der Zeilen. Die Berfe 
find aber in dreierlei Hinficht verfchieden : | 

1) In der Art der Bewegung, wonach alfo der eine fteigend, 
der andere fallend, der eine zweitheiligen Taktes, ber 
andere dreitheiligen Taktes ift; 

2) In ihrer Länge, wonach der eine zwei Hebungen ober 

Füße, der andere drei, vier, fünf, fechs hat; 

3) In ihrem Ausgange, wonad der eine mit einer Hebung, 
ber andere mit einer Senkung fchließt, oder mit zwei 

Hebungen und mit zwei Genfungen. 


Daß nun, je nachdem nur der eine Charafter bes Verſes her- 
vorgehoben wird oder mehrere vereinigt wirfen müſſen, eine 
unendliche Menge Strophen gedacht werden Fünnen, bedarf Feiner 
Auseinanderfegung. Sch wähle als Beiſpiele jener dreifachen 
DVerfchiedenheit drei ganz einfache Strophen: 


Alles kündet dich an! 
Erfcheinet die herrliche Sonne: 
Folgt du, fo hoff ich es, bald! 
Trittft du im Garten hervor, 
So bift du die Roſe der Rofen, 
Lilie der Lilien zugleid). 
Göthe. Gegenwart.) 


Was that dir, Thor, dein Vaterland? 
Dein ſpott' ich, glüht das Herz dir nicht 
Bei feined Namens Schall. 
Sie find fehr reich und find fehr ftolz! 
Wir find nicht reich und find nicht ftolz! 
Das hebt ung über fie. 
Klopftock. 
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Im Frühlingsfchatten fand ich ſie, 

Da band id) fie mit Rofenbändern ; 

Sie fühlt es nicht und fchlummerte. 
Ich fah fie an, mein Leben hing 

Mit diefem Bli an ihrem Leben! 

Ich fühle es wohl und wußt' es nicht. 


Klopftod, 


Sn den eriten Strophen von Göthe hat die erite und die 
dritte Zeile finfende Bewegung mit männlichem Ausgang, die 
mittlere jteigende Bewegung mit weiblichem Ausgang. In den 
zuerit gegebenen Strophen von Klopftod ift Bewegung und 
Ausgang gleich, aber die dritte Zeile hat einen Fuß weniger, 
Sn dem legten Beifpiel find Bewegung und Länge bei allen 
Zeilen gleich, aber der mittlere hat weiblichen Ausgang. 


Eigentlich fell jede Strophe nur aus zwei Gegenfühen be 
ftehen, die man nach älterer deutfcher Weife Aufgefang und 
Abgeſang nennen Fann. In zweizeiligen Strophen, deren 
beites Mufter das elegifche Diftichon iſt, die Verbindung von 
Herameter und Pentameter, zeigt ſich der Gegenfab am beutlid: 
ften und einfachiten. Hat aber die Strophe mehr als zwi 
Zeilen, fo entiteht ein doppelter Unterfchied. Zuerſt Fann br 
Abgeſang, und dies ift das einfachite Verhältnis, den Schluß 
bilden; oder der Gegenfag fchaltet ſich als mittlere Zeile ein, 
und ber folgende fährt wieder fort im Gange ber früheren 
Zeilen, Ferner können in drei- und vierzeiligen Strophen jen 
Gegenfäge in den einzelnen Zeilen ſich ändern, fo daß z. B. vie 
verfchiedene Verſe ſich darftelften, von denen aber einige durd: 
aus wieder cine engere Einheit bilden müffen. Ich gebe einige 
Beifpiele: 


Auf, Europas zerftreute Schaar vielnahmiger Mufen, 
Du Königin des Hochgefangg, 
Führ' o Teutona den Chor! 
Baggeſen. 


Hier bildet nur die zweite Zeile den Gegenſatz, die dritte 


fenft wieder in den Gang des Herameters ein, ber den erflen 
Vers. giebt. . 
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Bergraben ift in ewige Nacht 

Der Erfinder großer Nahme zu oft! 
Was ihr Geift grübelnd entdeckt, nuben wir. 
Über belohnt Ehre fie auch? 

Hier find vier verfchiedene Zeilen, aber die zwei erjten ver— 
fhmelzen zu höherer Einheit, und eben fo bie beiden letzten. 
In ben beiden Hauptgliedern wiederholt ſich nur das Verhältnis 
von Satz und Gegenfag. 

Diefes doppelfeitige Berhältnis Fann auch in überfchlagen: 
den oder gefreuzten Rhythmen ftatt finden, fo daß die erfte Zeile 
der dritten, die zweite der vierten gleichfteht, wie in ber befann- 
ten Ode von Klopitod „die frühen Gräber.“ 

Willtommen, o filberner Mond! 
Schöner ftiller Gefährte der Nacht! 
Eile nidyt! Bleib, Gedankenfreier! 
Sehet, er bleibt, dad Gewölk wollte nur hin! 

Mo fi ein foldhes Berhältnis nicht nachweifen läßt, wu 
jeder Vers eine ganz für fich beftcehende rhythmiſche Reihe dar: 
bietet, da fällt die rhythmifche Einheit weg, und der Dichter 
beweist, daß er fein Gefchäft als metrifches Handwerk treibt, 
und Fein Gefühl für organifche Einigung hat. Sch glaube, diefen 


Borwurf kann man Klopftoc und Platen in mehreren ihrer 
Oden machen. 


$. 44. 

Auf den Gegenfab in der Bewegung der Verſe, in ihrer 
Känge und in ihrem Ausgange waren die Strophen ber Alten 
gebaut. Die wichtigften berfelben, die von deutſchen Dichtern 
nachgeahmt worden find, müffen hier erwähnt werden. Zuerſt 
gehört hierher das elegifhe Diftichon; von den andern 
Berbindungen bes Herameters mit einem Fürzern Berfe erwähne 
ich bloß die mit der Halbzeile: 


EI EI ee 
Man fann dieſe Halbzeile anfehen als einen halben Pen» 
tameter oder als erfte Hälfte des Herameters, beides Fommt auf 


eines heraus: 
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Ebert, mich fcheucht ein trüber Gedanke von blinfendem Weine 
Tief in die Melancholie. 

Ach, du redet umfonft, vordem gewaltiges Kelchglas! 
Heitre Gedanken mir zu. 

Weggehn muß ich und weinen, vielleicht daß die lindernde Ihräne 
Meinen Gram mir verweint. 


Klopftod. 
Unter den eigentlich Iyrifchen Strophen der Alten find bes 
fonbers drei zu erwähnen. Zuerft die choriambiſchen Gtro: 
phen. Die gewöhnlichfte geht nach folgendem Maße: 


— —, — — — — | — — — —, — — 
— N, — — — — | — uw vo ww 
— ii; — N’ —, — — 
— ii — — — — , — — 


Dieſe Erd’ iſt fo ſchön, wann fie der Lenz beblämt, 
Und der filberne Mond hinter dem Walde ſteht; 
Iſt ein irdifcher Himmel, 
Gleicht den Thalen der Seligen. 
Schöner lächelt der Hain, filberner fchwebt der Mond, 
Und der ganze Dlymp fließt auf die Erd’ herab, 
Wann bie Liebe den Füngling 
Durd) die einfamen Büſche führt. 
Hölty. 
Bisweilen kehrt der längere Vers dreimal wieder, und der 
kürzere ſchließt: 
Wie das ernſte Gericht furchtbar die Wage nimmt, 
Und die Könige wägt, wann fie geftorben find: 
Alſo wägt er fich felbft jede der Thaten vor, 
Die fein Leben bezeichnen foll. 
| Klopftock. 


Oder es durchkreuzen ſich der längere und der Fürzere Vers, 
ſo daß die Strophe aus zwei choriambiſchen Diſtichen beſteht: 
Jener liebet den Hof, liebet das Stadtgeräuſch, 
Und franzöſiſchen Modewitz, 
Küßt den Damen die Hand, miſchet den Potpourri, 
Kocht Pomaden und ſtrickt Filet. 
Hölty. 
Zweitens iſt die alfäifche Strophe zu erwähnen, gewiß 
eine der ſchönſten und prachtvolliten, die aus Dem Nlterthume 


Die Strophen. $. a5. 681 


auf ung gefommen find. Deutfche Dichter formen fie gewöhnlich 
nach folgendem Maße: 


— 

— — — — —, — m — m — 
—— — — — —,, — — 2,/,/ — 2—— 
— — — — fi — — — 
er a er a ar a die 


Pflanzt einen Eichbaum über das Grab mir bin, 
Der fröhlich raufchend mir in der Ruh der Nacht 
Erzähle, wie von Wald zu Walde 

Mannlicher Muth und die Freiheit wohne! 
Dann duld’ ich gerne, daß mir ein Ackersmann 
Den Sand der Gruft mit Elingendem Pfluge bricht, 
Und gern’, daß eines Hirten Lämmer 

Meiden die Gräfer an meinem Grabe. 

W. Wackernagel. 


Die fapphifche Strophe wird von deutſchen Dichtern 
gewöhnlich nad) dem Maße gebildet: 


— — — — — — — — — — — 

— ⸗—⸗— — — — — — — — — — 

— — — — — — — — — — — 
— u wu — — 


Offenbar hat dieſe Form etwas eintöniges, und ſelbſt 
die veränderte Stellung des Daktylus, ſo daß er in jeder Zeile 
wo anders ſteht, hilft ihr nicht auf. Eine beſtimmte Pauſe nach 
der dritten Hebung würde ihr auf jeden Fall mehr Haltung 
geben. In folgendem Beiſpiel iſt ſie nach der gewöhnlichen Art 
behandelt: 


Stille wird's im Walde, die lieben, kleinen 

Sänger prüfen ſchaukelnd den Aſt, der durch die 

Nacht dem neuen Fluge ſie trägt, den neuen 
Liedern entgegen. 


N. Lenau. 


$. 45. 
Reimftrophen. 


Giebt der Reim ben Beitimmungsgrund für den Bau ber 
Strophe ab, fo Fommen hier in Betracht bie Abwerhfelung ber 
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Reimgefchlechter und die Reimverfchränfung, und Strophen diefer 
Art müffen wir als die eigentlicy deutfchen anfehn. Wir haben 
deren von drei Zeilen bis zu vierzehn Zeilen. Zweizeilige Stro— 
phen gehören nicht hierher, da in denſelben nur Paarung ganz 
gleicher Zeilen ftatt findet, Bei den dreizeiligen Strophen biefer . 
Art muß durchaus eine reimlofe Zeile da feyn, Die eben den 
Gegenfab zu den beiden gereimten darjtellt, und biefe reimlofe 
Zeile, die Waife, wie man fie früher nannte, bezeichne ic 
dur x. Es find hier drei Stellungen möglid) : 


na X — 
xaa 
axXxa 


Ich übergehe die eriten beiden, und gebe bloß ein Beiſpiel 
von der dritten: 


Soll ich denn ewig meine Zunge hüten, 
Und auf dem Abgrund meiner Seele ftill, 
Ein dunkler, feheuer Zeicdyenvogel brüten? 

Soll, wenn ihr in das Herz mir Dolche ftürzet, 
Die Seufzer drängen in ein Honigwort, 
Daß ihr damit die träge Zeit verfürzet ? 

Und chriſtlich mild den Frevel euch vergeben, 
Ar eure Tücke, euren Uebermuth? 
Zum Dan fey end, die Hölle dreingegeben! 

Jul. Mofen. 


Auf diefer Form beruht auch die fogenannte Terzine; 
nur giebt hier die reimlofe Zeile ftets den Reim zur folgenden 
Strophe, fo daß alle Strophen in einer fortdauernden Reimvet 
ſchlingung ftehn. 


Was wandelt denn durchs Land für Trauerfunde? 
Die Leute ftehn und weinen an den Wegen, 
Und alle Glocken fchlagen in der Runde. 
Und einen Zug feh’ ic, herabbewegen 
Zum Thale ſich von Germersheim dem Schloffe, 
Und auf der Straße weit den Staub erregend. 
Und berrlidy raget über all’ dem Troffe, 
Der weinend folgt und ſchmerzlich weheklagend, 
Ein Greis hervor auf langfam gehndem NRoffe, 
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Und Priefter ihm zur Seite, Kreuze tragenbd, 
Gebete fprechend, feierliche Lieder 
Mit Schluchzen fingend, Segensworte fagend. 
W. Wackernagel. 
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Die vierzeilige Strophe hat bisweilen auch nur einen 
einzigen Reim, der zweis oder dreimal wieberfehrt, fo Daß zwei 
Zeilen oder eine reimlos find (axax oder aaax), Meift aber 
hat fie zwei Reime, die ſich nad dreifacher Verbindung ordnen 
können: abab — abba — aabb. Die gefreuzte Strophe, in 
welcher ſich Sat und Gegenfag zweimal wiederholen, ift die 
gewöhnlichfte. Die Verbindung abba entfpricht der Dreizeile 
axa, nur daß in der Bierzeile auch die eingefchobene ihren Ge: 
genreim findet. Am Fräftigften treten die Vierzeilen beider Art 
als Strophen auf, wenn zwei Reimgefchlechter wechfeln: 

Laß mein Aug’ den Abſchied fagen, 
Den mein Mund nidyt nehmen Bann! 
Schwer, wie fehwer ift er zu tragen! 
Und ich bin doc, fonft ein Mann. 


Göthe. 
Wir ziehen traurend in die Männerfchlacdht, | 
Und über Trümmer kämpfen wir und Leichen. 
Fluch über fie, die ung den Delzweig reichen 
Berfchhmähend fahn, und Krieg und zugebracht. 
Chamiffo. 


Die Reimfolge aabb gehört nur dann hierher, wenn a undb 
verfchiedenen Gefchlechtern angehören; 3. B. 
‘hr befonders dauert mid; 
Arme Mädchen inniglich, 
Daß ihr juft in Zeiten fielet, 
Wo man wenig tanzt und fpielet. 
Uhland. 
Wäre das zweite Reimpaar dem erſten völlig gleich nach 
Bewegung, Länge und Ausgang, ſo würde das Ganze nur eine 
Verbindung gleicher Theile ſeyn, wie es denn auch meiſtentheils 
wirklich der Fall iſt. Zu-folchen Strophen gehört nun auch Die 
Nibelungenfirophe nach ihrer gewöhnlichen Behandlung im 
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Neuhochbeutfchen; denn in ber Regel finden wir beide Reimpaare 
ganz glei), mag nun die Bewegking eine ftreng jambijche feyn, 
oder eine freiere, bloß nach ſechs Hebungen. 

Der junge Graf von Greierd, er ſteht vor feinem Hans, 

Er fiehbt am fhönen Morgen weit ins Gebirg hinaus. 

Er fiebt die Felfenhörner verflärt im goldnen Strahl, 


Und dämmernd mitten inne das grünfte Alpenthal. 
Uhland. 


Abdallah liegt behaglich am Quell der Wüſte und ruht. 
Es weiden um ihn die Kameele, die achtzig, ſein ganzes Gut. 
Er hat mit Kaufmannswaaren Balſora glücklich erreicht, 
Bagdad zurück zu gewinnen, wird ledig die Reife ihm leicht‘). 
Chamiſſo. 
Dieſe Verbindung wird aber als Vierzeile nur durch 
den Gedanken zuſammengehalten, denn ſonſt könnte man die 
Strophen eben ſo gut in Zweizeilen, Sechszeilen oder 
Achtzeilen abtheilen. Ein wirklich ſtrophiſches Element träte 
erſt hinzu, wenn der Schluß der Vierzeile ſich als ſolcher auch 
aͤußerlich bemerkbar machte. Man könnte jedes Reimpaar ver— 
ſchieden behandeln, was aber bei einer epifchen Strophe ſehr 
mislich wäre. Wil man die Nibelungsftrophe als Vierzeile 
fefthalten und doch einen bemerfbaren mufifalifchen Schluß 
haben, fo ist nur das Ausfunftsmittel möglich, die Schlußzeile, 
wie es im Altdeutfchen Sitte war, zu verlängern, oder ihr 
einen andern Schlußfall zu geben. Beides hat K. Simrock 
mit Glück verfuht. In dem erften hier folgenden Beifpiele 
find die Zeilen alter Weife gemäß nach Hebungen gemeffen, und bie 
vierte hat dann fieben Hebungen ; in dem zweiten Beifpiele herrſcht 
fireng jambifcher Gang, die vierte Zeile endigt aber anapäftild). 
Aller Hämmer fchwerften nahm er in die Hand: 
„Achtung, daß ihr was lernet!“ rief er zornentbrannt. 
Da fchlug er auf die Stange einen Schlag, der war nicht krank, 
Der Stein zerbarft; der Ambos in der Erde Grund verfant. 
In Funken war zerftoben der glühen Stange Laft. 
Zerbrochen lag die Stange, mit ber er fie gefaßt. 
Der Schlegel brad) in Stüden nieder von dem Schaft, 
Das Haug begann zu zuden von des Schmiedes Eindifcher Kraft. 
en (Aus Wieland der Schmied.) 
1) Ich gebe diefe Strophe ale Beifpiel, nidt als Mufter; denn 
bie einzelnen Zeilen bewegen fich ziemlich holpericht. | 
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Die Großen feines Reiches ein König einft entbot, 

Daß fie fein Leid beriethen und feines Herzens Noth. 

Und wie fie all verfammelt, da hub der König an, 

Mit Gram gebleichtem Scheitel, der jüngft noch blühende Mann. 


„So feht ihr mid, zerrüttet, der kaum noch durch die Flut 
Die goldnen Kiele lenkte mit kühnem Seglermuth; 
Aus defien bleichen Zügen mit Grinfen laufcht der Tod; 
Bin ich's, der lüngft erobernd an Englands Küfte gebot ?“ 
(Aus der Ballade: die drei Raben.) 
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Die fünfzeilige Strophe Fann als eine Bierzeile betrachtet 
werden, der eine Zeile vorausgefendet, angefügt oder eingefchoben 
worden ift, und zwar gewöhnlich eine reimlofe Zeile. Da es 
drei Arten vierzeiliger Strophen giebt, die verwaiste Zeile aber 
an fünf verfehiedenen Stellen eintreten Fann: fo find fünfzehn 
Formen folcher Fünfzeilen möglich. Sch gebe bloß drei Beifpiele: 


In der Väter Hallen rubte 
Ritter Rudolf Heldenarm. 
Rudolfs, den die Schlacht erfreute, 
Rudolfs, welchen Frankreich fcheute, 
Und der Saracenen Schwarm. 
Stolberg. 

So kann denn felbit die Fromme, treue Liebe 
Der große Sturm zum Schiffbruch feyn? 
Ich träumte fonit, ihr leifes Küftchen triebe 
Den leichten Nachen diefes Lebens 
In deinen Port, o Ruh, hinein? 
Göckingk. 
Sie haben zwei Todte zur Ruh gebracht; 
Der Hauptmann fiel in rühmlicher Schlacht. 
Mit Ehren ward er beigeſetzt. 
Und ber, den jüngſt er wacker gehetzt, 
Der Räuber hängt am Galgen. 
Chamifiv. 
Allein die reimlofe Zeile kann auch verfchwinden und zum 
Gegenreim einer andern Zeile-werden; der Charakter der Strophe 
bleibt jedoch im Wefentlihen derſelbe. Die gewöhnlichiten 
Reimverbindungen find dann: abaab; aabab; aabba. Die fol: 
genden Beifpiele geben die Formen: ababb; — aahbb. 
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Bon Edenhafl der junge Lord 
Laßt fchmettern Feſttrommetenſchall, 
Er hebt ſich an des Tiſches Bord 
Und ruft in trunfner Gäfte Schwall: 
Nur ber mit dem Glüd von Edenhall! 


Uhland. 
Wenn Aurora früh mich grüßt, 
Mich mit Roſenlippen küßt: 
Scheuchet oft ihr Stralenſaum 
Von des Bettes weichem Flaum 
Einen kleinen ſüßen Traum. 
Stolberg. 
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1. Die fehszeilige Strophe fann zwei Reime haben 
und ftellt dann eine weitere Entwicdelung der vierzeiligen Dar. 
Den Reimfolgen abab und aabb entfprechen dann ababab und 
aaabbh; der Reimverbindung abba Fünnten mannigfache Ver— 
fehlingungen der fechs Zeilen entfpreden; 3. B. aabbba oder 
abbbaa, oder abaaba u. f. f. 

Und grämt dich, Edler, noch ein Wort 
Der Bleinen Neidgefellen ? 
Der hohe Mond er leuchtet dort 
Und läßt die Hunde bellen, 
Und fchweigt und wandelt ruhig fort, 
Was Naht ift, aufzubellen. 
Herder. 
Ein Mägdelein hab’ ich gefehn, 
Das nennt ich gern mein Liebchen ! 
Gar freundlich blickt es, und fo fchön, 
Daß mir die Sinne fait vergehn 
Beim Lächeln ihrer Grübchen! 
D wäre dad mein Liebchen! 
Boß. 

2. Zu der Regel hat aber die fechgzeilige Strophe drei 
Reime, und hier laffen fich zwei durchaus verfchiedene Formen 
unterfcheiden: Zuerit die Verbindung zweier Dreizeilen, 
gleicher oder ungleicher Art. Die gewöhnlichfte Strophe Diefer 
Art it die Wiederholung der Dreizeile aax, und fie erfcheint 
wirffich in der Form aax: bbx, 3. B. in Göthe's Ballade: 
„der treue Eckart.“ Allein in der Regel antworten ſich auch 
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die dritte und fechste Zeile, und es entſteht uun die fo gungbare 
Strophe aab : ceb, wie fie in Schillers: „Ring des Polyfrates« 
und in unzähligen Liedern (Sn allen meinen Thaten) ſich vors 
findet. Natürlich Fünnte ſich auch die Strophe xaa wiederholen 
und es entflünde die Sechszeile abb : acc daraus; allein wir 
wärden fie vermuthlich falfch auffaffen, nähmlidy als die Ver— 
bindung abba:cc, von ber fie doch in ihrem Innern Baue 
genau getrennt it, Eine Wiederholung der Dreizeile axa giebt 
die Gechgzeile aba : cbc. 
Wenn der Schlaf um Mitternacht 
Saft auf aller Augen lieget, 
Wenn allein mein Mädchen wacht, 
Und auf langen, leifen Zehn 
Sich bei jedem Schritte wieget, 
Werden wir ung wiederfehn. 
Göckingk. 

Verbindungen zweier ungleicher Dreizeilen erſcheinen ſelten; 
z. B. aab: che; — aab: bee (ganz verſchieden von aabb : cc) 
u. a. Ich gebe ein Beifpiel von aba : bee, eine Stellung, die 
begreiflich mit ber häufig vorfommenden abab: ce nicht zu ver« 
wechfeln ilt. 


Dort wo des Arno Woge fchallt, 
Befucht in unbelaufhten Stunden 
Ein liebend Paar den Myrtenwald. 
Sie hatten oft fidy dort gefunden, 
Wenn Abends binter Bergesrand 
Der Sonne lebter Purpur ſchwand. 
Deblenfchläger. 

3. Die zweite Art der Sechszeilen mit drei Reimen befteht 
in einer Berbindung der Bierzeile mit einer Zweizeile. Hier 
tritt alfo das Berhältnis zwifchen Aufgefang und Abgefang am 
beftimmteften ein. Nach den drei Arten der Bierzeilen haben 
wir Die Strophengebäude: abab :cc; — abba :cc; — aabb:cc. 
Die verfchiedene Geftalt des Aufgefanges ift aber unwefentlich ; 
der Eharafter diefer Gattung von Gechszeilen bleibt immer 
berfelbe, während abba: cc und abb:ace troß der gleichen 
Reimfolge grundverfchieden feyn würden. Die Form abab : ce 
ift in unzähligen Liedern (Wer nur den lieben Gott läßt walten) 


688 Berslehre. 


und Balladen (Die Weiber von Weinsberg) vorhanden. Seltener 
kommen Die beiden andern vor. 


O Schwefter mer?’ auf diefe Kunde: 
Erfcheint dir je ein junger Hirt, 
Der lieb fogleicy dem Herzen wird 
Und immer lieber jede Stunde: 
Den laß’ ich nicht, ich ſchwör' es dir; 
Du aber laß’ den Lieben mir! 
Bürger. 


Meg von Luftgefang und Reigen! 
Bei der Andacht ernftem Schweigen 
Warnen Todtenkränze bier, 
Sagt ein Kreuz von Afıhe dir: 
Was geboren ift auf Erben, 
Muß zu Erd’ und Afche werden. 
Jacobi. 


$. 49. 


Die fiebenzeilige Strophe Fann, wie die fechgzeilige, eine 
einfache Berfchlingung zweier Reime feyn, wie folgende von 
Herder (die Reue): 


Tröſt', o tröfte dich mein Herz 
Ueber beine Leiden! 

Blicke vor und hinterwärts, 

Süß iſt überwundner Schmerz 
Unverdienter Leiden; 

Und verdienteft du den Schmerz, 

Sp verdiene Freuden. 


In der Regel ift aber bie Siebenzeile, wie die Sechs: 
zeile, eine beftimmte Verbindung zweier Strophen, bisweilen 
einer Fünfzeile mit dem fchließenden Reimpaare; z. DB. 


Daß mir diefe Welt mit allen 
Ihren Narren wohlgefällt; 
Daß vom Dummkopf angefallen, 
Bon dem Neider angebellt, 
Rah und Spott zurüdeprallen: 

Dafür nimm, du Zauberin! 

Diefen Kuß zum Dante hin! 

Göckingk. 
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Sn ben meiſten fiebenzeiligen Strophen Bilder aber eine 
VBierzeile den Aufgefang, welcher dann eine Dreizeile ale 
Abgeſang folgt. Nach dem verfchiedenen Bau beiter Glieder Fann 
auch diefe Siebenzeile ſehr mannigfaltig erfcheinen, ohne im 
MWefentlichen fich zu verändern. Die gewöhnlichite Verbindung 
ift die Form: abab : cex, eine unfrer Lieblingsftrophen für Die 
Ballade (Göthe's Sänger) und das Lied, häufig aucd im Kir. 
chenliede erfcheinend (Milein Gott in der Höh’ fey Ehr! — Sey 
Rob und Ehr’ dem höchſten Gut!). Ob nun die lebte Zeile des 
Abgefanges auch Gegenreim zu einer Zeile des Aufgefanges 
wird, oder ob die reimlofe Zeile in einer andern Stelle eintritt, 
oder ob die drei Zeilen des Abgefanges ſich unter einander reis 
men: bie Strophe bleibt immer die nähmliche. 


Wann kommt der Herr ber Herrlichkeit 
Mit feines Reiches Freuden ? 

Wann fommet der Richter, Freud’ und Leid 
Und Bös und Gut zu fcheiden? 

Er ift nicht fern; er iſt ung nah: 

In unferm Herzen ilt er da! 
Du kannſt ihn nicht vermeiden. 

Herder. 


Drei Fräulein ſahn vom Schloſſe 
Hinab in's tiefe Thal. 
Ihr Vater kam zu Roſſe, 
Er trug ein Kleid von Stahl. 
„Willkomm, Herr Vater, Gott willkomm! 
Was bringſt du deinen Kindern ? 
Wir waren alle fromm. 
Uhland. 
Das war Jungfrau Siglinde, 
Die wollte früh aufſtehn, 
Mit ihrem Hoſgeſinde 
Zum Frauenmünfter gehn. 
Sie gieng in Gold und Seide, 
Mit Blumen und Gefchmeibe, 
Das ward zu großem Leide. 
| Uhland. | 
Einen ganz andern Charafter hingegen erhält die Strophe, 
wenn das Verhältnis fi umfehrt und die Dreizeile den Auf— 
gefang bilder. 
Götzinger. II. 44 
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Des ganzen Dorfes frohe Schaar 
Führt dort vom heiligen Altar 
Ein nen vermählted Ehepaar. 
Seht, wie die Freude feierlich) 
Des Mannes Haupt erhöhet! 
Seht, wie verfchämt und jungfräulicd 
Die junge Gattin gehet! 
| Stolberg. 
Könnt’ ich mich zum Raben machen: 
Flög' ich über Berg und Wald 
Hin zu deinem Aufenthalt, 
Rief an deinem Fenfter leife: 
Thu’ mir auf, mein Amarant '! 
Und von meiner langen Reife 
Ruht' ich ans auf deiner Hand. 
Göckingk 


$. 50. 


Die mannigfachen Formen der achtzeiligen Reimſtrophe 
laſſen ſich auf zwei Hauptclaſſen zurückführen, indem dieſe Stro— 
phen entweder aus zwei gleich großen Hälften, gewöhnlich mit 
vier Reimen, bejtehen, vder aus zwei ganz ungleichen heilen, 
gewöhnlidy mit Drei Reimen. Die mit vier Neimen Fönnen wir 
als eigentlihe deutſche Adhtzeile betrachten. Sie erfcheint bes 
Fanntlich oft in der Neimfolge abab : cded und jtefft dann eine 
Wiederholung der Bierzeile abab dar, Die nur durch die Einheit 
des Sedanfens zur Achtzeile verfnüpft wird, Die meiften Stro— 
phen diefer Art haben ſich aber wohl aus den Vierzeilen mit 
langen Berfen und der Neimfolge aabb entwicelt. Stellen wir 
3. DB. das befannte Lied von P. Gerhard in folgender Form auf: 


Befiehl du deine Wege und was dein Herze Eränft, 

Der allertreuften Pflege des, der die Himmel lenkt! 

Der Wolken Luft und Minden giebt Wege, Lauf und Bahn, 
Der wird auch Wege finden, da dein Fuß gehen kann. 


Wir haben vier Nibelungenzeilen vor ung, in denen Die 
Mittelreime feitjtehend und gefegmäßig geworden find. Mögen 
fi) aber Strophen von ſolchem Bau auf diefe oder andere 
MWeife entwicelt haben: immer foll beftimmt mit der vierten Zeile 
eine Panfe eintreten, und ein Ucberfchritt an dieſer Stelle iſt 
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als unerlaubte Satzbrechung anzufehen, wie in folgender Strophe 
von Bürger: 


Nun wandelt im Geleite dir ewig Ruhe nad. 

Sm Aufruhr und im Streite mit wildem Ungemach 
Ertheileft du dem Müden, eh’ ganz fein Fuß erfchlafft, 
Erguidung oder Brieden, und neue Lebenskraft. 


Beſtimmtere Form erhält die Achtzeile mit vier Reimen, 
wenn beide Hälften ungleicher Art find. Auch hier Fann bie 
Neimfolge abab : cded ftatt finden, nur wird die Folge der Neim: 
gefhlecdhter in der zweiten Hälfte anderer Art feyn müſſen 
als in der eritern, 3. B. 


Du fiehft gefchäftig bei dem Linnen 
Die Alte dort in weißem Haar, 
Die rüftigfte der Wäfcherinnen 
Im ſechs und fiebenzigften Jahr. 
So hat fie ftet3 mit faurem Schweiß 
Ihr Brod in Ehr' und Zucht gegeſſen, 
Und ausgefüllt mit faurem Schweiß 
Den Kreis, den Gott ihr zugemeſſen. 
Chamiſſo. 


In der Regel haben aber beide Theile verſchiedene Reim— 
folge; z. B. abab: cedd; — abab : cdde; — aabb : eded; u.ſ.f. 
Die Verbindung abab: eedd iſt die gewöhnlichſte und erſcheint 
nahmentlich in vielen Kirchenliedern (Zion klagt mit Angſt und 
Schmerzen) und Balladen (Lenore, Fridolin). 

2. Die Achtzeilen der zweiten Art Fünnen aus einer Fünf: 
zeile und einer Dreizeile gemifcht feyn. Ju der Regel jedoch 
geht eine Sechszeile als Aufgefang voran, und ein Reimpaar 
fchließt als Aufgefang. Das befannte Kirchenlied von J. Rift 
hat den Bau: aabech: dd. 


D Ewigkeit, du Donnerwort! 
Du Schwert, das durch die Geele bohrt, 
D Anfang fonder Ende! 
D Ewigkeit, Zeit ohne Zeit! 
Bielleicht, Schon morgen oder heut 
Fall’ ich in deine Hände! 
Mein ganz erfchrocdnes Herz erbebt, 
Daß mir die Zung’ am Gaumen Plebt. 
44 * 
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Zu ben Strophen dieſer Elaffe gehört nun auch die foges 
nannte Stanze, die heroifhe Strophe der Staliener. Sie be— 
fteht aus jambifchen, fünffüäßigen Zeilen und foll eigentlidy Die 
Reimfolge ababab : cc haben. Doc ift diefe firenge Form des 
Yufzefanges durchaus nichts Wefentliches für uns Deutfche, und 
fächerli it das Keithalten lauter weiblidher Reime, wodurch 
das Ganze etwas Weichliches und Kraftlofes erhält. Am wohl: 
lautenditen it die Verbindung im Deutfchen, wenn im Aufgefange 
weibliche und männliche Neime wechjeln und das legte Reimpaar 
mit weiblichen Reimen fchließt. Die fogenannte Giciliane 
fest die angefangene Reimverfchlingung fort, hat alfo nur zwei 
Reime mit der Folge abababab und ermangelt äußerlich Des 
Abgefanges. Beifpicle find ©. 614 und 615 gegeben. Uebrigens 
fommen nocd eine Menge achtzeilige Strophen vor, in denen 
überhaupt nur eine bejtimmte NReimverfchlingung ftatt findet, 
ohne daß man fagen Fünnte, fie zerfielen beitimmt in zwei Theile. 
Die Strophen in Stolbergs Ballade „die Büßende“ ordnen 
fi) 3. B. nach der Neimfolge: abbaaacc, ohne daß ein ftehender 
Einfchnitt an einer beftimmten Stelle feftgehalten wäre. 
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Die neunzeilige Strophe folgt ganz den Grundfägen ber 
achtzeiligen, nur daß immer eine Zeile eingefihoben ift, die ent: 
weder reimlos gelaffen wird, oder zum Gegenreim eines ſchon 
vorhandenen Armes wird. Die folgende Strophe von Körner 
tritt ganz auf wie die achtzeilige abab : cded ; nur daß der Auf: 
gefang die Form abaab hat, 


Friſch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen, 
Hell aus dem Norden blickt der Freiheit Licht; 
Du follit den Strahl in Feindes Herzen tauchen! 
Friſch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen, 
Die Saat it reif, ihr Schnitter, zaudert nicht! 
Das höchfte Heil, das lebte, liegt im Schwerte! 
Drüd’ dir den Speer ins treue Herz hinein! 
Der Freiheit eine Gaffe! — Waſch' die Erde, 
Dein deutfches Land mit deinem Blute rein! 


# 
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Auch die zehnzeilige Strophe folgt dem Bau der ſechs— 
und achtzeiligen. Sie ijt entweder Verbindung zweier Fünfzeilen, 
wie in Bürgers „hohem Ficde,“ wo fid, abaab : edded zufam= 
menfügt; oder fie ijt cine DBerfchmelzung zweier Strophen von 
verfchiedener Größe. Häufig geht eine fechszeilige Etrophe als 
Aufgefang voran, und eine vierzeilige fchließt, eine Form, die 
in Schillers „Hero und Leander“ und in den beiden Gedichten: 
„An die Freunde; das Ideal und das Leben“ gewählt it; auch 
in dem Ehorale: „Herr, dir ijt niemand zu vergleichen“ erfcheint. 
Noc öfter kehrt fih das Verhältnis um: Die Bierzeile bildet 
den Aufgefang, und die Sechszeile fchließt, und Diefe Form finden 
wir in Schillers „Graf von Habsburg“ und in mehreren 
Ehorälen, z. B. „Mein Heiland nimmt die Sünder an; — 
an Wafferflüffen Babylon.“ Eine ber fehönften Formen ift 
aber die Verbindung ababeded: ee, die ganz ben Charafter der 
italienifchen Stanze trägt. Wir finden fie in Schillers 
„Macht des Geſanges«“ und in Hallerg „Alpen“ angewandt. 


$. 53. 


Die eilfzeilige Strophe kommt felten vor; Öfterer Die 
zwölfzeilige. Diefe kann aus drei Bierzeilen bejtehen, wie 
wir fie in Schillers „Klage der Eeres«“ finden, oder aus zwei 
verfchiedenen Sechgzeilen, oder endlich aus einer Achtzeile, welcher 
eine Bierzeile folgt, wie fie in Schillers „Kampf mit dem Dras 
hen, Lied an die Freude, Siegesfeſt“ erſcheint. In neuerer 
Zeit hat man eine wunderliche Zwölfzeile unter dem Nahmen 
Ganzone aufgeitellt, und diefe ift feit den Todtenkränzen von 
Zedlitz außerordentlich Mode geworden, wird aber in ihrer 
fhwerfälligen, einfchläfernden Zufammenfügung fehwerlidy viel 
Glück machen und hoffentlid, wieder verfchwinden. 

Bon den vierzehnzeiligen Strophen erwähne ich bloß des 
Sonetts; denn diefes muß als eine Strophe angefehen werden, 
in weldyer die acht erften Zeilen mit zwei Reimen, die dreimal 
wiederfehren, den Aufgefang bilden, Die fechs legten Zeilen mit 
drei oder zwei Reimen den Abgefang. Uchrigens ift es Diefer 
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fbönen Strophe gegangen wie dem Herameter. Während viele 
Dichter ganz zufällige Dinge als Hauptfache anfahen, verfäumten 
fie das MWefentlihe, nähmlich den Gegenfab zwifchen Aufgefang 
und Abgefang auch im Bau ber Perioden und der Berbindung 
der Gedanfen darzuſtellen. 


$. 54. 


Wir find im Deutfchen, wenn die Strophe aus zwei Gliedern 
befteht, gewohnt, die Reime fo zu vertheilen, daß jedes Glied 
feine befondern Reime hat; und mit dem Schluffe einer beftimm= 
ten Reimfolge machen wir aud einen Abfchnitt in der Periode. 
Einen eigenthämlihen Charafter erhalten nun biejenigen Stro— 
phen, in denen c8 Grundfaß ijt, daß die Paufe mitten in einem 
Reimfyitem eintritt, fo daß beide Theile durch eine Zeile verbun« 
den find, die als Reim zur erften Hälfte, ald Sab zur zwei 
ten gehört. Sn der mittelhochdeutfchen Poefie galt diefer Grunds 
jag bei einigen Formen fehr ftreng; die fpanifche Poefle beobachs 
tet ihn bei gewiffen Strophen ebenfalls, und es ift zu wünfchen, 
daß diefe Art von Verbindungen nicht vernachläßigt wird. @igentlid) 
gehört hierher fehon die S. 687 gegebene Sechszeile von Oehlen— 
fhläger; gewiffermaßen auch Göthe's Schatgräber, worin 
die Reimfolge it: abbe : adde. Am anmwendbarjten ift jenes 
Berfahren indep bei größern Strophen in ungerader Zahl, 
alfo bei fieben-, neuns, eilfzeiligen. Sch gebe ein Beifpiel einer 
Neungeile: 


Schau, wie dort in kühler Frifche 
Durch die Tamarindenbüfche, 
Bon den Blüthen leicht umkränzt, 
Goldig die Drange glänzt! — 
Und in lieblihem Gemifche 
Zwifchen Iris und Ranunteln 
Glühend die Granaten funkeln, 
Und der Purpurwinde Ranken 
Um die Säulen ſchwanken '). 


) Gedichte von Thekla. Lpz. b. Leo. 1835. (Vollmondnacht in Spa: 


nien.) — 
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Auf jenem Orundfage beruht num weſentlich die Form ber 
fpanifchen Dezime; allein die meiſten deutſchen Dichter, welche 
uns mit Dezimen befchenft haben, verlegen gerade dieſes We: 
fentliche, ihnen Unbequeme, und fegen Dagegen den Charafter 
der Dezimen in lauter weiblide Reime und in trocdäifche 
Berfet 

| $. 55. 

Außerdem daß die Neimfolge den Charafter und den 
innern Bau der Strophe bedingt, verknüpft oft auch der 
Reim mehrere Strophen miteinander, ſo daß alle Strophen 
diefelben Reime haben, vder doc, wenigftens mit dem nähmlichen 
Reime ſchließen. Beifpiele würden zu viel Plag weguehmen, Da 
begreiflich ganze Gedichte abgedruckt werden müßten *). Bon dem 
durch alle Strophen gleich bleibenden Schlußreime, wie wir ihn 
in Göthe's Ballade „Die Kinder hören es gerne“ finden, ift der 
fogenannte Kehrreim zu unterfcheiden. Diefer beſteht darin, 
daß zu Ende der Strophe, oder auch innerhalb verfelben eine 
Zeile das ganze Gedicht hindurch wicderholt wird. Dieſe Kehr- 
reime bejtehen oft nur in Ausrufen und Schallnachahmungen, 
oft jedoch auch in wirflihen Sägen, ja in Bersverbindungen 2). 
Sp bilden alfo in Elaudius befanntem Scherzliede: „Uriang Reife 
um die Welt“ die Zeilen: 

Da hat er gar nicht übel drangethan, 
Erzähl er nur weiter, Herr Urian! 


eigentlich nichts als den Kehrreim. 


Berfchieden vom Kehrreim ijt der Schaltverg, die Wie: 
verholung derfelben Zeile vder wenigftens des Endes derſelben an 
einer beitimmten Stelle der Strophen. ine ähnliche Wieder: 
holung ift ſchon ©. 531 erwähnt und mit der Alliteration vers 
glihen worden. Allein der eigentlihe Schaltvers hat einen an« 
dern Charakter, indem er in den wirflihen Zufammenhang 
verflochten wird. Er wiederholt am fichiten die Anfangszeile 


') Bergl. das ©. 618 abgedrucdte Lied von Dreven. 
3.8. in Jacobi's „Ritanei auf das Zeit aller Seelen“ die beiden 
Zeilen: „Alle, die von binnen fchieden, alle Seelen ruh'n in Frieden.“ 
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der Strophe an einer beftimmten Stelle, entweder einmal, vder 
mehrmal, 3. B. 


An meines Baterd Hügel 

Da fteht ein fchöner Baum; 
Gern fingt das Waldgeflügel 
An meines Baterd Hügel, 

Und fingt mir manden Traum. 


Man ruht auf weihem Rafen, 
Bon Zitterglanz erhellt ; 
Die Schaf und Lämmer grafen: 
Man ruht auf weihen Rafen 
Und überfchaut dag Feld, 

Boß. 
Freund, nod) einen Kuß nur gieb, 
Einen Kuß von deinem Munde! 
Ad), ich habe dich fo lieb! 
Freund, nod) einen Kuß mir gieb. 
Werden möcht’ ich font zum Dieb, 
Wärft du Barg in diefer Stunde. 
Freund, noch einen Kuß mir gieb, 
Einen Kuß von deinem Munde! 


Chamiſſo. 
$. 56. 


Wir haben $. 42—44 den Bau derjenigen Strophen be: 
trachtet, deren belebender Grundſatz der Wechfel der Verfe und 
ihrer Bewegung felbit it; dann von $. 45—54 foldye Strophen, 
welche durch feititehende Reimverbindungen und Reimverfchlins 
gungen fo wie durch bejtimmt wiederfehrende Gedanfenpaufen 
Einheit und Gegenfab in Klang und in Gebanfen barftelfen. 
Sene nennen wir rhythmiſche Strophen, dieſe Reimftros 
phen. Es bleibt uns noch die Betrachtung folder Strophen 
übrig, welde beide Grundfäge zugleic) anwenden, fo daß ſich 
mit der Reimverfchlingung ein Gegenfab der Bewegung im 
Schluffe oder ein Sinken und Steigen in der Länge der einzelnen 
Zeilen verbindet, fo daß mithin verfehiedenartige Zeilen fich in 
der Strophe einigen, 

Der Bers beginne mit der Hebung oder er jtellt diefe an 
die zweite dritte Stelle, darnach hat er fallende oder ftei- 
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gende Bewegung; er läßt die Hebung von einer ober zwei 
leichten Silben begleiten, darnach hat er zweitheiliges ober 
dreitheiliges Maß und zugleich langfamere oder fchnellere 
Bewegung; er hat weniger oder mehr Hebungen, darnach ift er 
ſelbſt Fürzer oder länger. Nach dieſen drei Berfchiedenheiten 
fünnen nun die Verſe in ber Reimftrophe mit einander abs 
wechfeln, 

Eine ftarfe Abwechslung fteigender und fallender Bewegung, 
3.8. jambifcher und tiochäifcher Zeilen, alfo entgegengefegter 
Rhythmen, liebt die Neimftrophe nicht. Sie findet fi) allerdings, 
3. B. in dem Kirchenliede von Ph. Nicolai „Wachet auf, ruft 
ung die Stimme,“ beffen erfte Strophe ich hier nad) Herders 
Ueberarbeitung gebe: 


Wachet! Wacret! ruft die Stimme 
Der Wächter auf ded Tempels Zinne, 
Wach’ auf, du Stadt Zerufalem! 

Mitternacht heißt diefe Stunde! 
Sie rufen ung mit hellem Munde, 
Wo feyd ihr Elugen Zungfranen ? 
Steht auf, der Bräut’gam kommt, 
Auf, eure Lampen nehmt! 
Hofianna! 
Macıt euch bereit 
Zur Freudenzeit, 
Ihr müſſet ihm entgegengehn! 


Ein ſolcher Wechſel faltender und fteigender Zeilen kömmt 
ung etwas fremd vor, findet fich jedoch in mehreren Ehorälen 
und hängt mit den alten Singweifen derjelben zufammen; 3. B. 

Lebten wir, ihr Chriſten, ſo auf Erden, 

Daß wir Chriſto möchten ähnlich werden! 
Durch Lieb' und Leiden 

Gieng er auf zu Gott in's Reich der Freuden. 


Ein andrer Fall iſt es, wenn die beiden Theile der Stro⸗ 
phe verſchiedene Bewegung haben, der Aufgeſang z. B. ſteigende, 
der Abgeſang fallende; ein Wechſel dieſer Art kommt oft 
vor; und wenn der Gegenſatz der Bewegung innerhalb der 
Strophe mehr dem abgemeſſenen feierlichen Geſange, alſo der 
Ode und dem Chorale angehört, fo findet ſich ein Wechſel zweiter 
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Art gern im gefelligen Liede, Er erfcheint z.B. in dem befann- 
ten Trinkliede: 
Bom hoh'n Olymp herab ward uns die Freude, 
Ward und der Jugend Reiz befchert, 
Drum, traute Brüder, trotzt dem blaffen Neide, 
Der unfrer Jugend Glüd verzehrt! 
Beierlich fchalle der Fubelgefang 
Schwärmender Brüder beim Becherflang! 

Hier nimmt der Abgefang nicht nur fallende Bewegung an, 
fondern er ergreift auch dag fchneffere, Dreitheilige Maß. Ein 
folcher Wechfel zwifchen langſamerem und fehnelferem Zafte it ung 
nun durchaus nicht fremd, und wir haben Lieder, worin Zeile 
für Zeile auf Diefe Art einen Gegenfaß bilden; 3. B. 

Ich bin nur Schäferin Hannchen, 
Nicht häßlich und nit ſchön: 
Doch ſchwerlich tauſcht' ich mit mandyen, 
Die ftolz ihr Köpfchen drehn. 
Laß manche prunden und fcheinen, 
Ich ſchmücke mid nur leicht 
Mit felbitaefponnenen Leinen, 
Geblümt und hellgebleicht. 

Daß der Abgeſang eine fehnellere oder langfamere Bewegung 
ergreift, ift fehr gewöhnlich; id) erwähne nur Göthe's Ballade: 
„Der Gott und die Bajadere,* Bürgers „Lied vom braven 
Manne“ und Schillers: 

Hör’ ich das Pförtchen nicht gehen? 
Hat nicht der Riegel geklirrt? 
Nein, ed war ded Windes Wehen, 
Der durch diefe Pappeln fchwirrt. 


$. 57. 


Der wichtigfte Wechfel in den Reimftrophen bleibt immer der 
zwifchen längeren und Fürzern Zeilen. Bald richtet ſich dieſer Wechfel 
nach dem Unterfchiede von Aufgefang und Abgefang, bald Durchzicht 
er bie ganze Strophe; bald werden in der Entwickelung der Stro—⸗ 
phe die Verſe immer Fürzer oder länger, bald findet ein Ans 
fhwellen oder Sinfen bis in die Mitte ftatt, und der Ausgang 
geht nach und nach wieder in den Anfang zurück; bisweilen rich: 
tet fih die Länge oder Kürze nach dem Verhältnis von Neim 
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and Gegenreim, fo daß zwei Arme auc) biefelbe Länge haben; 
bisweilen nehmen gerade dieſe beiten Arme verfchiedene Länge an: 
Furz e8 findet hier der mannigfaltigfte Wechfel ftatt, der aber 
durchaus mit dem Eintreten des Reimes eng zufammenhängt, 
indem man fonjt unmöglich wiffen Fünnte, wo eine Zeile fchließt 
und eine neue anhebt. Offenbar erlaubt unfre Verskunſt hier 
eine weit größere Mannigfaltigfeit, ald man in den antifen Stro- 
phen findet, und es iſt fchon deshalb unbegreiflih, wie manche 
den Reim als eine bloße Spielerei, als einen erbärmlichen Roth: 
behelf haben anfehen Fünnen. Uebrigens ſchicken fich foldye Stro— 
phen nur für die Lyrik; die ruhige epifche Entwicdelung Fann 
fie nicht gebrauchen, und fo werden fie auch in vielen Balladen 
zu tadeln feyn, die weiter nichts vom Iyrifchen Gharalter an ſich 
tragen, als eben diefe Strophen. 


Mit Sammlerbliden, foharf und fchlau, 
Hab’ idy umher gezielt 

Nach allem Bunten auf der Au, 

Doc nur was Farbe hielt. 

Ich Habe nie geftrebet 

Nah) Blumen ohne Farb’ und Rudy, 

In's Kräuterbuch 

Geklebet, 

Und nur mit friſchen hab' ich gern geſpielt. 


Rückert. 
xiebchen, ſieh dies Rabenei, 


Wie es grün iſt und ſo ſchön geflecket! 

Sag’ mir, wie ed möglich ſeyh, 

Daß darin der fchwarze Satan ftedet! 

Doch es fällt mir eben bei, 

Und ich will, dich zu erbauen, 

Dir's vertrauen, 

Wie den Grund davon ich felbft Hab’ in der Schrift entdedet. 


— Rückert. 
Wenn wir ſpielen, haſchen, 


Fliehe nicht mit raſchen 

Schritten, aber flieh! 

Leiſe, leiſ' entweiche, 

Daß ich dich erreiche 

Nicht im Lärmen hie, 

Sondern einſam dort am ſtillen Teiche, 

Sieh, den Apfel weiß und roth geb' ich dir dort zu naſchen! 
Rückert. 


700 VBorerslehre. 


Seit Vater Noah in Becher goß 
Der Traube trinkbares Blut, 
Trinkt jeder ehrliche Tiſchgenoß, 
Doch keiner weiß, was er thut. 
Man trinkt, wie man exiſtiert, | 
Als wenn fidy’3 von felbit veritände, was Trinken und Dafeyn heißt! 
Des Trintend Geiit 
Hat niemand nod) deduciert. 
Baggeien. 


Sagt der Schauder dir nicht im Innern der Haine, 
Während bu wandert hier einfam, ftill, alleine, 
Sagt er dir nicht: das Leben ift mehr als ein Schatten? 
Lerneit du Zuverficht nicht auf Blumenmatten? 

Siehe, den Baum 

Bogen Jahrhunderte Faum; 
Ruhig erwartet er nun den Tod in dem Schatten. 

Debhlenfchläger. 


Die Geliebten und die Schönen 

Meinen, 

Daß der Frühling mit den Krängen, 

Mit der Blumen füßem Glänzen, 

Mit den Nachtigallentönen 

Im Erfcheinen 

Nur fo kurze Zeit mag weilen, 

Daß er mit den Vögeln, Düften, Barben muß fo fchnelle eilen. 
Tieck. 


Es grünet ein Nußbaum vor dem Haus, 
Duftig 

Luftiq 

Breitet er blättrig die Aeſte aus. 


Viel liebliche Blüten ſtehn daran; 
Linde 
Winde 
Kommen, fie herzlich zu umfahn un. ſ. f. 
J. Mofen. 
In's ftille Land 
Wer leitet uns hinüber ? 
Schon wölbt ſich ung der Abendhimmel trüber, 
Und immer trübevoller wird der Strand. 
Wer leitet ung mit fanfter Hand 
Hinüber, ach hinüber 
In's ftille Land? | 
Salis. 
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Wann feh’ ich wieder holdes Grün, 
Den kranken Bli zu weibden, 
Den braunen Alt umkleiden? 
Will nie des Kirfchbaums Silber blühn? 
Soll ic, verfchmachten und verglühn 
In heißer Sehnfucht Leiden? 
Wann feh’ ih Schnee 
Und Winterweh 
Scheiden, fcheiden! 
K. Lappe. 


$. 58. 


Sp wie fid) Verſe verfchiedenartiger Bewegung und ver: 
fchiedener Länge zu einer Strophe vereinen: fo verbinden fich bis— 
weilen ganz verfchiedenartige Strophen zu einer höhern Einheit, 
oder es wechfelt ftrenge ftrophifche Bindung mit freierer Anwen 
dung der Bergzeile ab. Beides finden wir bei Schiller; jene 
Mifhung zweier Strophen in der „Würde der Frauen,“ in dem 
Gedicht „Die Erwartung“ und in mehreren feiner frühern Ges 
Dichte (Reichenphantafie, Triumph der Liebe u. a.); dieſen Wechs 
fel am bedeutenditen in der Glocke. Wie wir in der Strophe 
eingefdyobene Zeilen, Schaltverfe anerfennen müffen: fo oft in 
dem Ganzen eines Gedichtes eingefchaltete Strophen, Die ben 
Gang des Ganzen unterbrechen. Bürgers „Nachtfeier ber 
Benus“ ftellt einen folchen Wechfel aufs anmuthigfte dar, und 
fo wechjeln in manden Gefängen anderer Dichter mit den Ge— 
genfäsen von Strophe und Ehor auch die Form der Stros 
phe und des Liedes felbit. 


Regiſter. 


I. 


Alphabetiſches Regiſter zur Erleichterung des 
Nachſchlagens *). 
(Die römifchen Ziffern bezeichnen die beiden Theile des Werkes, die 


arabifchen geben die Seitenzahl an. Wo Feine römifche Ziffer 
ftebt, ift immer der zweite Theil nadyzufchlagen. Bz. bedeutet 


Beziehungsweife.) 
U. 
ab, 92. 
aber. 353. 


Ablaut. L ız9. 

Abficht. Bz. 268. , 

Adjertiv, als Prädikat, tritt in 
der Form des dritten Geſchlechts 
auf. L 573. Il. 183; in confres 
ter, deklinierter Form. I. 185. 
Stebt hinten. L 573. II. 195. 
Steht unzweckmäßig. 11. 198. 

Adjektive, mehrere. II. 196. 206. 
Deren Bufammenziehung. LI. 205, 

Adverb. Bedeutung desfelben. L 
411. Entitehung. L 797. Il. 153. 
Geltung im Gate. II. 153. 499, 


Adverbiale Eafus. 80. 155. 

Akkuſativ der Perfon. 63. Der 
Sache. 65. Des Maßes, der Zeit 
und des Weges. Bo. 

Akkuſativ mit dem Infinitiv. 373. 

allein. 353. 

als. Partikel ded Zuſatzes. 181. 
Der Zeit. 294. nach dem Com: 
parativ. 313. nad) einer Vernei— 
nung. 319. Urfprung von ale 
aus fo. 295. 305. Ueberficht aller 
Bedeutungen. 323. 

als ob, als wenn. 315. 

alfo, Berftärfung von fo. 294. 
Verkürzt in als. 295. 307. Hol: 
gernde Partikel, 357. 


*), In diefem Regiſter find vorzüglich die Partikeln, fo wie die wich. 


tigften Ausdrüdsformen und 


eziehungsweifen aufgeführt. 


Dage: 


gen fällt alled weg, was fid, durdaus nur an einer beftimmten 
Stelle des Buches finden kann, und worüber das Ynhaltsverzeich- 
nis hinreichende Auskunft giebt. Das ganze Regiſter betrifft größ- 


tentheils bloß das Dritte Bud. 


Regiſter. 


an. Präap. 22. 

Anapher. 514. 540. 

Anlaut. L 179. 

Annabmeweife. L 552. 

Annomination. 540. 

Anfhauungsweife. L 659. 

anftatt. Präp. 121. anftatt daß. 
269. mit dem Infinitiv. 120. 272. 

Antrieb; augg. durch Präpof. 140. 
Durch Eonjunktionen. 342. 

Antwort. 32. 

Apbärefe. L 233. 

Apokope. I 233. , , 

Artikel. L 558. verſchmilzt mit 
der Präpof. II. 125. fällt in Beis 
ordnungen weg. 203. 

Affimilation. L 235. 

Afyndefe. 214. 

auf. Präp. 92. 116. 

auf daß. 269. 

Auffaffungsform. 8. 

auch. 352. 

aus. 102. 109. 

außer. Präp. 90. 100. 101. 102. 
außer daß. 2609. 317. mit dem 
Infinit. 118. 

Ausdrudgsform. 8. 

Ausgangspunkt. Bz. 137: 


B. 
bald — bald. 346. 
bei. 92. 
Bekleidung. a9. 
Bekleidete Silben. L 218. Gäße. 
U. 46. Verioden. 376, 
Befhräntung. Bz. audg. durd) 
Präp. ıaı. durch Eonjunct. 308. 
bevor. 298. , 
Beziehungsweiſe. 48. 57. 
bis. Präp. 124. Fügewort. 298. 301. 


C. 
Gonceffiv. L 514. 
Conjunktiv, ale Eonceffiv. L 514, 
als Eonditionalie. L 525. als Op: 
fativ. L 520. als ungerade Rede. 
L 516. des Imperfekts. UI. 27. 
des Präfeng. II. 29. wird im Ne: 
benfage oft nicht ausgedrüdt. I. 


248. 
Gopula. 55. 


Da. Fügewort des Beifahed. 281. 
der Zeit. 2094. ded rundes. 299. 

dagegen. 358. 

Daher. 357. 

Damit. 268. 359, 
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Dann. 346. 359. 

darum. 357. 

daß. 254. 

demnach. 357. 

demungeachtet. 358. 

denn. 354, nadı dem Comparativ. 
313. nach einer VBerneinung. 218. 

dennoch. 358. 

der. Fügew. des confreten Nenn: 
ſatzes. 277. des Beiſatzes. 280. 

dergleichen. I. 783. II, 280. 

deshalb, Deswegen. 357. 

defto. 310. 


doc. 358. 

Dual des Verbums. 477. des per- 
fönlichen Fürmworts. 183, 

durch. 91. 106. 112. 


E. 

ehe. 298. 

Einräumung. Bz. 142. 302. 

Einſchließung. Bz. 138. 

Ellipfe. 50. elliptifhe Säge. 225. 
Eltipt. Nebenf. 3241. Ellipt. Pe 
viodenglieder. 339. Ellipt. Satz⸗ 
verbindungen. 370. Ellipfe als Fi⸗ 
gur. 537. 

entgegen. 104. 

entlang. 92. 123, 

entweder. 346. 

Erfolg. Bz. 62. 64. 139, 268, 

es, tritt in unperfönlihen Sätzen 
an bie Stelle des Subjektes. 51. 

etliche. L 786. 

etwer, etweldye. I. 786. 

falls. 215. 

folglid. 357. 

Frage. L 5sı1. II. 31. als unächter 
Mebenfab. 257. als Figur. 538. 
abhängige Frage. 269. 

Fügewörter. — 


Gefolg. Bz. 138, 

gegen. 95. 104. 119. 

gegenüber. 104. 119. 

Genitiv der Sache. 65. bei Mit: 
telverben. 65. des Gemeflenen. 
73. 77. des Urfprungs. 74. unab- 
bängiger. 155. 

Gerade Rede, II. 271. Aehnlich⸗ 
feit mit der Parenthefe. aıs. 

gleihwohl. 358. 

halben. 108, 

hingegen. 358. 
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binter. 194. 
Hülfsverben weggelaffen. 247. 


ja als Eonjunttion. 352. 

je, vor Zahlw. I. 790. als Züge 
wort. I. 310. 

jedoch. 358. 

jener. L 784. 

Imperativ als unächter Neben» 
ſatz. 257. 

in. 90. 101. 

indem. 296. 300, 

indeß. 296. 358, 

innerbalb. 101. 
nfinitiv ald Hauptwort. L. 676. 
nfinitivfab. Il. 240. 272. 
nlaut. L 179. 

inmitten. 101. 

infofern, infoweit. 2308, 

inzwifchen. 358. 

irgend. 1. 786. 


kraft. 107. 
Kürze der Vokale. L 148. 


Länge ber Vokale. L 1a8. 
länge. oa. 
laut. 105. 
lehren mit zwei Abk. o8. 


M. 

Maß. Bz. durch Präp. ausg. 141. 
durch den Akk. sı. durch als und 
wie. 305. als Zuſatz. 192. 

Mapitab. Br. 142. 

mehr und mehrere. L 796. 

meffende Säße. 305. 

mit. 93. 99. 106, 

Mittel. Bz. durch den Akk. aus 
gedrückt. 62. durch Präpof. 106. 
138, durch indem. 300. 

mittelbare Eafus. 144. 

N. 

nach. 94. 96. 105. 

nachdem. 297. 300. 310. 

nächſt. 101. 

nähmlich. 40. 

nakte Silben. L 216. Sätze. 46. 
50. Perioden. 376. 

nebengeordmete Glieder. 149. 

Mebenfäbe, ächte. 257. 259. uns 
ächte. 257. 259. verkürzte. 242. 


259, 
nebit. 99. _ j 
nennen mit zwei Akk. 62. 179. 
nicht. Entftehung bdesfelben. aı. 


Resifter. 


nicht nur. 346. 
nur. 353. 


D. 
ob. Präp. 102. Fügemw. 259, 
ober, oberhalb. 102. 
obgeorderte Glieder. as, 
obaleih, obfchon. 302. 
Dbjeft. L. 301. I. 61. 
Objektſatz. 266. 
oder. 346. 
obme. 92. 118, 
Drt und Stelle. Bz. 136. 


Parentheſe als Figur. 537. 
Parenthetifche Satztheile. 236. 
Partikeln. L 300, 
Partizipfab. 286. 308. 
Polpfundefe. 214. 342. 
Prädikat. 55. 
Präfens ft. Imperfekt. 22. 

M. 


regierend. 48. 

regierte Sätze. 48. 

Richtung. Bz. 62. 

ſammt. 9. 

ſeit, Präp. 97. Fügewort. 297. 300, 
frühere Bedeutung. 299. 

fintemal. Entftehung. 299. 

fo. Partitel des Beiſatzes. 280. 
Meſſende Part. 305. 306. bedin⸗ 
gende P. 315, | 

fo — ald. 216. 

fobald. 296. 

fo daß. 268. 

fofern. 315. 

folange. 296. 

folder. L 399. L 783. 

fomit. 357. 

fonadı. 357. 

fo wie. 296. 209, 

fowohl — als. 216. 346. 

fonder. 1ım. 

fondern. 346. 

fondern aud. 346. 


fonft. 359, 

föttich f. foldher. L 783. 
Stamm. Bz. 139. 
Steigerung als Figur, 542. 
Stoff. Bz. 62, 141. 
Subjekt. 51. 
Subjektſatz. 266. 
Syndefe. 214. 342. 


theils — theils. 306. 


Regiſter. 705 


Tragendes Glied. a8. 
troß. 110. 


* 


über. 90. 103. 109. 115. 

um. 91. 109. 

Umkreis. Bz. 142. 
und. 211. 341. fällt weg zwiſchen 
beigeordneten Adjektiven. 214. 
ungeachtet. Präp. 110. 123. Fü— 

gewort. 302. 

Ungerade Rede als nnächter Ne: 
benfaß. 271. 

Unmittelbare Gafus. 144. 

unter. 90. 101. 103. 

unterdeß. 296. 311. 

Untergeordnete Glieder. 48. 

V. 

Beranlaffung. Bz. durch Präp. 
ausgedrückt. 140. durch indem, 
nachdem, ſeitdem. 300. 

Verkürzte Nebenſätze. 242. 

Verlangen. Bz. 138. 

vermittelſt. 106. 

vermöge. 107. 

Verneinung. LA hiſtoriſche 
Entwickelung ihrer Ausdrucks— 
weiſe. II. aı. Verſteckte Vern. 
250. liegt im Comparativ. 313, 

Berfebung als Figur. 536. 

Berfhmelzung zweier Worte. 49. 

vielmehr. 346. 

Bokativ. 235. bei nennen. 179. 

von. 97. 137. 139. 

vor. 94. 

Borbild. Bz. 142, 

W. 

während. Präp. 122. 140. Füge: 
wort. 296. 311. 

was. Fügewort des Nennſatzes. 274. 
hat das verdrängt. ası. Fommt 
unrichtig im Beifabe vor. 281. 

was für. L 375. 782. Entitehung. 
Il. 282. 


wasmaßen. 271. 

weder. 346. nad) Comparativen 
und Berneinungen anft. ale oder 
denn. 313. 324, 

Weg. Bz. 137. durch den bloßen 
UF. und Genitiv ausgedrückt. 
81. 137. 


Götzinger. 11. 


wegen. 108. 109, 

weil. Partikel der Zeit. 296. des 
Grundes. 209. 

welcher. Sragewost. L 375. Ent: 
ftehung. L 783, Bügewort des 
Beifabes. I. 286. 

wenn. Partikel der Zeit. 204. des 
Bleichniffes. 311. der Bedingung. 
315. 

wenn auch. 302. 315. 

wer. Fragewort. L 375. L 782. 
ftebt in der abhängigen Frage. I. 
275. ſteht anft. fo wer als Fü- 
gewort des conkreten Nennfates. 


276. 

wettich, 'mundartifd) f. was für 
ein großer. L 783. 

wie. Part. der Zeit. 295. meſſende 
Part. 305. 309. Gleichnispart. 
311. Steht unrichtig nad dem 
Gomparativ. 313. Unterfchied von 
ale. 327. ftebt anftatt daß. 271. 
anftatt dergleichen. 250. 

MWiederholting. 539. 

wiewohl. 302. 

Wirkung. Br. in der Form bes 


Akk. 62. 

wo. Partikel des Beiſatzes. 282. des 
Ortes. 293. der Zeit. 294. ber 
Bedingung. 315. 

wofern. 317. 
| 3 

Zeitdauer. Bz. 140. 

Zeitpunft. Bz. 140. 

Zeiterwartung. B}. laı 

Zeitrebnung. Bz. Lal. ., 

Zielim Raume. Bz. 137. in der 
Form des Akk. 62.- 

zu. Partikel des Erfolges. 63. Un: 
terfchied von bei. 92. vor dem 
nfinitive. L 587. Partikel des 

rades. L 809. II. 814. 

zufolge. 105. 123. 

umat. 208, 

Zufammenziehung beineordne: 
ter Süße. 336. der Nebenſätze. 
366. der Hanptwörter. 201. der 
Adjektive. 205. 

Zufaß. 49. 176. 

3wed. Bz. 138: 

zwifchen. 101. 


ram 


II. 


Verzeichnis der Aufgaben in der Sprachlehre fuͤr Schulen 
(Aarau b. Sauerländer), deren Aufloſung in dieſem Werke 
entweder theilweiſe oder vollſtaͤndig zu finden iſt. 


Aufgaben in dee L Baragraphen Im 





Wortiehre. jweiten Buche, 
Aufg. 1. 2. 

— 10. 15. 

— 14. 16. 216. 

— 18. 219. 

— 20. 223. 

=, 40. 87. 

— 43 27. 

Zr 44. 28. 

— 45. 28. 

— 49—52 174. 175. 
— 55. 177. 

— 56. 57. 179. 

— 58. 180. 

— 60. 182. 

— 61. 183. 

— 62% 184. 

— 63. 64. 187. 

— 77. 203. 

— 44. 266. 





L Aufgaben In der * 


1. Baragraphen im 


Wortiehre. zweiten Buche. 
Yufg. 137. . 238. 
— 138, . 238. 
— 139. 238. 
— 142. . 242. 
— 143. . 241. 
— 144. B 242. 
— 145. . 241. 
» Aufgaben in der A. Paragraphen bes 
Satzlehre. dritten Buchs. 
Aufs. 30. b . 69. 
45. . 124. 
— 46. . 124. 
— 49 . 133. 
— 56. 136. 
— 88. 174. 
N 321. x Tu: 
. 381. b 175. 


Drudfehler. 


©, un,B 10 u. 11 0, u. I. in einen fl. in 


. 12, 8.6. u, I. Sprade an fi. Spras 


27, „84 vw Ep ee fey ein Koms 
3* ig? 


wi 9 5.6. i * —— k. gefeßte, 
8. v. u. I, Srammatiker ft. 

UA, 

81, 83. 4 v. u. l. Akkuſativ ft. "aa 

86,3.110.0f nichts ft ft, nicht 

10,0 L, außer ft. au 

+6 v. u, I. bieß ft. hei * 

8. 17 0,0, muß zwi chen fon 

bern und durch ein dur eingeſcho⸗ 

n werden, 

8 v. u, I. Speer fl. Sporn, 

4 v. 0, l. fonder ft. fondern, 

6 v. u. der ſt. die. 

15 v, 0, IL, bie ft. drei, 

de v. u. L wilden ft, wilde, 

. I, unerlaubt ft. erlaubt. 

u ui jenes ft. ienen, 

o. I, den 

ul. Santäi f. Galibri. 

u, I, Partikeln fl. Par: 


.3v0L bier ft. für. 

16 v. u. —8** nun ſt. nur. 
170.0L aufammengehörigen 
ufammengetragenen, 


[2 
+ 
153, 8. 
‘ 
. 


“5 


408, 3.5. u. 1. benfelben ft. demf Iben. 


418, % v. u. I die Periode 
0 

ER 4v, 0, I, nur fl, nun. 

485, 3.7 v, J Spannkraft ſt. Spür⸗ 
raft. 

493, 3. 3 v. u. l. unter ſt. in. 

498, 8. 5 v. o. I, den ft. der, 

533, 3. Il v. u. I, welcher ft, welchen. 

542, " v. o. l. ie ft. wovon. 

548, 3.13 v. u. l fie find aus Nach⸗ 
—— ng entweber bes Lateinifhen 
oder des Franzöſiſchen entftanden. 

583, ea — 

685, :9 v. o. l. nun ſt 

690, ” 7 v. o. l. gleihgättige R. gleidh- 


16 v. 0. l. erwähnt ft, ermahnt. 

10 v. 0, I, vorübereilen ft. ver: 
weilen 

* 8. v. o. l. Liede fl. B 

3 v. u. muß das Semitolon 

"inte er käme BAR en. 
fa v. u, I, dod fiehe fl. da 
ie 

637, 3.6 v. u, I, Anapäften fi. Ana= 
piften, 
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